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Borrede 


Vor ohngefaͤhr einem Jahre wurde ein Handbuch der 
allgemeinen Zoologie von mir angekuͤndigt. Ich hatte 
die Abſicht, alle Thierclaſſen nach dem Plane zu bear⸗ 
‚beiten, nach welchem ich gegenwärtig die Naturge⸗ 
ſſchichte der ſkelettloſen ungegliederten Thiere vortrage. 
Auf meinen Reiſen hatte ich hiezu mancherley Materia⸗ 
lien geſammelt, doch intereſſirte mich vorzuͤglich das 
Studium der Thiere der unterſten Claſſen, weil fie am 
wenigften gefannt find, und befonders wegen der gro⸗ 
Ben Verwandtfchaft des Baues und ihrer Kebenserfcheiz. 
<.... nungen mit denen der Begetabilien. Es reizte mich 
Die Hoffnung, daß eine Tpeciellere Kenntniß diefer pflan⸗ 
zenartigen Körper als Reitfaden dienen Tonnen, um 
Dflanzenfamilien vergleichend anatomifch und phyſiolo⸗ 
giſch zu unterfuchen. 

Der Plan einer neuen Reife widerrieth, der gegen- 
wöärtigen Schrift Die Ausdehnung zu geben, welche ich 
anfangs beabfichtigte; hiezu kam der Umftand, daß. 
hier und bis nad) Berlin (YO deutfche Meilen) weder. 
eine zoologifche Sammlung noch zoologifche Bibliothek. 
von Bedeutung ſich befindet, Die Bearbeitung der 
einzelnen Claffen konnte während einer Reife nur un: 

g gleich ausfallen; nothwendig bedurfte e& genauer Re- 
vifionen , und hiezu fand fich hier bey einem mehr qus- 
gedehnten Plane nicht volle Gelegenheit, Sch. hätte. 

\ zu oft, beſonders bey Wearbeitung der. ſyſtematiſchen: 

PAARE icht der Gattungen, auf Treu und Glauben ein⸗ 


zelnen Schriftftellern nachfprechen müffen. Daher war. 
ich nicht zweifelhaft, ‚daß beffer nur dasjenige zum 
Druck von mir beftimmt wird, was ich ſchon während 
der Reife mit Vorliebe bearbeitete, und was mit mei⸗ 
nen übrigen litterärifchen Plänen aud) in näherem Su- 

fammenhange ſteht. : | — 


Bey der innigen Verwandtſchaft des Pflanzen⸗ 
reichs mit den Thieren, von welchen ich handle, er⸗ 
ſchien es mir paſſend, ſchon in gegenwaͤrtiger Schrift 
thieriſche und vegetabiliſche Bildungen oͤfters verglei⸗ 
chend zuſammen zu ſtellen. Ich glaube, daß die Kennt⸗ 
niß beyder durch ſolche Vergleichungen gewinnen koͤnn⸗ 
te, und wollte daher Verſuche dieſer Art nicht unter⸗ 
laſſen. In wie weit ſie gelungen ſind, entſcheide der 
billige Leſdzſe. | 


| ruͤckſichtlich des weiteren Planes dieſer Schrift 
habe ich nur noch wenige Bemerkungen. 


Vorzuͤgliche Wichtigkeit hat es fuͤr den Zoologen, 
die verſchiedenen Stufen der Entwicklung zu erforſchen, 
auf welchen die einzelnen Organe bey Vergleichung ver⸗ 
ſchiedener Claſſen erſcheinen. Erſt durch Sufammen- 
ſtellung mit hoͤhern und tieferen Bildungen erhaͤlt die 
anatomiſche Unterſuchung eines Thieres ihren vollen 
Werth. In dieſer Beziehung ſcheint ed am zweckmaͤ⸗ 
ßigſten, nicht nach Claſſen, ſondern, wie es von Cu- 
vier, Carus, u, a. geſchehen iſt, nach ben einzelnen 
Organen, aber durch alle Claſſen fortfchreitend, Die 
. Anatomie und Phyſiologie der thierifchen Körper .nor- 
zutragen. Diefe Art der Darftellung.glaubte ih abe 
dennoch nicht wählen zu muͤſſen. Die entgegengeſetzte 
Methode hat auch). ihre Vortheile,. denn keineswegs zei⸗ 
gen alle Organe ‚eine von ber.unteren zur oberften Thier⸗ 
claffe regelmäßig zunehmende Ausbildung. Häufig iſt 








I 
ein Theil in Thieren unterer Orbnungen mehr entwi⸗ 
delt, aldin obern, und faft jede Abtheilung enthält 
Species, durch welche fie mit denen der unterften Claſ⸗ 
fe mehr oder minder in ummittelbarem Zufammenhange 
. fteht. Diefe Berührungspuncte und überhaupt die Ei- 
gerthümlichkeiten der Thtere der einzelnen Abfchnitte 
laffen fid) leichter hervorheben, wenn nicht nad) Or⸗ 
ganen, fondern für jede Claſſe befonders‘, das Anato- 
mifche und Phnfiologifche angegeben wird. Bey Zuſam⸗ 
menftelung des gefammten Baues der Thiere einer’ 
Glaffe fpringt auch leichter in die Augen, wo noch Er- 
fahrungen fehlen, und bey Arbeiten über einzelne Ab⸗ 
theilungen ift es erwuͤnſcht, die Organe der zu ihnen 
gehörigen Thiere, ruͤckſichtlich ihrer Bildung, neben eins 
ander aufgeführt zu finden, und nicht in verfchiedenen 
Abfchnitten fuchen zu müffen. — Es durften jeboch die - 
Aehnlichfeiten der Thiere verſchiedener Elaffen nicht un⸗ 
erwähnt bleiben, aber hiedurch wurde es nothmendig 
manches zu wiederholen. Damit legteres in möglich: 
ſter Kürze gefchehe, begnügte ic) mic) mit Hinmeifung - 
auf die Paragraphen, wo die verwandte Bildung ges 
nauer befchrieben ift,. und mehr im Zufammenhange, 
als es bey Bearbeitung der einzelnen Glaffen möglich) . 
war, habe ic die wichtigften Stufen thierifcher Ent: 
wiclung und die daraus bervorgehenden Verwandt: ' 
[haften in der Einleitung zufammen geftelt, und in 
den zwey folgenden Abſchnitten über Glaffification und 
allgemeine Characteriftit der Claſſen. Ich hielt es 
für nöthig, hiebey nicht blos die ffelettlofen ungeglies 
derten Thiere, fondern alle Elaffen zu berühren. 


Dem Abfchnitte über Syſtematik gedachte ich ei- 
nige Bemerkungen über die entgegengefeßten Methoden 
der Botaniker beyzuflgen. Ich wollte verfuchen näher 
zu entwideln, daß Botanik Ahnlid) wie Zoologie zu 


vau 


bearbeiten fey, und. daß auch botaniſche Gläfffitti:, | 
nien nur dann ald natürlich betrachtet werden koͤnnen, 


\ 


wenn fie ald Refultate. anatomifcher: und phyſiologi⸗ 
ſcher Unterſuchungen hervorgiengen. Ich fuͤrchtete jes 


doch dieſen Gegenſtand als zu fremdartig aufzunehmen, 
und zog daher es vor, in einer eigenen Abhandlung *) 


ihn ausführlicher zu erörtern, als es hier hätte gefches: 
hen Eönnen, und darin zugleich Beyträge zu giner Fünf: 


tigen anatomifch = phyfiologifchen. Glaffification der Ger, 
wächfe niederzulegen. 


Jeder Elafle fügte ich die Reihenfolge der Gat. 


tungen bey. Sie beruht theils auf eignen Unterfu- 


daher die Bedeutung der vielen Benennungen auf, wel⸗ 


chungen, theils hatte ich die Abſicht, die neueſten Bear⸗ 
beitungen vergleichend zuſammen zu ſtellen. Ich nahm 


he Savigny, Lamourourx, Blainville, Las 


marck u. a. angeben, ob ich gleich keineswegs. biefe 


Sündfluth der Namen erhalten wuͤnſche. 


Bald gedenfe ich aufs neue füdliche Meere zu be= 


ſuchen: dann foll ein weiteres Studium der Thiere der 


unteren Claſſen mein eifriges Beftreben feyn. Möge 


bis dahin die gegenwärtige Schrift als Vorläufer eines 
größeren Werkes günftiger . eig unwuͤrdig 
ſcheinen. 


Botaniſcher Garten zu aodrigeberg, 
41. May 1820. 
Sqweigget er. 


y. 
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F De u ' 
Degriff der Zoologie 
Fonlogie it eine ſyſematiſche Beſchreibung ber Tpiere 
sah dem Dane und det Beſtimmung ber innen und dir . 
‚Kern Theile, 
Anmerk. Der Zoo (og unterfucht in folgenden Be 
siepungen 
* N ftakt der. Ei hiere 
‚in fo_ auf den in 


Es iſt naͤmlich die Geſtalt dei Körper — von 
der Art der Verbindung nnerer Drgane, mithin wenigſtens 
das Allgemeinere des innern Baues aus dem Aeußern zu 
erſchließen nach Seſetzen, welche durch Erfahrung ermittelt 
find. So dentet z. B. bie Gegenwart von vier Extremi⸗ 
täten auf Die eines Skekettes, und auf eine damit in Ver⸗ 
bindung ſtehende und durch Beobachtungen erforfche de 
fimmte und ſymmetriſche Lage berfchiebener Drgane. Sage. 
rel und Freßwerkzeuge begeichnen zwey ganz verfählederte 
Sildungen des Darmcanals: aus dem Baue der Zaͤhne 
laͤßt ſich quf die Art der Einlenfung des Unterliefers ſchtic 
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Ben, * die Art der — und einen n derſelben entſpre⸗ 
chenden Bau des Darmeanals. 
ſich aus den. Eindruͤcken auf ber imern Bläche d ex Schne⸗ 
 dienfchanlen_der Bau des Mantels erkennen, ob eine 
Athmungsroͤhre vorhanden iſt, ob ein Suße wo bie 
Schließmuskel der Schaale liegen u. f. w. | 
Mit mehr Beſtimmtheit, als es an Thieren moͤglich 
iſt, wird nian vielldicht einſt An Pflanzen da⸗ Weſentliche 
des innern Baues an dem Aeußern erkennen. In Thieren 
“nämlich iſt die Geſtalt vorzugsweiſe abhängig von dem 
Dane der Bewegungswerkzeuge, welche als eine aͤußere 
Schicht die inneren wichtigſten Theile bedecken: hingegen 
die Pflanze beſteht ganz aus Organen der Aufnahme und 
Verarbeitung ˖ der Saͤfte, es Hk mithin⸗ ihre Geſtalt vers 
ſchieden je nach der Verbindung der weſentlichſten Theile 
Wie aber letztere, je nach Famitlen und Gattungen ver⸗ 
ſchieden erfolgt, iſt durch Beabadytung noch nicht ermittelt. 
| 2. Info fern — der aͤußeren Theile 
das Verhaͤltuiß eines Thieres zu | 
ſtimmt. | | 
Ob es diefe behertſcht oder ihnen — iſt, 
uͤberhaupt die ganze Lebensweiſe erſchließt man haͤufig aus 
den aͤußern Theilen. Leicht unterſcheidet man darnach 


Raubthiere, Land⸗ oder ABafferepiere befonderg nach_be 
San e dee Zähne und Füße. 

v3. In fo fern bie Geftalt der Tpiere die keichteſten 
rim zur ABiedererfennung der. einzelnen Arten giebt.- 

. „Borzugsweife- in djefer Beziehung wird von den Sy⸗ 
fiimatifeen die Geſtalt der Thiere verglichen; hiebey ergiebt 
Kg) won ſelbſt He Regel, als Unterſcheidungsmerkmale ei⸗ 
nes Thieres moͤglichſt ſolche aͤußere Bildungen zu benutzen, 

gus welchen man auf. den innern Bau oder auf bie Lebens⸗ 
weiſe ſchließan kann, und daß man. nur in Ermangelaug 
| BEE IERNENNE wähle... 2. a 















/T._tweil_ aus ianern — ———— 
— gefammte £ Drgan ifation fich schen laffen als — aus 
aͤußern. din Era e, s 

Schon aus den Baue eingefner Knochen: ift öfter 
Ernährungs » und Lebensweiſe der Thiere zu erfennen, der 
Bau verfchiebener Organe zu erfchließen und die Zamilie 
Wer Gattung, zu welcher das Thier gehört. Zahlreiche 
Benfpiele geben Cuͤvlers Bearbeitung der Zoologie, und de | 
| ſonders rin eg digen foffiler — 





immtere eidu ern — 


3. Weil an inneren Theilen am deutlichſten zu erken⸗ 
ven iſt, wie die Organiſation der Thiere in ſteter Zunahme 
von den untern Elaffen zu den Obern allmaͤhlig ſich ver⸗ 
nellfomnigg wie nämlich in dem einen Thiere das Organ 
im Entſtehen, und von ba durch andere Thierclaſſen in 
fortfehreitender Entwicklung fich befindet, 


II. _Die Zunctionen ber Organe find Geaenttant her 
dinterfuchuugen des en. 
(1. Weil fich in ihnen nicht Bloß der Bau — Theile, 
ſondern auch die Verbindung und vereinte Thaͤtigkeit einer 
Summe von Organen ausſpricht. | 

(2. m fo fern die natürlichen Verwandtſchaften ber 
Thiere und die ftufenfolge Entwicklung des Thierreicheg 
nicht bloß im Baue der einzelnen Organe, fondern auch vud 

beſtimmter in den Kunctionen fich su erkennen geben. 

| (g. Weil bie deutlichfie und beſtimmteſte Characteriftif 
eines Thieres = Veteichnung ſeiner Functionen ſich ge⸗ 
ben laͤßt. 
In dem Maaße als die Sunctionen ſich verändern, 
* nothwendig eine Abaͤnderung in = * ‚oder Bil⸗ 
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dung, ober Stellung der Organe zu einander ſtatt gefunden 
haben. Indem der Zoolog einzelne Claſſen, Familien 
oder Gattungen nach thieriſchen Functionen characteriſirt, 
giebt er mit wenigen Worten ein deutlicheres Bild der Or⸗ 
ganifatjon, als es buch, eine lange Beichreibung der einzel. 
nen Theile möglich wäre, z. B. indem er Thiere mit. ein 
fachem und doppeltem Kreislauf unterſcheidet, Waſſer⸗ und 
Luft⸗Athmung n. ſ. w. Er begejchnet aber auch am. beim 
teſten bie ſtuſenfolge Entwicklung der einzelnen Organe, in⸗ 
dem er auch Functionen xharacteriſtrt, z. B. Thiere ohme 
Saͤfteumlauf, folglich ohne Herz, ohne Gefäße, — ge⸗ 


regelte Verbreitung der ——— u | * 
J $ 2. | | . ® | 

‚Di — begreift demnach in ſich: 

1 rglei dußern Drgane der Thiere. 


= — man Zoologie eine ſyſtematiſche Be⸗ 
ſchreibung ‚ber. Thiere nach Seſtalt und Lebensweiſe. 


2. Vergleichung bed Baues beri inneren — Theile. 


— Bergleichende Anatemie. 
F 3. Unter u un der. unctionef er Organe. — 
un j ologie. i 
| 6.3. 


Unterſcied der allgemeinen und fpeciellen Zoologie. 


Die Zoologie zerfaͤut in zwey Abſchnitte: 

1. Allge, zsologie; Vergleichung des 

inneren und 4 — x ber Thiere, um ſowohl die 
wichtigften thieriſchen Bildungen und Lebenserfcheinungen 

fennen zu lernen, ale auch die Gefeße, nach welcher bie 

Organe von den untern su den er nn‘ fi) aus⸗ 






bilden. 





— 


—— 


oologie; Pergleichnug der Thiere, 
um Nr —— der einzelnen Arten und das Indi⸗ 


viduelle kennen zu lernen. 


Zufag. Allgemeine Zoologie betrachtet bie Thiere 
ruͤckſichtlich ihrer natürlichen Verwandtſchaften, fpccielle 
Zoologie beahfichtigt die Unterfcheidung der einzelnen Arten. 

Allgemeine’ Zoologie bat es vorzugsweiſe mit Elaffen 
und Zamilien su than, ſpecielle Zoologie mit Gattungen 
und Arten. 

Allgemeine Zoologie beruht auf vergleichender Angto- 
mie und vergleichenber Phyſiologie; fpecielle Zoologie han⸗ 
delt von Seftalt und — der Thiere. 


$. 4 
Unterſchied ber organiſchen und were 
Körper. _ 


Die Beſchaͤftigung des Zoologen if gleich der des 
Botanifers mit organiſchen Körpern, d. 5. mit ſolchen, 
welche aus innerer Thätigfeit unter dem Einfluffe dußerer 
Keise ihr Dafeyn behaupten. 

Der Unterſchied organifcher und unorganifcher Körpek_ 
liegt befonders darin, daß in Erſterem bie Theile eines 
mechfelfeitisen und zur Erhaltung des Individuums noth⸗ 
wendigen Einfluſſes auf einander faͤhig ſind, hingegen im 
unorganiſchen Koͤrper liegen die Theile bloß —— 


— m 


di beflimmte Beziehung zu einander. 


[Die Wechfelwirfung der Theile eines organifchen Koͤr⸗ 
pers erfordert: 


(1. daß die Drgane aus verfchiebener Materie be eſtehen 
Im wüorganifchen Koͤrper bat jeder Theil gleiche Miſchung, 
mithin das Ganze an jeder Stelie gleiche Eigenfchaften. 

Anmert. Theile von gleichen Eigenfchaften können 
nicht im Widerſtreite ftehen, mithin die mechfelfeitige Rei⸗ 


— 


zung und Beſchraͤnkung nicht ausuͤben, burch welche bag 
Leben ſich aͤußert. — Je mehrere verſchiedenartige Or⸗ 
gane ein Ganzes bilden, deſto mannichfaltiger ntäffen die 
Aeußerungen bes Lebens ſeyn; Beifpiele geben die obern 
Thierclaſſen. Ie gleichartiger die heile eines organifchen 
Körpers, deſto wenigere und einfsrmigere Erſcheinungen 
bietet er dar; als Beifpiel die Thiere der untern Claſſen. 
Nur zufällig liegen im unorganifchen Körper ungleiche 
artige Maffen neben einander, und bann find bie Erſchei⸗ 
nungen häufig vervielfacht, aber Product der wechfelfeitis 


gen Einwirkung verfchiedener Körper und nich verſchiede⸗ 
ner. Theile eines Inbividunme. 


/2. Daß die Organe in beſtimmter € Besiehung zu eins 
ande T gebildet unt und fo gefügt find, daß aus der wechfelfei« 
tigen Einwirkung fung ein gemeinfchaftliches Yan ndeln zu beftingm- 
ten Zwecken hervorgehtd Fuͤr den unorganiſchen Koͤrper 
iſt die Art der Verbindung der einzelnen Stuͤcke gleichguͤl⸗ 
tig, da keines der Zatgren des andern zu ſeiner Erhal⸗ 
tung bedarf, 

Zuſatz. Diejenige Erſcheinung, durch welche faſt alle 
($. 33.) organifche Körper von den unorganiſchen verſchie⸗ 
den fich zeigen, und als Ichend fich zu erfennen geben, iſt 
Wachsthum mittelft Ernährung, d. h. Aufnahme (Intus⸗ 


ception) und Aneignung Aſſimilation) äußerer Stoffe durch 
innere Ihätigfeit, Der unorganifche Körper waͤchſt durch 


zufaͤlligen Auſatz neuer D Ma Bafie an an feiner Oh ode Zug 





Ä Draanifge pe Kir rper find Thiere und Manzen. Beyde 
Reiche ſtehen in der engſten Verbindung, ſo daß in den 
unterſten Claſſen die Organismen des Einen in die des An⸗ 


deren ſich verlieren, und ſelbſt in den oberſten Claſſen blei⸗ 


Ei 
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ben einige Verwandetſchaften beyder Reiche. Zaſt genz wie 
Manzen verhalten ſich bie Thiere der unterſten Claſſe, erſt 

in den oberen Ordnungen tritt das thieriſche Leben rein 
hervor; aber das Vegetabiliſche behauptet fortwährend ſei⸗ 

nen Sitz in einzelnen Organen, deren Zahl aber in auf⸗ 
fleigender Linie immer geringer wird, und deren Einfluß 

auf den Organismus immer mehr abnimmt, fo baß fie an 
den Thieren ber oberften Ordnungen faſt paraſitiſch au- 
* 


er Zuſammenhang — und Manzenreiches 
zeigt ſich vorzugsweiſe in folgenden Puncten *): 
4. Inder Faͤhigkeit der einfachſten organiſchen Sub⸗ 
— bald in thierifcher, bald in vegetabilifcher Form zu 
erfcheinen. 

Beifpiele geben die Verwandlungen ber Eonfervenför- : 
ner in Sinfuforien, und die Ausdehnung diefer Infuforien ; ’ 
zu Eonferven, die Entftehung der grünen Prieſtleyſchen 
Materie und ähnliche Erfcheinungen, welche in der Ge⸗ 
fhichte der Infuſorien vorgetragen twerden. | 

2, In der Pflanzengeſtalt vieler Thiere, beſonders 
der Corallen. 

Am Am auffallendſten find Ceratophnten und Algen einan- 
der verwandt, befonders find Sertularien, Bubularien und 
die Achfe der Sorgonien ähnlich den Ceramien und Eonfer- 
ven. Häufig wurden Pflanzen als Thiere und Thiere alg 
fangen befchrieben, namentlich Corallinae, Liagorae, - 
Galaxaurae, Alcyonium Bursa, Alcyonium Vermi- 
lara, Millepora coriacea u. a. irrig als Thiere, und in 


*) Cogitata quaedam de corporum naturalium aflnitate, impri- 
mi de vita vegetativa in animalibus. Commentatio academica prae- 
üde Schweigger. Regiomonti. 1814. 
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ven ‚Älteren Zeiten alle Corallen fätfchlich als. Pflangen. 
(Siche den Abſchnitt über. Eorallen.) — Einige Bacilla⸗ 


rien find Pflanzen, andere Species berfelben Gattung 


Shiere; in ber Geſtalt aber und im innern Baue find beyde 


. einander fo gleich, Daß es micht möglich iſt, fie ale zwey 


— 
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Gattungen zu trennen. (S. Jufuſorien.) 
Achnlichkeiten im_innern Dane, 


namentlich Röftes,- remellen-- 
beftehen bloß aus Gallerte, ebenfo die Infuforien.\— -Ho-, 
mallophyllae find aus Zellgewebe gebildet, welches aus⸗ 





gebreitet ift und in welchem Gefäße fich vertheilen. Einen 


ähnlichen Bau haben entozoa acanthocephala und tre- _ 
matoda, ferner die medusae agastricae Peron, wie in- 
der Slaffe der Eingeweidewuͤrmer und Medufen näher ans 
geführt werden wird. — Die Digane der Yufnahme und. 
Verarbeitung der Säfte liegen in den übrigen Pflanzen pas 
rallel, fo daß jedes einzelne Stuͤck damit verſehen ift. 
Ebenſo verhält es fich mit Corallen, ja fogar mit Anneli- 
den, wie $, 20. gezeigt werben wird. — In monocotyle⸗ 
donen Gewaͤchſen ſtehen die Gefaͤße zwar parallel, aber 
zerſtreut im Zellgewebe, und dieſelbe Stellung haben die 


‚Röhren einer Xenie (5. 134.), ſo daß der Durchſchnitt des 


Stammes ber Xenia umbellata durchaus dem einer mo⸗ 
nocötplebonen Pflanze ähnlich fieht. — In dicotyledonen 
Eträuchern und Bäumen befteht der ganze Stamm nebft 
Heften aus concentrifchen Ringen, welche von den Gefäßen - 


‚ gebildet werden. Denfelben Bau haben Corallia_corti- 


cosa und Seefedern, (Eiche Eorallen.) Don jedem Polyp 
geht naͤmlich eine Röhre aus, und alle dieſe Roͤhren ver— 
binden ſich zu einen Cylinder, welcher die Achſe des Stam⸗ 
mes (und der Aeſte) umkleidet. Die Achſe ſelbſt beſteht aus 
abgeſtorbenen Cylindern; aͤhnlich wie Splint in Holz ſich 
verwandelt, erhaͤrten fie zu einer Lamelle der Achſe, waͤh⸗ 


rend ein. neuer thieriſcher Cylinder ſich erzeugt. Daher ers 


x 








blickt man auf der Durchfchnittefläche einer Gorgonie oder 
Antipathes concenkrifche Ringe wie an dicotplebonen Hoͤl⸗ 
zern ”). Ä 

Zufag. Straff ift die Pflanzenfaſer, aber von glei«. 
cher Art in den Gorgonien die Röhren eines zur Lamelle 
der Achfe erhärteten Cylinders und bemerfenswerth, daß 
diejenigen Theile, welche in den oberen Thierclaffen vege⸗ 
tabilifch fich verhalten, z. B. Haare, biefelbe Steifigkeit 
und Mangel der Eontractilität befigen, wodurch die Pflan- 
zenfafer fich characterifirt, und daß fie fich überhanpe durch 
ihr ganzes Anfehen von denjenigen Organen unterfcheiden, 
welche zur thierifchen Ausbildung gelangen. So find 
mithin Spuren des Pflanzenbaues felbft in den Thieren der 
oberſten Claſſe. 

4. Aehnlichkeiten in ber chemiſchen Mifchung, 

Daß in Thieren Kalt ſich erzeugt, ja ſogar in Coral⸗ 
len ein Theil der thieriſchen Subſtanz durch Ablagerung des 
Kalkes organiſcher Functionen unfaͤhig wird, iſt in dem 

Abſchnitte über Corallen näher ausgefuͤhrt. Hieber ges . 
hört die Beobachtung, daß diefelbe Erfcheinung an Pflan- 


jen vorfonmt, namentlich verfieinert die Ulva squamaria ".. : 


"is Millepora coriacea, es verfalfen die Corallinen und 

Galaxaurae, im geringeren Grade die Liagorae, Chara 

‚hispida u. a. ») Nicht minder finder fih Kalk in der 
Aſche der Langen, — 

| Verbreiteter ald Kalt ift im Pflanzenreiche ein Stoff, 

speicher völlig wie thierifcher Faſerſtoff fich verhält, nämlich 

„die Colla und thierifche Haare, beren Lebenserſcheinungen 

ganz vegetatin find, beftchen größtentheild aus Faſerſtoff. 





*) Donati adriat, tab, VI, fig, 4, (Corallium rubrum.) 

**) Die Beweife, daß Millepora coriacea und Corallinen veges 

tabilifche Körper find, welche verfteinern,, habe ich in meinen Bes 
obachtungen auf naturhiſtoriſchen Reifen befannt gemacht. 
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x Bekannt find ferner die Beobachtungen über thieriſche 
Mifchung der Pilse, und daß fie gleich Muskeln durch Be⸗ 
handlung mit Salpeterfäure in eine fettartige Subflanz ſich 
umaͤndern laſſen *). 


5 Aehnlichteiten in den — — 

In fo weit die Lebensaͤußerungen abhängig find von 
den Ei genfchaften der Materie, aus welcher die Drgane 
befiehen, und von der Verbindung diefer Organe unter 
einander, möäffen Thiere und Pflanzen der unterften Claſ⸗ 
fen, da fie in der Subſtanz und im Baue am nächften ver- 
wandt find, auch rückfichtlich der Kebenserfcheinungen die 


= meifte Aehnlichkeit haben. Diefe findet fich auch wirklich 


in allen Puncten, da hingegen in den oberen Thierclaffen 
eine immer größere Verſchiedenheit eintritt zwifchen beyden 
Reichen. ?Die Uebereinſtimmung bes Ihier » und Pflanzgen- 
Reiches ruͤckſichtlich der Lebengerſcheinungen giebt ſich zu 
erkennen: 

a) in denjenigen Functionen , ber jeder organiſcher. 
Koͤrper zu ſeiner Erhaltung bedarf welche mithin bas Le⸗ 
ben überhaupt characterifiren. 

b) In den Erfcheinungen, welche allgemein bey Pflan« 
jen vorkommen, mithin dag vegetative Leben bezeichnen, 
auch in einzelnen Thieren, aber in denen der oberen Claſ⸗ 
ſen nur auf wenige und nicht weſentliche Organe beſchraͤnkt 
ſich finden. — Vegetatives Leben im Thiere. 

Haare, Naͤgel, Geweihe gehoͤren zu den Organen, 
welche vegetabiliſches Leben zeigen, und gleichſam paraſi⸗ 
tiſch dem Koͤrper der Thiere der obern Claſſen anſitzen, 
waͤhrend in den untern Ordnungen des Thierreichs jeder 
Theil des Koͤrpers vegetabiliſch ſi ſich DRG: 








*) 9, Humboldt über bie gereiste Muskel: und Nervenfafe, 
r 177. 
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c) An einzelnen Manzen erblickt man Phänomene, die 
allgemein bei Thieren vorkommen, und ſonach Spuren des 
shierifchen Lebens auch im Pflanzenreiche, 


7 


| Diejenigen Sunctionen, auf welchen Leben und 
Fortdauer organiſcher Körper beruhen, find Athmen, Er⸗ 
naͤhrung und Forteflanzung. Die wichtigeren Verwandt⸗ 
ſchaften der beyden organiſchen Reiche ruͤckſichtlich dieſer 
Functionen ſind — 
A. Ve jet anzen ruͤckſicht⸗ 
lich des — 

In dieſer Hinſicht ſcheinen Thiere und vlamen beym 
erſten Blicke ſehr verſchieden. Der Squerſtoff der atmo⸗ 
ſphaͤriſchen Luft wird naͤmlich vom thieriſchen Koͤrper theils 
aſſimilirt, theils entweicht er beym Ausathmen in Verbin⸗ 
dung mit Kohlenſtoff des Körpers als kohlenſaures Gag; 
hingegen bie Pflanze nimmt aus ber Koblenfäure der at⸗ 
mofphärifchen Luft Kohlenſtoff auf, und giebt den Sauer⸗ 
ftoff frey. Aneignung _brennbarer Etoffe wäre hienach Cha: 
racter ber Megetabilien, und Entfernung berfelben Ehara- 
ctep der Thiere. Es verſchwindet aber dieſer Unterſchied, 
wenigſtens fuͤr die — m ® en ber a 
terſten Elafe/ 7. 


Als eine dem Athmen ber Pflanze analoge — 
wird bisweilen angefuͤhrt, daß Blattlaͤuſe gleich Vegeta⸗ 
bilien Lebensluft ausduͤnſten. — Die Ausduͤnſtung der 
Lebensluft aus Vegetabilien iſt Folge ihrer Aſſimilation 
des Kohlenſtoffs aus der Luft, deren Sauerſtoff dadurch 
frey wird. Da Aneignung des Kohlenſtoffs der Luft von 
Blattlaͤuſen nicht erwieſen und auch nicht wahrfcheinlich 
if, fo find beide Erſcheinungen einander nicht gleich , fon« 
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bern bie Ausduͤnſtung der Lebensluft aus ben. Blattlaͤuſen 
it allem Anſcheine nach ein freyes Entweichen derſelben 
durch die Haut, als Folge chemifcher Zerſetzung ausdem 


Darmcanal perbreiteter Säfte ohne Zuthun der dußern 


Luft. Es bietet fih aber eine andre Verwandtſchaft bar: 
richtig vergleicht .man die Affimilation. des Kohlenſtoffs 
der Luft durch. die Poren der Pflanze dem Einathmen der 


Thiere, das Entweichen der dadurch frey werdenden Le⸗ 


bensluft kann aber nicht geradezu mit der Ausathmung 
verglichen werden, indem dieſer Luft keine Beſtandtheile 
der Pflanzen ſi ſich beymiſchen, und fie wahrſcheinlich gar, - 
nicht in das Innere des. vegetabilifchen Körpers gelangt. 
Der Ausathmung der Thiere fcheint aber die Entweihung 
irrefpirabler Gasarten verglichen werben zu müffen, weiche 
des Nachts aus Vegetabilien erfolgt, Zwifchen dem Athk 
men der Thiere und Pflanzen bietet fich hienach der Unter: 


ſchied dar, daß Jeßtere periodifch, (nämlich ben Tage) bloß 


‘ — 


einathmen, und periodiſch (des Nachts) bloß ausathmen. 


Eine ähnliche Erſche mung zeigen jedoch einige Thiere, .V. 


Froͤſche, Salamander, indem mehrmeliges Einathmen 
einer Ausathmung vorangeht. 

Maͤhere Verwandtſchaften ber; Thiere und Pflanzen 
ruͤckſichtlich des Athmens, zeigen ſich darin, daß Thiere 
der unterſten Claſſen gleich Vegetabilien bloß durch die 
Haut athmen. Dieſe Athmungsweiſe erhaͤlt ſich jedoch ſelbſt 


in den übrigen Thieren. In ben mittleren Thierelaſſen 
ſind zwar beſondere Athmungswerkzeuge vorhanden, aber 


dennoch wird eine groͤßere Menge Luft durch die Oberflaͤche 


bes Körpers, als durch dieſe Organe aufgenommen, ſo daß, 


nach Spallanzanis Erfahrung, Neptilien in fürzerer Zeit 
fierben, wenn man ihren Körper mit Firniß uͤberzieht, als 
wenn man Herz und Lungen ihnen ausſchneidet. Selbſt 


in den oberſten Thierelaſſen faͤllt das Athmen durch die 








br 


Haut keineswegs weg, aber allerdings concenteirt ed ſich 


immer mehr auf eine einzige Stelle. Letzte Erfcheinung: 


bieten aber auch Pflanzen dar. Acotyledone Gewaͤchſe 


nämlich, eine große Zahl Monocotyledonen und mehrere‘ 


einjährige Dicotpledonen athmen mit ihrer ganzen Ober 
fläche, hingegen Sträucher und Blumen beigen nur Poren 
an ihren Blättern, und athmen alfo mittelft befondercr Re⸗ 


ſpirationswerkzeuge, welche ihrer Seſtalt - den Sim 


der Thiere vergleichbar ‚find. 


[Eine weitere Verwandtſchaft der Beben organifchen 
Reiche ruͤckfichtlich des Athmens zeigt ſich darin, daß, 
ebenſo wie viele Gewaͤchſe nur zu beſtimmten Jahreszeiten 
athmen, dann aber ihrer Blätter ober Stengel beraubt zu 
athmen unfaͤhig werden, ſo auch das Athmen vieler Thiere 
im Winter auf hoͤrt. Mgemein iſt dieſe Erſcheinung ver⸗ 
muthlich bey allen denjenigen Thieren der unterfien Claffe, 
deren Lebensdauer nicht auf die Zeit eines Sommers be⸗ 
ſchraͤnkt iſt: aber auch Schnecken athmen nach Spallan- 
zanis Unterſuchungen mehrere Monate lang gar nicht, und 
daſſelbe gilt von denjenigen Saͤugethieren, welche einem 
Winterſchlafe unterworfen find., 


5 


Näher. wird von ben — Erſcheinungen 5 


die Rede ſeyn. 


5. 8. 


B. Verwandtſchaft der Thiere un 
lich der Ernährung. 

Viele eryptogamiſche Gewaͤchſe ziehen guf ihrer ganzen 
Dberfiihe Fluͤſſigkeit an, und indem dieſe ohne beſtimmte 
Geſetze und ohne Gefäße im Zellgewebe fich verbreitet, er⸗ 
folgt allmaͤhlig bie Untänderung in ben Saft der Pflanze. 
Am deutlichſten iſt dieſe Erfcheinung an Ulven ‚und ver- 





wandten Sewaͤchſen, deren Inneres aus eckigen oder zu 


n wy 
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Schlaͤuchen Confervenfaͤben) ausgedehnten Zellen beſteht, 
nicht minder findet ſie ſich an Flechten, die groͤßtentheils 


aus koͤrniger Maſſe (unentwickelten Zellſtoff) zuſammen⸗ 
geſetzt ſind. — Dieſelbe einfachſte Art der Ernaͤhrung 


zeige ſich in mehreren Thieren. Die Subſtanz per Infu⸗ 


ſorien iſt gleichartig, wie die Subſtanz obiger Pflanzen: 


die Einſaugung kann nur durch die Oberflaͤche, wie in 


jenen Gewaͤchſen geſchehen, und auf ähnliche Weiſe muß 
der eingezogene Saft das ganze Thier ſich verbreiten: 


In der Mehrzahl der. Pflanzen gefchieht die Aufnahme 
der Fluͤſſi gkeit Zurch Gefäße, es iſt mithin die Vertheilung 
der Saͤfte mehr geregelt und auch eine ſtaͤrkere Verarbei⸗ 
tung derſelben moͤglich, als in den oben genannten Koͤr⸗ 
pern, in welche an allen Stellen der Oberfläche. Water 
eindringt und dem im Zellgewebe verarbeiteten Safte ſich 
beymiſcht. Unrichtig wuͤrde man die Mehrzahl dieſer Pflan⸗ 
gengefäße mit den Gefäßen ber Thiere der oberen Claſſen 


vergleichen, denn fie führen feinen der Pflanze eigenthuͤm⸗ 


lichen Saft, ſondern die rohe von außen aufgenommene 
und erſt in Verwandlung begriffene Fluͤſſigkeit, mithin ſind 
ſie dem thieriſchen Darmcanal ähnlich und zunaͤchſt dem 
gefaͤßartigen Darmeanal der Yandtvürhter, der entozoa 
acanthocephala und trematoda, den Gefäßen der medu- 
sae agastricae, ben Verbindungsröhren ber Polypen, bes 


ne 


fonderg der Ceratophyta corlicosa, der Seefedern, Ce- . 
ratophyta tubulosa #. a. Der eingenommiehe Saft ges 


langt aus diefen Gefäßen in dag Zellgeweße, theils indem 
er durch die Wände der Gefäße ſchwitzt, theild auf den 
obern Enden: berfelben ergoffen wird, und im Zellgewebe 
erfolgt die Verwandlung in ben .eigenthümlichen Saft. ber 
Pflanze. — Derſelbe Ernährungsproceh findet ſich in 


Thieren der unteren Elaſſen, und. bie ee iſt 


um fo groͤßer, wenn. ber Darmeanal gefaͤgartig iſt. 


Cholus ſchwitzt nämlich aus dem Darmcanale in bie Hoͤ⸗ 
ken des Körpers und erhält an denjenigen Stellen, wo er 
fi) ablagert, verfchiebene Zubereitung und zwar, mie im 
den Pflanzen, .befonders dadurch, daß er lange an folchen 
Stellen verweilet, denn ein geregelter Kreislauf findet ſich 
"eben fo wenig als in Sewächfen. Diefe Erfcheinung zei⸗ 
gen übrigens nicht bloß die Thiere ber unteren Claffen, 
ſondern fie findet fich, mit Ausnahme der big 
hinauf zu ben Arachniden. Ze 


In monocotyledonen Pflanzen iſt die Stellung der Gle⸗ 


faͤße gewoͤhnlich ohne beſtimmte Ordnung und, (nur we⸗ 
nige ausgenommen, z. B. Palmen, — Draco) 
iſt zwiſchen den Sefäßbinbeln fo viel Zellgewebe, daß der 
von ihnen ergöffene Eaft leicht nach allen Richtungen bis 
zur Peripherie fich verbreitet. Daher ift der Saft im All⸗ 
gemeinen gleichartiger und weniger verarbeitet in monoco- 
tyledonen als in dicotyledonen Gewaͤchſen, in welchen 
Rinde und Jahresringe als getrennte, bloß an einander 
liegende Schichten das Ineinanderfließen des Saftes er⸗ 

ſchweren, und mithin leichter eine Concentration der Saͤfte 
an den einzelnen Stellen ſtatt finden kann. — Thiere der 
unteren Claſſen verhalten ſich den Monocotyledonen aͤhnlich. 
Leicht verbreitet ſich der Saft aus dem Darmcanale durch 
den ganzen Koͤrper, und daher iſt er auch uͤberall von 
ziemlich gleicher Art und nur wenig verarbeitet. Beiſpiele 
geben Zoophyten, Eingeweidewuͤrmer, Meduſen u. a. In 
aufſteigender Linie zu den Arachniden findet ſich eine all⸗ 
| mählige Sonderung der ausgefchwigten Säfte, und fchon 
daher eine größere Verſchiedenheit berfelben an dem eingels 
nen Stellen des Koͤtpers. — 


Keineswegs find alle Gefaͤße ber Pflanzen bloß als 
Darmcanal zu betrachten, oͤfters nur diejenigen, welche in 
der Wurzel fich Befinden. Viele Pflanzengefaͤße endigen 


— 


— 
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naͤmlich mitten" im Zellgewebe, beſonders in Gelentkknoten 

oder da, mo. Aeſte vom Stamme abgehen und ergießen bier. 
ihren Saft. An ſolchen Puncten entfpringen andere Ge 
fäße, welche aus dem Zellgewebe Saft aufnehmen und am 


andern Drten ablagern. Je öfter der Saft im Zellgewebe 


abgelagert wurde, deſto mehr verarbeitet nehmen ihn Tetke 
Gefäße in ſich, denn das Zellgemebe ift das fäftebereisende 
Organ; je verbreiteter aber der Saft in den Pflanzengefaͤ⸗ 
Ben iſt, defto ähnlicher find fie thlerifchen Gefäßen. und 
bäufig.um fo. paffender mit ihnen zu vergleichen, je-näher 
den obern Enden der Pflanzen fie ſtehen, denn um fo haͤu⸗ 
figere Ablagerungen ind Zellgewebe haben ftatt gehabt. — 


Diefer Art der Säftewertheilung und Säftebereitung iſt ei⸗ 


nigermaßen verwandt die Aſſi milation, wie ſie in Mollusken 

und "mehreren andern ſteletloſen Thieren vor ſich geht. 
Lymphatiſche Gefäße fehlen, wie in den übrigen ffeletlofen 
<hieren, der Chylus ſchwitzt gleichfalls , wie in biefen, 


durch bie Wände des Darmcanald in die Hölen des Koͤr— 


pers, wird aber aus dem Zellgewebe von: Gefäßen aufge: 
nommen, was mit der angeführten Erfcheinung verglichen 
werden fünnte. Es tritt übrigeng hier der wichtige Unter⸗ 
ſchied ein, daß dieſe Gefäße den Saft in geregeltem Kreis— 
laufe durch den Koͤrper verbreiten, und daß nicht, wie in 
der Pflanze, die Bewegung der Saͤfte bald vorwaͤrts bald 
ruͤckwaͤrts erfolgt, je nach dem Beduͤrfniß der einzelnen 
Theile. 
och eine Yebnlichteit Gender organiſcher Reiche ruͤck⸗ 
ſichtlich des Ernaͤhrungsprozeſſes zeigt ſich darin, daß 


mehrere Thiere, namentlich Infuſorien, Blaſenwuͤrmer, 
entozoa trematoda uud wahrſcheinlich auch vlele Corallen 


nur in fläffiger Form Nahrung einziehen koͤnnen und da⸗ 


her auch, gleich Pflanzen, nur in ganz waͤſſeriger Geſtalt 


unaſſimilirte Stoffe von ſich geben. Auch nehmen viele 
Thiere, 5. B. Polypen, eine große Zahl Corallen, mehrere 
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Eingeweibetoäsmer und die zur Gattung Rhieostome :ges- : - 
hörigen Arten ihre Raprung gleich Vegetabilien durch — | 
rere Muͤndungen ein. 

Außerdem kommen Thiere und pflanzen darin übers 
ein, daß in der Mehrzahl bie Affimilation (fe wie auch dag 
Kihmen) je nach ber. äußeren Wärme bald mit größerer, 
bald mit geringerer Lebhaftigkeit erfolgt, und foger im hits 
Im Körpern. beyder Reiche periobifch ganz unterbrochen iſt. 
In ben. Maaße nämlich. als ein Körper aus wenigeren un 
Yeihartigeren Organen beficht, fehlt es an inneren Ge 
genfägen und ber. daraus hervorgehenden wechſelſeitigen 
Anregung der Organe, mithin bedarf ein ſolcher mehr des 
Einſluſſes äußerer Meise, als zuſammengeſetztere Organis⸗ 
men. Wie in den Pflanzen geſchehen in der Mehrzahl der 
Zhiere alle Funetionen bedeuntend ſchneller ober Iangfemer, 
ſe aach ber Jahregzeit, ſo daß viele Thiere, nicht bloßz der 
anteren Claſſen, ſondern auch Reptilien, ja fogar Saͤuge⸗ 
thiere, weiche einem Winterfchlafe unterworfen find, ae 
Monate lang feine Nahrung einnehmen. 

Da in Pflanzen und in ber Mehrzahl der Thiere kein 
gleichmaͤßiger Bang der Ernährung (und bes Athmens) 
hatt findet, -fo kann bie Wärme, welche nothwendig bey 
der Affimilation fich entwickelt, indem fluͤſſige Theile, ſo⸗ 
bald fie feſt werben, bie Wärme frey geben, welche fie 
Aüffig erhielt, keine gleichmäßige bleibende Tempera 
dem Koͤrper mittheilen. Es haben daher Gewaͤchſe und 
die Mehrzahl der Thiere noch mit einander gemein, Def . 
aus ihrem Ernährungs » und Athmungs⸗Proceſſe nur eine 
Bu oft You hemerldare — — 


—————— und Wihelubilen ruͤck 
a ve onen | 
zan chn ſey die von ‚ben ig Körpern. 
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auß weichen neue Jadivſduen entſtehen und von ihrem Ver⸗ 
haͤltniſſe zu einander, ehe die Verwandtſchaften der beyden 


organiſchen Reiche ruͤckſichtlich biefer Theile ernaͤhnt 


werben. Sr © 

RZahlteiche Vermehrungen erfölgen im Reiche ſowohl 
wer. Thiere als Pflanzen durch freywillige Trennnng unb 
Fortwachſang einzelner Stuͤcke ohne Erzeugung durch Be⸗ 
gattung. Je gleichartiger nämlich bie Theile eines Koͤr⸗ 


pers, deſto weniger ſtehen die Stuͤcke in nothwendigen 


Zuſammenhange: jedes iſt alsbairn der Aufnahnie und 
Verarbeitung der Nahrung faͤhig, daher es vermag von 
ben Abrigen getreunt zu leben und: fortzuwachſen. 

2. Die einfächfte Art der Vermehrung beſteht in ſoicher 
Zerſtucklung, ſie erfolgt aber entmeber nachbem der zum 
wesen Imdididmum beſtimmte Theil bereits ſich entwickelt 
oder fruͤher. Im erſten Falle verlaͤngern ſich Theile bes 


Koͤrpers und durch neue Triebe geſtalten fie ſich auf gleiche 


Weiſe, als der Stock, von welchem die Verlaͤngerung aus⸗ 
sing. Radix repens, stolo, sarmentum find ke 
folcher Fortfaͤtze it Pfangenreiche und genau daffelbe findet 
fich. an mehreren Thieren, am auffälleidften an Zoontka 
Eilissi, Coritularia cornu copiae ımd an den Sertula⸗ 
rien. Wie im Pflanzenreiche fieht man oft eine enge 
fölcher thierifcher Stänme durch gemeihfame Wurzeln ver⸗ 
bunden, welche oͤfters burch theilweiſes Abſterben diefer 


Wurzeln von einander ſich rennen und dann als verſchiꝛ⸗ 


dene Individuen erſcheinen. 

Solche Trennung, welche im — N 
langſam und nicht immer erfolgt, geſchieht in aubern gleich⸗ 
im Anfange der Verlängerung, und früher als der Fortfag 
fich entfalter. ‚Ay Lielen Pflanzen und Thieren, beſanders 
Eryptogamen und Zoophyten, namentlich. Marchantia, 
Cyathus, Furcularia, Brachionus, Corina, egres- 
ſchwaͤmmen u. a. erblickt man ovale helle, welche frühe 








 sber fadter vom Körper fich trennen, und amd welchen 

en fi) Bilden. Nur durch ihre Kleinheit und 

frühe Trennung fcheinen fie von obigen Sproffen verfchie- 
‚ ben; and konnen um fo mehr bamit gleich geachtet werden, 
ba ſelbſt die Eyer der Sertularien, ob fie gleich in Geflakt 
von Eyerſtoͤcken an einander ſtehen, nichts weiter find, als 
vie thieriſche Subftang ber Serkularien, welche in folche 
eyfoͤrmige Koͤrper fich trennte. ($. 148.) Hiermit ſtimmt 
auch die Unterſuchung der ſogenannten Eyer der Schwaͤm⸗ 
me überein. Man ſah bey Bildung neuer Aeſte die Gallerte 
ber Schwaͤnnne fich verlängern und in ihr fafrige Subſtanz 
fih Hilden. Das Ey ift diefelbe Ballerte und wird auf 
gleiche Werfe zum Schwamme , ed erfcheint alfo von jener 
‚Verlängerung ur dadurch verſchieden/ daß es im erſten 
Aner fich trennte. 

Es frage fich nun, welche Benennung für folche, fehon 
dor ihter Entwicklung abgetrennte Eproffert paßt. Nach 
ihrer Geſtalt nannte man fle Eyer, Knospen, Zwiebeln, 
Knollen. — Der Ausdruck Ey bezeichnet einen Auf Bes 
fruchtumg gebllveten oder wenigſtens durch fie erft lebens⸗ 
fähig gewordenen Embryo, er ift mithin für ſolche abge⸗ 
trennte Subſtanz des Körpers unrichtig gewählt. — Dem 
Eye kommt die Knospe ober Zwiebel am naͤchſten, inden 
bepde einen Embryb enthalten‘, ber aber ohne vorherge⸗ 
gangene Befruchtung zum Borfchein kommt. in folcher 
Embryo Heißt Knospe, wenn feine Entfaltung ohne Loͤ⸗ 
fung vom Mutterſtocke vor ſich seht. Es iſt mithin für 
obige, Bom Mutterſtocke ſich abtrennenbe Körper, bie Bes 
nennung Knospe nicht pafſend, denn erft nad) dem Abfal⸗ 
- Im gelangen fie zur Ausbildung. Häufig jedoch bedient - 
man fich diefed Wortes für sbige helle, und alsdann un⸗ 
fr der Vorausſetzung, daß der Embryo noch am Mutter: 
ode entfiand , was auch häufig der Fall ſeyn mag, ober 
an währt diefen Ausdruck, weil bie abgerrennte Knospe 
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einer Pflanze das Vermögen beſitzt, unter guͤnſtigan Um. 
ſtaͤnden fortzuwachſen gleich jenen von ſelbſt abfallenden 
Koͤrpern. — Paſſender iſt die Benennung Zwiebel, web . 
che gleichfalls einen ohne Befruchtung. gebildeten. Embrys  - 
bezeichnet, der aber vom Mutterſtocke abfaͤllt, ehe er ſich 
entwickelt oder wenigſtens, im Falle er ſich nicht treunt, 
erſt nach dem Tode deſſelben ſich entfaltet. — Eigentlich 


— 


aber iſt weder der Name Knospe noch Zwiebel für dieſe 
| Körper anwendbar, wenigſtens nicht in ihrem erflen Alter, 


denn fie find alsdann ein gleicharsiges. Gebilde und enthal⸗ 
ten. feinen Embryo. Fuͤr einen ſolchen Koͤrper paßt der 
Ausdruck Knolle, aber die Knolle wird Knospe ober Zwie - 
bel, fobald in ihr ein Embryo fich bilde. Wenigftend ge» _- 
wöhnlich verfteht man unter Knolle einen aus gleichartiger 
Subſtanz gebauten Koͤrper, in welchem ohne Befruchtung 
ein Embryo entſtehen kann, doch geben die Botaniker dem 


E Worte zum. Theil eine andere Bedeutung. Hat ſich der 


Embryo auf der Oberfläche gebildet, fo nennen fie ihn Auge 
ober Knospe, und das Sanze behält fortwährend bie Be» 
nennung Knolle (tuber) z. B. Kartoffeln, bildet fi Hin- - 
gegen der Embryo tief im Innern der Subſtanz, fo wird 
dadurch die Knolle. eine Zwiebel ober Kuogpe. Daß Letztere 
von der Erfteren nicht verfchieben find, zeigt fich bey Unter⸗ 
fuchung im erfien Alter, wo die Subſtanz beyder gleichar« 
tig, alſo der Koͤrper eine Knolle iſt, und hat ſich der Em⸗ 
bryo gebildet, ſo tritt bloß der Unterſchied ein, daß er im 

tuber eine größere Baſis als in der Knospe bat, aber | 


dieſe Grundfläche immer Knospe oder Zwiebel iſt von der⸗ 


ſelben Art als die des tuber, denn beyde ſind in ihren Fun⸗ 


— ctionen gleich, indem ſie zur Ernärung des Embryo dienen. 


Daß Knolle, Kuospe und. Zwiebei nur ruͤckſichtlich 
des Grades und der Art der Entwicklung von einander 


verſchieden find, iſt ziemlich allgemein anerkannt, aber ge⸗ 
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 Wöhnlich betrachtet man’ diefe Theile ald von dem Eye we 
ſentlich abweichend. Vergleicht man aber die Elaffen bey⸗ 
der organifcher Meiche in anffleigender Linie von ben ein- 
fachen bis zu ben sufammengefesten Organismen, fo zeigt 
fich, wie derfelbe Körper, der als Knolle oder Knospe in 
ben unterſten Elaffen erfcheint, in ben en zum Eye ſich 
umbildet. 

[Die Berwandtfchaft der —— und Eyer zeigt fich 
zunaͤchſt bey ihrer Entſtehung. Beyde find im Anfange 
ihrer Bildung eine gleichartige Materie: biefe iſt Zellſtoff 
im Bflangenreiche, und daher bie Subftanz fefter als in 
gleichen Körpern des Thierreicheg, wo Sallerte der Grund⸗ 
ſtoff jeder Bildung if. In diefem erften Zuſtande als Zell⸗ 
ſtoff oder Gallerte paßt die Benennung Knolle, indem ber 
größere oder geringere Grad der Fluͤſſigkeit feinen weſent⸗ 
Iichen Unterfchieb begründen würbe. Die Knolle aber wird 
zur Knospe oder zum Ey, fobald ein Embryo ohne oder nach 
Befruchtung in ihr fich bildet, und ihre Subftang dient ihm 
zur Ernährung. Selbſt in einigen völlig ausgebilbeteni 
Saamen bleibt eine auffallende Verwandtfehaft mit einer 
Knolle, am meiften in denjenigen Gewaͤchſen, beren Ey» 
weißſtoff in der Subftanz der Cotyledonen ſich nieberfchlägt. 
Tramentlich ficht der Saame der Roßcaſtanie durchaus ei» 
ner Knolle ähnlich, und noch auffallender ift die Verwandt⸗ 
Schaft zwifchen Kuolle und Ey in ber Frucht der Lecy- 
this *). Am deutlichſten erfennt man aber die Knospe 





*) Essais sur, la vegetation par du Petit Thouars. Paris 1809. . 
p- 32. c fig. — Der Saame fieht durchaus ähnlich einem tnber, 
die plumula fint an dem einen Ende, die radicula Fommt am ent> 
gegengefesten Ende der Knolle hervor. Es kaͤme barauf an, ab 
der Zwifchenkörper eine gleichartige Subſtanz, alfo eine wahre 
Kuolle, sder ob plumula und radicula durch einen Stiel zuſammen⸗ 
hängen, melden vieleicht ein Inollenägnlicher Cotyleden al⸗ 
Scheide umgiebt. 
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als eine weiter entwickelte Knolle und das Ey als; eine in 
ihrer Entwickelung som Einfluffe der Befruchtung abhängig 

. gewordene Knospe, wenn man den Hergang der Ausbil 

bung des Embry9 von einer Claſſe zur andern vergleicht. 

Daß das Ey urfpränglich Knospe ſey, Ichren befom 
ders diejenigen Gebilde, welche zwifchen Ey und Knospe 
in der Mitte ſtehen, diejenigen Eyer nämlich, in welchen 
früher als Befruchtung flatt gefunden hat, der Embryo, 
“wie in einer Knospe fich bildet, aber dag Vermögen ger 
rennt vom Musterftocfe zu Ichen, empfängt er erft durch, 
bie Befruchtung. Bekannt find die Beobachtungen Spals 
lanzanis, daß in Eyern der Fiſche und Zröfche der ‚Ems 
bryo fchon vor der Befruchtung deutlich enthalten ift, und 
daß er durch fie nur das Vermögen bes weitern Wachs 
thums und Selbſtſtaͤndigkeit erhält. Vergleicht man num 
bie Thierclaffen ‚rückfichtlich ihrer Fortpflanzung, fo zeigt 
fich in den unterſten Drdnungen dag Vermoͤgen, einen Em⸗ 
Seo zu bilden, welcher obye Befruchtung Iebensfähig iR, 
naͤchſt dieſem findet-fich dag Verihögen einen Embryo zu 
bilden, deffen vollendete Entwicklung aber von Befruche 
tung bedingt iſt, und in Körpern von zufammengefegterens 
Dane erhält alsdann die Befruchtung eine noch größere 
Wirkſamkeit, indem felbft die Bildung des Embryo von 
ihrem Einfluſſe abhängig wird. Letzteres nach einem all. 
gemeinen, Gefege, daß in dem Maaße als die Drganifation 
der Körper ſich vervollklommt, immer weniger Erſcheinun⸗ 
gen aus der Thätigkeit eines einzelnen Theiles her⸗ 
vorgehen, ſondern aus dem Zuſammenwirken mehrerer 
Organe. 

Fuͤr dieſe Anſichten werden im naͤchſten s. weitert = 
lege ſich darbieten. 
6. IO, 
3 Sch gehe über auf eine Vergleichung der beyben orga⸗ 
nifchen Neiche rückfichtlich der Theile, aus welchen neug 
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Indipiduen fich Bilden, indem ich, von den einfachften Dr» 
ganismen auffteigend zu den zufammengefegten, die Stu⸗ 
fenfolge des Uebergangs einfacher Sproffen gu Eyern bar- 
julegen fuche, wie fie vom Zoophyten au wahrgenommen 
wird, und im vorhergehenden $. angedeutet wurbe. - 

1. Beyde Reiche kommen zunaͤchſt darin überein, daßi 
in ihnen die einfachfte Vermehrungsart durch frepmillige 
Abtrennung und Fortwachſung einzelner Stuͤcke des Koͤr⸗ 
pers geſchieht. In unbeſtimmter Form ſpalten ſich Infu⸗ 
forien (F. 99.) und zerreißen bie Polypen ($. 129;), aber 
on der Mehrzahl ber Zoophyten und Ergptogamen trennen 
fi) die Stüde in eyförmige Geſtalt, und fo Bruins die 
Knollenbilbung. 

Daß in den Körpern der unteren Elaffen dieſe ey⸗ 
foͤrmigen Theile keine Eyer, ſondern unveraͤnderte Sub⸗ 
ſtanz des Mutterſtockes find, welche der eignen Ernährung 
fähig fortwaͤchſt, und zu ein Individuum berfelben Art fich 
gefialtet, wurde € 9. näher erwähnt. Ohne daß eine 
äußere Schaale, wie bey der Entwicklung des Eyes ſich 
ablößt, wachfen die Stücde eines durch freywillige Tren⸗ 
gung zerriffenen Polypen zu einen ganzen Polypen heran, 
auf gleiche Weife verhalten fich die fogenannten Eyer ber 
Schwaͤmme, der Sertularien, .deg Corallium rubrum u. a. 
nach den im Abfchnitte über Corallen näher anzuführenden 
Erfcheinungen, und fichen mithin auf gleicher Stufe der 
Bildung. Daffelbe gilt von den Eyern der Näderthiere 
($. 118.), und gleiche Erfahrung bieten im Pflangenreiche 
homallophyliae und hepaticae dar, Auch an ihnen hat 
Niemand Befruchtung bewiefen, und ihr fogenanntes Ey 
oder Saame dehnt fi als neues Individuum aus, ohne 
daß ein Theil als Hülle abfällt. Daſſelbe gile wahrſchein⸗ 
lih von dem Saanıen ber Farrenkraͤuter, deren Cotyledo⸗ 
nen den Blaͤttern aͤhnlich ſehen, in welche die Saamen der 

homallophyllae und hepaticae ſich ausbreiten. Häufig 


beobachtete ich in engliſchen Gaͤrten, RR zu Lider⸗ 


J pool, keiniende Farren. Am richtigſten finde Ich bie won 


Mirbel (Annal. du mus. XII: tab. 2. fig. ı.) gegebene 


+ 


Abbildung. Die fogenaniten Eotyledonen beftehen bloß 
aus Zellgewebe, ohne alle Gefäße, fie find durch zwey 
einander gegenüber fiehende Einfchnitte in zwey Lappen ge⸗ 


theilt, daher einige Naturforſcher die Farrenkraͤuter Dieo⸗ 


tylebonen nannten, Die untere Fläche zwiſchen den beyden 
Einſthnitten beſetzt ein. Bündel feiner Wurzeln, und die 


Plumula kommt fpäter am Rande des einen Ausſchnitts, 


doch oft mehr aus der untern, als aus der obern Släche 
hervor. In dieſen Puncten ift Verwandtſchaft hoͤchſt aufs 


fallend zwiſchen den Cotyledonen ber Farren und der Blatt⸗ 


fadflanz, in welche die eyförmigen Körper fich ausdehnen, 
bie-in den Bechern der Marchantia polymorpha ſich fin« 
ben *) 5 auf gleiche Weife Feimen die fogenannten Saamen 


ber homallophyliae und hepaticae überhaupt **), fie koͤn⸗ 


nen daher gleichfalls mit keimenden Farren verglichen wer⸗ 
den. Daher moͤchte ich aber die Cotyledonen der Farren⸗ 


kraͤuter nicht für im Saamen eingeſchloſſene Organe hal⸗ 


ken, alfo nicht für wahre Saamenblaͤtter, ſondern den 
Saamen ber Farren den bisher angeführten eyförmigen 


heilen vergleichen, daß er nämlich gleichfalls aus nichts 


als einförmigen Zellgewebe beſtehe, welches zunaͤchſt in ein 
Blatt ſich ausdehnt, wie der Saame der homallopkyllae 


“und hepaticae, und dieſes dann das weitere Laub aus 


Knoopen hervorbringt. © 


Der Wachsthum ſolcher eyfoͤrmig abgeriſſenen —— 
PR iſt im Wefentlichen berfelbe, als wenn: unregelmäßig 
—— Stuͤcke eines Polypen als neues Individunm 





9 Hedw, theor. gener. tab, 27 1% p W° | 
#) Bid. tab. 30. fig. 11 et 12. 
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j heranwachſen. Die regelmaͤßigere Geſtalt iſt aber eine An 


näherung an höhere Bildimgen, und zunächft an Knospen 
and Zwiebeln, welche gleichfalls eyfoͤrmig erſcheinen, und 

ohne vorhergegangene Befruchtung aber nur zum Theil als 
Embryo ſich entwickeln, indem das Aeußere als Schaale 


abfaͤllt. So faͤnden ſich demnach als unterffe Stufen der. 


Fortpflanzung: 


1. Abtrennung einzelner Stuͤcke des Mutterflodes, a Aus. 


welche in allen Puncten als neues Individuum fortwachfen, } Rn 


2. Abtrennung einzelner Skuͤcke des Mutterfioces, 
von welchen aber nicht die ganze Subflanz als neues In⸗ 
dividuum heranwaͤchſt. — Daß die Vermehrung durch 
stolo,. sarınentum, radix repens mit Toßterer im weſent⸗ 
lichen gleich ſey, wurde im vorhergehenden $. erwähnt. 

Vergleichen wie nun bie verfchiedenen Formen folcher 
Theile, welche als einfache Verlängerungen ber Subftang 


des Mutterſtockes, zur Fortpflanzung vieler Thiere und‘ 


Gewaͤchſe dienen, fo ſcheinen folgende Parallelen gezogen 
werden zu koͤnnen: 

a. Die ovalen Theile, welche aus der Oberflaͤche meh⸗ 
rerer Thiere heroorfeimen , und öfters auf Stielen ſich zei⸗ 


gen, 4.3. an Hydren, Eorinen fchließen fih an bie eye . - 


förmigen Sproffen der Furcularien, Brachionen, der cru- 
stacea ostracoda und pseudopoda Lam. an. Sie koͤn⸗ 
nen mit denjenigen Knollen ber Pflanzen verglichen wer⸗ 
ben, welche ang Blatttwinfeln, aus Blattfliclen oder zwi⸗ 
fchen den Bläthen mehrerer Gewaͤchſe hervorkeimen. Wie 
dieſe fallen ſie ab, und vermoͤgen in ein neues Individuum 
ſich zu geſtalten, ohne daß Befruchtung ſtatt fand. 
| b. Gebilde derfelben Art find die Kuospen, welche an 
Hydren und Corallen zu Polypen fich entwickeln, im we⸗ 
fentlichen von obigen Körpern nicht verfchieden. In obis 
gem alle tritt Subſtanz des Mutterſtockes fich individua⸗ 
lifirend hervor, und trennt ſich noch vor der Entfaltung, 


er 


i — 26 — 

im gegenwaͤrtigen erreicht. fie noch am Mutterſtocke ihre 
Entwidlung. Die. Verwandtſchaft beyder Körper zeigt: 
fich fchon darin, daß je nach dem Einfluffe äußerer Wärme” 
die Entwicklung der ſogenannten Eyer an ben No. a, ge⸗ 
nannten Thieren bald am Mutterftoce, bald. erſt nach der 
Abtrennung erfolgt, und fo daffelbe Thier im Winter Öfterg 
Eyer legend, im Sommer lebendig gebährend erfcheint. 
Hydren verhalten fich jenen Thieren nach) ähnlicher, indem 
bäufig die Abtrennung wenigſtens daun erfolgt, nachdem 
die Knospe zum Polypen ſich entwickelt hat. a 

- Abtrennung der Knospe nad) gefchehener Entfaltung 
auf der Oberfläche der Mutter iff an Thieren und Pflanzen 
eine feltene Erfcheinung, jedoch geben ein Beyſpiel die Waſ⸗ 
ſerlinſen. Nach Trembley ) loͤſen ſich die Blaͤttchen vom 
Mutterſtocke, nachdem fig bereits Wurzeln haben, alſo das 
neue Individuum voͤllig entwickelt iſt. Ein verwandtes 
Beyſpiel iſt das Abfallen im Keimen begriffener Saamen, 
welches allerdings nur ausnahmsweiſe geſchieht, und noch 
ließe ſich als analog die Erſcheinung guführen , daß ab- 
gelößte Polypen einer Coralle oder Die gelößte Knospe eis 
ner Pflanze unter günftigen ae fortgumachfen. Ders 
mögen, 

0 Rod gehören Hierher einiae Körper, welche aber. 
höher alg die erwähnten Sproffen in fo ferne fiehen, daß 
fie gleich in erften Alter ſelbſtſtaͤndiger ſich ankuͤndigen, in⸗ 
dem ſie faſt von allen Seiten frey in oft kaum ſi htbarer - 
Verbindung mit dem Mutterſtocke fliehen. Die einfachiten 
Hormen folcher Knollen find wohl die gongyli der Liche⸗ 
nen **), auf fie folgen die ovalen Körper der Gattungen 





..”) Abhandl. Über eine Polnpenart, überf. von Goͤre. p- 276. 

. **) Acharius Lichenograph, univers. 4. B. tab. 4. Verrucaria u. 
4. — Vielleicht muͤſſen die gongyli den Körnern der Conferven 
gleich geſtellt werden, indem fie, wie diefe, nicht zu einem neuen 





Cyathus, Blasia, Marchantia *) u. a. die man gu nenen 
Individuen fich geftalten ſah. Vergleichbar dieſes Knollen 
ſcheinen die Koͤrper, welche in Blinddarm aͤhnlichen Be⸗ 
hälten ded Alcyonium Exas **) und anderer Corallen 
voerkoumen. Frey mag es fichen, fie Knolle ober Zwiebel 
zu nennen, denn ihre Kleinheit geſtattet nicht zu unterſchei⸗ 
den, ob, was aus ihnen ſich entwickelt, ſchon vor der 
Abfonderung vom Mutterſtocke im Umriſſe enthalten war, 
aber unpaſſend „bleibt die Benennung Ey, da Feine Befruch⸗ 
tung dieſer Theile nachgewiehen iſt. 

2 So lange die Ruolle des Einfluſſes männlichen 
Saamens zu ihrer Entwicklung nicht bebarf,, iR ihre Stel 
Img unabhängig von ber Lage amdrer Organe. Es findet 
jedoch in anffleigender Yinie vom ben einfachen zu beu zu⸗ 
fommengefegten Körpern eine Regulirung in der Stellung 
ber Knollen, wie in der Stellung anderer Theile ſtatt, und 
fo tritt in beyben Keichen bie Ovarienbildung früher ein, 
#4 eine Spur männlicher Drgane fich zeigt, Beyſpiele 
. geben im Pflanzenreiche homallophyllae und hepaticae***), 
unfer den Thieren Seefedern, polypi tubiferi Lam., 
Strahlthiere und andere. Wenr man nicht Bloß nach Ger 





Individuum heranwachſen, fondern durch Verſchmelzung mit eins 
ander ein neues Individuum zu bilden ſcheinen, aͤhnlich wie Ins 
fuſorien zu groͤßern Infuſorien fi verbinden. Dieſe Erfheinung 
iR mit denjenigen der freywilligen Entftehung organiſcher Korper im 
fo engem Zufammenhange, dab fie paffender im Abichnitte über 
Infuſorien näher angeführt werden wird. | 

 % Hedwig theor, gener. et fructif. plant, cryptog. tab. 27. fig. 
1 et2, tab. 30, ſig. 10— 12 

*) Annal. du mus. d’hist. natur, Vol, XIII. 1809, tob. 33. fg. 12. 
u) Hedw, theor. gener. tab, 30. 51. 4. 3. Marchantia, Tar- 
gonie, Jungermannia, Riccia 9. a. heren Zrüchte im erſten Alter 
einen germen ud stylus ſehr Apnlich fehen, ohne dab stamina vors 
handen find. ' | 


1) 
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| Kalt und Stellung ber Theile ihre Benennungen aͤndert, 


ſondern beachtet, daß dieſe Koͤrner von den vorhergehenden 


inm Baue nicht geſchieden find, ſondern bloß durch gere⸗ 


gelte Stellung, ſo kann man nicht anders als Knollen oder 
Zwiebeln. fie nennen, ob ſie gleich wie Eyer bryſammen 


fftehen. Am deutlichſten iſt es an den ſogenannten Eyern 


der Sertularien, daß ſie zerſtuͤckelte Subſtanz des Koͤrpers 
find, ‚weiche in Geſtalt von Eyerſtoͤcken ſich verbindet. Ca- 


- "wolini: fah:bie chieriſche Maffe in foldhe Rörner fich tren⸗ 


nen, und aus der. Röhre hervortreten, um in obiger Form 


“an einander ſich zu reihen. ($. 148.) — Ss finder mithin 
‚ ein deutlicher Uebergang flatt von der faſt ungeregelten Ab⸗ 


ennung der Subflanz in Geſtalt von Eyern bey den Thie⸗ 


ren ber unterfien Ordnungen zu der Entſtehung der > 


- Köde. | 


', 8. In ben nächfifolgenden Drbnungen, in dent Maaße 
als die Organiſation zuſammengeſetzter wird, verlieren 
Die einzelnen Stücke des Koͤrpers das Vermögen von den 
übrigen getrennt zu leben. Alsdann ſind Knolle, Knospe 
oder Ey nicht mehr abgelöfite Stücke des Körpers, ſondern 


. fie find eine davon verfchiedene. einfachere Materie, im All⸗ 


gemeinen übrigeng dieſelbe, aus welcher in ben unterſten 


Claſſen fowohl dag Ey oder Knolle, ald auch der Körper 
ſelbſt beftehen, nämlich Schleimftoff im hier», und Zell⸗ 
ſtoff im Pflangenreiche, die beyden Grundftoffe, mit wel⸗ 


chen jede thierifche und vegetabilifche Bildung beginnt. Bey 


gleicher Stellung der Knolle, als auf der vorhergehenden 
Stufe, bilden fih nun männliche Zortpflangungsorganı, 
keineswegs verliehrt aber die Knolle fogleich dag Vermoͤ⸗ : 


gen ohne Befruchtung einen Enibryo zu bilden. In meh⸗ 


reren Thieren bilder fich fortwährend ein Embryo ohne Bes 
fruchtung, aber die Faͤhigkeit, vom Mutterſtocke getrennt 


zu mwachfen, wird ihm durch den männlichen Samen mit 


getheilt. Diefen fehon 5.9. angeführten Sag bemweifen bie 
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Beobachtungen Spallananis *). Er fand Wwiſchen ber 
fruchteten und unbefruchteten Eyern mehrerer Reptilien 
keinen bemerkbaren Unterſchied, ſondern ſchon im unbe⸗ 
feuchteten Eye den Embryo deutlich gebildet, fü daß alſo 
das Ey der Reptilien eine zur Knospe ausgebildete Knolle 
erfcheint, : beren weiterer Wachsthum aber von bem Ein⸗ 
Hufe eines. zweyten Organes abhaͤugt, nach dem allge⸗ 
meinen Geſetze, daß in den höheren Organismen je⸗ 
des Organ nur im mwechfelfeitiger Anregung: eines andern 
thaͤtg ſeyn kann. 

Derſelbe Hebergang, welcher von. Knospe zum Eye 
durch dieſe Mittelſtufe im Thierreiche ſich darbietet, zeigt 
ſich auch im Pflanzenreiche. Bekannt find die Verſuche 
Spallanzanis *), nach welchen Cannabis sativa und Cu- 
eurbita Citrillus ohne Befruchtung Saamen hervorbrach 
ten, welche ſogar keimten. Doch mag man immerhin die⸗ 
ſer Nachricht wenig vertrauen, da bey der großen Zabl 
and. Kleinheit der Bluͤthen des Hanfes einzelne Staubfaͤ⸗ 
den, die an weiblichen Pflanzen bisweilen ſich eir inden, 
leicht der Beobachtung entgehen konnten, und nach einer 
vom. Profeſſor Swartz mir mündlich mitgetheilten Erfah⸗ 
rung, entwickeln fich in den weiblichen Blüthen einer Cu- 
eurbita Öfter8 bie Rudimente der Staubfäden und erzeu⸗ 
gen Saamenftaub, wenn man die männlichen Blumen ab« 
ſchneidet. Es flüge fich aber obiger Satz noch auf andre 
Beobachtungen. Link ***) ergählt, daß er mehrere Jahre 


‘) Experiences pour servir à Phistoire de la generation par Spal- 
kozani, iraduites par Senebier. Genive 1786. p- 179. — Daffelbe 
fügt Stiebel yon den Eyern der Limnaca stagnalis. Meckels Ar⸗ 
dis IL 558. | - 

”) L c. p. 546 qq. 

ar, Kritiſche Bemerkungen zu Sprengels Werk über ven Dan 
der Gewaͤchfe. Halle 1812. p- SS. 


S 


hndurch ven einer weiblichen Pflanze der Möreuriähs-am- 
BBigus Saamen erhielt, worin alle Theile gehörig ausge⸗ 
bildet waren, die aber nicht keimten, da keine Befruchtung 
ſtatt fand. Dieſe Erſcheinung iſt genau daſſelbe, was aut 


den erwaͤhnten Neptilien«Eyern wahrgenommen wurde, 


. and Beobachtungen derfelben Art erzähle Spallanzani. Er 


ſah an Ocymum Basilicum und Hibiscus syriacus Saas 
men zur Ausbildung gelangen, ob er gleicy die Staubfaͤden 
abgeſchnitten hatte, aber fie waren unfähig zit Feimen. Es 
feheine mithin, daß in einigen Gemwächfen, gleich wie in 
den angeführten Thieren, bie Ener des Fruchtknotens bag 
Vermögen. befiten, Enospenartig einen Embryo zu Bilden, 
ohne hiezu der Anregung durch den männlichen Saamen zu 
bedürfen, und daß nur bie Vollendung des entfichenden 


| Embryos vom Einfluſſe des Saamens bedingt iſt. 


Beſtaͤtigt ſich die Behauptung Spallanzanis, baf 
Hanf und. Waffermelonen dhne vorhergegangene Befruch⸗ 
tung ſogar Feimenden Saamen fragen, ſo möchte diefe 
Erfcheinung in Parallele zu fegen feyn, mit, berjenigen, 
tbeiche Blattläufe darbieten, indem auch diefe nür periodifch 
Einer Befruchtung bedürfen. Lestere iſt erforderlich zur 
Erzeugung männlicher Individuen, aber in den nächftfol- 
genden neuen Generationen erzeugen fich knospenartig 
(ohne Begattung) weibliche Individuen nach Bomiets ge- 


rauen Unterfuchungen. Nehnlich verhält es fih wahr- 


fcheinlich mit mehrern Eingeweidewuͤrmern. Siehe $. 188. 
4 Endlich wird auch die Bildung des Embryo von 


‚ be — abhaͤngig, ſo wie uͤberhaupt in aufſteigen⸗ 


der Linie von den einfachen zu den zuſammengeſetzten Koͤr⸗ 
pern immer wenigere Erſcheinungen aus der Thaͤtigkeit ein⸗ 
zelner Organe, ſondern aus der vereinten Wirkung mehre⸗ 
‚ me hervorgehen. Es verſchwindet dann im Thierreiche 
jede andere Vermehrung als mittelſt Befruchtung, im — 





> 
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jenreiche hingegen, welches nur eine geringere Stufe orga⸗ 
niſcher Bildung erlange, beſteht Vermehrung vurch Zwie- 
bel und Knospen neben der Saamenbildung. Jedoch giebt 
es auch Gewaͤchfe, welche ſehr ſchwer auf anderem Wege 
als durch Saamen fi fortpflangen, namentlich Palmen und 
tinige dicotyledone Bäume: in andern befchränft tvenigftens 
periodiſch Saamenbildung die anderen Arten der Vermeh⸗ 
tung: nicht felten nämlich tragen Zwiebel⸗Sewaͤchſe ent, 
weder nur Zwiebeln oder nur Saamen.. 
FR die Bildung ded Embryo von der Befruchtung abs 
haͤngig geworden, dann gehen individuele Formen dei 
Vaters oder der Mutter in ben Bau des Etzeugten über, _ 
und biefe Erfcheinung ift in beyden Reichen gleich hervor _ 
fpringend. Bekannt ift die Entſtehung der Baftarde durch 
Begattung verſchiedener Species, nad die Erpeuguns der 
Varietaͤten durch Begattung verfchieben gebildeter Indivi⸗ 
duen einerkey Art, ſowohl hen Thieren als Pflanzen. 


5 In auffeigender Einie von den einfachen zu den 
zuſammengeſetzten Körpern wird der Bau der Eyer mannig- 
faltiger, gleich wie die Organiſation anderer Theile fort 
fhreitet. — Die eyfoͤrmigen Körper ber homallophyllae 
und wahrfcheiulich auch anderer Erpptogamen, geftalten fich 
als ein neues Individuum, ohne dag ein Theil als dußere 
Huͤlle ſich abtrennt. In mehreren einjährigen Dicotyles 
donen und beſonders in vielen monocotyledonen Gewaͤchſen 
verhaͤlt ſich die Knospe gleich dieſen einfachen Sproſſen. 
Ihre Sübſtanz naͤmlich bilder ſich in allen Puncten zu 
Theilen des neuen Triebes aus, Hingegen in anderen Knos⸗ 
ven diente. das Aeußere ale Huͤlle (ramenturn) und zwi⸗ 
ſchen dieſen entficht der neue Trieb, ähnlich wie zwifchen 
den Hüllen bes Saamens ber Embryo ſich eutwichelt. 


Auf gleiche Weiſe Bilder ſich alſo mir in den unterſten 
ae des Thierreiches die einfache Snbſtanz, welche 


— re N 
eyformig ſteh abſondert, Böll -in. ben neuen Koͤrper um. 
Dieſes iſt namentlich der Fall mit den Eyern der Schwaͤm⸗ 
me, Sertularien uud Corallen, von welchen jeder Punkt 
ein Beſtandtheil des neuen Individuums wird, wie bereite 
aben erwähnt wurde. Hingegen in, ben oberen Ordnungen 
Bed Spierreiches dient bie Subſtanz, aus welchen, urfprüng- 
Inh das Ey beſteht, theild als aͤußere Hülle, theils als 
. Yäftebereitendes Organ, wie in obigen Pflanzen. Sin bey: 
den Reichen liefert fie alsdann die Stoffe der Ernährung 
für den Embryo, und und geht nun theilweife in feine Sub. 
ſtanz über, nachdem. der Procc feiner Bildung durch bie 
Befruchtung angeregt ifl. 


Fan Zu Sr 
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—J Nach ben im N vorsetragenen — 
| zeigt iſich die einfache Subſtanz, welche von ber Maſſe des 
Zoophyten in eyfoͤrmiger Geſtalt ſich abtrennt in allmaͤhli 
ger Umwandlung zum Eye, wenn man von den einfachen 
zu den zuſammengeſetzten Koͤrpern die Vergleichung dieſer 
CTheile fortfuͤhrt, und daß der Verlauf diefer Umbildung - 
bey begben organifchen Neichen im twefentlichen gleich ift. 
Ehe ich nun übergehe auf.eine Zuſammenſtellung ber zum 
Eye ausgebildeten Shierifchen und ‚vegetabilifchen Subſtanz, 
ruͤckſichtlich ber verſchiedenen Perioden der Bildung des Em⸗ 
bryo erwaͤhne ich noch folgende Beruͤhrungspuncte des 
Thier⸗ und Pflanzenreiches ruͤckſichtlich der Fortpflanzung. 


‚a. An vielen, Thleren iſt es unmöglich: ‚anders als 
nach den Fortpflanzungsorganen maͤnnliche und weibliche 
Individuen zu unterfcheiden, und nur an denjenigen, .beren: 
Drganifation. vorzüglich entwickelt iſt (Saͤugethiere, Voͤ⸗ 
gel, Inſecten), etkennt mon, gewöhnlich leicht noch qn⸗ 
dere Unterſchiede des Geſchlechtes. ‚Als. Beyſpiel derfel- 
ben BI im Pflangenseiche gilt Aretapus, ER 


u. 3. 


tus ) / indem die Hermaphrebiten und die männlichen Er⸗ 
emplare ganz verfchiedene® Ausfehen haben. Nach Burr⸗ 
mann ”) fcheint es jedoch, daß der Unterfchied nur in ver⸗ 
ſchiedener⸗ Inflorescenz liegt, alſo eigentlich nur in mehe 
auffallender Verſchiedenheit der Geſchlechtsorgane als in 
den übrigen dioͤciſchen oder polygamiſchen Gewaͤchſen. 
Größere Verſchiedenheit bes Geſchlechts zeigt ſich an Pse— 
kum heterophyllum : Lour. **) Die Blaͤtter der 
männlichen Pflanze find rund, herzfoͤrmig und ſtumpf, die 
der weiblichen — ſchildfoͤrmig, mit einer Spitze ver⸗ 
ſehen. 

b. Im Abſchnitte uͤber Caſſification werden die Grin. 
de entwickelt werden, warum man die Thiere (und daſſelbe 
gilt von den Pflanzen) ruͤckſichtlich des Grades organiſcher 
Ausbildung nicht in einer vom Zoophyten zum Saͤuge⸗ 
thiere fortlaufenden Linie ſich denken duͤrfe, ſondern daß 
viele Familien ruͤckſichtlich ihres Urſprungs tiefer als an⸗ 
dere ſtehen, aber in ihren aͤußerſten Gliedern einen ungleich 
hoͤhern Grad thieriſcher Ausbildung zeigen, daß alfo, wenn 
man den Zuſammenhang und die ſtufenfolge Entwicklung 
der Organismen ſich verfinnlichen will, die Familien als 
Zweige gemeinſchaftlicher Aeſte und Staͤmme gedacht wer- 
den koͤnnen. Vergleicht man bey dieſer Anſicht Thiere und 

Manzen, fo findet ſich in beyden Reichen häufig Herma⸗ 
phrodismus oder auch KGeſchlechtsloſigkeit bey uͤbrigens ein⸗ 
fachem Baue, und Trennung des Geſchlechts bey denjeni— 
gen, deren Organismus auch im uͤbrigen einen hohen Grad 
der Vollendung zeigt. Namentlich nd die meiſten Pal⸗ 


— 
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| 9 Linnei philosophiæ botänita — — I.- Aa p- 164. 
*) Plant. african. p. r et 2 c. fig. | 
*H Sprengels Anleitung sur Kenntniß ber Gewaͤchſe. Zweyte 

Ausgabe, Bd. L P. 173. 
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men und wiele dicotrledone Vaͤnme biteith oder — 
wiſch. 
0. Eine⸗weitere Verwandtſchaft der beyden organiſchen 
Reiche ruͤckſichtlich der Fortpflanzung, zeigt ſich darin, 
daß der Zrieb der Befruchtung ſowohl bey Pflanzen als 
der Mehrzahl der Thiere nur periodifch zu beſtimmten Jah⸗ 
reszeiten eintritt ($. 26.), und daß im Durchſchnitt die 
Entwicklung der Gefchlechtgorgane fpäter erfolgt, als die 
anderer. Theile. 

d. Selbſt in der Art der Befruchtung zeigt ſich Ber- 
manbefeaft einiger Thiere und Gewaͤchſe. 

Nah Savolinis *) und Dümerils **) Beobachtungen 
wird ber männliche Saamen des Salamanders nur in der 
Nähe der weibliden Theile ind Waffer ergoffen ,. und von 
diefen mit Wapffer eingeſaugt: auch iſt er nur damit ver⸗ 
duͤnnt befruchtend, wie Spallanzani zeigte ""). 

Dieſe Art der Befruchtung iſt zunaͤchſt verwandt dem 

Erguſſe maͤnnlichen Saamens uͤber ſchon abgegangene 
Eyer, was in der Claſſe der Fiſche und Reptilien am haͤu⸗ 
figſten vorkommt, fie iſt aber auch auffallend aͤhnlich ber 
Befruchtung dideifcher Pflanzen, wenn der Saamenftaub 
durch die Luft (felten durch — den re Hlüchen 
zugefuͤhrt wird. 


12. 
Vergleichung des Thier⸗ und Pflanzen» Eye. 


Nachdem beyde organiſche Reiche im Allgemeinen ruͤck⸗ 
ſichtlich der Fortpflanzung verglichen find, gehe ich uͤber 


*) Cavolini ber die Erzeugung der Fiſche und Krabben. Aus 
ben Italieniſchen von Simmern. Berlin 17923. p. 72. 

**) Memoires de an et d’amatomie comparde.. Paris 297: 
p- 55 

Experiences sur la generation. trad. par Senebiex p. 243. 





auf eine Sufanemuenßeiung bes Planzeneye mit dem Eyr 
der Thiere in Hinſicht auf den Hergang der Bildung feir 
ner Theile. ch lege hierbey Trevirauus treffliche inter 
füchungen mono» und dicotpledoner Eyer zum Grunde *), 
— Zunaͤchſt einige Worte über ben Bau bes reifen Saa- 
mens der Pflanzen, ehe von der Entftehung feiner Theile 
die Rede iſt. 

Jeder reife Saame phaͤnogamer Gewaͤchſe enthält ei⸗ 
nen Embryo, deſſen Saamenblatt (Cotyledon) jedesmal 
em meiſten ausgebildet iſt, fo daß, wenn anders die Kein 
beit des Saamens nicht jebe Unterſuchung perhindert, mau 
den Cotyledon ſchon in berfelben Geſtalt erblickt, welche er 
nach vollendetem Keimen zeigt. In folchem Grade aus 
gebildet erfcheinen nicht immer die Wurzel (vadicula) und 
die nach den Cotyledonen folgenden Blätter (plumule), 
Beſonders im Saamen mongcotglehoner Gewaͤchſe, ift die 
plumula oft faum erkennbar, gelingt es aber fie deutlich 

unterfcheiden, fo ift Be in biefen Pflanzen meiſtens 
(Asparagus, Ruscus, Dioscorea und verwandte Gewaͤchſe 
ausgenommen) von ſcheidenfoͤrmig in einander liegenden 
Zheilen gebildet; daher tritt auch beym Keimen jeder Theil 
aus dem Vorhergehenden wie aus einem Cylinder hervor. 
Haͤufiger als die plumula erkennt man im Saamen mano⸗ 
cotyledoner Gewaͤchſe das Wurzelende. Im Innern zeigt 
es ſich gleichartig und enthaͤlt keine ſcheidenfoͤrmig in ein⸗ 
ander liegenden Organe. Es treibt beym Keimen Wur⸗ 
zeln, ſtatt ſelbſt als Hauptwurzel ſich zu verlängern. Die 
Entwicklung des Embryo beym Keimen monocotyledoner 
Saamen gefchieht übrigens entweder dicht an der Saamen⸗ 


ri 
”) Bon der Entwicklung des Embryo und feiner Umbüllungen 
tm Pflanzeney von L. C. Treviranus. Berlin ısıs. — Möchte es 
dem Herrn Verfafler gefallen, auch erpptogame Ever in der Stu⸗ 
Aoniolge ihrer Enswickiung zu anraleichen. . 
| 3 
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int; indem naͤmlich der Cotyledon außerhalb des Saa⸗ 


mens kaum fich verlängert *), ober er dehnt‘ ſich in einem 


N — 


— 
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* 


lang hervortretenden Faden aus =), ber den Embryo von 
‚ber Saamenhaut entfernt. 
In dicotyledonen Pflanzen liegt die plumula meiftens 
‚dentlicher entwickelt zwiſchen den Saamenblättern, deren 
gewoͤhnlich zwey vorhanden find. Nie entwickeln ſich 


die Blätter, aub welchen ſie gebildet iſt, als Eylinder aus 
rinander, ſondern umfaſſen ſich zuſammengefaltet, und wei⸗ 
rhen zur Seite beym Keimen von einander ab }). In groͤ⸗ 
Fern Saamen: unterfcheidet man. leicht zwey Blaͤtter als 


voͤllig ausgebildet, und zwiſchen dieſen ein Knoͤpfchen 
(Krolle), welches während der. Entwicklung ber plamula 


jur Knospe heranwaͤchſt, die dann gleich nach jenen Blaͤt⸗ 


tern fich entfaltet. Sind die Blätter der Pflanze mit einer 
-oehrea verſehen, ſo findet fich, dieſe auch fchon an ben‘ 


Blaͤttern der plumula +4). Die Fünftige Wurzel unter 
ſcheidet man leicht als einen Zortfag, der gemöhnlich +1) 





9 Mirbel el&mens de physiologie vegetale. Paris 1816. tab. n 
fig. 6. (Scirpus sylvaticus) fig. 2. (Oryza sativa) fig. a: (Carex) fig. 
(Tradescantia.) Ebenſo Canna u. a. 

* Mirbel ibid. tab. 61. fig. “. B. (Allium Cepa) tab. 60. fig. 1. 
€. (Phoenix dactylifera.) Ebenfo Commelina u. a. — Fine sleide 
Erſcheinung bey Dieotyledonen giebt Trapa. 

***) Ausnahmen find z. B. Cuscuta ohne Cotyledonen, Cycla- 
men mit. einem einzigen Eoryiedon, ‚viele Tannen init medr- als 
zwey Saameublättern. , 

7) Seigenblätter (beſonders deutlich Ficus elastica) find wie mo⸗ 
noeotpledone Blätter fcheidenförmig in "einander gefaltet, aber 
entwickeln fih wie Diestyledeonen. 

- rt) 3. 3. Polygonum,: Rheum, Rumex, aber auch nad) — 
(Annal. du, mus. XII. 395.) Magnolia, Nymphaea, Nelumbium, 
welchen letztern Richard dieſen Theil Cotyledon nennt. 

trt) Beyſpiele dieotyledoner Pflanzen, in welchen, wie in mo⸗ 
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| — geimen ſich verlängert und ˖ als heuytwamei in die 


Erde dringt. 
Den Embryo ſowohl mono⸗ als dicotyledoner Ges 


waͤchſe umgeben äußere Hüllen. Diejenige, welche die - 
- Dberfläche des Saameng bildet, heißt Die äußere Saanıen- - 


baut (epispermium Richard). In ihr liegt die innere 


- Saamenhaut, ift aber haufig zu einer einzigen. Membran 


init der erften vertwachfen. Findet fich außer diefen Hüllen 


. und dem Embryo noch eine Subftanz , fo heißt diefe Ey- 


weiß (perispermiam Rich. oder albumen), und im Salle 


. ein Theil deffelben durch größere Seftigfeit oder Farbe fich 


auszeichnet, oder als ein Anfaß der übrigen Maffe er⸗ 


ſcheint, fo wird diefer öfters Dotter (vitellus) genannt. 


Nach DVergleihungen des reifen Saamens der Ge- 


waͤchſe uuterfchiedb man Saamen mit und ohne Eymweiß. 


. 


noeotyledonen Gewaͤchſen das Wurzelende nicht zur Hauptwurzel 
ſich ausdehnt, ſondern bloß aus ihm Wurzeln hervorſproſſen, geben 
nach Duhamel’s, von Mirbel beſtaͤtigter Erfahrung Viscum album 
(Ann. du mus. XVI. tab. 21. p. 429.) und außerdem nach Poiteau 
und Mirbel (ibid.) Loranthus uniflorus. — Auch an Nelumbium spe- 
ciosum bildet ſich das Wurzelende nicht zur Hauptwurzel aus, fons 
dern vertrocknet, und oberhalb der Cotpledonen fproffen Wurzelfa⸗ 
fern hervor. (Annal. du mus. XI. fig. 46. tab. 27.) Erzwungen if 


die Erklärung, welche Richard und Correa de Serra geben. (Ann. » 


du mus. XIV. p. 74.) daß diefe Saamenblättern durchaus aͤhnli⸗ 


den Theile eine knollenartige Wurzel feyen, was bereits Poitcau 
. and Mirbel (ibid. XIII. 395 w 465) widerlegten. 


ich erwähne den Bau der Pflanzenembryone ausführlicher, als 
es zur beabfichtigten Bergleichung des Thier: und Pflanzeneyes 
nöthig waͤre, weil die Anfichten der Botaniker über die Bildung 
des Saamens, mithin auch die Benennungen der Theile öfters ver⸗ 
ſchieden find, und es mir daher der Deutlichkeit foͤrderlich fchien, 
durch eine etwas umftaͤndlichere Befchreibung die Begriffe über 
den Bau des Saamens ber Pflanzen anudeuten, welche hier zum 
Grunde liegen. 
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Be letztetrn (Semina exalbuminosa) find Häufig bey dico⸗ 


tyledonen Pflanzen, ſeltner bey Monocotyledonen. Doa⸗ 


maäsonium“), Alisma, Sagittaria, Butomus, Potamo- 


geton, Najas, Ruppia, Zannichellia*), Triglo- 
ehin ***) find Beyſpiele mongeotglebontt Gewaͤchſe ohne 
Eyweiß. Die Saamenblätter find in dein Maaße dicker 


. oder Finger als weniger Eyweiß vorhanden iſt, indem fe 


naͤmlich das Eyweiß in ſich aufgenommen haben. — IE 
Eyweiß vorhanden (Semina albuminosa) ſo liegt ber 


Embrys entweder im Mittelpuntte (5. B. Symerhizae | 


Rich,, ferner Tilia u. a.) oder der Eotäleben liegt im 
Mittelpuncte (5. B. Canna) ober ber Embryo Kat feine 


Lage an ber Oberfläche des Albumens (z. B. Graͤſer) oder 


endlich der Embryo umſchließt — einer BEER dab berg 


weis (Mirabilis.) 


$. 13. | 
Den Hergang der Bildung ber: — Theile 
des reifen Saamens der Pflanzen beſchreibt Treviranus 
auf foigende Weiſe 
Das Pfianzeney beſteht vor der Befruchtung au 


siegen eeffuläfen Subſtanzen, welche Tpäterhin in die bey⸗ 


ben Saamenhaͤute fich umbilden, — im erſten Alter Haͤu⸗ 
ten noch nicht aͤhnlich ſehen. Gewoͤhnlich umſchließt die 
aͤußere Subſtanz genau die Innere, nur bey wenigen Ge⸗ 
waͤchſen iſt an dem einen Ende des Eyes ein: kleiner Raum 
zwiſchen beyden. Die innere Subſtanz erſcheint als eine 
Blaſe, indem in ihr eine kleine Hoͤhle ſich befindet, male 
mit Geucheigfeit angefuͤllt iſt. H 





9 Mirbel elem. de phys, tab, 6ı. fig. Io 
**) Ann. du mus. XVI. tab. 18. 
**) ıbid, tab. 16. 


+) Treviranus 1. c. fg. 34. — N Aeußerlich dem Saamen 


⸗ 


anhaͤngendes Zellgewebe. b) Die aͤußere Saamenhaut als lockeres 





— 3 — 


Gegen die Zeit der Befruchtung iſt der zellige Bau 
dieſer beyden Haͤute am deutlichſten, fie lockern immer 
mehr auf und werden ſaftiger. Alsdann erkennt man, 
daß die Äußere bloß aus Zellgewebe beſteht, Die innere 
aus Zellgewebe und Gefäßen. ‚Die Gefäße verbreiten fich 
meiften® über die ganze Haut, in einigeg Saamen abes 
baeſetzen ſie nur eine Heine Stelle, welche Chalaza von 
Gärtner genannt wurde. 

. Nach der Befruchtung entſteht in ber Höhle der Innern 
Hant zellige Subſtanz und dehnt. biefe duch ihrem Wachs⸗ 
ham aus, In dem Maaße werden die beyden Haͤute 
bänner und es bildet ſich in der neuerzengten zelligen Sub⸗ 
ſtanz eine andere Höhle, nachdem fie die erftere ausgefüllt . 
bat. *) In diefer zweyten Höhle entſteht der Embryo, bie 
zellige Subftanz alfo, welche in der vorhergehenden Höhle 
fh erzeugte, iſt das Eyweiß. Es bildet ſich zwar, tie 
der Embryo, erſt nach der Befruchtung, aber keineswegs 
als Folge derſelben, denn im Fall keine Befruchtung ſtatt 
bat, entſteht dennoch Eyweiß. | ne 

: Die zelligen Haͤnte find.in ihrem erflen Alter, gleich 
dem übrigen Zellgewebe der Pflanzen, fäftebereitende Or⸗ 
gane. Wahrſcheinlich liefern fie die Feuchtigkeit, aus 
welcher das Albumen gerinnt, und diefes trägt dann auf 
‚gleiche Weife zur Bildung bes Embryo bey. 

Dieſer erſcheint ald ein runder seliger Körper in ber 
Höhle des Eymweißes.**) Zunaͤchſt freien die Cotyledonen 
hervor und in monocotyledonen Gewaͤchſen ift der Cotyle⸗ 





Zellgewebe. <)” Die innere Saamenhaut. d) Die Hoͤle der in⸗ 
neren Haut. ; 
») Ebend. fig. 38. — =) Weufere Saamenhaut. ) Innere 


Saamenhant. 9) Hoͤle des Periſſerms. 
re) Ebend. fig. 5. 35. St. 


0 - 
don häufig der. alleinige Fortſatz ). Hingegen in Dico⸗ 
tyledonen ſproſſen gleich nach den, Saamenblättern plu- 
mula und radicula, beyde gleichzeitig hervor. 


Nach Entſtehung des Embryos erzeugt ſich koͤrnige 
Maffe und lagert ſich entweder vorzugsweiſe in den Zellen 
des Eyweißes ab, dann bleibt der Embryo klein, und 
das Albumen ſchwillt an. So entſtehen die semina al- 
buminosa. Setzt ſich hingegen die koͤrnige Maſſe in den 
Zellen des Embryo ab, beſonders in ſeinen Cotyledonen, 
dann ſchrumpft das Zellgewebe des Eyweißes zuſammen 
und haͤngt der innern Flaͤche der zweyten Saamenhaut an, 
Auf dieſe Weiſe entſtehen die Semina exalbuminosa. 
Sn lezteren Hört die Function bes Eyweißes nach vollen- 
deter Bildung des Embryo auf; im vorhergehenden Kalle 
aber dient. e8 noch beym Keimen als ernährendes Organ. 


Nur bey einigen Waffergewächfen, namentlid) Rup- 
pia, Zostera, gelang es Treviranus nicht eine Periode 
ber Eymeiß » Bildung: zu unterfcheiden. Da die Eotyledo- 
nen diefer Gewaͤchſe fehr dick find, fo vermuthet er, daß 
gleichzeitig mit dem Embryo Eyweiß entſtehe, aber fü 
gleich) die Subftanzen beyder zu einer einzigen Maffe fi ich 
vereinigen. 

In dem Maaße ale das Albumen in der Hoͤhle der 
inneren Saamenhaut heranwaͤchſt, wird dieſe immer duͤn⸗ 
ner und iſt bey beendigter Ausbildung des Embryo voͤllig 
haͤutig geworden. Das Zellgewebe, welches vor der Be 
fruchtung die aͤußere Huͤlle dieſer Haut war iſt alsdann 
lederartig und zur aͤußeren Saamenhaut vertrocknet. Def: 
ters verbinden ſich zur Zeit der Reife des Saamens beyde 
Haͤute innigſt und in ben ſogenannten Saamen ohne Ey» 





; *) Ehend. fg, ?- 11. iemecettledonen, 53— 54 Diener Ä 
onen. | 
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weiß auch mit den Ueberreſten des Albumens, ſo daß nur 
eine einzige Haut den Embryo zu umgeben ſcheint. | 

‘Die Höhle, in welcher das Eyweiß entſteht und deffen 
Höhle „ in welcher der Embryo ſich erzeugt, find mit waͤſ⸗ 
ſeriger Seuichtigfeit vor der Bildung des Eyweiſtes und 
des Embryo angefült. Gärtner glaubt, daß der Ems 
bryo in dieſer Fluͤſſigkeit ſchwimme ohne alle Verbindung 
mit dem Albumen; hingegen Treviranus fah häufig einen 
dünnen,, bloß aus Zellen gebildeten Faden, der Embryo 
uud Albumen verband *), Da diefer Faden nicht größer 
wird, vielmehr beym weitern Wachsthum dee Embryo 

ı serfhwindet, ſo leuchtet ein, daß er nicht zur Ernährung 
beffelben beſtimmt ſeyn koͤnne. 


| 14 

Vergleicht man den angeführten Bau bes Pflanzen: 
tes mit dem bed Thiereyes, fo fihden fich mancherlcy 
Hebereinftimmungen. — Malpighi verglich das Pflanzen- 
ey mit. dem Eye ber Gäugthiere, und bdenfelben Vergleich 
verfolgt Treviranus. Beyde nennen das Eyweiß ber Pflan⸗ 
je amnios, weil es zunaͤchſt den Embryo umgiebt, bie 
Slüffigkeit in der Höhle des Eyweißes, in welcher der Ems 
bryo fi erzeugt, nennt Malpighi colliquamentum und 
daher gebraucht er für dag Eyweiß aud den Ausdruck: 
sacculus colliquamentj. — Da die innere Saamenhaut 
das Eyweiß oder amnios umfchließt und mit vielen Ges 
faͤßen verſehen ift, fo wurde fie Chorion benannt, und 
die äußere Saamenhaut secundinae externae von Mal- 
pighi, wodurch er andeuten mwollte, daß der eigentliche 
Mutterfuchen im Innern zu füchen feyg und zwar von der 
Amnivs vertreten werde. Treviranuß vergleicht die zußes 
re Saamenhaut mit der memhrana caduca Hunteri, 
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Grund, als dag Mutterfuchen und Hunterfehe Haut die 


mb beyde Vergleichungen Haben wohl feinen anderen 


äußern Umgebungen des Chorions im Eye der Saͤugthiere 


find. — Endlich erfcheint der oben erwähnte Baden, 
welcher Embryo und Albumen im erfien Alter verbindet, 


Treviranus ein dem Nabelftrtange analoges Drgan. 


Die Benennungen Ehorion und Amnios wurden nad) 
Malpighi von allen Botanikern angenommen, und Trevi⸗ 


ranus findet ben Vergleich auch noch in fo ferne paſſend, 


als im Uterus Ehorion und Amniog, mie im Pflanzeneye, 


früher entfliehen als der Enibryvo. — Es ſcheint mir, daß, 

fo wie die meiſten Vergleichungen ber Pflanzen mit Thies 
ren der oberfien Elaffe erzwungen find, auch die Zufanm- 
"menftelung des Pflanzeneys mit dem Eye im Uterus ber 


Säugthiere mehr fünftlich als natürlich if. Die Drgani- 
fation der Säugthiere und Pflanzen ift fo fehr verfchieden, 
daß Vergleihungen, welche zwiſchen Vegetabilien und 


Thieren der unterften Claffen auf dag natürlichfte fich dar» 


bieten, nur felten bis in die oberfte Elaffe verfolgt werben 
können. Wenigſtens muß man darauf Verzicht thun, den 
Pflanzenbau volftändig wieder zu finden und fich mit ein- 
zelnen Veberreften begnügen, indem vegetabilifche Bildun⸗ 
gen in auffleigender Linie von den Zoophyten an immer 
mehr verfchtwinden und in den oberften Drdnungen des 
hierreiches faft nur an folchen Organen vorfommen, 


welche für das Individuum unmefentlih find. Zahlreiche 


Delege:diefer Behauptung giebt die vorliegende Verglei⸗ 
hung der beyden organifchen Reiche. 6.6 — 30. 

Unter diefen Umſtaͤnden fcheint es um fo gewagter, 
den Vergleich mit Thieren der oberſten Clafie anzufangen. 
Als Probe, ob eine folche Vergleichung gelungen ift, wird 

wenigſtens der Verfuch gelten, ob man daffelbe Mefultat 
erhält, wenn man in abwärts gehender Linie zu den af 
Erfcheinungen des vegetativen Lebens reicheren Thierclaffen 
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von Vetgleich fortführt. Es iR zu erwarten, daß, mein 
dr Bergleichung des Pflanzeneyes mit dem Eye ber Saͤug⸗ 
thitre richtig war, dieſelben Vergleichungspuncte auch m 
den Eyern ber Thiere unterer Claffen aufsufinden ſeyn 
werden; dieſes iſt aber keineswegs ber Kal, man wirb 
vielmehr auf fehr abmeichende Anfichten geleitet, welche 
den der größeren Verwandſchaft der Körper, welche man 
alsdann vergleicht, bie richtigeren fcheinen. 

Es dringt fich die Anficht auf, das Pflanzeney, wel⸗ 
ches größteneheild ohne vorhergegangene Befruchtung fich 
bilder, zunaͤchſt mit denjenigen Theilen des thierifchen 
Eyes zu vergleichen, welche gleichfalls unabhängig von 
Befruchtung entfliehen und dann erft die Bildung des Em« - 
bryo in beyden. Bey folcher Vergleichung findet fih für 
Ehorion und Amnios im Pflanzeneye Fein analoger Theil, 
und wahrſcheinlich ſind ſie auch nur den Thieren oberer 
Uaſſen zukommende Organe. Daſſelbe gilt vom Mutter 
kuchen und der Hunterfchen Haut, wie in den naͤchſten $, 
ausgeführt. werden wird, | 

| 6. 15 

Am natuͤrlichſten fiheint es das Pflanzeney mit Ehern 
fleletlofer Thiere zu vergleichen , leider fehlt e8 aber über 
den Bau ſolcher Eyer fo fehr an Beobachtungen, daß man 
borlaͤuftg fich begnügen muß, das Pflanzeney mit Repti⸗ 
lim: und Voͤgel⸗Eyern zufammen zu ſtellen. Zunächft aber 
emfieht bie Frage: mie verhalten fich die Eyer der Repti⸗ 
lien und Bögel zu denen ber Saͤugethiere und was ift über 
den Bau der Eyer ffeletlofer Thiere bekannt? Ruͤckſicht⸗ 
lich der Reptilieneyer beziehe ich mich auf das Ey der Rin⸗ 

eſchlange, welches ich ſelbſt zu unterſuchen Gelegenheit 


Die naͤchſte umgebung des Vogels und der Ringel⸗ 
ſchlange im Eye iſt eine gefaͤßloſe Haut, welche laͤngſt dem 
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—XE aufwaͤrts ſich ſchlaͤgt, und ihn als eine 
Scheide umfaßt: allgemein iſt ſie Amnios benannt. — 
Die aͤußere Flaͤche der Amnios umgiebt in Voͤgeln eine 
gefaͤßreiche Haut, deren Gefaͤße zů einem Strange ſich 
perbinden, der durch den Nabel des Vogels geht: allge 
mein iſt ihre Benennung: Chorion. Sucht man im Bos 
geleye ein dem Mutterfuchen analoges Organ, fo if e8 
zugleich diefe Haut. Daß fie nicht bloß dem Chorion des 
menfchlichen Eyes entfpricht,s fondern anch dem Mutter: 
fuchen, erhellet daraus, daß ihre Gefäße. zu einem Nabel⸗ 
firange fich verbinden. Derfelbe Bau findet fich in einigen 
" Säugethieren z. B. in Schweinen, Pferden u. a, Das 
Chorion ift zugleich Mutterfuchen. Es find nämlich Uterus 
- and Chorion glatt, nur von zahlreichen Gefäßen durchzo⸗ 
gen und vom Chorion geht der Nabelftrang aus. — m 
Vogeleye erkennt man das Chorion leicht aus zweyen 
Schichten gebildet und der Mutterkuchen fcheint demnah 
nichts anders als eine aufgelockerte Lage bes Chorion. 
"Sn mehreren Säugethieren 5. B. Kühen zeigt fih der Ue⸗ 
bergang von obigem Baue zu bem im menfchlichen Eye. Man 
erblickt aufgelocerte Stellen zerſtreut im Chorion, welche 
‚in gleiche Verdickungen ber Gebärmutter eingreifen, (Co⸗ 
tyledonen genanut) und einen zerftückelten Mutterkuchen 
vorftellen. Aus der Verbindung folcher Cotyledonen ent⸗ 
ſteht im Menſchen und anderen Saͤugethieren ein einfacher 
Mutterkuchen. 
Im Eye der Ringelſchlange iſt die aͤußere Flaͤche der 
Amnios umgeben von einem dicken flodfigen Gewebe, wel 
ches man deutlich ald ein Gewebe von Gefäßen erfennt, 
aus welchem Hauptfiämme auslaufen und den Nabelftrang 
‚ bilden. Diefer Theil muß aller Analogie nad) Mutterfu- 
» chen genannt werden. Nur eine Fleine ovale Stelle der 
Amnios ift von diefem Mutterfuchen nicht umgeben, Durch 
dieſe erblickt man fogleich die junge Schlange, und dieſes 


% 


! 


— 45 — e 


Mder Punct, an welchem die Gefäße als Nabelftrang 

zuſammentreten. — Schneidet man an diefer Stelle längft 

dem Rande des Mutterkuchens ein, fo gelingt es leicht 

von feiner Oberfläche eine feine. mit Gefäßen verfehene . 
Haut abzuftreifen oder auch wohl aufzublafen. Diefe 

Haut ift alfo dag Chorion oder vielmehr die äußere Platte 

des Chorions, da die innere Mutterfuchen‘ geworden if. 

Die erwähnte durchfichtige Stelle, an welcher die junge 
Schlange durchſchimmert, iſt gebildet von dem unverdickten 
Stuͤcke des Chorions und einem Theile der Amnios, wie 
man beym Aufſchneiden leicht fich überzeugt 


An biefer Stelle gehen Gefäße ab, welche längft dem 
Nabelfirange aus der Schlange fommen und fie verbreiten 
ſich auf einer Haut, melche die innere Wand der Schaale 
des Eyes bekleidet. Diefe Haut umfihließt eine gelbliche 
Stäffigfeits fie ift die Dotterhaut und der in ihr. enthaltes 
ne Saft ſowohl Dotter als Eyweiß. Daß in Schlangen⸗ 
ehe und in den Eyern ber uͤbrigen Reptilien Dotter und 
Eyweiß nicht getrennt ſind, iſt eine bekannte Erfahrung. 
Dieſem Dotterſack, (der Reptilien und Voͤgel) iſt in der 
Caſſe der Saͤugethiere das Vabelbläschen ieen 
nach ziemlich allgemeiner Anſicht. 


Fuͤr Uterus und membrana caduca bietet ſich in ber 
Elaffe' der Vogel und Reptilien fein analoges Drgan bar; 
jedoch in fo fern die Gebärmutter als Huͤlle des Eyes dient 
find Schaale und Schaalenhaut diefen Theilen vergleichbar. 
— In den Schlangen findet fich feine.Schaalenhaut,. fon« 
bern Haut und Schaale find eins, fo. wie Dotter und Ey⸗ 
weiß. Es find mithin im Schlangeneye nur folgende Theis 
le zu unterfcheidens Schanle, Dotterhaut, Eyweiß, Cho⸗ 
sion und feine innere Lamelle der Mutterfuchen, Amniog, 
lquor amnii und Embryo. 


Eine Vergleichung Br Eyer mit denen der Fiſche 
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und ſtkeletloſeit Thiere wuͤrde wahrſcheinlich auf — 
fuͤhren, welche denen des Pflanzeneys immer naͤher kom⸗ 
men. Es iſt mir aber uͤber den Bau der Eyer ffeletlofer 
Thiere nur Cavolinid *) son Carus **) befkätigte Erfah⸗ 
zung befannt, daß in den Eyern ber Eruftaceen von Eyweiß 
und Dotter zu einer einzigen gelblichen Fluͤſgkeit verbun⸗ 
den find. _—: fommen ſie alſo mit — 
überein. 


6. 16. 


Voergleichen wir nun die Theile des Pflanzeneyes mit 
denjenigen, aus welchen das Ey der Reptilien beſteht, ſo 
erſcheint die aͤußere Saamenhaut vergleichbar der Schaale. 
Dieſer Vergleich iſt anſprechender, als wenn man diefe 
Haut fuͤr ein der Nachgeburt oder der Hunterſchen Haut 
analoges Organ haͤlt. Die Nachgeburt verbindet den Em⸗ 
bryo und die Mutter im Saͤugethiere, welche Beſtimmung 
der aͤußern Saamenhaut keineswegs zukommt, die Hun⸗ 

terſche Haut iſt wohl den Saͤugethieren ausſchließlich ei⸗ 
gen, als ein mit dem Daſeyn eines Uterus in Verbindung 
ſtehendes Organ. 

Die innere Saamenhaut moͤchte man mit der Schaa⸗ 
lenhaut des Vogeleys vergleichen, da aber ſchon im 
Schlangeneye Schaalenhaut und Schaale eins find, und da 
dieſe Hant von vielen Gefäßen durchzogen iſt, fo ſcheint 
es natürlicher fie ber. Dotterhaut zu vergleichen, und bag in 
ihrer Höhle befindliche Albumen- ſowohl der Dotter als dem 
Eyweis, da beyde im Eye der Cruſtaceen und Meptilien 
auch verbunden find. Diefe Dotterhaut wuͤrde eben im 
Pflanzeneye mehr fecernirendes Organ der Dotter als er⸗ 

nährendes Organ des Embryo feyn. 





*) Bon der Erzeugung ber Fifche und Krebfe p- ı14r. 
*N Lehebuch der Zootomie. Leipris 1810 p- 674. 
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- Die Slüffigfeit endlich in der Höhle des Albumens 
wird dem liquor amnii verglichen werden fünnen, in fo 
fern fie den Embryo unmittelbar umgiebt, obgleich keine 
Amnios vorhanden iſt. 

Dieſe Vergleichung hat wenigſtens für fih, daß bie. 
Theile des Pflanzeneys mit folchen Theilen des Thiereyes 
infammen gehalten ſind, welche, wie fie, ohne Befruch- 
tung ſich bilden und daß der Vergleich mit Eyern folcher 
Tiere angeftelle it, welche wenigfiend bey weitem mehr 
vegetativ fich verhalten ald Säugethiere. Es fpricht für 
fie ferner der Umftand, daB die. Function der mit einan- 
der verglichenen Theile im mwefentlichen analog if. Schaas 
ke und Saamenhaut find bey der Reife des Eyes bloße - 
Behälter der übrigen Theile. Leztere iſt im erſten Alter 
ein fäftebereitendes Organ, und daſſelbe iſt von ber gal- 
lettartigen Schaale der Eyer ber Sröfche glaublich. So 
wie ferner Dotter und Eyweiß dem thierifchen Embrys 
jur Rahrung dienen, fo wird auch bey der Bildung des 
Man enembryos Feuchtigkeit des Albumens verzehrt. — 
In wie weit uͤbrigens die vorgetragene Vergleichung rich⸗ 
tig iſt, wird am beſtimmteſten die Unterſuchung der Eyer 
ſteletloſer Thiere lehren koͤnnen. 

Wenn im Vogeleye ein Embryo entſteht, dann erſt 
werden aus dem fogenannten Hahnensritt (Cicatricula ) 
Ehorion und Amniog fichtbar. Beyde Theile fcheinen mir 
dem Pflanzeneye gänzlich gu fehlen, ja es ift fogar un . 
gewiß, ob fie nicht euch den Eyern feletlofer Thiere feh⸗ 
Im. Es wäre nicht auffallend, wenn ber Foͤtus ſteletlo⸗ 
ker Thiere fein Athmungsorgan (Ehorion, Mutterkuchen) 
hitte, da das Beduͤrfniß ded Athmens immer geringer im 
den Organismen der untgren Drbnungen wird, fo daß 
klöß ausgebildete Individuen öfters keine befonbern Ath⸗ 
mungsorgane befigen aber wenigſtens doch vorzugsweiſe 
duch die Haut athmen. (6. 7.) Um fo weniger ifl ein 
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—— im — der Pflanzen zu vermuthen. — 
Auch bedurfte es im Pflanzenehe Feines Amnios, da das 
Eyweiß geronnen iſt. Daß Chorion und Amnios dem 
pflanzeneyhe fehlen, ſcheint mir eden fo wahrſcheinlich als 
es gewiß iſt, daß ihm eine Allantois fehle. 

Mach den vorgetragenen Saͤtzen beftünde das Pflan⸗ 


zeney bloß aus Ernaͤhrungsorganen, und dennoch wurde 


der von Zreviranus Nabelfirang genannte Theil, wels 
cher im erften Alter Eyweiß und Embryo verbindet, dem 
Dottergange (ductus vitellarius) vergleichbar feyn. Er 
verſchwindet beym weitern Wachsthum des Embryo, in= 
dem diefer immer mehr an das Albumen fich anlegt, und 
‚mithin durch feine Oberfläche einfangen kann, und indem 
auch die Zlüffigfeit des Eymweißes den Embryo umfliegt, 
wenn fie die Höhle anfüllt, in welcher er fich bildet. 

: Sn Säugethicren faͤllt Schaale, Schanlenhant und 
Eywan der Voͤgel weg, indem der Uterus deren Stelle 
vertritt: Chorion und Amnios entwickeln ſich, nachdem 
das Ey: des Eyerſtockes (bie cicatricula der Voͤgel in 
Verbindung mit Dotter) in den Uterus geleitee iſt. Will 
man das Pflangeney mit dem Eye der Säugethiere ver> 


gleichen, fo würden hienach die Bertvandifchaften im Na’ 


beibläschen zu ſuchen ſeyn, welches ziemlich allgemein 
als das bem —— analoge Organ gilt. 


len Re ea, 

Als Unterfchiebe bes Poangen- und Spierpes führe 
Treviranus an: — 
1.daß ber thieriſche Embryo deutlich auf stoeperley 

Art ernährt werde durch den Nabelſtrang und die ihn 


umgebende Flüffigfeit. Im Pflänzenene könne das dem 


Nabelſtrange vergleichbare Organ nicht zur Ernährung - 
- dienen, es bleibe -alfo nur eine Art der Ernährung, 
nämlich die durch” die Oberfläche. 
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Nach der vorgetragenen Anſicht würde gu feßen feyn: 
daß der Embryo der Pflanzen und mahrfcheinlich vieler 
Shiere ein dußeres Athmungsorgan Mutterkuchen, Cho⸗ 
rion) entbehre. 

2. Das thieriſche Ey erſcheint als eine Gallerte, 
der Pflanzenembryo iſt gleich anfangs zellig. 
| Diefer Unterfchied iſt hoͤchſt charakteriſtiſch für bey. 

be Slaffen, wie 6. a1. näher angeführt werben wird. 
| 3. Die Häute des Eyes entfliehen in. der Pflanze 
fhon vor ber Befruchtung ‚ im Thiere als Golge ders 
felben. 

Dieſer Unterfchied räue weg, wenn man bag Pflan⸗ 
jenen auf die hier vorgetragene Weife vergleicht. Man 
würde vielmehr fagen können: daß der Embryo der Pflan- 
zen ohne, der Embryo der Shiere (der oberen Claffen) 
hingegen mit Chorion und Amnion gebildet werde. 

Es bietet fich aber noch ein Unterſchied dar: 

In Voͤgeln naͤmlich beſteht das Ey, ſo lange es 
im Eyerſtocke ſich befindet blos aus Eydotter und Ey⸗ 
dotterhaut. (Ebenſo bey den übrigen Thieren.) Erſt im 
Eyergange legt ſich das Eyweiß um die Dotter, dann 
bildet ſich die Schaalenhaut und daruͤber die Schaale. 
Es entſtehen mithin im unbefruchteten Thiereye die aͤu⸗ 
ßerſten Theile zuletzt. Umgekehrt verhält es ſich mit dem 
Pflanzeneye, die innerſten Theile, das Albumen bildet ſich 
zuletzt im Mittelpuncte der uͤbrigen. 

Hoͤchſt wuͤnſchenswerth iſt eine genaue Vergleichung 
der Eyer verſchiedener Familien und Claſſen beyder or⸗ 
ganiſchen Reiche und daß namentlich die Eyer der Zoo⸗ 
phyten und bie ber Cryptogamen zufammengeſtellt und 
in ihren Uebergaͤngen von bloßem Schleime oder Zellſtoff 
zu den Eyern der uͤbrigen SuM und ee 
ber ——— werden. 
4 
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D. Vawendeſchaſt der Thiere und Pflanzen ruchſcht— 
lich der Erſcheinungen der Reizbarkeit. 


& Empfänglichfeit für äußere Einflüffe und Gegenwir⸗ 
kung iſt ein. Character organiſcher Körper. Das Ders 
mögen derfelben auf Neis beſtimmte Erfcheinungen bers 


vorzubringen heißt Srritabilität. —. Im Thiere äußert 


ſich die. Reizbarkeit durch Gontraction der gereizten thie⸗ 
riſchen Faſer; die Pflanzenfaſer hingegen iſt ſtraff und die 
Bewegungen welche auf Reiz erfolgen , haben daher 
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Den Erfcheinngen der Berfürzung und Verlängerung 


der Muskelfaſern ift einigermaffen verwandt das Verhal⸗ 


ten der Spiealfafer.: Daß die Windungen berfelben bald 
einander ſich nähern, bald von einander fich entfernen iſt 
hoͤchſt glaublich, da fie in bloß gelegten Gefäßen leicht aus 
einander weichen, auch. laffen fich mehrere Erfcheinungen 
ber Pflanzen aus diefer Annahme am. leichteften erklären, 
und der ganze Bau der Spiralgefäße deutet darauf bin. - 


Ich erwähne zunächft eine Erfcheinung, die ich an 


. Diionnen Museipula in engfifchen und im hiefigen bota⸗ 


niſchen Garten mehrmals beobachtete, da ſie ein Ausein- 
anderweichen der Windungen der Spiralgefaͤße in hohem 
Grade wahrſcheinlich macht. Haͤlt man naͤmlich die bey⸗ 
den Blattlappen, welche beym Reize zuſammen ſchlagen, 


zuruͤck, fo beugt ſich die Subſtanz des Blattes uͤber den 


Koͤrper, welcher ſie zuruͤckhaͤlt, einwaͤrts. Ein ſolches 
Beugen (Anfang des Zuſammenrollens) ſah ich an keiner 
anderen Pflanze, und daß es durch ein Auseinanderwei 
chen der Spiralwindungen geſchieht, ergiebt ſich mit hoͤch⸗ 4 
ſter Wahrſcheinlichkeit aus bem::inneren Baue. Ven der 


Mittelrippe nämlich, an deren beyden Seiten bie Blatt⸗ 
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ſubſtanz beweglich anſitzt, gehen eine große Menge Spiral⸗ 
gefaͤße unter einem rechten Winkel parallel an den Rand 
des Blattes. Im Falle die Windungen diefer Gefäße aus 
einander weichen, muß nothwendig eine Beugung bee 
Blattſubſtanz erfolgen, denn wenn diefed Auseinander⸗ 
weichen in allen Spiralgefäßen: zu gleicher Zeit gefchieht, 
fo if verhindert, daß der Rand des Blattes an irgend 
einer Stelle ſpitzig hervortrete und fo für dag verlängerte 
‚Gefäß in gerader Linie Naum werde. Es fönnen mithin 
die Gefäße, da ihre beyden Endpuncts unbeweglich find, 
nur durch Krümmung an Raum gewinnen, wenn ihre 
Bindungen aus. einander - weichen und dieſes hat nothiven- 
dig Beugung der Blattſubſtanz zur Folge. 


Aehnlich verhält es ſich wohl mit den Bewegungen 
der Mimosa pudica, sensitiva, Aeschynomene ame- 
ricana, Averrhoa Carambola E Hedysarum gyrans 
u. a. nicht minder mit den Bewegungen der Pflanzen, wel⸗ 
che abwechfelnd fchlafen und machen. Meiftens find bie 
 Bläfhen folcher Gewaͤchſe mit dem Hauptſtiele durch ein 
blos aus Zellgewebe beftehendes Gelenk verbunden. Viel 
leicht erfolge die Bewegung, indem beym Auseinanders - 
weichen der Windungen die ausgedehnten Gefäße anf die- 
ſes Zellgewebe drüden; jedoch benterft Rudolphi *) daß 
die Spigalgefäße biefer Pflanzen fehr- frühe verholgen, aber 
dennoch Die Bewegung der Blätter nicht aufhören: Es 
fann alfo. diefe Erfcheinung nicht allein ober wenigſtens 
nicht immer non ben Epiralgefäßen herrühren. 

Außer: den Erfcheinungen der Meigbarfeit haben Thie- 
te und Pflanzen gemein, daß fie an Reiz fich gewöhnen, 
und dann bie früheren Gegenwirkungen nicht mehr dußern. 





*) Ynatomie der Planen. Berlin 1807 p- 235 $. 166 und 
167. -. 3 * Su — —* F — 
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Eine fölche Erfahrung machte Desfontaäines *) an Mimo- 
sa pudica, mit welcher er einige Zeitlang ‚täglich zu be⸗ 
fimmiter- Stunde fpazieren fuhr. Die Pflanze gemöhnte 
. Sich an das Stoßen des Wagens, und nn Blätter blie- 
ben ER 
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Ecſcheinungen des vegetativen Lebens in Thieren. — 


Die Verwandtſchaft der beyden organiſchen Reiche 
‚zeigt ſich am auffallendſten darin, daß Erſcheinungen, 
welche allgemein bey Pflanzen vorkommen, mithin das ve⸗ 
getabiliſche Leben characteriſiren, auch im Thierreiche ſich 
finden und zwar ſo, daß in den Thieren der unterſten 
Claſſen faſt jeder Theil vegetatives Leben zeigt, hingegen 
in aufſteigender Linie zu den Saͤugethieren, ſolche Phaͤ⸗ 
nomene immer an wenigeren Organen vorkommen und in 
den oberften Ordnungen befonders an folchen heilen, ‚wel 
che auf das Leben des Individuums. op wefentlichen 
Einfluß find. 

Als Erfcheinungen des Pflangenlebeng, "welche auch 
im TShierreiche vorfommen, betrachte ich folgende: _ 

1. Die Faͤhigkeit einzelner Stücke des Körpers von 
den übrigen getrennt zu leben, ja fogar burch neue Zriebe 
gleich dem Mutterſtocke fich zu geftalten. 

2. Dag DESDDEREESDENONR neuer Theile dus den 
Aeltern. 

3. Die Unbeſtimmtheit in der Zahl der Theile, ſo 
daß der Umfang einer Pflanze weniger von dem Grade der 
Ausdehnung abhängt, welchen die einzelnen Stuͤcke er- 
reichen (Wachsthum), ale. von der Menge neuer Pro- 
Ductionen. | 
—— 


*) Flore frangaise, Paris 1806. L p. 163. $. 184. 
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- 4. Die der Frfcheinung neuer anfäße vorangehende 
Bildung ‚einer Knospe. 

- 5. Der abfaßweife erfolgende Wachsthum von unten 
nad) oben. 

6. Das Abfterben einzelner <heile lange vor dem 
Tode des Ganzen. 

7. Daß Abfterben des gangen Körpers oder menig 
ſtens einzelner Theile nach der Begattung. 

In welcher Art dieſe Erſcheinungen im Zbicreiche 
vorkommen iſt in dem naͤchſten 6. zu erörtern. 


§. 20. 


[ 1. Verwandtſchaft der Thiere und Pflanzen ruͤckſicht⸗ 
lich der Faͤhigkeit einzelner Theile vom Koͤrper getrennt 
fortzuleben. 

Daß abgeſchnittene Stücke einer Flechte und aͤhnlicher 
aus ihrem Baue. Die ganze Flechte iſt bloſes Zellgewe⸗ 
be und zieht an allen Puncten ihrer Oberflaͤche Nahrung 
ein. Jedes abgeſchnittene Stuͤck iſt nur durch Kleinheit 
vom Gauzen verſchieden, denn da im Zellgewebe die Saͤf⸗ 
te verarbeitet werden, fo befitzt es nicht bloß das Ver⸗ 
mögen ber Aufnahme der Nahrung, fondern auch der 
Aftmilation, mithin alles, was eg zu feiner Erhaltung 
und Wachschum bedarf. Daffelbe ift mit Sinfuforien der 
Gall, welche blog Gallerte find, und daher gefchieht 
die Vermehrung leicht und fogar regelmäßig, indem daß 
Thier fich fpaltet, und die Stücke zu neuen Individuen 
beranwachfen. Auf gleiche Weife zerreißen Hybren und 
laſſen durch Schnittlinge fich vermehren. Roͤſel fah fogar 
abgeſchnittene Zühlfäden der Hydra zu einem ganzen Pos 
Ippen heranwachſen. Der Bau diefer Thiere ift nämlich, 
wie im obigen Körpern, an allen Stellen derfelbe. Sie 


t 
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i belehen aus Gallerte und jeder Theil iſt im Innern hohl. 


Ale Höhlen ſtehen in Verbindung mit der Höhle des Mit, 
telftüchs, des eigentlichen Körpers, welcher feinen Magen 


- enthält, wie der bekannte Verſuch Trembleys zeigt, daß 


ein umgeſtuͤlpter Polyp mit der aͤußeren zur inneren gewor⸗ 


denen Zläche eben fo gut verbaut als vorher. Die Aſſtmi- 


lation beftcht nur darin, daß ber Nahrungsfaft durch die 
Höhlen des Körpers fich verbreitet und von der Gallerte 
eingenommen wird. Da nun fein Organ vorhanden ift, 
welches für die anderen Säfte bereitet und ber Polyp ges 
raume Zeit bloß durch Waffer fich zu ernähren vermag, 


fo flieht dem Wachsthume abgefchnittener Stüde fein Hin» 


ES 


derniß entgegen. 


Dbige Erfcheinung Findet fih aber auch am Körpern - 


Kon zuſammengeſetzterem Baue: die meiften Pfianzen laſſen 
ſich durch Theilung (Stecklinge) vermehren. Die Gefäße 
naͤmlich, welche den Nahrungsfaft fuͤhren laufen durch 
die ganze Pflanze mit einander parallel und ſind uͤberall 
vom Zellgewebe umgeben. Letzteres iſt das Saͤfte berei⸗ 
tende Organ und empfaͤngt Fluͤſſigkeit aus den Gefaͤßen 
mittelſt Ausſchwitzung durch deren Waͤnde. Jedes abge⸗ 
ſchnittene Stuͤck befitzt alſo die Organe der Aufnahme der 
Nahrung und der Verarbeitung, und daher iſt es faͤhig 
von den uͤbrigen unabhaͤngig zu leben. — Thiere von 
aͤhnlichem Baue bieten gleiche Erſcheinungen dar. Zer⸗ 
ſchnittene Stuͤcke der Naiden erhalten wieder Kopf oder 
Schwanz, ja ſogar das Thier vermehrt ſich durch freywil⸗ 
lige Theilung indem Stellenweiſe Koͤpfe entſtehn, und vor 
dieſer Stelle der Wurm abreißt. (Siehe Anneliden $. 228.) 
Der Darmcanal der Naiden Iänft nämlich laͤngſt dem gan⸗ 
gen Körper als ein einfaches Gefäß, aus welchem bie 
Stüffigkeit in dag ihn umgebende Zellgewebe ſchwitzt. Es 
iſt hienach der Bau wie in obigen Pflanzen, daher auch 
dieſelbe UNE 
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| Seltner wird dieſes Phaͤnomen an Thieren, deren 
Gefaͤßſyſtem entwickelt if. Bekannt if es jedoch, daß 
abgefchnittene Stücke der Regenwuͤrmer und Blutigel lan⸗ 
ge Zeit am Leben bleiben. Reaumuͤr und Bonnet fahen 
Stücke derfelben zu ganzen Würmern heranwachſen. (Sie⸗ 
he $. 227.) U 

Daß einzelne Stuͤcke dieſer Anneliden lange am Leben 
bleiben, ja ſogar unter guͤuſtigen Umſtaͤnden zu ganzen 
Individuen fich ausbilden , erklaͤrt ſich aus der Verwandt⸗ 
ſchaft ihres Baues mit dem der vorhergehenden Koͤrper. 
Der Darmcanal lauft laͤngſt dem ganzen Körper und aus 
ihm gelangt der Nahrungsfaft in das ihn umgebende Zell» 
gewebe. Arterien und Benen laufen mit dem Darmcanale 
parallel und find nicht bloß an bryden Enden mit einander 
verbunden, fondern auch burch zahlreiche Anaftomofen 
längft dem ganzen Körper, ſo daß außer der Längende- 
wegung ber Säfte auch eine Kreisbemegung in jedem Nine 
ge flatt hat. Wird ein Stuͤck des Wurmes abgefchnitten, 
fo hört Ießtere nicht auf, das abgetrennte Stuͤck befigt 
überdieß Nervenmarf, Darmcanal und Zefftoff, in wel⸗ 
chem die Verarbeitung der Säfte erfolgt, mithin bie we⸗ 
fentlichften Theilen, von welchen dag Leben abhängt. 

Wenn aber Eentralpuncte der Organe fich eutwickeln, 
von welchen aus die Thaͤtigkeit ber übrigen unterhalten 
wird, fobald ein Herz oder Gehirn ſich bildet, verlichren 
die Theile des. Körpers dag Vermögen von ihm getrennt 
fortzuleben, und fo verſchwindet in ben oberen Thierclaſ⸗ 
ſen die Unabhängigfeit der‘ einzelnen Stücke von einander, 
welche faſt allgemein im Planzgenreiche und in einer gro 
fen Zahl der niederen Thiere ſich zeigt und auf welches 
jene Erfcheinungen beruhen. Doch bleiben felbft in den 
oberfien Ordnungen des Thierreicheg Spuren biefer Unab« 
haͤngigkeit. Haare fangen durch eine zwichelartige Wur⸗ 
zei Säfte, und ernähren ih, indem die Fluͤſſigkeit in 


a 
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ihrer — aufſteigt, — durch Scfäße des — 
hineingeleitet zu ſeyn. So ſtehen ſie gleichſam paraſitiſch 

in der Haut, und vermoͤgen nach dem Tode der uͤbrigen 
Organe noch einige Zeit lang fortzuleben. Bekannt iſt die 
Erfahrung , daß die. Haare ploͤtzlich Geftorbener ‚öfters 

noch fortwachfen und daffelbe fol mit den Nägeln der 
.Fall ſeyn, welche gleichfalls in mancherley, noch anzus 
— Beziehung vegetabiliſch ſich verhalten. 


Anmerkung I, Daß in der Pflanze kein Theil 
mit dem anderen in unzertrennlicher Verbindung ſteht, er⸗ 
klaͤrt ſich zunaͤchſt aus dem angefuͤhrten Grunde, daß alle 
Theile von ziemlich gleichem Baue und daher auch gleicher 
Functionen faͤhig ſi nd. Hiezu kommt aber, daß lebens⸗ 
laͤnglich neue Theile aus den alten hervorfproffen, Die 
älteren Stücke lebten ohne. ‚hie jüngern, diejenigen, wel⸗ 
He hinzukommen, treten in Werbindung mit Theilen, 
- welche fchon im Adfterben begriffen find. und mit. folchen, 
die noch auf giner geringeren Stufe der Entwicklung ale 
fie ſelbſt fich Befinden... Bey fo verfchiebener Lebensfähig- 
feit kann fein pereintes Wirken der Organe auf beftimmte 
Zwecke Statt finden, mie in den Thieren der oberen Elaf- 
fen, fondern faſt parafitifch ſtehen die Theile auf einander. + 


"> Anmerkung 2. Häufig iſt die Erfeheinung, daß 
auch folche Thiere durch abgetrennte Theile ſich vermeh⸗ 
ren, deren Lebensdauer nicht über bie Zeit eines Sommerg 
ſich erſtreckt. Im Pflangenreiche hingegen wachfen in dee - 
Kegel nur folche abgelößse Stuͤcke, welche mehriährig 
find, Einjährige Pflanzen laſſen fich durch. Stecklinge nicht 
bermehren, ob fie gleich öfters an eingebrochenen Stellen 
febr "leicht Wurzeln treiben 5. B. Bidens dirersifolia; 
Lopezia mexicana, axillaris. — Aus Blättern gelingt 
es faſt nur daun junge Pflanzen zu erziehn, menn ſie per⸗ 
ennirend find. Das merkwuͤrdigſte Benfpiel feheint mir 
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_ Veirea - crenala zu geben. Aus einem einzigen Blatte, 
welches auf. feuchten Erde Tag, erhielt ich zehn junge 
Hflanzen. Zunaͤchſt fproßten Wurzein aus den Zähnen 
hervor , dann bildeten fich Stengel und allen jungen Pflan- 
gen diente das Blatt als gemeinfamer Cotyledon. Big- 
weilen fieht man fchon am unabgelößten Blatte Wurzeln 


| aus den Zähnen der Blätter hervortreiben, Allein diefe 


Blätter find perennirend und faftig, den blattartigen Glie— 
dern mehrerer Cactusarten verwandt, Daffelbe gilt von 
öhnfichen Beyfpiclen, welche Thauin anführt,, jedoch 
benerft er, daR es ihm gelang auch aus einjährigen 
Blättern und aus der noch unausgebilbeten Frucht der 
Cactys Opuntia junge Pflanzen zu erziehen. ) 


t 
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2. Mersvanbtfihoft der Thiere und Pflanzen ruͤckſicht⸗ 
ii Productionsvermoͤgens. 

Charakteriſtiſch iſt fuͤr Vegetabilien die Erſcheinung, 
daß lebenslaͤnglich neue Stuͤcke von dem Baue der uͤbri⸗ 
gen hervorſproſſen. Vermoͤge zunehmender Zeraͤſtlung er⸗ 
ſcheint an vielen Pflanzen bey jeder Production eine immer 
groͤßere Menge neuer Triebe, und ſo folgen, bis einige 
Zeit vor dem Tode, zahlreichere Produetionen auf einan⸗ 
der bald in größeren bald in kuͤrzeren Zwiſchenraͤumen. — 
Diefelde Erfceheinung zeigt fich an vielen Eorallen und Po⸗ 
Ippen; lebenslaͤnglich bringen fie Triebe hervor , die zu 
Stämmen oder Aeften werden. 

Dieſes Vermoͤgen befige an Pflanzen jedes RE 


Stuͤck, und gleichfalls jeder lebende Theil der Coralle. | 


Wie in einem nr. Baume Die Krone zur Wurzel 


— 
*) Annal. du mug, d'hiat. nat, XII. 1808. p. 226 -_ 329. und 
XIV 1809. tab, 2. pag- 101 


— A In: 
wird, und die Wurzel Blätter und Bluͤthen zu treiben 
vermag, ver wandelt fich in ber umgefehrten Sertularie 
der Stamm zur Wurzel und die Wurzel wird Krone burch 
Yusfproffung junger, Polypen. *) ' 

[In auffteigender Linie zu ben Säugethieren wird dieſe 
Erfcheinung immer felmerr. Das auffallendfte Benfpiel 


diefer Art giebt in den mittleren Thierclaffen die Bildung 


neuer Theile bey der Metamorphofe der Infecten, und 
eine ahnliche Erfcheinung findet fich an Eruflaceen. Nach 


De Geer — haben Kellerefel, Scolopendra lagura und — 


‘ Julüs terrestris bey der Geburt menigere Ringe ale einige 
Zeit nachher; Iegterer fogar anfangs nur 8 Ninge und 
16 Füße, fpäterhin bis gegen 40 Ringe. Nicht minder 
nimmt an Naiden, Nereiden, GBandwuͤrmern) die Zahl 
der Glieder nad) der Geburt zu. Selbſt in einigen Repti⸗ 
lien (Sröfche, Salamander) kommen erſt geraume Zeit nach 
der Geburt Füße und fogar Lungen zum Vorfchein. Legtere 


bilden fih aus, während ein anderes Drgan (Riemen) 
dag Arhmungsgefchäft verrichtet und treten beym Abſter⸗ 


ben deffelben an feine Stelle. — Ruͤckſichtlich der Theile, 
welche in Inſecten und Reptilien nach der Geburt hinzus 


fommen ift jedoch zu bemerken, daß die Spuren berfelben ' 


ſchon bey der Geburt fichtbar find, alfo eigentlich dieſe 
Drgane nur in ihrer Entwicklung fpäter fich zeigen, alß die 
übrigen, und nicht ſpaͤter entfiehen, wie von den Theilen 
anzunehmen fcheint, welche an Pflanzen, Eorallen, Poly» 
pen (Naiden ) Icbenslänglich hervorſproſſen. Die voll⸗ 





*) Eavolini über Pflanzenthiere des Mittelmeer; überf, von 
Sprengel. Nürnberg 1813. p- 72. 

*) Memoireg pour servir & lhistorie des insectes, Stockholm 
1752 — 1778. Vol. VII. p. $51. 576 et 977. Hiermit ſtimmt Otto 
Müller überein. — Von den Würmern des füßen und ſaligen 
Waſſers. Koppenhagen 1771 p. 185. 
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kommne Metamorphoſe der Inſecten laßt ſich ale Vollen⸗ 
dung der Foͤtusbildung betrachten, indem die neuen Drs 
gane unter gleichzeitiger weiterer Ausbildung der. übrigen 
fi) entwickeln und während eines Stillſtandes der Sun. 
ctionen des gebohrnen Thiers. 


Sin den oberften Drönungen bes Thierreicheg fi nd dies 
jenigen Organe, welche einer gemeinfchaftlichen Thaͤtigkeit 
zur Erreichung beftimmter Zwecke fähig find, nicht nur ſchon 
bey der Geburt vorhanden, fondern fchreiten auch in ihrer 
weiteren Entwicklung ziemlich gleichmäßig vorwärts, und 
nur folche, welche, tie bie einzelnen Pflangentheile, feis 
nen mwefentlichen Einfluß auf das Ganze haben, Pönnen 
auch fpäter fich bilden, namentlich Haare, Federn, N 
gel, Schuppen, Gemeihe. 

Diefe legtern Drgane haben einen auffallend einfaches 
ren Ban, als bie übrigen Theile des Körperd. Sie bes 
fiehen aus einer gleichartigen, weder contractilen noch 
fenfiblen Subſtanz, und werden ohne Gefahr für dag In⸗ 
dividuum entfernt. So verhalten fie ſich vegetabilifch und 
nicht minder darin, daß ihre Stellung Häufig ungeregelt 
ft, und fie bald aus diefem bald aus jenem Puncke * 
vorkeimen. 


Anmerkung 1. Wenn in einem Thiere der ober⸗ 
ſten Ordnungen ein Theil durch Desorganiſation auf eine 
tiefere Stufe organiſcher Bildung tritt, dann wird oͤfters 
ſeine Subſtanz gleich productiv, als die unterer Thiere, 
dann entſtehen haͤufig krankhafte Auswuͤchſe in vegetabili⸗ 
ſcher Form, welche Flechten, Polypen u. ſ. m. genannt 
verden, oder es bilden ſich in ihm ſolche thieriſche Theile, 
die nur ruͤckſichtlich ihrer Stellung krankhaft, uͤbrigens 
normal aber vegetativ ſind z. B. Haare in der Subſtanz 
der Hoden, Haare auf der Oberflaͤche des Herzens u. ſ. f. 

Anmerkung- 2, Ungewoͤhnlich wiederholte Bil⸗ 


Br F 
I. 
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bung eines Theiles aus einem Organe derſelben Art z. B. 
Bluͤthe aus Blüthe (Prolification) und überhaupt mehr: 
.  facdye Bildung eines Theils, ale in der einer Species eis 
genthümlichen Zahl iſt eine häufige abnorme Erfcheinung 
im Pflanzenreiche und nicht. feltner in ber Elaffe der Zoo⸗ 
phyten, Analog find in den obern Ordnungen des Thier⸗ 

reiches die Mißgeburten mit mehr als zmey Armen, mit 
zwey a u. w. Vergi. $. 38 Anm. > Ä 


6, 22, 


3. Noch eine Erſcheinung des Pflanzenlebens, welche 
auch im Thierreiche vorkommt, beſteht darin, daß der 
Umfang einer Pflanze von der Staͤrke ihres Productions⸗ 
vermoͤgens abhaͤngt, denn der Wachsthum der einzelnen 
Stuͤcke iſt haͤufig wenig bedeutend, aber unbefkinmt iſt die 
Zahl neuer Productionen.. Durch neue Triebe gewinnt die 
Pflanze an Höhe, baffelbe ift der Fall mie der Coralle, 
und ihre Triebe gefchehen, mie die der Vegetabilien, in 


F unbeſtimmter Zahl. — Durch Jahresringe nehmen dicoty⸗ 


fedone Bäume an Dicke zu, auf gleiche Weife Corallia 
corticosa und Seefedern, indem die thierifchen Cylinder, 
welche die Achfe umgeben, allmählig zu Lamellen derfel- 
ben erhärten. ($. 146.) Daher befteht der Durchfchnitt 
einer folhen Eoralle aus concentrifchen Ringen, gleich 
dem Durchfchnitte, einer dicotyledonen Pflanze, und bie 
Zahl derfelben ift unbeftimmt in beyden. 

Anders verhält es fich mit ben Thieren der oberen 
Elaffen. Der Umfang ihres Körpers hängt von dem Gra⸗ 
de der Ausdehnung ab, welchen diejenigen Organe erreis 
hen, die fehon bey der Geburt. vorhanden find. Dag 
fpötere Hingufommen anderer, namentlich Haare, Nägel, 
Keen, Schuppen ift ohne wefentlichen Einfluß, aber fo 
wie die oben erwähnten Triebe meiftens in unbeflimmter 
Zahl hervorkommen, fo auch häufig biefe legtern. 
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(4 —— ferner zu den Erſcheinungen des vege⸗ 
tabiliſchen Lebens, daß dem Hervorſproſſen neuer Theile 
die Bildung einer Knospe vorangeht. Dieſer allen Ge⸗ 
waͤchſen eigenthuͤmliche Character findet ſich auch bey den⸗ 
jenigen thieriſchen Theilen, die erſt nach der Geburt her⸗ 
vorkommen, im Falle fie einen äußern Anſatz (nicht blo⸗ 
fen King) des Körpers bilden. Solche Knospenbildung 
zeigt fih namentlih an ben Korallen *): knopffoͤrmig 
ritt der junge Polyp hervor, che er in feiner wahren 
Geſtalt fich entfalter. Nicht minder erfennt man in der 
Raupe ald Knospen die Flügel, Augen, Zühlhörner, 
Saugrüffel und Bartfpigen des Schmetterlings **), deren 
Wachsthum der Gebrauch der Glieder der Raupe zur Zeit 
des Verpuppens lähmt, und welche dann erſt ſich ent- 
widen. Ein gleiches-Beyfpiel geben Haare, welche aus 
einer zwiebelfoͤrmigen Wurzel hervorbrechen. 

Sp wie e8 im Pflanzenreiche Körper mit und ohne 
äußere Hüllen giebt, fo auch im Thierreiche, und von 
letzterer Art find die Vorhergehenden. Federn und Zaͤh⸗ 

ne aber bilden fich in einem haͤutigen Sacke, ben ihr 
weiterer Wachsthum endlich zerreißt. Auf gleiche Weife 
treten die Fuͤße der Sröfche und Salamander aus einem 
häutigen Cylinder hervor, und eben fo erfolgt nach Reau- 
mur und Bonnet ) die Reproduction der Fuͤße der 
Krabben. 


u 


*) Cavolinis Pflanzentbiere des Mittelmeers p- 8. 91 und 

"an anderen Stellen. — tab. VII fig. 6 et 7. 

) Entwicklungegeſchichte ber Schmetterlinge von Herold. ; 

Caſſel 1815 P. 31 $. 29 seq. 
ser) Bonnets Betrachtungen über die organifirten Körper, 

ͤberſetzt von Goͤze. Lemgo 1775. U. 21. — Bosc hist. nat. des 

erustacdes. ' Paris An X, Vol. I, p. 129 nach Reaumur. 
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. Die Art des Wachsthumes ber Vegetabilien charac⸗ 
terifirt nicht minder das Pflanzenleben, und unterſcheidet 


ſich vom thieriſchen Wachsthume dadurch, daß nicht gleich⸗ 


zeitig alle Theile einer Knospe in der Ausdehnung begrif— 
fen find, fondern dieſe abſatzweiſe von unten nach oben 
fortſchreitet, ſo daß ehe die oberſten Theile ſich entwickeln; 
die unterſten ihren Wachsthum oͤfters vollendet haben. 

Leicht erkennt man im keimenden Graſe die einzelnen Stuͤcke 
des Halmes, ja bald ſelbſt die Bluͤthe, aber die Gelenk— 
knoten ſtehen dicht übereinander und die von ihnen ausge⸗ 
henden Blätter jedes als eine Scheide in dem andern. 
. Zunächft dehnen fich die Zwifchenräume der unterften Ge- 
Ienffnoten aus, und am fpäteften bie der Dbern, fo daß 
die Bluͤthe zuletzt aus der Scheide der Blätter gehoben 
wird. Daffelbe beobachtet man leicht an Mufen, Cannen 
und anderen Monocotpledonen, nicht weniger an dicoty- 
ledonen Gewächfen, befonderg im Bluͤthenſtande. Die 


-unterften Blumen einer Traube oder Achre öffnen fich zu Ä 
erft und dann die mittleren, endlich die oberen. In gleicher 


Progreffion dehnen fich die Zmifchenräume der Blüthen 


aus und daher erfcheint die Blüche vieler zur Familie der 


Cruciferae gehörigen Gewaͤchſe anfangs im corymbus 
und iſt nicht felten beym Abblühen ein langer vracemus. 
Das auffalendfte Benfpiel eines folchen Wachsthumg giebt 


Ornithogalum caudatum. Die Traube diefer monocotys 


ledonen Pflanze ift eyförmig, faum 3 — 4 Zoll lang, 
wenn fie aus der Scheide des Blattes hervortriet: oͤfters 


figen an ihrer Baſis bereitd Saamen, che die oberſten 


Bluͤthen fich öffnen, und dann hat die Traube eine Länge 


von 2 — 23 Fuß. — Selbſt der Zwiſchenraum zweyer 


Gelenke dehnt ſich nach gleichem Geſetze aus. Bezeichnet 


man an einer keimenden Pflanze einzelne Stellen zwiſchen 


— 


- 


— — 
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zweyen Gelenkknoten durch Puncte, fo fiebt man leicht, 
wie ungleich früher die untern als die obern wachſen. 


7 Diefe das Pflangenleben fo fehr characterifirende Er 
fheinung findet fich zundchft an Eorallen. avolini*) bes 
merkt, daß die Acfte der Gertularien im erften Alter dicht 


‚ an einander liegen, und dann durch flufenfolge Ausdeh⸗ 


nung fich trennen. Auch hier wachſen die obern Aeſte zu⸗ 
Ist, und daffelbe ift Höchft glaublich von mehreren ande» 
ren Corallen. — Ein gleicher Wachsthum finder fich nach 
Dallas, Otto Müller und Rudelphi **) am Bandwurme. 
Der junge Wurm befteht aus dicht an einander flehenden 
Duerflreifen ,. die eben fo viele Gelenfe bezeichnen, deren 
Ausdehnung abfagmweife vom Schwanze nach dem Kopfe 
vor fih geht. Auf gleiche Weife dehnen ſich die Ringe 


‚der Naiden aud nach Müllers **) Beobachtungen. — - 


Gleich wie in einer feimenden Pflanze plumula und radi- 
cula vom Scheidepuncte (noeud vital Lam) aus, abfaß- 
weiſe in entgegengefeßter Richtung nach den beyden.Enden 
zu fich ausdehnen, entwickeln fich die Glieder einer Nerei⸗ 
de von der Mitte des Körpers und abfagweife nach den. 
beyden Endpuncten. ($. 227.) 

Ganz anders verhält es fich mit ben Thieren der 
übrigen Claffen. Die Hand wächft nicht fpäter, als der 
Arm, noch das untere Stücd des Körpers früher als dag 
obere, fondern wenn gleich einzelne Organe ihren Wachs⸗ 
thum rafcher vollenden als andere, fo ift doch Ausdehnung 
gleichzeitig an allen Theilen des Körpers. Aber ein vege⸗ 


tabilifcher Wachsthum findet an denjenigen Theilen Statt, 


9* L c. p. 69 et 84. 
*) Eutozoorum historia naturalis. Amstel. 1808. Vol. I. p. 330. 


”r) Bon Würmern des fühen and — Waſſers. Kop⸗ 
mapasen 1771 p. 34 899. 
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welche auch midßchtich anderer Erſcheinungen vegetativ 
find‘, namentlich Zähne, Haare, Naͤgel. Bemerkens⸗ 
werth ift es, daß an diefen Theilen der Wachschum in 
umgefehrter Stufenfolge als bey obigen Pflanzen gefchiebt, 
nämlich von der Spige nad) der Bafid, Bey Haaren und 
Nägeln bat es feinen Grund vielleicht nur darin, daß der 
Anwuchs nicht aus der Spitze, fondern an der Baſis ers 
folgt, wodurch das obere Stuͤck vorwärts‘ gefchoben wird, 
aber diefelbe Erſcheinung findet fich auch an den Zähnen 
am auffallendften an denen der Echiniden‘, *) und an der 
kalkigen fpiralförmigen Zunge ber Patella. Das unterg 
Ende ift weich, und erhärtet in dem Maaße, ald das Obe⸗ 
re fich beugt; .fo geht der Wachsthum von oben nach 
unten. Ebenfo verhält es ſich mit der Bildung der Schaa⸗ 
le. der Seeigeln (Balanus) u. dergl. (Siehe $: 237.) — 
Nur eine einzige Pflanze ift Mir befannt, deren Wachs⸗ 
thum dem thierifcher Nägel analog iſt. Borrer, Bing- 
ham, Dillwyn und Turner *) machten die bier anzu⸗ 
führende Erfahrung. Fucus saccharinus nämlich träge 
ſein Laub an einem langen Stiele. Häufig erblickt man 
an der. Baſis des Laubes die Subſtanz deſſelben friſch, 
waͤhrend ſie im uͤbrigen verſchrumpft iſt, und nicht ſelten 
fand ich ſolche Exemplare an engliſcher Kuͤſte. Nach den 
Beobachtungen der erwaͤhnten Naturforſcher iſt das friſche 
Laub eine Subſtanz, welche zwiſchen dem alten Laube 


und dem oberen Theile, des Stieles hervorkommt. Wie 


das obere Stuͤck eines Nageld, das .feinen Wachsthum 
vollendet hat, durch den des unteren Stuͤckes vorwaͤrts 
geſchoben wird, fe wird das alte Laub jener Pflanze im⸗ 


: *) Leeong d’anatomie. comparde. Paris | 1805. III. p. 329. 


; ) Turner history of the fuci. London = Vol, IL. p. 70 et 
ah 163 fig. 4. Ban a 
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mer. mehr vom Stiele entfernt und. das Neue rückt an feine 
Stelle. Endlich vertrocknet erftered völlig und faͤllt ab. 
Noch bleibt mir uͤbrig eine Verwandtſchaft zu erwaͤh⸗ 
nen, welche zwiſchen Thieren und Pflanzen ruͤckſichtlich des 
Wachsthumes Statt findet, daß naͤmlich, wie in den mei⸗ 
ſten Gewaͤchſen, ſo auch in der Mehrzahl der Thiere, die 
Gecſchlechtsorgane ſpaͤter als alle uͤbrigen ihre Ausbildung 
erreichen. Auch iſt der Wachsthum der Pflanzen je nach 
ben Jahreszeiten ſtaͤrker oder ſchwaͤcher, ebenfo mwechfeln 


im Kindesalter Perioden des Wachsthums und Perioden. | 


ber Ruhe, am beutlichfien aber. bey Thieren der unteren 
no z. 2. Erufiaceen, Schnecken. 


$. 25. 


| 6. Das Abtterben eingelner Theile vor dem Tobe des. 


Ganzen gehört: zu den Erfcheinungen des vegetabilifchen 
Lebens. Durch Alter organifcher Functionen unfähig ge- 


wordene Stücke verholzen, oder fallen ab, wenn ihre 


Structur und Stellung es geftattet; neue Theile, twelche 
hervorſproſſen, erfeßen ihren Verluſt. — Diefelbe Er- 


fheinung findet fich an Zoophyten. Wie an einer Staube . 


fterben jährlich die Stämme vieler Sertularien, und neue 
foroffen im nächfien Sommer aus ber perenmirenden Wur- 
gel hervor. Eine verwandte Erfcheinung iſt in ben mitt 


leren Thisrelaffen die Häntung der Raupen, ber Arachni⸗ 


den, Eruftgceen und vieler Neptilien. In den oberften 
Ordnungen find nur vegetabilifche Theile, namentlich Haare, 
Federn, Geweihe, Zähne einem periodifchen Wechfel un 
terworfen. In den Thieren mit Skelet nämlich nehmen 
Saugadern ımbrauchbar gewordene Theile auf, und Ges 
fäße fegen neue Subſtanz an deren Stelle. So erfolgt 
längere oder Fürgere Zeit hindurch eine flete VBerjüngung 
alternder Organe, welche bey f£eletlofen Thieren und Pflan- 
zen wegfaͤllt. Daher nicht nur der obige Wechfel, fondern 
. i 5 ” 


s 





. ; “ i 


— 660 — 7 


auch ein kuͤrzeres keben d ber ſteletloſen There und auch der 
Pflanzen, wenn man die einzelnen Schichten ruͤckſichtlich 
ihrer Faͤhigleit zu organifchen Sunctionen — 


§. 26. 


% 7. Vetannt iſt als Erſcheinung des vegetabilifchen Le⸗ 
bens das Abſterben der Geſchlechtstheile nach der Befruch⸗ 
tung, und der Bluͤthenſtiele nach dem Saamentragen. 
Oefters ſtirbt ſogar die ganze Pflanze, nachdem ſie Fruͤchte 
gebracht hat. 

Dieſe Jegte Erſcheinung iſt häufig i im Thierreiche. Atte 
fecten fterben nach einer einzigen Begattung gleich einjaͤh⸗ 
rigen Pflanzen, mit weniger Ausnahme. Nur das Weib- 
- chen der Bienen fol mehrjäßrig feyn. — Go wie ferner 
einjährige Gewaͤchſe des Suͤbens im Norden nicht felten 

zwey oder mehrjäßrig werden ,' indem wegen langfamerer 
Entwictlung der Theile die Bluͤthe fpäter ihre Ausbildung 


erreicht, gelingt es das Leben. der Inſecten zu verlängern, 


wenn man die Begaftung verhindert. Schmetterlinge, 
welche fpät im Herbfte aus der Puppe fich entwickelten, 
überwintern häufig in milden Climaten, wenn fie fich nicht 
begatten fonnten. Eintagsfliegen leben mehrere Tage 
bey verhinderter Begaktung, und ich erinnere mich eines 
Goldkaͤfers, der ein Alter von fünf Jahren erreichte. 

Daß bey der Begattung die männlichen Organe ver 
Iohren gehen, ift faſt nur eine Erfcheinung des Pflanzen» 
reiches, jeboch analog, was Huber von den Bienen er- 
zähle *). Die männlichen heile derfelben reißen nämlich 
ab und bleiben in der Scheide des Weibchens: bald dar; 
auf erfölgt der Tod, ähnlich wie, in einer einjährigen 


*) Histoire naturelle des erustacds ei des iusectes par Latreille. 
Ouvrage faisant suite aux oeuvres de Buſſon rediges par Sonnini. 


Paris An XIII. Tom. XIV. p. ıı. 
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ange zanaͤchſt die Staubfaͤden ſterben, unh dam friißer 
. ober fpäser, je nachdem ſie dioͤciſch oder bermaphredit if, 
das Ganze. 

Verwandt diefen Erfcheinungen ift das periodiſche An⸗ 
ſchwellen und Kleinerwerden der Geſchlechtsorgane, wel⸗ 
ches, je nach der Zeit der Befruchtung in den Thieren der 
übrigen Claſſen eintritt, und ſelbſt bey mehreren Saͤuge⸗ 

thieren — wird. 


5. 27. 
Spuren bes thieriſchen Lebens in Wegetabilien, 


Die Berwandtfchaft des Thier⸗ und Pflanzenreiches zeigt 
fich endlich noch darin, daß Erfcheinungen, welche allgemein 
bey Thieren vorkommen, auch in einzelnen Gewaͤchſen oder 
Pflanzentheilen ſich finden. Hieher gehoͤrt: 

a. Fortpflanzung des Reizes. 

/Wenn in einem organifchen Körper bey Reizung der 
einen Stelle die Gegenwirkung auch an einer andern ſicht⸗ 
bar iſt, alſo Mittheilung des Reizes durch bie Subſtanz 
erfolgt, fo heißt der Körper fenfibel. Allgemein iſt ſolche 
Fortpflanzung des Reizes im Thierreihe, doch fehlt fie 
auch den Pflanzen nicht ‚völlig... Berbrennt man (dur) - 
Brenngläfer) die Blüchen einer Mimosa pudica, fo er⸗ 
folgt Contraction der Blätter. In einzelnen Faͤllen ſah 
‚ich fogar alle Blätter fich ſchließen. Die Mittheilung des 
Reizes geſchieht langſam von einer Stelle zur andern, 
gleich wie die Blaͤttchen der Blaͤtter nicht auf einmal, ſon⸗ 
dern eines nach dem andern ſich neigen. Die Zuſammen⸗ 
ziehung geſchiehtt meiſtens von den obern Blättern abwaͤrts, 
ſelten ſchließen ſich, wenn man eine tief ſtehende Bluͤthe 
anbrennt / die oberen Blaͤtter. Dieſe Erſcheinung erklaͤrt 
ſich aus dem Laufe der Gefaͤße. Sie gehen naͤmlich vom 
Blatte nach ber Wurzel und legen ſich im Stamme als Ge⸗ 

| 5* | 
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faͤßbuͤndel an einander, ſo daß oͤfters viele ſolcher Buͤndel 
blos mit unteren und andere blos mit oberen Pflanzen- 
theilen in Verbindung ſtehen, mithin die gereizten Gefaͤße 
nur mit einem dieſer beyden in Berührung kommen 4 


Ruͤckſichtlich der Organe, durch welche dieſe Erſchei⸗ 
nungen der Reizbarkeit und der Fortpflanzung des Reizes 
erfolgen, verhalten fich Pflanzen und die Thiere der un⸗ 
terſten Claſſe gleich. Daſſelbe Organ nimmt in beyden den 
Reiz auf, aͤußert die Gegenwirkung und theilt den empfan⸗ 
genen Eindruck andern mit. Erſt in den übrigen Thieren 
finden ſich Rerven, und hiemit zweyerley Organe in Thaͤ⸗ 
tigkeit bey obiger Erſcheinung. Der Nerve empfaͤngt den 
Reiz und verpflanzt den erhaltenen Eindruck über die thie⸗ 
riſche Safer, ‚und dieſe äußert die Gegenwirkung. _ Ein 
noch größerer Unterfchieb zwiſchen Thier und Pflanze tritt 
in den oberſten Ordnungen ein, indem im Thierreiche das 
Bewußtſeyn und endlich Erinnerung des erhaltenen Ein⸗ 
drucks ſich entwickelt. 


5. 28. 
b. Bewegung. 
J Die Bewegungen der Thiere und Pflanzen iind zweyer⸗ 

. Iy Art: 

I. Bewegung auf äußern Reiz. 


! Allgemein ift diefe Erfcheinung bey Thieren, als Aus⸗ 
nahme bey Pflanzen. Benfpiele find die bekannten Bewe— 
gungen ber Sinnpflanzen, und fie find lebhafter als die 
vieler Thiere. Meeresſchwaͤmme namentlich find fo wenig 
reisbar, daß feine Contraction erfolgt, wenn fie mit Na- 
dein geftochen werden, und die Polypen der Zubularien 
la ſen gleich Blüchen zwiſchen Papier ſich trocknen, ohne in 
Klumpen ſich al zu ziehen. 
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2⸗ Bewegungen ohne beſtimmte aͤußere Veranlaſſung. 
Allerdings find fie feltene Erfcheinungen im- Pflanzen: 


| Be doch fehlen fie keineswegs. Hierher gehört zunaͤchſt 
‚die Bewegung der Staubfäden an dag Piſtill oder, was 


weniger haͤufig vorkommt, die Bewegung des Piſtills an 
die Staubfaͤden, und die wechſelſeitige Annaͤherung beyder. 


— 


Dieſe Erſcheinung iſt den Bewegungen der Thiere aus in- 


- , nerem Triebe am meiſten verwandt. Aeußere Reize, z.B. 











Waͤrme, haben hiebey keinen groͤßeren Ein uß, als im 


Thierreiche, denjenigen nämlich, daß fie die Befruchtung 
durch Erhöhung der Lebenschätigkeie befchleunigen. 


Gleichfalls iſt das Wachen und Schlafen der Pflanzen 


von aͤußern Einfluͤſſen nicht abhaͤngiger, als dag der Thiere. 


Bey fehr großer Wärme erholen fich fowohl Thiere als 
gen durc Schlaf, 5. B. Mimofen, und fo wie in 


Sdhieren eine Angewoͤhnung entſteht zu beſtimmten Stunden 


zu ſchlafen, fo auch in dieſen Vegetabilien. Decandolle*) 
brachte Pflanzen in ein finfteres Zimmer, das er dee 
Nachts durch Lampen erhelte. Anfangs oͤffneten die Pflan- 
zen ihre Blätter und Blüthen im Sinftern, und fehliefen 


des Nachts beym Lichte, doch allmählig änderten fie ihre 
Gewohnheit, fchliefen am Tage und wachten des Nachts. 
Verwandt diefer Erfcheinung iſt eine andere, welche 
Knight **) anführe. Gest man Pfirſichbaͤume, welche im 
SGexwaͤchshauſe waren erzogen worden, im Herbſte ins 





fo öffnen fie ihre Bluͤthen zu derſelben Zeit als vor⸗ 


2 ; e E, ohugeachter der äußeren Kälte. Oxalis stricta_ Öff 


ihre Blätter zu beſtimmter Stunde, fie mag am Lichte 
im. Sinfieen fiehen. Wenn nun aus folchen Erfchei- 


“ 4 7 
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*) Flore Frangaise 1. p. 199. 
*) Philos. Transaet. 1801. — Ueberfest von Treviranus in 
feinen Beyträgen zur Pflanzen⸗Phyſiologie. Goͤttingen 1811. p- 113. 
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nungen deutlich hervorgeht, daß aus innerer Regung, ohne 
beſtimmte aͤußere Veranlaſſung, Bewegungen an den Pflan⸗ 
gen erfolgen koͤnnen, ſo exſcheint die Vermuthung minder 

gewagt, daß auch die Bewegungen des Hedysarum gyrans 
aus innerer Thätigfeif ohne Zufammenhang mit äußeren 
Reizen vor fich gehen. Veränderung bes Lichtes und der 
Wärme äußern in der Negel auf diefe Bewegung feinen 
Einfluß; Wefferdänfte befördern fie Häufig, aber keines⸗ 
wegs immer, auch. fcheint Gewitterluft ohne beſtimmte 
Wirkung, und, teie in Ihieren unterer Claffen,. ift, je nad) 
der Jahreszeit, Bewegung häufiger ober, u im — 
ter kaum bemertbar. / 


$ 29._ | 
Bert Daß zu einer gereizten Stelle die Säfte ing 
fierer: Menge. fließen und sry. anhaltendem Meije 
Geſchwuͤlſte entftehen, iſt im <hierreiche eine ziemlich 
allgemeine Erſcheinung. Am auffallendſten if fie in den 
oberen Ordnungen, indem Gefäße den Zufluß der Saͤfte 
erleichtern, und ſchnell die Verbreitung des —— durch 
die Nerven geſchieht. — 


Auch an Pflanzen entſtehen ſolche Geſchwälſte, aber 
wie bey den Thieren der unteren Claſſen nur dann, wenn 
der reizende Koͤrper lange an einer Stelle verweilet. Es 
bilden ſich Häufig Auswuͤchſe und Geſchwuͤlſte an ſolchen 
Puncten der Pflanzen, an welchen Infecten Eyer einleg⸗ 
ten, und angeſtochene Fruͤchte reifen früher als andere, 
vermoͤge des ftärferen Zufluffes der Säfte: Es fcheint je 
doch diefe Erſcheinung minder Häufig im Pflanzenreiche, als 
fie bey Thieren fich findet, und nur an den BER ve 
FRE: heilen N 








d. Reproduction, 

Daß im Thietreiche häufiger als im Pflangenreiche 
Reproduction fich äußert, und fie mithin mehr ein Phd- 
nomen des thierifchen als des vegetabilifchen Lebens fen, 
ift der gewöhnlichen Behauptung. entgegen, jedoch it Les 
bereinſtimmung mit dem Urtheile einzelner Naturforſcher.) 

Wenn nach: dem Abſterben eines Aſtes ein neuer 
Zweig hervorkommt, ſo erſcheint dieſer leicht als ein re⸗ 
producirtes Organ, und er iſt auch Erſatz des verlohren 
gegangenen Theiles in fo ferne er ihm gleich gebant, 
mithin gleicher Functionen fähig ift. Denfelben Bau ha- 
ben aber alle Zweige und es entſtehen fehr viele Aefte, 
ohne dag andere verlohren gingen, es kann alfo ihr Her- 
vorfommen nicht geradezu Reproduction genannt merden. 
Nimmt man Reproduction, wie fie. im Thiere fich 
äußert, . als durch den Verluſt eined Organs bedingte 
Bildung. eines Theiles. genäu an der Stelle desjenigen, 
der. verloren ging und von demfelben Baue und Geſtalt, 
fo ergiebt fich, daß Pflangen wenig oder. vielleicht gar 
fein Reproductionsvermoͤgen beſitzen. Am leichteſten lehrt 
dieſes ein einfacher Verſuch: 

Bohnen entwickeln bekanntlich nach den Cotyledonen 
ein Paar einfache und herzfoͤrmige, einander gegenuͤber 
ſtehende Blätter, bie naͤchſtfolgenden find drey beyſam⸗ 
men und abwechſelnd (folia ternata alterna.) Stoͤrt man 
nach Entwicklung der Senmenblätter den Wachsthum, 
indem man bie jungen Pflanzen in ihrer Wurzel erſchuͤttert, 
ſo vertrocknet der erſte Trieb, welcher die einfachen, ein⸗ 
ander gegemnuͤberſtehenden Blaͤtter BERN und nach 





*) Links Srundlehren der Anatomie und Phyfiologie der 
lanen. — 1807 P 298. 
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einiger Zeit kommen ı —4 audere Triebe aus ben Blatt⸗ 
winkeln ber Cotyledonen. Faͤnde Reproduction ſtatt, ſo 
wuͤrde ein neues Paar herzfoͤrmiger, entgegen geſetzter 
Blaͤtter ſich bilden, allein die Triebe, welche hervorkei⸗ 
men, tragen folia ternata alterna: es find alſo dieſel⸗ 
ben welche ſich auch erzeugt haͤtten, wenn der erſte Trieb 
nicht zerſtoͤrt worden waͤre, als unmittelbare Verlaͤnge⸗ 
rung deſſelben, und die jetzt nur an einer anderen Stelle 
hervorkommen. Hier ft mithin feine Reproduction, denn 
. bie einfachen Blätter find nicht erfeßt, ſondern es iſt die 
| gewöhnliche Erfcheinung der lebenslaͤnglich fortwaͤhrenden 
Production in den Pflanzen. | 
Daffelbe lehren andere Benbachtungen, Bricht man 
. die Bluͤthenknospen eines Baumes im Herbfte oder Fruͤh—⸗ 
linge ab, fo entftehen andere nicht früher, als zu der zeit, | 
wo fie ohnehin fich gebildet haben wuͤrden, nämlich im 
-nächften Jahre. Kommen frühere Knospen aus der Stel- 
le hervor, wo jene abgebrochen wurden, fo find es Blatt⸗ 
fnospen, welche aus diefen Puncten ohnehin fich entwik⸗ 
felt hätten, — Wird ein Städ Rinde aug einem Bau⸗ 
me gefchnitten, fo fihließe fich die Wunde nicht dadurch, 
daß neue Rinde aus der Schnittfläche hervorfeimt, fon- 
dern bie Ränder ber Wunde nähern fich einander, indem 
beym weiteren Wachsthume bie Rinde fich ausdehnt, und 


hiedurch rücken die Schnittflächen unverändert fo dicht ak 


einander, daß oft faum eine fleine Spalte bleibt. Als: 
dann bildet fich häufig eine innere Lage neuer Rinde, diefe 
ift aber keine andere als diejenige Schicht, welche jedes 
Jahr im Umkreiſe des Stammes fih erzeugt. Ebenſo 
verhält es fih mit Wunden des Splintes oder Holzes. 


Es entfieht Fein neuer Splint zur ungewöhnlichen Zeit, 


aber wenn wieder ein Jahresring fich bildet, überheckt 
diefer öfters die verletzte Stelle. — Auch nur zufällig 
und hoͤchſt felten wächft ein Aſt da hervor, mo ein ander 








rer abftarb oder abgetrennt wurde. Pie wird der geringfle 
Theil eines verlegten Blattes erſetzt, fen bie Verlegung 
auch wor her Entwicklung geſchehen. 


Alle dieſe Erſcheinungen deuten darauf hin, daß Ve⸗ 
getabilien kein Reproductionsvermoͤgen in obigem Sinne 
beſitzen. Eben ſo wenig koͤnnen die Triebe der Corallen, 
da ſie fortwährend bervorfproffen, reproducirte Organe 
beißen, im Zalle andere verlohren gehen. 


Aehnlich verhält es fih mit Nägeln und Haaren. 
Das neue Stuͤck, welches an der Bafis hervorfeimt und 
die alte Subftanz vor fich herfchiebt, wird niemand Er» 
fag derfelben nennen, wenn diefe nicht abſtirbt. An Haa⸗ 
ren findet ein ſolches Abſterben der oberen Enden auch in 
der Regel nicht ſtatt. Wenn aber das obere Stuͤck abge⸗ 
ſchnitten wird, oder, wie in Naͤgeln und in den Zaͤhnen 
der Echiniden, ſich abnutzt, dann pflegt man die neue 
Subſtanz an der Baſis als reproducirte Subſtanz gu ber 

trachten: ihre Bildung iſt aber kleineswegs durch das Ab 
ſchneiden oder Abſterben erſt veranlaßt, mithin dieſer 
Ausdruck unpaſſend, wenn man anders nicht dem Worte 
- Reproduction die weiteſte Bedeutung geben will. 


Der $, 24 erwähnte Wachſsthum des Tucus saccha- 
rinus ift zunächft verwandte dem der Nägel, er fchließt 
ch aber auch an bie Reprodnetiong » Heugerungen der 
Thiere an. Hier nämlich tritt die neue Subſtanz nicht nur 
genau an: die Stelle des alten Laubes, fondern es bildet 
ſich neues Laub auch nur dann, wenn das ältere abſtirbt. 
Es iſt mithin das neue Städt ungleich richtiger eine durch 
Has Abfkerben eines Organs veranlaßte Bildung zu nen- 
men, als die neue Maffe, welche fortwährend als Ver⸗ 
Löngerung der Haare und Nägel hervorfeimt , es mag das 
‚obere Ende verlohren gegangen ſeyn oder nicht, Es kommt 
Übrigens nach Darauf an, ob dag Ausſproſſen des Laubes 
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aam Fucus saceharinus Blog zu einer beſtimmten Jahres» 
zjeit erfolgt, alſo eine dem Ausfchlagen ber Bäume aualos 
ge Erfcheinung ift, wie mwahrfcheinlih, Im Sale, was 

Verſuche lehren muͤſſen, nach Abſchneidung des Laubes, 

auch außer der Periode feiner Bildung, neues Laub her⸗ 

- vorfproßt,. dann erſt wird feine Entfiehung mit vollem _ | 
Nechte als ein Beyſpiel des Neproductionsvermögens im 
Pflanzenreiche betrachtet werden fönnen,,. | 


. 31 
Unterfchied bes Thier⸗ und Pflanzenreiches. 
Bey diefer innigen Verwandtſchaft der Thiere und 
Pflanzen, befonders der Zoophyten und Erpptogamen, 
mißlang bisher jeder Verſuch bepbe Reiche durch eine Der 
finition fcharf zu unterfcheiden. . | 
Am genaueſten iſt der anatomifche unterſchieb, wel⸗ 
chen Rudelphi *) angab: daß Zellſtoff die Grundlage des 
BE — — und Schleimſtoff die des Thieres ſey. Hie⸗ 
nach unterſcheiden ſich beyde Reiche gleich bey Entſtehung 
des Embryo, (9. 17.) und Feine ber biöherigen Unter: 
une —82 iſt wichliger noch ſchaͤrfer. Steifigkeit der Fa⸗ 
gr iſt hienach ein <haracterifiifches Merkmal: der Pflanze, 
| und dieſe Steifigkeit verraͤth ſich felbft in ihren Bewegun⸗ 
| a gen, niemals befigen fie bie Geſchmeidigkeit und Contra⸗ 
2 Sant, welche der thierifchen Safer eigen if, und nur 
77 © vielleicht in den Spisalgefäßen finden fich Em. ber I | 
tern. ($. 18) 
Hiemit im Zuſammenhange ſteht der von Waplen- 
berg ” — ——— daß der A der 
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Anatomie der Pflamen p· 26 6. ar und Einleitung p. XIV. 
“) de sedibus 'materiarum immediatarum in — — 
DE SET Zur een ET | 
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Pflanzen vorzugsweiſe blaͤttris ſey, der der — f 
ferig. 

- {830 ben beften Unterfcheibungsmerfiafen der Thiere 
and Pflanzen gehört ferner, daß Stil off vorherſcht m 
der Miſthung der Thiere und Kohlenſtoff in der Subſtauz 
der Pflanzen, allein in den Thieren vom einfacjfien Baue 
verſchwindet diefer Unterſchied für die Beobachtung, und 
die Verwandlung ber Anfuforien in langen - macht feine 
vellige Guͤltigkeit höchft zweifelhaft. — Eben fo wenig 
koͤnnen daher Thiere und Gewaͤchſe dadurch bezeichnet wer⸗ 
ben, daß Eritere beym Athmen GN and dieſt 
Kohlenſtoff anzichen. 

Das vi von Hedwig aufgeftellte Merkmal, daß Pflanzen 
nach der Befrucifung ihre Fortpflanzengsorgane verlich- 
sen, Thiere aber behalten, hat keine allgemeine Gültigkeit, 


da viele Körper beyder Reiche Keiner Befruchtung faͤhig s = 
ind, und da ähnliche Erfcheinungen als im Pflanzenreihe 
auch bey einzelnen Thieren vorkomnren / wit bereits 8. 


26 angeführt if. 
‚Die von Linne gegebene Definition: da hier a 
ein mit-Keigharfeit und nbing begabter Körper, der 


Manze Aber komme blos arfeit guy iſt laͤngſt ver 
_ und nad) 6. 27 unflatthaft. 

8 Unvermögen ber Pflanzen Ihren Standort zu 

wurde haͤufig als characteriſtiſch fuͤr das Pflan⸗ 

reich angenommen. Genau wie Vegetabilien verhalten ſich 

aber viele Zoophyten in dieſer Hinſicht imd ſelbſt Thiere 

hoͤherer Ordnungen, namentlich viele Anneliden, sur 
zen, Mollusken find feſtſitzend. 


Daß Thiere durch einen einzigen Mund ihre Nahrung 
einehmen, Pflanzen durch viele Haugmuͤndungen, kann 
nicht mehr als Unterſchied beyder Reiche gelten, ſeitdem 
bie Thiere der: unteren Elaffen beffer igekannt find, ‚Groß 


we 16 
= die Menge derjenigen, welche blos durch isee Oberflaͤ⸗ 


che, tie viele. Cryptogamen, oder durch mehrere Saug ⸗ 
— gleich den uͤbrigen Gewaͤchſen Nahrung einzie⸗ 


ben z. B.; Infuſorien, entozoa tromatoda, acantho- 
ecephala, Medusae agastricae, ——— alle aͤſti⸗ 


ge Corallen und aͤſtige Polypen. ($ 8.) | 

 inrichtig ift der Saß, baf nur Pflanzen Lebensluft 
ausduͤnſten, denn aus pielen Schwaͤmmen entwickeln fich 
irreſpirable Gasarten, wie aus Thieren, und aus Blatt 
laͤuſen ſoll ſogar Lebensluft entweichen. Ueberdieß wuͤrde 
dieſer Unterſchied fuͤr die Beobachtung verſchwinden an der 
Grenze beyder Reiche wegen der —— vieler Zoophy⸗ 
und Cryptogamen. 


VEin unterſcheidungsteichen beyder —— Reiche 


wurde vor einigen Jahren von Mirbel *) angeführt und 
beſonders son Smith **) als vortreflich betrachtet, daß 
nämlich Thiere organifche oder ſich desorganifirende Mas 
serie als Nahrung bebürfen, Pflanzen Hingegen nur unor⸗ 
ganiſche. Es ergiebt fich aber bie Unrichtigkeit.diefed Sa⸗ 
‚Bes daraus: daß Schmarsgerpflanzen ben verarbeiteten 
Saft. der Gewaͤchſe einziehen auf welchen fie leben. Aller— 
dinss ift diefer Saft oft wenig vom reinen Waffer verfchier 
. den, daffelbe ift aber auch mit dem Waffer der Ball, durch 
vr viele Zoophyten ſich ernähren, 


7 | 6. 32. | 
Berwondefänf organifcher und anorgeniſter 
Koͤrper. 
Thiere und a. ſtehen nicht blos unter einander 





Y Trait€ d’anatomis et de physiologle me Paris adon 
Vel. I, p. 19. 
*9) Introduction to batapy. London 1809 p. 5, 
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im engſten Zuſammenhange, ſondern fie FR auch mit bemi 
unorganifchen Neiche in genauer Verbindung. Die Bers 
mandefchaft organifcher und unorganifcher Körper zeigt 
ſich vorzüglich in folgenden Puncten: 

1. in der Geſtalt einzelner Species. 


Vergleicht man die‘ verfchiedenen Formen, unter 
welchen der Kalkſtein vorkommt mit denen der Corallen, 
fo finden fich anffallende Achnlichfeiten. Namentlich zeir 
sen fich Tuffſteine befonderd Eifenblüche den Nulliporen 
verwandt, welche man fowohl der Geftalt ald der Bruch- 
fläche nach für einen unorganifchen Körper Halten könnte. 


2. Ben derſelben Vergleichung findet fich der Kalk: 
fein finfenweife immer mehr von organifcher Maſſe durch⸗ 
zogen, und ſo erſcheint allmaͤhlig die unorganiſche Ma⸗ 
terie in Organiſche veredelt. 

Keine Spur organifcher Bildung zeigt fich an Nuilli⸗ 
poren, lößt man fie aber in Säuren auf, fo bleibt eine 
thierifche Gallerte als Ruͤckſtand. Mulliporen find im 
Entſtehen vollig verfleinernde Subſtanz, ohne daß irgend 
ein Theil zur Ausbildung in thierifche Organe gelangt. 
($. 155). Bey der Bildung anderer Lithophyten verftei- 
nert nur ein Theil der thierifchen Materie und fiufenmeife 
ein immer größerer bilder fich zu Polppen aus. Beyſpiele 
einer folchen Prograffion find Distichopora,, Seriatopo- 
ra, Madrepora, Millepora. — Gelbft in ben oberen 
Thierclaſſen findet man häufig eingelne Theile eines Kör- 
pers, welche zum Theil unorgamifch und vorzugsweiſe aug 
Kalt gebildet find z. B. Schnedenfchaalen, Zähne, bes, 
fonder8 der Schmelz der Zähne. Unorganifche Materie 
zeigt fich in dem Sfelette der oberen Thiere am meiften vers 
edelt, auf das innigfte nämlich ift die thierifche Maffe mit 
dem: Kalte verbunden. Hingegen in dem Knochen der 
Knorpelfifche iſt die Subftanz koͤrnig und immer roher 
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kommt der Kalk zum Vorſchein bey ben Thitren tieferet 
Ordnungen z. B. in ber Schaale der Krebſe, Echiniden 
und endlich verliehrt ſich das Thierreich durch Lithophyten 
und Nulliporen in dad Reich des Unorganifchen. 

Eine ‘ähnliche Erfeheinung bieten Vegetabilien dar, 
doch iſt Kalfergeugung in ihnen minder Häufig. Wie in 
die Subſtanz vieler Corallen lagert fich in dag Zellgewebe 
einiger Planzen Kalk ab, wodurch fie während des Wachs⸗ 
thunis mehr oder minder verfeinern, -4. B. Corallinae, 
Galaxaurae, Chara hispida u. a. ($. 157.) In ge 
ringerer Menge und in inniger Verbindung mit vegetabi⸗ 
liſcher Subflanz findet fi der Kalk in den Zangen. 


Anmerfung Das allgemeine Vorkommen dei 
Kalkes in Thieren-leitete auf die Hnpothefe, daß das 
Thierreich aus dem Kalke entfprungen fen, als durch 
freywillige Ergeugung organiſche Körper fich bildeten. 


Gruilhuisen 2) erzaͤhlt, er habe aus einer Infuſion des 


Granits, ber Kreide und des Marmors eine gallertartige 
Haus entſtehen fehen, morin bald Bewegung fich aͤußerte 
and endlich Infuſorien fich bildern. Auch findet man die 
erften Spuren thierifeher Cfoffiler) Körper vorzugsweiſe 
im Kalfftein und in ihm Stickſtoff vorherſchend, welcher 
die thieriſche Mifchung characteriirt. — Das Pflanzen 

reich hingegen ſey aus dem Thone entfkanden, denn Thom 
erde findes fich in größerer Menge in DBegetabilien **), die - 
erken Spuren bed Pflangenreiches (Pflanzenabdrücke, foſ⸗ 
ſile Gewaͤchſe) ſindet man beſonders im Thonſchiefer und 
ar enthält den as Sean der Vegetabilien, naͤm⸗ 
lich ——— 


| — — der Phyſik VILL 150, 
) Lamank Philosgphie ‘zoglogique I. 342. 





— 19 — 


Steffens Beytraͤge zur ianern Naturgeſchichte en 
de. —— 


$. 38. 


8. Fine Verwandiſchaft —— und unorgani⸗ 
ſcher Koͤrper zeigt ſich ſogar ruͤckſichtlich des Anwuchſes 
neuer Stuͤcke. Der Hauptcharacter organiſcher Koͤrper, 
daß fie durch Aufnahme, und Aſſimilation fremder Stoffe 
aus innerer Thätigfeit ihren Umfang vergrößern, ver⸗ 
ſchwindet nämlich einigermaffen in den unterſten Ordnun⸗ 
gen. Auf: gleiche Weife ald ein unorganifcher. Körper an 
Maffe zunimmt, indem eime Schicht nach der anderen 
äußerlich fich anlegt, ſieht mag aus Heinen Jnfuſorien 
große fich bilden, indem fie an einander ſtoßen und zu eis 
wer einzigen Maffe verfchmelsen. Daffelbe erfolgt bey 
Bildung der Ulven oder Conferven aus Infuſorien. Nach⸗ 
dem die Körner, welche in den Zellen dieſer Cryptogamen 
liegen, einige Zeit als Infuforien gelebt hatten, reiben 
fie fi an einander und zu einer einzigen Maffe vereinigt, 
dehnen fie fich in diefe Wegetabilien aus. ($. 103.) Wahr- 
fcheinlich bilden ſich Flechten auf ähnliche Weife. Oft iſt 
es ſchwer Leprarien von jungen Slechten zu unterfcheiden, 
und es dringt fich die Vermuthung auf, daß die gongyli 
in Menge fich anhäufen, dann gleich Infuforien mit cin- 
ander. ſich verbinden und auf diefe Weiſe zu Flechten 
werden. 


Sogar in phaͤnogamen Pflanzen bemerkt man Annaͤ⸗ 


herungen an. den Wachsthum unorganifcher Körper. In div _ 
cotpledonen Pflanzen legt fich die neue Maſſe al&eine äußere ' 
Schicht um die ältere und fo unterfcheidet man mehrere 
Lagen, wie an vielen Mineralien. Aehnliche Schichten 
finden ſich öfters an Pilzen 5.3. Boletus ungulatus und im 
Shierreiche an Meeresſchwaͤmmen z. B. Spongia offici- 
nalis. Hiebey tritt aber ein wichtiger Unterſchied ein: die 
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nene Subkan; naͤmlich bilber ſich nicht burch Anfatz von 
außen angezogener Stoffe, ſondern gerinnt aus Saͤften, 
welche im Innern des Koͤrpers bereitet und von da aus⸗ 
geſchieden werben. Die Schicht, welche auf dieſe Weiſe 
entſteht, verhaͤlt ſich auch in ſo ferne den organiſchen 
Theilen gleich, daß ſie mittelſt Aſſimilation eines Wachs⸗ 
thumes faͤhig iſt. 

Anmerkung. Monocotyledone Gewäche erzeugen 
keine Jahresringe, ſondern alle neue Subſtanz lagert ſich 
ab zwiſchen der aͤlteren Maſſe; ſie ſind gleichſam ein ein⸗ 
ziger Jahresring. In ſo ferne ſie obige Erſcheinung nicht 
darbieten, ſtehen ſie auf einer hoͤheren Stufe der NE: 
> fation als dicotyledone Pflanzen.) | 


% 34 
4 Eine Verwandtſchaft des brganiſchen und unorga⸗ 

niſchen Reiches zeigt ſich endlich noch darin, daß, ſo wie 
Mineralien an allen ihren Stellen von gleicher Miſchung 
und daher auch von gleichen Eigenſchaften ſind, ſo auch 
die Subſtanz vieler Thiere und Pflanzen an allen Puncten 
bes Körpers dieſelbe iſt. Bey ſolchem einfoͤrmigen Baue 
ſtehen in Mineralien die Theile unabhängig neben einan- 


der und das abgetrennte Stuͤck erhält fich eben: fo leicht, 


als dag Ganze. Dafjelbe ift der. Gall mit Algen, Flech⸗ 
ten, Infuforien, Polypen und aueh in den oberen Ord⸗ 


nungen beyder organifchen Neiche finden fich noch Spuren 


dieſer gleichartigen Structur und ber daraus. herporgehen- 
ben Unabhängigkeit der einzelnen Stuͤcke von einander, wie 
| — $. 20 . ausgeführt wurde. | 
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Stufenfolge organiſcher Entwicklung. 
Die Beruͤhrungspuncte der beyden organiſchen Reiche 
finden ſich nach obigen Sägen ‚in der, Claſſe der Zoophyten 


Ex 
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und Cryptogamen, die Nebergänge ind Mineralreich durch 
Raltftein und Thon. Mit den Zoophyten beginnt bad 
Reich der Thiere, mit den Erpptogamen dag der Vegeta⸗ 
bilien. Beyde beſtehen aus einer Reihe ſtufenweiſe immer 
mehr zuſammengeſctzter Organismen, ſo daß die Organi⸗ 
ſation des einen Koͤrpers eine weitere Entwicklung des 
Baues eines Andern iſt, 

Keineswegs ſtehen aber die Thiere ju einandern in 
einem ſolchen Verhaͤltniſſe, daß vom einfachſten Zoophyten 
bis zum Menſchen eine einzige Linie gedacht werden duͤrfte, 
und in dieſer von jeder Species zur andern eine fortſchrei⸗ 
tende Ausbildung durch alle Organe. Vielmehr reihen - 
ſich öfter8 die Glieder einer Zamilie in einer Stufenfolge 
an einander, welche völlig analog der Stufenfolge ift, wel 
che eine zweyte oder dritte Samilie darbieten, fo daß Feine 
als vollkommner oder unvollfommner organifirt als die 
andere fich betrachten läßt, fondern fie nur parallel geſtellt 
werden können. Diele Familien erfcheinen gleich Zweigen, 
welche aus ‚gemeinfchaftlichen Puncten entfpringen, waͤh⸗ 
rend andere Samilien über und unter ihnen fliehen. WIE 
man die Art des Zufammenhangs organifcher Körper vers 
finnlihen, fo laffen fich Familien mie Aeften und Stämmen 
vergleichen, welche aus gemeinfchaftlicher Wurzel, dem 
Unorganifchen, entfpringen, und in den äußerften Enden ihre 
hoͤchſte Ausbildung erreichen, fo daß die oberfien Glieder 
vieler Samilien ungleich mehr entwickelt find, als die An⸗ 
fange höher ſtehender Reihen. 

. Näher wird Hiervon im Abfchnitte über Glaffification 
die Rede ſeyn, da die Ideen über den natürlichen Zuſam⸗ 
menhang der Organismen den größten Einfluß auf bie 
neuern goologifchen Spfteme hatten, indem man fich bes 
firebte in derjenigen Ordnung die Thiere aufzuſuchen, in 
welcher ‚fie, ihrer gradmweifen Ausbidung nach, einander 
verwandt. fich jeigen, | Ä 
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Daß eine Stufenfolge thieriſcher Ausbildung Statt 
finder und dadurch die einzelnen Familien als höhere Ent⸗ 
wicklungen des Baues anderer Familien erfäheinen, ergiebt 
fich ; 

1 — aus der — 6— 30 ——— Ber: 
gleichung der Thiere und Pflanzen. Hiebey ift noch zu 
- bemerken, daß der Verlauf organifcher Ausbildung vom 
einfachen zum sufammengefeuten Baue in beyben Neichen 
analog ift. Belege dieſes Satzes geben folgende Puncte: 

a) Miele Zoophyten (nfuforien, Polypen) befteben 
Bblos aus Sallerte ohne irgend ein Säfte führendes Gefäß: 
fo auch ein großer Theil der Erpptogamen (Ulven, Con- 
ferven) blos aus Zellgewebe. Die Organe der Affimilation 
find alſo allein vorhanden, und fein Stück des Körpers 
son dem andern im Baue verfchieben. 
db) Diefen Körpern folgen andere bon minder einfa- 

chem Baue. Es entftchen nämlich in beyden Reichen Roͤh— 
ren als Darmcandle zur Aufnahme der Nahrung. Sie 
serbreiten den eingefogenen Saft durch ben thierifchen 
Schleim oder das Zellgewebe der Pflanzen. Parallel fte- 
hen in diefer Hinficht homallophyllar, medusae agastri- 
cae, entozoa trematoda und andere sale mit gefäß- 
artigem Darmkanal. 

Von hier an trehnett fich beyde Reiche: in jedem ent: 
wickelt fich immer mehr der ihm characterifirende Bau, doch 
behält dee Bang thierifcher und vegetabilifcher Ausbildung 
bis zu den oberften Elaffen einige Aehnlichkeit. M 

0) In Strahlthieren entfichen Nervenfäben, mit ih⸗ 
nen der Anfang des reiner thierifchen Lebens. In den 
vollfommneren Erpptogamen bildet ſich die Spiralfafer, 
der Sitz der Frritabilicät der Pflanze. Im Thierreiche fieht 
man die Nerven immer mehr über alle Organe fich ver- 
breiten, und diefe vom Einfluffe des Nervenſyſtems grab- 
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weiſe immer mehr abhaͤngig. Im Pflanzenreiche aermenst 
fit, auf gleiche Weife die Spiraffafer. 

d) Die. ımterften Körper beyder Reiche: athmen blog 

durch die Haut. — Die Thiere der mittlern Claſſen ath- 
men fowohl durch die Haut als durch die Athmungswerk⸗ 
jeuje, und zwar mehr auf erflerem, als auf letzterem 
Wege. Gleichfalls athmen viele Pflanzen ſowohl durch 
Blaͤtter, als auch laͤngſt dem ganzen Stamme, beſonders 
monveotpledone Gewaͤchſe. — Palmen und viele dico⸗ 
tyledyne Pflanzen, vorzüglich Baͤume, atmen faft allein 
durch ihre Blätter, indem getwöhnlich nur diefe mit Poren 
befest find, wenigſtens der Stamm ihrer entbehre. Sie 
verhalten fich alfo wie die Thiere der oberen Elaffen, wel. 
che auch vorzugsweiſe durch ihre Mefpirationeierkjenge 
athmen. 

e) Sefchlechtstofigfeit, Herniapfrodiemns und Tren- 
nung des Gefchlechts, findet fich fowohl bey Thieren ale . 
Bflanzen, ‚nicht mindet Befruchtung ohne und durch Be- 
gattung. Die einfachſten Körper beyder organiſcher Reiche 
find geſchlechtslos. 

2. Noch deutlicher zeigt ſich eine Stufenfolge in der 
Entwicklung der Organe beym Ueberblick des Thierreiches 
von den unteren zu den oberen Claſſen. Solche Ucberficht 
gewähren die Claffififationen der Thiere nad) ihren natuͤr⸗ 
Jichen Berwandtfchaften. Als Benfpiel führe ich die $.62. 

gegebene Elafjification an. 


8. 37. 
Wohl koͤnnte man fragen, ob dieſe Stufenfolge der 
Bildung vom Zoophyten jum Saͤugethiere nicht zufaͤllig 
ift, oder auf einer wilführlichen Zufammenftelung der 
Thiere beruht. Vieleicht, daß bunt durch einander Thiere 
und Pflanzen vom verfchiedenften Baue entffanden, ohne 
irgend eine Ordnung noch Zufammenhang und daß nur von, 
a: | | 6 * 
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Sofemfucht — Naturforſcher das — als 
eine fruͤhere Bildung unter dem Zuſammengeſetzten ſtellen. 
Wie unrichtig dieſe Anſicht ergiebt ſich aus fol 
gendem. 

| A. Daß einfache Rötper früher entfianden, als ſolche 
von zufammengefeßtem Baue, lehrt. die Bergleichung der 
Erdfchichten rücfichtlich der in ihnen, befindlichen foſplen 
thieriſchen Ueberreſte. | 

Die urfprünglichen Gebirgsarten,. welche die, untere 
bis jetzt bekannte Erdſchicht ausmachen, enthalten gar keine 
Verſteinerungen. Es ſcheint alſo, daß die Erbe zu der Pe- 
viode, wo fie die aͤußerſte Enge waren, feine organiſchen 
Koͤrper trug. | 

Die naͤchſte Erdſchicht enthält Ueberreſte ber einfach- 
ſten Thiere, beſonders Corallen, doch auch Mollusken. 
Foſſile Thiere mit Skelet finden fich aber nur in den ober- 
Ken Erdlagen. 

Foſſile Knochen Eyer legender Thiere finden fich fruͤ⸗ 
her, als foſſile Knochen lebendig gebaͤhrender. 

Waſſerthiere finden ſich fruͤher als Landthiere und 
fruͤher als Pflanzen. Waſſerthiere haben aber im Durch—⸗ 
ſchnitt einen einfacheren Bau als Landthiere. 

Affen» und Menſchenknochen find bis jetzt noch nicht 
foſſil gefunden worden, nur eingeſchloſſen in angeſchlemm⸗ 
ten und zu Stein erhaͤrteten Erdreich, welches fortwaͤhrend 
fich bildet, beſonders an Stellen, we Corallen verwittern. 
Das aus Guadeloup ins brittiſche Muſeum gebrachte fof- 

file Menfchenfkelee *) liegt in einem Steine, der aus 
Sand und Corallenkalk beſteht, und ohngeachtet feiner 
Haͤrte als eine neuere Bildung fich deutlich zu erfennen 





. *) König in Philos. Transact, 1814. p. 107. c. fg — Die Abs 
bildung iſt eopirt in Essay on the theory of the earth, trauslated 
from the french of Cuvier by: R. Kerr. Edinburgh 1815. 
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giebt. — Mit Wahrſcheinlichkeit läßt ſich hiernach an- 
nehmen, daß Affen und Menſchen erſt nach der letzten Re⸗ 
volution ſich bildeten, alfo die Körper von ber vollkom— 
menſten Drganifation zuleßt. 

Diefelbe Erfcheinung zeigt fich rückfichtlich des Pflan⸗ 


zenreichs. Abdruͤcke von Farrenkraͤutern und Nayaden 


find die erſten Spuren der Vegetabilien, naͤchſt dieſen Pal⸗ 
men und baumartige Graͤſer, dann folgen Nadelhoͤlzer und 
Dicotyledonen 9). 


6. 38. 

Daß die Stufenfolge organiſcher Bildung, wie fie 
bey DVergleichung der Thiere von Zoophyten bis zu den 
obern Claſſen erkannt wird, mit dem Verlaufe der Schö- 
pfung im Zufammenhange ſtehe, baranf deutet ferner : 

B. der Umſtand, daß ein analoger Gang thierifcher 


Entwicklung bey der Entfiehung eines jeden Embryo ein» 


tritt. 


fruͤhſten Periode bis zur Reife, fo erſcheint feine Drgani- 


Bergleicht man die Bildung eines Embryo von ber 


nur 


ſation im erfien Alter dem Baue ber unteren Thiere, im 


fpäteren dem höherer Thiere verwandt. So durchläuft 
der Foͤtus eines Säugethierd im rafchen Wechfel alle die⸗ 
jenigen Stufen thierifeher Bildung, auf welchen die Ent- 
wicklung anderer Thiere endigte. Zur Erläuterung dieſes 
Satzes dienen folgende Beyſpiele: 
Gleichwie in den unterften Thieren Ernaͤhrungswerk⸗ 
zeuge, in den mittleren das irritable, beſonders das Ge⸗ 





*) Mit Sorgfalt find die foffilen Körper nach den Erdſchich⸗ 
ten und Steinarten, in welchen fie vorkommen, in einer Life aus 
fommengetragen von Voigt in feinen Grundzügen’einer Naturge⸗ 
fhichte als Gefchichte der Entſtehung und meiteren Entwidiung 
der Naturkoͤrper. Frankfurt a. M. 1817. P« 178 sqq. | 


J 
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faͤßſyſtem vorherrſchen, und endlich in den oberſten Ord⸗ 
nungen das fenfible Syſtem, fo erheben ſich im Embryo 
allmaͤhlig dieſe Syſteme, je nach ſeinem Alter. Aufangs 
iſt der Foͤtus des Menſchen eine Gallerte, gleich der Sub⸗ 
ſtanz der unterſten Thiere. Zunaͤchſt bilden ſich in ihm 
die Ernaͤhrungsorgane aus, Bauchhoͤle, Leber erſcheinen 
daher unverhaͤltnißmaͤßig groß, das Athmen geſchieht 
durch die Haut und durch ein aͤußeres Athmungswerkzeug, 
naͤmlich den Mutterkuchen. Spaͤter bilden ſich die Lun⸗ 
gen, die Farbe der Muskeln gewinnt erſt in den ſpaͤtern 
Perioden Roͤthe und uͤberhanpt Theile, welche den obern 
Thierclaſſen eigen find, kommen erſt in den letzten Mona⸗ 
ten der Schwangerſchaft zum Vorſchein, namentlich Kno⸗ 
‚hen, Haare, Nägel, Gehirnwindungen. Erſt nach der 
Geburt erhebt fi die Drganifation des Foͤtus über die 
der Meprilien. Bis dahin ift namentlich ber Kreislauf ein 
unvoſlkommen boppelter und bleibt es bis das Athmen 
durch die Lungen eintritt, mo alsdann dag aͤußere Reſpi⸗ 
tationdargan abftirbt. DIS zu dirfer Periode ift dag Ge- 
: bien, wie in Reptilien, zum Leben nicht nothwendig, was 
bie Geburt Fopflofer *) Embryone lehrt, und bie Nerven 
find im Verhaͤltniß zum Gehirn bedeutend groß, fo wie 
ben Thieren tiefer flehender Ordnungen. Erft nach Ber 
Geburt erreicht das fenfible Syſtem den Brad ber Ent⸗ 
wicklung, welcher die Thiere ber oberften Claſſe charaetes 
riſirt. Es bilden fich zunächft die Sinneswerkzeuge weißer 
aus und endlich erwachen geiftige Fähigkeiten. 

Hardey und =. deuteten bie Idee La an, daß 





| +) 3.9. Sue erzähle einen Fan, in welchem ein reifes Kind 

noch fieben Stunden nach der Geburt lebte, ob es gleich micht 
nur kein Gehirn, ſondern auch Fein Ruͤckenmark hatte. Siehe 
Becherchös pkysiologiques et re sur la vitalite par Bars 
Paris 1803." p. 5. tab. ı et =. 
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der Embryo höherer Thiere bey feiner Bildung die Stufen 
ber unteren Drbnungen durchläuft. Trefflich bearbeiteten 
dieſen Gegenftend in der neueren Zeit beſonders Meckel, 
Dfen und Tidemann. Zahlreiche Belege würden für obi⸗ 
gen Sag aus ihren Schriften angeführt werden fönnen ; 
ich ermähne nur noch eine Erfcheinung als Beweis feiner 
Nichtigkeit. Wenn nämlich Embryone den Grad der Aus⸗ 
bildung nicht erreichen, welcher ihre Species characteris 
firt, fo vereinigen fich öfters die Organe zu einen Körper, 
welcher an Thiere unterer Elaffen räcfichtlich feines Baues 
fich anfchließt. Zwey merkwürdige Benfpiele dieſer Art 
erzählt Tiedemann *) 

1. Es wurde ein Zenſchlicher Embryo geboren, welchem 
Kopf, Bruſt, Arme, Magen, Leber und Bauchſpeichel⸗ 
druͤſe fehlten; nur ein einfacher Darmcanal war vorhan⸗ 
den, nebft weiblichen Genitalien und die Eirculation ges 
ſchah durch bloße Gefähe. Diefer Embryo ſtand ruͤckſicht⸗ 
lich feines Baues auf keiner höheren Stufe als Anneliden. 

Einen ähnlichen Fall erzähle Sue *%. Es wurde im 
fünften Monate der Schwangerfchaft ein. Blofer Fuß nebft 
Bauch geboren, welcher dicke Därme und männliche Ge 
ſchlechtstheile enthielt; Gefäße und Nerven waren gleich 
falls vorhanden, 

2.. Das Herz eines elflaͤhrigen Knabens beſtand aus 
einer einzigen Herzkammer mit zweyen Vorkammern. Das 
linke Herzohr nahm, wie gewoͤhnlich, die Lungenvenen 
auf, das Rechte die Hohlpenen. Beyde ergoſſen ihr Blut 
in die Herzkammer, von wo es gemiſcht theils durch die 
tungenarterien in bie Athunmgswertzeuse theils durch die 





*) Zoologie. Landshut 1808. 1. p. 177. — Vergl. p. — 
P- 173 609. nnd Tiedemanns Anatomie der kopfloſen Mißgeburten. 
Landshut 1813. im lol. 
i M LE. P. 6. tad. 5. 
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— welche — aus dieſer Kammer — 


in den Koͤrper getrieben wurde. Der Kreislauf war alſo 


genau wie in Reptilien, und nicht minder der Bau des 


Herzens dem der Reptilien aͤhnlich. 

Anmerkung. Mit dieſem Verlaufe der Bildung 
der Embryone könnte man zwey hoͤchſt merkwuͤrdige Fälle 
im Widerſpruche glauben, und aus ihnen ſchließen, daß 
den · bisherigen Erfahrungen ganz entgegengeſetzt, das 
Nervenſyſtem ſich entwickeln koͤnne, ohne vorausgegan⸗ 
gene Bildung der Ernaͤhrungswerkzeuge. — Der erſte Fall 
iſt in ben Philos. Transact. for the year 1790 Pars H 
p. 296 befchrieben.. Es wurde ein Kind in Bengalen ge 
boren, auf defien Scheitel ein umgekehrter zweyter Kopf. 
mit feinem Scheitel auffaß, und wie der Erftere ziem⸗ 
lid) .wohlgebildet war. Das Kind farb, von einer 
-Schlange gebiffen, früher als die Entwicklung feiner Ver 
ftanbesfräfte entfcheidende Verſuche erlaubte, ob und im 
wie meit beybe Köpfe als zwey Individuen fich verhielten. 
Hierauf käme es aber zur Löfung ‚obiger Zrage an. Es 
aͤßt ſich nämlich die Entſtehung diefes zweyten Kopfes 
auch als eine Prolification ($. 21. Anm.) betrachten, wel⸗ 
che nicht blos im Pflonzenreiche, fondern auch im Thiers 
reiche öfters vorfomme. Bey dieſer Anficht konnte bie 
. Bildung des gwenten Kopfes als Erzeugung eines zwey⸗ 
ten Individuums nicht angefehen werden, fondern dag 
Find mit zweyen Köpfen eben fo gut als ein Kind mit 
dreyen Armen nur als cin einziges Individuum gelten, 
vdergleichbar einem Zonphyten aus zweyen Polypen und 
zunächft denjenigen Mißgeburten verwandt, in welchen 
„bie Rückenfäule gefpalten, und jeder Aft einen Kopf trägt, 
1098 nicht felten vorfommt. 

Merkwuͤrdiger ift der zweyte Fall. Es wurden vor 
wenigen Jahren am Rheine normal gebildete Zwillinge 
nebſt einem bloßen, unangewachſenen Kopf gebohren. 


— 
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Ich enthalte mich jeder Bemerkung, ob auch hier obige 


Erklaͤrung anwendbar iſt, da ich die naͤheren Umſtaͤnde 
nicht kenne, namentlich nicht weiß, ob ſich Spuren einer 
früheren Verbindung bed Kopfes mit einem der beyden 
Kinder fanden. — Daßrdie Bildung thieriſcher Körper 
nicht immer mit Entwichlung der Ernährungsmerfzeuge 
beginnt , würde außer allen Zweifel ſeyn, wenn ber- Kopf 
ganz allein gebohren worden wäre. 

Die Schaͤdel des erſteren Kindes find im John Hun- 
terfchen Mufenm zu London, und die Zwillinge nebit Kopf 


im anatomifchen Mufeum zu Berlin. 


oo $ 89. 
Der Verlauf organifcher Entwicklung, von welchem 


‚in den vorhergehenden $. die Rede war, if keineswegs 


in jedem Drgane derfelbe, fo daß die Ausbildung aller 
Theile vom Zoophyten bis zum Gaͤugethiere parallel 
ginge. an 
Eine Stufenfolge organifcher Entwicklung if zunaͤchſt 
on denjenigen Theilen wahrnehmbar, durch welche der 
Körper: als Thier oder Pflanze fich characteriſttt. An die 
fen läßt füch im allgemeinen eine progreffive Ausbildung 
der Drganismen von ber unterfien zur öberften Claffe fo 
nnachweifen, daß die eine Reihe der Thiere eine meitere 
Entwillung des Baues einer anderen Neihe erſcheint. 
Als Benfpiel dienen die Clafjificationen nach der Entwicd 
Iung des Nervenſyſtems und nach dem Athmen. ($. 62.) 
Dieſe Drgane ſtehen im Zufammenhang mit anderen, 
welche auf dag Leben feinen unmittelbaren oder doch we⸗ 
ei einen ungleich geringeren Einfluß haben, in wel⸗ 
chen Alſo auch nicht der wefentliche Bau eines Körpers, 
fondern häufig nur das Eigenthümliche der Specied fh 
zu erkennen giebt. Die Stufenfolge, welche in der Ent- 
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wicklung biefer auferwefentlichen Organe Statt findet, if 


mit Erfterer nur in fo ferne gleichlaufend, als die Sub⸗ 
ſtanz diefer Theile in den Thieren der unteren Elaffen ein- 
facher als. in denen der oberen iſt, aber ihre Äbrige Aus⸗ 
bildung, durch welche fie zu. beſtimmten Zunctionen mehr 
oder minder fähig find, ift keineswegs von der untern zur 
obern Claffe immer im Zunehmen. Dft ift der Bau fol 
“cher Theile in Thieren unterer Claſſen weiter entwickelt als 
in Thieren der Dbern 5. B. einzelne Sinne, mehrere Dr- 
gane rückfichtlich, der Leichtigkeit der Bewegung u. f. w. 
Jede Familie beſitzt in dieſer Hinſicht ihre eigenthämli- 
chen Geſetze. 


Merfteht man unter — einer Familie, Ord⸗ 


nung oder Claſſe die Grundzüge der Structur einer Reihe 


von Sefchöpfen, rückfichtlich des Grades der Entwicklung 


- ihrer weſentlichen Theile, fo ift Art oder Species ein nach 


dem Character der Familie vollendetes Gebilde, Die 
Vergleichung der Familien, Ordnungen und Claffen zeigt 
alsdann durch Uebergaͤnge den thieriſchen Organismus in 
fortſchreitender Entwicklung vom Zoophyten zum Säuge- 
thier, der Ueberblick der Arten zunaͤchſt den Character der 
Familie, dargeſtellt in verſchiedenen Formen und in dieſer 
Mannigfaltigkeit der Formen oͤfters eine Stufenfolge der 


. Entwieflung , twelche der Samilie eigenthuͤmlich iſt. Waͤh⸗ 


rend namlich die Entwicklung einzelner Syſteme ober Or⸗ 
‚gane durch alle Claſſen fich verfolgen läßt, erſcheint ruͤck⸗ 
fichtlich der Bildung anderer eine Stufenfolge innerhalb 
beftimmter Grenzen und diefe Stufenfolge unter Mobifi- 
cationen wiederholt in vielen Samilien z. B. in mehreren 
rückfichtlich der Sortpflanzung ein Uebergang von Ger 
ſchlechtsloſigkeit durch Hermaphrodismus zur BEN 
des Geſchlechts. 


Veyſpiele zur Erläuterung biefer Saͤtze liefern im Men 


er GE. ee 


ge die Verſuche natuͤrlicher Elafſificationen, von welchen 

im nächften Abfchnitte ausführlich gehandelt if. Sig lei- 
feten auf die $. 35 erwähnte Anficht, daß, um ben Ver⸗ 
lauf organifcher Entwicklung fich zu verfinnlichen, Fami⸗ 
lien, Ordnungen und Claffen, mit Zweigen und Xeften 
verglichen werden können, die gu Stämmen fid) verbin- 
den. E83 reiben fich felbft die Species bloßer Gattungen 
nicht in allen Puncten fo an einander, daß jede Art cine 
mweitere Entwicklung des Baues dee vorhergehenden er 
fcheint, fondern auch bier bieten fich parallele oder Diver: 
girende Reihen dar, tie Verſuche natürlicher Claſſifica— 
tionen leicht uͤberzeugen. In der einen Reihe organiſcher 
Koͤrper iſt dieſes, in der anderen jenes Syſtem vorherr- 
ſchend. 


Anmerkung. Die bier kurz erwähnten Erfchei- 
nungen veranlaßten die Glaffificationen, Key welchen dic 
Thiere in Reihen geordnet fichen, die theils parallel, theils 
uͤber und unter einander gedacht werden, Sie leiteten zu— 

gleich auf verſchiedene Anſichten uͤber die Ordnung in 
welcher Thier⸗ und Pflanzen⸗Species entſtanden, uͤber 
die daraus abzuleitenden natuͤrlichen Verwandtſchaften 
und Claſſificationen. Mehreres hierüber 6. 53. u. folg. 
ferner $. 109— 113. 


$: 40. 


Unterfchied natürlicher und kuͤnſtlicher 
Claſſificationen. 


Eine Claſſification det Koͤrper nach der Stufenfolge, 
in welcher ihre Organiſation ſich vervollkommt, heißt ein 
natuͤrliches Syſtem. Das kuͤnſtliche Syſtem hingegen iſt 
eine Claſſification der Naturkoͤrper nach willkuͤhrlich ange⸗ 
nommenen Merkmalen. 





n 
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Hanptpuncte, auf melche es ankommt bey. Aufn 


dung eines natürlichen Syſtems, find folgehde: 


I. Bereinigung gleich organifirter Species, in - einer« 
ley Abtheilungen (Gattungen, genera.) 

Hiebey find die Körper rückfichtlich besjenigen Baues 
zu vergleichen, der als Species ſie unterſcheidet, und ſo 
an einander zu reihen, wie vielleicht eine Stufenfolge der 
Entwicklung in dieſen Theilen ſich darbietet. 

2. Vergleichung der Gattungen unter einander ruͤck⸗ 
ſichtlich des Baues der weſentlichen Theile, um diejeni⸗ 


gen, welche einander aͤhnlich gebildet ſind, ſo zu ordnen, 


wie ſie am naͤchſten einander verwandt ſich zeigen. Die 
Reihen von Gattungen, welche bey ſolcher —— 


gefunden werden, heißen Familien. 


3. Vergleichung der Familien in derſelben Beziehung, 


am fie in Ordnungen und dieſe in Claſſen nach der, Stu- 


in fortfchreitender Entwicklung ſich zeigt. | 
Anmerkung. Das ganze Syſtem beruht auf ana- 

tomifchen und phyfiofogifchen Unterſuchungen; als Reſul⸗ 

tate derfelben werden die Abtheilungen -gefunden, nicht, 


she im Fünftlichen Syſteme, willkuͤhrlich feſtgeſetzt. 


4. Characteriftif der aufgefundenen Eintheilungen- 
durch hervorftehende und den Grad —— en 
möglichft bezeichnende Merkmale, 


Es muͤſſen die Stufen thierifcher Entwicklung, auf 
welchen Gattungen, Familien, Ordnungen fich befinden, 
fo angegeben werden, daß nicht blos die Verwandtfchaf- 


ten, fondern auch die Unterfchiche deutlich hervorfpringen. 
Die Merkmale muͤſſen hiezu möglich! von mefentlichen 
Organen entnommen werden unter den $. 1. angeführten 


Beziehungen, theils weil nach der Bildung wefentlicher 


- fenfolge zufanımenzuftellen, in welcher der organifche Bau 


⸗ 


— 


Theile der uͤbrige Bau ſich im allgemeinen richtet, mithin 
am leichteſten darnach in natuͤrlicher Ordnung Koͤrper an 
einander ſich reihen, theils weil der Bau ber weſentli⸗ 
‚hen Organe ſelten zufälligen Abaͤnderungen unterworfen 
iſt, mithin die davon abgeleiteten Merkmale eher auf 
alle Individuen einer Species paſſen, als andere. 

5. Ausſchließung derjenigen Körper, welche bey 
Desorganifationen anderer entftehen, und mithin niche 
in die Reihen der übrigen paffen, fondern eine für fich 

? fichende Ybtheilung Bilden. 

Solche Körper find im Thierreiche die Eingeweid— 
wuͤrmer, im Pflanzenreiche Schimmel, Schwaͤmme, 
Flechten. ($. 104.) 


Erfier Abſchnitt. 


300ologifdhet Syſteme. 
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$. 41. \ 
Vebeblic des zoologiſchen Studiums vor &inne, 


| Jden der Naturkoͤrper zu claſſificiren verſucht, dringt 
ſich die Idee auf, diejenigen, welche am meiſten einander 
aͤhnlich find, in Gruppen zuſammenzuſtellen, mithin. 
nach natürlichen Wermandtfchaften bie Körper zu ordnen. 
Willkuͤhrlich für einzelne Abtheilungen Merkmale feftzufe- 
gen und darnach, ohne Nückficht auf den übrigen Bau 
die Körper an einander zu reihen, iſt eine ſpaͤtere Anſicht, 
welche aus der Schwierigkeit hervorgeht, als verwandt er⸗ 
kannte Koͤrper in natuͤrlicher Folge ſo zuſammenzuſtellen, 
daß — und Unterſchiede gleich deutlich hervor⸗ 
treten. Von Claſſification nach natuͤrlichen Verwandt⸗ 
ſchaften leitet aber ferner der Umſtand ab, daß haͤufig 
Koͤrper zu keiner der aufgefundenen Gruppen ſi ch bringen 
laſſen, ſondern ſcheinbar ohne Zuſammenhang ſtehen, in⸗ 
dem verbindende Glieder und gleiche Formen noch unauf⸗ 
zefunden find: fie können alfo nur durch Fünftliche Merk⸗ 
male mit den übrigen verbunden werben. | 
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Die Geſchichte des naturhiftsrifchen Studiums giebt 
Belege dieſes Satzes, denn Verſuche natürlicher Claſſt⸗ 
ficationen ($.40.) giengen den kuͤnſtlichen Syſtemen voran. 
Ohne die Idee eines natuͤrlichen Syſtemes ausgebildet zu 
haben, unternahmen die aͤlteſten Syſtematiker Verglei⸗ 
chungen, welche auf Begruͤndung deſſelben hinleiten; die 
Schwierigkeit ſolcher Claſſificationen fuͤhrte auf kuͤnſtliche 
Zuſammenſtellungen und brachte endlich ſogar das Beſtre⸗ 
ben hervor, verwandte Koͤrper moͤglichſt im Syſteme zu 
trennen, um deſto leichter zu unterſcheiden. Namentlich 
erblickt man in den aͤlteſten Pflanzenſyſtemen Umriſſe na⸗ 
tuͤrlicher Ordnungen und Familien, und das zoologiſche 
Studium eroͤffnete Ariſtoteles unter vielſeitigerer Verglei— 
chung der Thiere, als in ſpaͤterer Zeit Statt fand. Nach 
dem innern und aͤußern Baue, nach den Lebenserſcheinun⸗ 
gen, ſelbſt nach den Seelenkraͤften unternahm er es Die 
Thiere zu vergleichen und ihre Vertvandtfchaften gu erfor 
fhen. Ein fo umfaffendes Studium begann erft wieder in 
der neneften Zeit, denn, abgefehen von den mancherley Ur« 
fachen, welche entgegen wirkten, wuchs die Schwierig- 
feit, unter fo vielfeitiger Berucfichtigung die Thiere zu ver- 
gleichen und zu ordnen in dem Maaße, als eine größere 
Zahl bekannt wurde. Es mußten einzeln die Abfchnitte 
bearbeitet werden, ehe mit Erfolg es aufs neue verfuche 
werden konnte, fie zu einem fuftematifchen Ganzen zu 
vereinen. . 


4 


Eine Gefchichte der goologifchen Spfteme liege nicht 
in dem Plane diefer Schrift *) nur ein kurzer Ueberblick 


*) Ausführlich und gut in diefer Gegenftand bearbeitöt von 
Spix Gefhichte und Beurtheilung aller Syſteme in der Zoolo⸗ 
gie von Arifioteles bis auf die gegenwärtige Zeit, Nürnberg ıgır, 


r 


[di 


— 96 — 


7 


der wichtigſten Perioden gehe den Bemerkungen voran, 


welche in Bezug auf natuͤrliche Claſſificationen der neuern 
Zeit vorgetragen werden ſollen. 


Ariſtoteles, welcher in der Mitte des vierten Jahr⸗ 
hunderts vor Chriſti Geburt lebte, lieferte die erſten Um⸗ 


riſſe einer Claſſification der Thiere, welche en in ie 


- 


ner Kae vorkommen: 
Thiere mit Blut, 

— wurden abgetheilt in: 
a) lebendig gebaͤhrende Duadrupeden. — Saugethiere. 
b) Eyer legende Quadrupeden. — Reptilien. 
c) Thiere mit zwey Fuͤßen und Fluͤgeln. — Voͤgel. 
d) Thiere mit Blut ohne Fuͤße. — Schlangen. 
e) Thiere mit Floſſen. — Fiſche. 

II. Shiere ohne Blut. | 

a) ohne Schaale. — Würmer. 
b) mit einer weichen Schaale. — Krebſe. 
c) mit einer faltigen Schaale. — Schneden. 
d) mit gegliedertem Körper. — Infecten. 


Einige Jahre nach Chriſti Geburt trat Minius der 
Zweyte als Naturhiſtoriker auf. Weit entfernt in anato⸗ 
miſcher und phyſiologiſcher Hinſicht die Thiere ſyſtematiſch 
zu bearbeiten, wie Ariſtoteles ſich beſtrebte, begnuͤgte er 


fich mit Zuſammentragung der mannigfaltigſten Notizen 


theils aus Schriften theils nach Sagen. Ohne weitere 
Abtheilung als animalia terrestria, aquatilia et. vola- 


tilia beſchrieb er die Thiere bunt durcheinander, von den 


großen’ gewöhnlich übergehend zu den Heinen. — Ariſto⸗ 
teles erhielt die Huͤlfsmittel ſeines Studiums durch die 
Dankbarkeit ſeines Zoͤglings, Alexander des Großen, der 
fuͤr ihn ſammeln ließ: die Eroberungen und der Luxus 
ber Römer lieferten Materialien für Plinius. 
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—. Ohngefaͤhr hundert Jahre fpäter. richtete Galen feine 
Aufmerffamfeit auf den innern Bau der Thiere, und nur 
wenig befchäftigte ihn die äußere Geftalt. Ihm folgten 
feine Schüler und es entftand die Trennung ber Zoologie 
und vergleichenden Anatomie, und erhielt fich bis in die 
neueſte Zeit. | | 


Ber 


Nach Salen bis in das funfgehnte EN war 
ein Stilleftand in dem Sortfchreiten der Zoologie, oder 
vielmehr ein Untergehen und allmähliges Wiederermachen 
Allee Wiffenfchaften. Erſt im funfzehnten Jahrhundert 
wurde durch immer häufigere Seereiſen und beſonders 
duch die Entdeefung von America der Sinn für Natur 
aufs Neue geweckt. Zunächft reisten bie auffallenden Nach⸗ 


tihten über Thiere der neuen Länder, Abbildungen und 


Veſchreibungen wurden zum Theil blos nach Sagen ent 
werfen, und ohne wiffenfchaftlihen Plan die Gefchichte 
kunderbarer , oft fabelhafter Thiere zuſammen getragen.ı 
In der erfien Hälfte des fechzehnten Jahrhunderte 
begann ein ernftliches Studium der Zoologie durch Conrad 
Gesner (geb. zu Zuͤrich 1516 geſt. 1556). Gleichzeitig 
traten Wotton in England, Aldrovandus in Italien auf. 
Zu Anfang des ſiebzehnten Jahrhunderts verbreiteten zoo⸗ 
logiſche Kenntniſſe Jonston in Pohlen und Deuefchland, 


-Charleton in England. Den größten Einfluß hatten Ges⸗ 


nee und Aldrovandus, indem ſie mit feltener Beleſenheit 
einen reichen Schaß zoologifcher Beobachtungen fammelten. 
Ohne durch äußere Berhältniffe begünftige zu fen, lieferte 
Gesner in fünf Foliobaͤnden ein reichhaltiges Werk, in 
welchem er fürgfam alles zuſammentrug, wag er über ver» 
fhiedene Benennung und Bedeutung der Namen, Über Le- 
bensweiſe, Vaterland, äußeren und inneren Ban, über 
den Nutzen des Thieres in Bezug auf Medicin oder Deco» 
| | | 7 


nomie gelefen und erforfcht hatte. Seine Hauptabfchnitte 
nähern ſich dem Ariftotelifchen Syſteme, er unterſcheidet 
naͤmlich lebendig gebaͤhrende Quadrupeden, fliegende warm⸗ 
bluͤtige Thiere (Vögel und Fledermaͤuſe), Fiſche und bie 
Übrigen] Waſſerthiere, ferner Drachen und Schlangen. Die 
Thiere diefer Abtheilungen ordnete er alphabetifch. 
| Ein ähnliches Werk. fchrieb Aldrovandus, welches 
buch Mannichfaltigfeit der Notizen Gesnerd Schriften 
noch Übertrifft: eben fo ivenig ald Gesnern unterfügten 
ihn hierbey glückliche Verhaͤltniſſe. Die Arifiotelifche Ein⸗ 
theilung legte er zum Grunde, bie Thiere ber einzelnen 
Hrönungen aber zählte. er fo auf, daß er mit denjenigen 
den Anfang machte, welche ihm in deonomifcher Hinſicht 
die nuͤtzlichſten fehienen. Wie Gesner befchrieb er wahre 
und fabelhafte Thiere: beyde liefern Abbildungen der letz⸗ 
tern in Holzſchnitten und Veſchreibungen ihrer Vorgänger 
nach Sagen. Die Werke beyder Naturforfcher find bie 
reichhaltigften Cataloge, aber gerade das Beftreben über 
jeden Körper recht vielerley Nachrichten zu faninieln hielt 
fie ab von anatomifchen und phpfiologifchen Bergleichuns 
m fo wie überhaupt von ſyſtematiſcher Bearbeitung der, 
oologie. 
- Johnston fommt fein anderes Verdienſt zu ‚ als 
durch Auszuͤge, welche er beſonders aus ben Werfen des 
Aldrovandus machte, zoologiſche Kenntniſſe verbreitet zu 
haben, indem er zugleich in feinerem Stiche Abbilbungen 
lieferte, als ſeine Vorgaͤnger. 
Wiſſenſchaftlicher verfuhr Wotton. Er ſuchte nach 
dem Ariſtoteliſchen Syſtem alle ihm bekannten Thiere zu 
claſſificiren, indem er ſich zugleich bemuͤhte, das Einfachere 
nach dem Zuſammengeſetzten zu ordnen. Auf mancherley 
Irrungen machte er aufmerkſam, und verbeſſerte hin und 
wieder MR Säße $ 
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Den von Wotten betretenen Weg verfolgte Ray * 
Rebzehnten Jahrhundert. Geich ihm beſtrebte er ſich einer 
Miſtematiſchen Bearbeitung ber Zoologie durch Anwendung 
des Ariftotelifchen Syſtems, machte auf mancherley Fehler 
beffelben aufmerffam, und bereicherte. die Zoologie durch 
neue Beobachtungen, doch wagte er es nicht, ein kigheß - 
Eyſtem zu entwerfen. Er ſchloß viele Fabeln aus, meldye 
die Werke ſeiner Vorgaͤnger erfüllten, entfernte bie eth⸗ 
wologifchen Unterfuchimgen, welche Gesner ale Hauptge⸗ 
ſchaͤft des Zoologen betrachtete: kraͤftig wirkte er der gro⸗ 
Ben Reformation vor, welche durch Lintte begann. 
Bichtige zoologtfche Beyträge lieferte Klein zn Dan. ' 
sig am Ende des ſiebzehnten und in der erſten Hälfte des 
achtzehnten Jahrhunderts, indem er forgfäktige Monogra- 
Phien über verfchiedene Familien und Elaffen nach eignen, 
in der Natur angeftellten Unterfuchungen berausgab. Mehr 
feinen Kräften vertrauend als Ray unternehm er es ein 
zoologifches Syſtem zu entwerfen, boch in der Mitte feiner 
Titterärifchen Laufbahn erfchien inne, und bag ganze zoo⸗ 
Logiſche Studium geſtaltete fih neu *). 


% 45 2 
‚ Sinnes Zeitalter Kuͤnſtliche Claffiheationen. 


Linnes ſyſtematiſcher Geiſt umfaßte alle drey Reiche 
der Natur. Er erkannte als erſtes Beduͤrfniß des natur⸗ 
hiſtoriſchen Studiums ſeiner Zeit, daß die Koͤrper durch 
wenige Ran fo bezeichnet und geordnet wuͤrden, daß 





Hy Seine Anſichten Über Clafſißeation finden ſich befonders in 
feiner gegen Linne gerichteten Schrift: Summa dubiorum circa 
classes quadrupedum et amphibiorum in Linnei systemate "naturae. 


Gedani 1745. und in feinen Werfen Stemmata avium. — 1739. 
Quadrupedam dispositio, Lipsiae 1751 
| 2 
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feicht jeder Naturforſcher. fuͤr einerley Gegenſtand auch ei⸗ 
nerley Benennung im Syſſeme finde. Als ein moͤglichſt 
vollſtaͤndiger Catalog ſollte das Syſtem dienen, bequem 
‚zum Auffinden des Namens der einzelnen Körper und — 
quem zum Einſchalten neuentdeckter Arten. 

Bey dieſer Anſicht bezeichnete Linne die Species durch 
genau fie characteriſirende Merkmale, er ſtellte fie nach 
‚einzelnen auffallenden Bildungen, in welchen fie mit an⸗ 


bern übereinfommien, in Ögttungen zuſammen, beren Cha⸗ 


racter er fcharf mit wenigen Worten angab, indem er zu⸗ 
‚gleich außer dem Gattungsnamen für jede Art .noch eine 
befondere Benennung feflfegte: die Gattungen brachte er 
nach Bildungen einzelner Organe, in welchen fie einander 
‚gleich find, in Ordnungen, ‚und ftellte diefe durch daffelbe 


Verfahren in Elafien zufammen. Er fegte zugleich Kegeln 


für Befchreibung und Einfchaltung neuer Arten: feft, ver» 
warf das Verfahren feiner Vorgänger, twelche ihr Vers 
geichniß der Thiere mie den mannigfaltigſten Notizen über 
häuften, indem er feine. DBefchreibungen faft blos auf fol« 
che Merkmale befchränfte, ‚durch welche die Koͤrper am 
auffaflendften von ähnlichen: ſich unterfcheiden , diefe, aber 


möglichft an Theilen auffuchte, die für den Organismus | 


weſentlich, mithin nur felten zufälligen A bes 
Baues unterworfen ſind. 

Um ein fo viel umfaſſendes und doch augleich auch 
kurzes Verzeichniß zu entwerfen, bedurfte es einer feſten 
Bedeutung der Worte. Linne ſchuf daher eine naturhiſto⸗ 
riſche Sprache, in welcher bey aͤußerſter Kuͤrze ein Koͤrper 
genauer characteriſirt werden kann, als auf die fruͤhere 
Weiſe durch die weitlaͤufigſte Beſchreibung. Nun erſt kam 
es dahin, daß die Naturforſcher leicht und richtig einander 
verſtanden, daß fie unter gleicher Benennung auch einerley 
Species unterfuchten, und jeder die Beobachtungen Ande⸗ 
ser gehörig prüfen 2 verfolgen Fonnte. So wurde der 
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Wezg zu einem vielfeitigen Studium geöffnet» und zugleich 
die Ausficht gegeben, den Verſuch der Begründung eines 
natürlichen Syſtems mit glücklicherem Erfolge zu erneuern, 
und letzteres bezeichnete Linne als dag höhere Ziel, nach 
welchen der Naturforfcher fireben ai das aber feinem 
Zeitalter noch unerreichbar mar. 

Sin folgende Elaffen theilte er. dag Thierreich: 
1. Thiere mit zwey Herzkammern, zwey Vorkammern 

rothem warmen Blute. 

a) lebendig gebährende . . . Gäugethiere 1. Slaft. 
bB) Eyer legende - » 2 2. Bögll - 2. Claffe. 
DI. Zhiere mit einer Herzfammer, „einer Vorfammer und 

rothem falten Blute. 

a) mit unın . 2 2. 0.“ Amphibien 3. Claſſe. 

Be mit Kiemen -. - -» .Fiſche 4. Claſſe. 

IH. Thiere mit einer ——— ohne Vorkammer und 
mit gelblichem kalten Blute. 

a) mit Fuͤhlhoͤrnern.... Inſecten 5. Claſſe. 

b) mit Fuͤhlfaͤden. . Wuͤrmer 6. Caſſe. 
Linnes ſechſte Claſſe enthaͤlt die verſchiedenartigſten Thiere, 
welche er auf folgende Weiſe ordnete: 

1. nackte Würmer, ohne Glieder . Eigentliche Würmer. 

2. nackte Würmer, mit Glieden... Mollusken. 

3. Würmer in kalkiger Schaale . . . . Schneden. 

4. mit einander in Verbindung ſtehende 

Mollusken, von kalkigen Gehaͤuſen ums | Ä 
schen . » . ee te. kithophpten. 

3. Pflanzenartig wachſende Birne .Zoophyten. 


u 4. 46. 
Linnes lichtvolles Syſtem gewatn der Naturgefchichte 
zahlreiche Verehrer. Viele feiner Schüler unternahmen 
gelehrte Reifen, und raſch vermehrte ſich die Zahl nen ent⸗ 
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becfter <hiee, die * ſeiner Methobe beſchrieben und 
claſſificirt wurden. Doch gefchah es, dag viele Naturfor⸗ 
feher feine andern Unterfuchungen anftellten, als ſolche, 
die auf das Syſtem fich beziehen, daß fie nur biejenigen 
Drgane »genan betrachteten, won ‚welchen Merfmale zur 
Glaffification entnommen werden. konnten, als ob Anfertis 
gung des Catalogs alleiniges Beſtreben des Naturforſchers 
fegn duͤrfe. Linne hatte die Koͤrper moͤglichſt nach aͤußeren 
Bildungen characteriſirt, weil dieſe am leichteſten in die 
Augen fallen; ſeine Schuͤler richteten haͤufig ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit blos “uf die Geſtalt und eine große Menge, zum 
Theil fehr feltener Thiere wurde nur unvolftändig bekannt. 
Im Gegenfage diefer Syſtematiker arbeiteten bie vers 
gleichenden Anatomen. Befonders durch ihre Forſchungen 
fah man dag Unrichtige vieler Charactere ein, auf welchen 
sheild Ordnungen, theild ‚einzelne Claſſen bes Linneifchen 
Spftems beruhen, und wie Häufig Körper von dem ver⸗ 
ſchiedenſten Bau einander genaͤhert und verwandte getrennt 
ſind. Allmaͤhlig nahte der Zeitpunct, wo e8 unfernommen - 
werben fonnte, nad Refultaten der vergleichenden Ana⸗ 
‚Xomie ein neues Syſtem zu as 


8§. 47. 
Vetſuche natuͤrlicher Claſſi ficationen. 


Dieſen Zeitpunet beſchleunigten politiſche Ereiggiffe. 
au Anfang des achtzehuten Jahrhunderts Häuften fich zu 
- Paris immer mehr und: mehr naturhiftorifche. Schäge auf, 
um Theil anderen Nationen geraubt. Hiedurch mit den 
-außerordentlichften Hülfsmitteln verfehen, unternahm es 
Cuvier, alle Claffen der Thiere nach der innern und dus 
Bern Drganifation zu vergleichen, und durch ſeinen Eins 
fluß wurde die vergleichend anatomifche Sammlung zu Pa⸗ 
vis die Erſte in Europa... Ex faßte ben — nach der 
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Berwandtfchaft des inneren Baues die Thiere zu orbnem. 
Zunächft aab er feine Elaffification in einem Handbuche 
für Zoologie *), bald darauf lieferte er ein trefliches Werk 
über den Bau der inneren Organe **), ben er durch alle 
Thierclaſſen vergleichend befchrieb, und hiebey neue Ueber: 
fihten feines Syſtems, welches er vervollfommt hatte, in 
tabeNarifcher Sorm. Die erfte Tabelle, welche die eu 
enthält, if folgende : 
L Thiere mit Wirbelbeinen. _ 
A. mit rothem Dlute und zwey Herztammern. 
a) Lebendig gebaͤhrend u. mit Bruͤſten 1. Saͤusethien. 
b) Eyer legend, feine Bruͤſte.. 2. Voͤgel. 
B. Mit kaltem Blute und einer einzigen Herzkammer. 
a) Lungen und bisweilen auch Riemen g. Neptilien. 
b) Kiemen ohne Lungen . - » . 4 Fiſche. 
. II Thiere ohne Wirbelbeine. 


A. Blutgefäße. - 
a) Nücenmarf einfach, ungeglieberte 
Ertremitäten . 2 2200 5 Mollusken. 
b) Ruͤckenmark knoͤtig. 
a. feine Extremitaͤten..6. Würmer. | 
ß. gegliederte Ertremitäten . . 7. Eruflsceen. 
B. Reine Blutgefäße. 


a) fnotiges RrRuͤckenmark, gegliederte | 
Extremitäten . Es 8. Infecten. 


b) fein Ruͤckenmark, keine gegliederte 
Erteniäun . . . 5. . 9. Zoophyten. 





Tableau El&mentaire d’histoire naturelle des animaux. Paris 


"An VL 
) Beat Fanatomie comparde. Paris An VII—XIV. 5 winde. 
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6. 48. 

Allgemeines Intereſſe erregte Cuviers Syſtem. An 
ſich ſchon war große Liebe für Naturwiſſenſchaften erwacht, 
und in Frankreich durch die kriegeriſchen Ereigniſſe nur be⸗ 
foͤrdert. Viele fanden gegen das Ende des vorigen Jahr⸗ 
hunderts in friedlicher Beſchaͤftigung mit Natur Beruhi⸗ 
gung und Sicherheit gegen revolutionaͤre Stuͤrme, und 
ben Sinn für das Studium der natürlichen Verwandt⸗ 
fchaften hatte fchon früher Cuviers College de Jussieu ge⸗ 
weckt, indem er den Verſuch erneuerte, die Pflanzen in 
natürliche Familien zuſammen gu ſtellen, ob ihm gleich die 
geringen Fortfchritte, welche Anatomie und Phnfiologie 
der Pflanzen gemacht haben, feinen fo vielfeitigen Plan 
geftatteten, als Cuvier verfolgen konnte. 


Bon den meiften Naturforfchern. ift Linnes goologifches 
Syſtem verlaffen, und allgemein dag Beftreben nach Aehn⸗ 
lichkeiten im. innern und dußern Baue die Thiere fo zuſam⸗ 
men zu fielen, wie ihre Organe in fiufenfolger Entwick⸗ 
lung fich zeigen, mithin ein natürliches Syſtem zu begruͤn⸗ 
ben, deſſen Abtheilungen als Nefultate anatomifcher und 
phyfiologifcher Unterfuchungen gefunden werden müffen, 
nicht willkuͤhrlich fefigefegt werden koͤnnen. ($. 40.) 


- Anmerkung. Es twurde vor einiger Zeit folgende 
Verbeſſerung des Linneifchen Syſtems von Dr. Wilhrand *) 
verſucht: 
J. Kalte Lymphe. 
A. Weiße Lymphe, kein — — 
a) im Waſſer lebend 2 2-2. Zoophyten. 
Als Ordnungen: Infusoria, polypi, radiaria, 





*) Ueber die Slaffification der Thiere. Eine von der Aeademie 
su Haarlem mit ber goldenen Medaille gefrönte ——— von 
Dr. Wilbrand · Gieſen 1814. 
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- b) In anderen Tieren lebend. "2. Eingeweidewuͤrmer! 
Abgetheilt nach Rudolphi: cystica, cestoidea, 
trematoda, acanthocephala nematoidea. 
B. Rothe Eymphe, fein Herz. 3. Würmer (Anneliden.) 
*) vermes tubis inclusi. 
**) vermes liberi. Organa respiratoria externa 
et tentacula. Ä 
***) vermes liber. Nec organa respirationis 
externa, nec tentacula. 
©. Weiße Lymphe, des Herzens erfte Spur. 
a) Herz gefäßartig knoͤtiges Nückenmarf. 4. Inſecten. 
Als. Abeheilungen Crustacea, Araneidea, Insecta.. 
b) Herz herzförmig. (Cor cordiforme) zerſtreut ſte⸗ 
hende Sanslin. . » 2 2.5 Molusfen. 
Acephala. Gasteropoda. Cephalopoda. 
: IL Kaltes rothes ‚Blut. Eine rn Herzfammer. \ 


a) Kiemen. . . . +6. Fiſche. 
Ofsiculati. Biinchiästegk, Chondropterygii. 
b) Lungen. . . - 20.7. Amphibien. 


, Ranacea. Bernenien: Lacertae. Testudines. 
IT. Warmes rothes Blur, zwey Herztammern. 

a) Eyer legend. 8. Voͤgel. 
Anseres. Grallae. Incolentes sicca. 

P) Lebendig gebaͤhrend.... . 9. Saͤugethiere. 
Marina. Mammalia pedibus quatuor, 
Mammälia manibus ornata. | 

| Linnes fecundären Character erhebt: der Verfaſſer 
diefer Elaffiftcation als erſtes Merkmal, denn: die Säfte 
des Körpers feyen von erſter Wichtigkeit, weil aus ihnen 
die feftern Theile fich bilden. Man koͤnnte einwenden, 
Daß die Säfte bereitenden Organe von nicht geringerer 
Wichtigkeit find, aber allerdings müffen die Säfte ver- 
fchieden feyn, je nach dem höheren oder niebrigeren 
Grade thierifcher Organiſation. Will man aber bike 
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neh defkfchn und netuelihe Ordnungen wicht voͤl⸗ 


Hg En Seite fegen, ſo entſteht die Frage: welcher 


Saft bezeichnet die vollkommneren Organismen? Dieſes 


wwvuͤrde am richtigſten nach ben Beſtandtheilen ſich beſtim⸗ 


men laſſen, aber bey dem jetzigen Stande der Chemie or⸗ 


gauifher Koͤrper duͤrfte man von chemiſchen Unterſuchungen 
wenige Reſultate ſich verſprechen und fuͤr Claſſification 


wuͤrden fie nicht anwendbar ſeyn. — Der Unterſchied nach 
der Sarbe.: weißes Blut (Lymphe) und rothes Blut ift 


allerdings für, die unterfien und oberen Stufen thieriffher 


Organiſation bezeichnend, claffificirt man aber darnadı, 
fo. wird die Reihenfolge der mittleren Elaffen unrichtig, denn 


Auneliden wuͤrden nach "den Fiſchen folgen, da ſie ein 


zasheres Blut haben, welches ſogar gerinnt, gleich dem 


Blute der Thiere oberer Claſſen. Dieſe Schwierigkeit iſt 


blos umgangen, wenn das Blut der Anneliden Lyzpbe 


sanpainga genannt wird, denn wodurch unterfcheibet 


man rothe Lymphe und rothes Blut? . Meberhaupt aber 
kann die Farbe ded Blutes die Stelle nicht genan ange⸗ 
ben, welche bem Thiere im Syſteme zukommt, denn 
darnach muͤßten viele Voͤgel uͤber Saͤugethiere geſetzt wer⸗ 
ben, weil ſie ein ungleich roͤtheres Blut haben und die 
Gattung Teredo, welche nach Home ein rothes Blut 


dat, müßte von den Mollusken getreunt werden, Es bie— 


tet ſich zum Gebrauch fuͤr das Syſtem kein paſſenderer 
Unterſchied der Saͤfte dar, als der des warmen und des 


‚Halten Blutes, welcher aber nur zwey Claſſen non den 


uͤbrigen treunt und daher. mit Recht pon Linne blos zu 
Anterabthaeilungen benutzt wurde, | 
Dorh felpft der Vortheil, melden einzelne Naturfar- 


. her von Wenbehaltung des. Einnelfchen SpRems unter 
‚ Berbefferung deſſelben fich perfprechen, möchte fehr zwei⸗ 


felhaft ſeyn. — In Einues Zeitalter war ein Catalog hin⸗ 
‚weichen, du welchem der Name jeder Species ‚seit. ſich 
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guffinden- oper eintragen Jäßt. Diefed wurde am zweck 


wvaͤßigſten durch Merkmale erreicht, welche vorzugsmeife 


von der Geſtalt der Thiere entlehnt find, indem dieſe am 


kichteken in. die Augen fallen. Nicht einmal waren ber in⸗ 
vere Bau, noch die natürlichen Verwandtfchaften fo weit ges 


kannt, um im Syſteme benußt werben zu koͤnnen. An⸗ 
ders iſt e8 gegenwärtig. . Ein Verzeichniß der Erfahrun⸗ 
gen über den innern Bau und eine Meberficht ber natuͤr⸗ 
lichen Verwandtſchaften iſt eben fo großes Beduͤrfniß ger 
worden, als ein Catalog der verfchiedenen Geftalten. 


Soll aber das Syſtem auch ein Nepertorium anatomifcher 


und phyfiologifcher Beobachtungen ſeyn, fo: ift dieſen Gap 


derungen nur miftelft Elaffification nach natälichen Ver⸗ 


wandtfchaften zu genügen, und eine folche gewährt auch 
die Ueberſicht des aͤußeren Baues fo vollftändig ale Linnes 
Syſtem. Mill man hingegen das letztere behalten, aber 


dad) zum Theile den jetzigen Beduͤrfniſſen gemäß einrich« . 


tm, indem man Irrungen besichtigt und einigermaßen 
netuͤrliche Verwandtſchen beachtet, fo bleiben nur Bruch 


en Naturforſchern verlaffeen, und mit um fp größerem 
echte, indem Claſpficatienen sach natuͤrlichen Verwande⸗ 


ſchaften auf ein moͤglichſt vielfeitige® Ssubiam hinteirken, 


hingegen eim faft blos nad) äufieren Merkmalen entmorfe- 
nes Syſtem von anatomifchen und — Anter⸗ 
ſachungen — ableitet. 


4. 49. 

Veeſuche das <pierreid in eine vom Zoophyten 
nun Saͤugethier fortlaufende Linie zu ordnen. 
Bey Slrichem Beftreben manirlicher Ckaffificationen 

war das Verfahren der Naturforſcher ſehr verſchieden, je 


XF 


“Köche deſſelben. Daher wurde digſes Syſtem von den mei-⸗ 


nachdem ſie die Verkettung organiſcher Loͤrper fich dachten. | 


3. Da im aBgameinm cine Stufenfolge immer zu⸗ 
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--fommengefeßterer Drganismen vom einfachften Zoophyten 
bis zum Menfchen wahrnehmbar ift ($. 35. 36.) , fo gien- 
gen bie erften Verſuche dahin, in einer einzigen Linie, 
wenn auch nicht die Arten, doch mwenigftend Gattungen 
- und Zamilien fo an einander zu fielen, daß jede Reihe 
um eine Stufe Höher organifirt fich zeigt, als die vor⸗ 
Bergehende und durch das Ganze hofften mehrere Natur⸗ 
forfcher die Ordnung aufzufinden, in welcher die Körper 
entftanden.- ($. 37. 38.) Eine foldhe von der unterflen 
zur oberfien Claſſe fortlaufende Linie zu entdecken, blieb 
bis in die neueften Zeiten dag eifrigfte Beftreben befonders 
> frangöfifcher Naturforfcher. 

Vor allem fam es aber darauf an zu ermitteln , wo⸗ 
nach ein Koͤrper als mehr oder weniger vollkommen orga⸗ 
niſirt betrachtet werden darf. — Es leuchtet bey der 
fluͤchtigſten Ueberſicht des Thierreiches ein, daß keines⸗ 
wegs alle Organe von dem einfachſten Thiere bis zum 


‚. Menfchen in fortſchreitender Ausbildung begriffen find, 


daß vielmehr Häufig einzelne Theile unvollkommner gebaut 
in Thieren der oberen Elgffen vorkommen, als in denen der 
Unteren, ohne daß aber der übrige Bau diefer Thiere es 
geflattet, fie einfacher vorganifirt zu nennen. Es Darf 
alſo die. Stelle, welche ein Thier im Syſteme einnimmt, 
nicht nad) einzelnen Organen, fondern nad) ſeiner geſamm⸗ 
ten Drganifation beftimmet werden. Der Grad der Ent- 
wiclung, welchen die Mehrzahl der Organe zeigt und 
‘ihre größere oder geringere Faͤhigkeit zu organiſchen Fun⸗ 
ctionen entſcheidet uͤber die Stellung des Koͤrpers im na⸗ 
tuͤrlichen Syſteme. 

In dieſem letzten Puncte ſtimmen faſt alle Syſtemati⸗ 
ker uͤberein, welche natuͤrliche Claſſificationen beabſichti⸗ 


gen; der Umſtand aber, daß bey hohem Grade ber Ent-⸗ 


‚wicklung innerer Theile der Bau äußerer Drgane oft höchft 
einfach if 4 DB. Mollusken, oder. umgekehrt die Außeren 
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/ 
Theile fehr ausgebildee find ohne gleiche Entwicklung ber 
inneren Organe 5. B. Inſecten, erregte Zweifel über die 
Stellung folcher Organismen, Die Meiften. glaubten 


A. daß der Stand eines Thieres im Syſteme vorzugs⸗ 
meife nach dem Grade ber Entwiclung innerer Organe 
fich richten müffe, indem die inneren Theile einflußvoller 
auf das Leben als die dußern find, fo bag die ganze Eris 
ſtenz des Individuums von ihnen abhängt. Am innern 
Baue fen daher das Thier, im äußern die Species zu er 
fennen, und die erfte Frage, auf welche es bey natuͤrli⸗ 
hen Elaffificafionen anfommt, koͤnne ‚nicht ſeyn, wie bie 
Species, fondern wie das Thier (bet Mollusf, das In⸗ 
fect) ſtehen muß. 


Euvier entwarf fein Syſtem ($. 47.) hä innern Or⸗ 
ganen, und ihm folgten geraume Zeit andere Naturforfcher: 
Man mochte übrigens die äußeren oder inneren Theile eis 
ner größeren Beachtung werth halten, immer erfchien es 
nothwendig, eine weitere Wahl zu treffen, um nach) eitt- 
zelnen Drganen die Thiere in der aufgefundenen Stufen⸗ 
folge zu ordnen und duch Merkmale su bezeichnen. — 
Hiebey entftand wieder verfchiebene Anficht, welcher Theil 
am fichebarfien fich in dem Maaße verändert, als. bie 
Entwicklung des thierifchen Organismus vom Zoophyten 
zum Menfchen vorwärts fchreitet. Den meiften Raturfor- 
fhern fchien es am zweckmaͤßigſten, den Bau derjenigen 
inneren Sheile im Syſteme vorzugsweiſe anzugeben, welche 
auf Erhaltung des thierifchen Lebens den größten Einfluß 
haben, denn dem Grabe ihrer Entwicklung wird die Aus⸗ 
bildung der übrigen angemeſſen feyn. Das thierifche Le⸗ 
ben beruht zunächfi auf der Thätigfeit des fenfiblen Sy⸗ 
ſtemes, diefem find mehr oder minder alle übrigen Drga- 
ne ‚untergeordnet und zwar zunaͤchſt das Gefäßfnften. 
Daher nahm Cuvier die Charactere feiner Elaffen vorzugs⸗ 
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weiſe von ber Stufenfolge der Entwicklung, welche das 
Nervenſyſtem zeigt und von ber Ausbildung des Gefaͤße⸗ 


ſyſtenth. €t beurtheilte auch befonders hieuach ein Thier 
* ae oder unvollkommen organiſirt. 


8. 50. 


a. nach dem innern Bau. 


Dieſer Anſicht folgte Lamark, ber gleichzeitig mie 
Cuvier graßen Einfluß auf das neuere zoologifche Stu⸗ 
dium hatte und fehr vieles zur näheren Kenntniß ber une 
teren Thigrclaffen beytrug. Seine Elaffificationen wurden 
: aber häufig Fünftlich, da’er zu fehr einigen Lieblingshypo⸗ 
> über die Entftehung und Ummandlungen organifchee 
Körper nachgieng ($. 110.) und diefen gemäß bie Zami- 
lien ordnete. In feinem neueften Werke *) weicht er 
ſcheinbar von ben früheren Anfichten in fo ferne ab, daß 
er nicht mehr nach dem Baue des Nervenfüftems, fondern 
nach den Aeußerungen deffen Thätigfeit claſſificiren will. 
Er giebt naͤmlich folgende Eintheilung: 


IL. Thiere ohne Wirbelbeine. 


A, Gefuͤhlloſe Thiere (animaux apathiques.) Ihre 
Bewegungen ſind Folge der Reizbarkeit, ſie em⸗ 
pfinden nicht. Kein Gehirn, kein verlaͤngertes 
Ruͤckenmark, keine Sinne, der Körper von Maik 
nigfaltiger Gehalt, felten geglichert. RR ge⸗ 
hoͤren als Claſſen: 

1. Jnfuforien, les infusvires. 
2. Polypen, les polypes. 
3. Strahlthiere, les radiaires. 





9) Histoire naturelle des animaux sans vertebres. Paris Tom. J. 
3815 p. 581. und Eα dis cours de Zoologie 1812 p. 9. 
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4. Scyeibenithiere, les tunieiers — Salpa; Asci- 
dia, und Savignys ascidies compos&s, 
ı 5. Würmer, les vers. — Eingeweibetsürmer, Ler- 
naea und. ähnliche. 


B. Empfindende Thiere, (amimaux EN Sie. 
“find des erhaltenen Eindrucks fi) bewußt ohne 


‘einer Fdeenverbindung fähig zu ſeyn. Sie Haben : 


fein Ruͤckgrath, aber Gehirn und verlängertes 
Mark. Einzelne Sinne find entwicdele. Die Des 
wegungsorgane figen an ber innern Flaͤche ber 
Haut feft, und mehrfach vorhandene Theile fichen 
fommercifh. 

6. Inſecten, les Insectes. 

7. Arachniden, les Arachnidee -. 

‚8; Cruſtaceen/ les erustaces, | 

"9. Anneliden, les annelides. 

10. Eirrhipeden, les cirrhipödes; ’ 

11. Molugfen, les mollusques. 

IL. Thiere- mit Wirbelbeinen. 

C. deenfähige Thiere (animaux intelligens). Sie 
find einer Ideenverbindung fähig, haben ein Rück 
grath, Gehirn und Rückenmarf, Sinne, die Ber 
mwegungsorgane fißen auf Knochen auf, und mehr, 
fach vorhandene Theile ſtehen ſommetriſch. 

12. Fiſche, les poilsons. 

13. Reptilien, les reptiles. 

14. Bögel, les oiseaux. 

18: Sängethiere, les mammiferes, 


Daß die Eharactere dieſer Elaffification rein hypothe⸗ 
Sifch find und nichts weniger als fcharf begrenzt, leuchtet 
fogleich ein. Eine Zufammenfellung der Thiere nach ihe 
rem intellectuelen Vermögen kann nur auf hoͤchſt unfiches 
ren Vergleichungen beruhen, und im ganzen Baue einan⸗ 
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der ahnliche Thiere muͤßten oͤfters * weden. 
Schnecken und Fiſche z. B. wuͤrden gewiß nicht Höher ge= 
ſtellt werden duͤrfen, als die durch ihre Kunſttriebe ſo merk⸗ 
wuͤrdigen Hymenopteren und Spinnen. In Wahrheit aber - 
ordnete Lamark die Thiere nicht nach ihren intellectuellen 
| Kräften, fondern er. trägt die Claffen in derſelben Rei⸗ 
| henfolge vor, in welcher er- fie fonft unter Beruͤckſichti⸗ 
gung des Baues der Nerven aufzaͤhlte, er giebt nur ge⸗ 
genwaͤrtig ſeinen Eintheilungen andere Ueberſchriften, 
durch welche ſie keineswegs richtiger characteriſirt ſind. 
Sein jetziges Syſtem unterſcheidet ſich nur durch eine groͤ⸗ 
ßere Claſſenzahl von demjenigen, welches er in ſeinem 
vorhergehenden Werke *) auf folgende Art — ve 


I Thiere ohne Wirbelbeine. 
A. Weder Nerven noch Gefäße, Fein — inneres 
Drgan als | | 

1. Infuſorien. — 
2. Polypen. | - 


B. Kein knoͤtiges Ruͤckenmart, kein Kreislauf. Außer 


den Verdauungswerkzeugen noch andere nn 
3: Strahlthiere. 
4. Würmer. J 


C. Rnoͤtiges Ruͤckenmark, zuftgefaͤhe, kein Kreislauf, 
wenigſtens nur BSD EOINDIDE Säftebewegung. 
5. Inſecten. 
6. Arachniden. | 


D. Knoͤtiges Ruͤtkenmark, Kiemen, Eeuielauf durch 
Arterien und Venen. 
7. Cruſtaceen. 
. Anneliden. 





*) Philosophie zoologique. Paris 1809. Tom. 1. Pag- a7 


“ x ® 
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9. Eirrhipeden. 
10. Mollusken. 
DI. Shiere mit. Wirbelbeinen. 
E. Das Gehirn fuͤllt die Hirnhoͤhle dee Schädel nicht 
aus. ‚Einfämmeriges Herz, kaltes Blut. 
II. Fiſche. 
12. Reptilien. 
F. Das Gehirn fuͤllt die Hirnhoͤhle des Schaͤdels aus. 
Zwey Herzkammern ‚, warmes Blut. 
13. Vögel. 
14. Säugethiere. 


6. 51. 


‚ Hält man obige Jdee ($..49.) fell, dag ale Thiere 
in einer Dom Zoophyten zum Menfchen auffleigenden Linie 
fo an einander ſtehen follen, daß jede Reihe eine meitere - 
Entwicklung des Baues ber vorhergehenden erfcheint, fo 
fann ein Syſtem nicht natürlich genannt werden ,. .in wel 
chem die Thiere in der Ordnung auf einander folgen, wie 
ihr Nervenfyftem in fortfehreitender Ausbildung fich zeigt. 
Einem folchen Syſteme liegen befonders folgende Anſich⸗ 
ten mehr oder minder zum Grunde: 

' a. daß nach dem Grade der Entwicklung des Nerven- 
ſyſtems bie Ausbildung der übrigen Organe fi) richte. (5. 
49.) . Allein nicht für alle Tiere iſt das Nervenfpftem von 
gleicher- Wichtigkeit, vielmehr iſt in den unteren Thier⸗ 
claffen das reproduckive und in den mittleren dag irrita⸗ 
ble Syſtem meiftend vorherefchend, und nur in. ben oberen 
Ordnungen ift das ſenſtble Syſtem gewöhnlich fo entwi⸗ 
delt, daß alle Organe feinem Einfiuffe unterworfen: find. 
Selbſt bey Entfiehung eines menfchlichen Körpers hänge 
die Entwicklung ber Drgane nich unbedingt von der Aus⸗ 
bildung des Nervenſyſtems ab. Dieſes beweiſen bie zahl⸗ 
: R Pa 8 


X 
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reichen Beyſpiele gehirnloſer Embryone, deren Ernaͤh⸗ 


rungswerkzeuge und Gefaͤßſyſtem ohngeachtet der unvol⸗ 


lendeten Ausbildung des Nervenſyſtems oft ſehr entwickelt 
find. Häufig findet. man-auch in den mittleren Thierclafe 
- fen Körper, melche rückfichtlich de8 Baues des Nerven 


ſyſtems den übrigen weit nachftehen, ohne von ihnen ges 
‚trennt werben zu Einnen, da fie rückfichtlich bes weiteren _ 


Baues auf gleicher Stufe mit ihnen fich befinden. Bey⸗ 
fpiele geben mehrere Eruftaceen und Anneliden, deren 


Nervenſyſtem Faum erfennbar ift, die aber im uͤbrigen voͤl⸗ 
lig an diefe Claſſen fich anfchließen. Eine ähnliche Ers 


ſcheinung bieten Reptilien dar. Dan kann das Gehirn 
der Schildkröten ausfchneiden, und bag Leben erhält fich 


Monate lang, nur die Sinneswerkzeuge find gelähmt. 
Dffenbar alfo hat das Nervenfpftem nicht den Grad der 


Entwicklung ımb auch nicht den damit. zufanmenhängens 
den Einfluß auf den Organismus erreicht, als in Fiſchen, 


welche durch die Wegnahme des Gehirns augenblicklich 
getoͤdtet werden. Nichts deſto weniger ſind die uͤbrigen 
Organe der Reptilien ungleich mehr entwickelt, als die der 
Fiſche, ſo daß letztere ohne Nückficht auf das Nervenſy⸗ 


flem tiefer als Reptilien geſtellt werden muͤſſen. 








Daß dem Grade der Entwicklung des Rervenfpfiem® 


der der übrigen Organe wicht immer entfpreche, jeigen. meh⸗ 


rere andere Beyfpiele. In den Thieren der unterſten 


Claſſe Bilden ſich Ernaͤhrungswerkzeuge ohne ale Spar von 


Nerven. m den mittleren Thierckaſſen (z. B. Mollus- 
fen). End Ernährungs. und Fortpflanzungsorgane, nicht 


minder das: Gefaͤßſyſtem und: bie eontractile ‚Safer ſehr 
ausgebildet bey hoͤchſt einfachem Baue des Rervenfgfiens. | 


Ein aͤhnliches Veyſpiel geben Strahlsgiere, bingegen In- 


erten, deren Nervenſyſtem ungleich mehr entwickelt ift, 
find in Hinficht anf Saͤftebewegung weit einfacher gebaut, 


als obige Thiere. — Das Nervenſyſtem beſtimmt mithin 
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nicht Die Entwicklung ber übrigen Organe, und in den 
oberen Shierclaffen erreicht es erſt nach der Geburt: den 
Grad der Entwicklung, burdy den es auf bie Thaͤtigkeit 
‚aller Übrigen Organe Einfluß befommt. Lesteres iſt vor 
ber Geburt nicht der Fall, wie das Beyſpiel reifer Em— 
bryone ohne Gehirn und Ruͤckenmark (59. 38.) zeigt. — 
Am allgemeinen bleibt freylich der Sag richtig, daß in inem 
srganifchen Körper jedes Drgan in Bezug auf andere gebil, 
det ſeyn müffe, und daher rückfichtlich des GOrades der 
Entwidlung die Theile in Harmonie ſtehen, will man 
. aber bie Stufen tbierifcher Bildung, welche nach der ger 
ſammten DOrganifation zu beurtheilen find, durch alle 
Elaffen nach dem Verlauf der Entwicklung eines und deſ⸗ 
ſelben Organes bezeichnen, ſo findet man Schwierigkel⸗ 
ten, indem kein Organ vom Zoophyten bis zum Menſchen 
gleichmaͤßig in ſeiner Ausbildung fortſchreitet, ſondern 
> Bald mehr bald minder entwickelt erſcheint, je nachdem in 
der einen Thierreihe dieſes, in einer anbern jenes S- 

fiem vorherrfcht. 

b. Unter der Borausfegung, daß nach dem Grade 
ber Entwicklung des Nervenſyſtems die Ausbildung ber 
übrigen Organe fich richte, Ffonnte man anuchmen, daß 
vom Baue der Nerven bie beſten Merkmale entnommen 
werden Fönnen, un eine nach der gefammten Drganifation 
gefundene Reihenfolge zu characterifiren. Als Gegengruͤn⸗ 
de gelten aber die vorhergehenden Erſcheinungen, beſon⸗ 
ders wenn man.die Thiere ruͤckſichtlich Ihrer organiſchen 
Entwiclung in einer einzigen vom Zoophyten zum Säuge- 
thiere fortlaufenden Linie zuſammenſtellen will. — Noch 
weniger fann die größere: oder geringere Aucbildung dee 

Nervenfoftemd der Maaßſtab unbedingt fepn, nach wel. 
chem eine Specied vollkommner oder unvollfommner Er 
ganifirt ſich nennen Tiefe, wie, die oben erwähnten. Bey⸗ 
fpiele der Fiſche und Neptilien, ie Wollusken und” 
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ſecten, einige Cruſtaceen und Anneliden mit kaum vor⸗ 
handenen Nerven u. a. zeigen. Ueberdieß iſt es ziemlith 
allgemein: als Hauptgeſetz einer natürlichen Claſſification 
erkannt, daß nach dem geſammten Baue die Stellung ei⸗ 
nes Thieres im Syſteme beurtheilt werden muͤſſe. ($. 49.) 


Betrachtet man aber die geſammte Drganifation der 
Thiere, fo erſcheint obige Reihenfolge noch in anderen Be⸗ 
ziehungen unnatuͤrlich bey der Vorausſetzung, daß das 
Syſtem die Stufen thieriſcher Entwicklung in einer vom 
Zoophyten zum Saͤugethiere fortlaufenden Linie angeben 
ſoll. — Die Inſecten und Arachniden find ruͤckſichtlich ih⸗ 
res faſt ſymmetriſchen Koͤrpers, ihrer gegliederten Extremi⸗ 
täten, ihrer Sinneswerkzeuge, Kunfttriebe, Art der 
Kortpflanzung u. f. w. den Thieren mit Sfelet "ungleich 
näher verwandt, als Mollusken. Dieſe letztern ſchließen 
ſich vorzugsweiſe in Bezug auf Organe der Aſſimilation 
—— Syſtem, Saͤftebewegung) an die oberen 

Thierclaſſen an, am meiſten die Cephalopoden, hingegen 
haben viele Species beſonders Acephalen mit Thieren un⸗ 
terer Claſſen eine große Verwandtſchaft, ſowohl in Hin- 
ſicht auf Geſtalt, als auch auf innere Structur. Daſſelbe 
gilt von mehreren Anneliden z. B. N ais, Nereis, Gor- 
dius u. a 


| Noch weniger aber erhält man eine natürliche Stu- 
fenfolge, wenn man den Bau eined anderen inneren Dr- 
ganes als Grundlage einer. Elaffification waͤhlt. 


$. , 52. 
b. nad) dem’ äußern Baue. 
Am Gegenſutze der Naturforfcher, welche nach inne⸗ 
ven Organen ein natürliches Syſtem zu entwerfen füchten, 
(6. 49.), beachteten andere vorzugsweiſe: 


- 
% 
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B. den äußeren Bau. Auch hier blieb das Beftre- 
ben in einer einzigen vom Zoophyten zum Saͤugethiere fort 
laufenden Linie zu claffificiren. 

Richt die innere Organifation .entfcheibdet nad) Dume- 

ril über den Grad der Vollkommenheit eines Thieres, fon- 
dern der Rang, melchen. eg. ſich ‚unter den übrigen vers 
ſchafft. Hiebey kommt es vorzüglich auf den Ban ber 
äußeren Drgane an. Nach deren Bildung iſt dem Thiere 
das Elenient angerviefen ‚in welchem es lebt, ihre Stru⸗ 

ctur entſcheidet, ob es anderen unterwuͤrfig iſt, oder fie be- 
herrſcht, die ganze Lebensweiſe iſt verſchieden, je nach 
dem Baue der äußeren Theile. Ein Thier mit den voll 
fommenjten .inngren Organen wird bey dußerer mangel- 
‚ hafter Bildung doch nur eine eingefchrändkte Rolle fpielen 
und weit uͤbertroffen werden von Thieren, deren äußere 
Theile ausgebildet, die inneren aber unvollfommen find. 
Die Structur der äußeren Drgane, die Stärfe und 

Gewanbtheit des Körpers fcheinen daher unter Be- 
rüdfichtigung der Aeußerungen intellectneller Faͤhigkei⸗ 
ten im Thiere den richtigſten Maaßſtab zu geben, um ei⸗ 
ne Species als vollkommen oder unvollkommen organiſirt 
zu betrachten und darnach in natuͤrlicher Stufenfolge das 
Thierreich zu ordnen. | 

Dieſer Anficht gemäß beabfichtigt Dumeril für die 
neuefle Ausgabe feiner Zoologie folgende Claffification, 
welche er feit 1809 jährlich in feinen Borlefungen vorträge 
und wo ich fie von ihm mitgetheilt erhielt: 
I. Thiere mit Wirbelbeinen. 
* A: warmes Dlut. u 

a) lebendig gebährend. > . 1. Saͤugethiere. 

by Eyer legend. een. 2% Voͤel. 

B. kaltes Blut. 

a) Lungen.. 2.2.7 Reptilien. 
Kim x. : 200. Fiſche. 


f 


? ! 
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/ 


U 
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D. Shiere ohne Wirbelbeine. 
A. Körper gegliedert. 


1. mit Eytremitäten. ce 


Od Kiemn..- 2 22202025 Cruſtaceen. 
b) Buftlächer >20 0. 56. Inſecten. 
2. ohne. Extremitäten . - . ..7. Würmer. 
B. Körper ungegliebert. J Be 
a) Kiemen : - 2 2 0 0.8 Mollusken.“ 
b) feine Kim . -. . ...9 Zoophyten. 


Hoͤchſt intereſſant waͤre eine durch alle Familien fort⸗ 
geführte Vergleichung der Thiere ruͤckſichtlich ihrer Acuße⸗ 
rungen intellectueller Faͤhigkeiten, der Koͤrperkraͤfte und 
Lebensweiſe und auch ein wichtiger Beytrag in Bezug auf 
natuͤrliche Claſſificationen; aber wohl moͤchte kein zoolo⸗ 
giſches Syſtem natuͤrlich genannt werden koͤnnen, in wel⸗ 
chem obige Puncte in ſolchem Grabe hervortreten, daf 


Reſultate anatomiſcher und phyſiologiſcher Forſchungen 


voͤllig untergeordnet erſcheinen oder ſogar gaͤnzlich unbe⸗ 
ruͤckſichtigt. Gegen eine ſolche Claſſification fände zu⸗ 
naͤchſt der Einwand Statt: 


I. daß, wenn obige Anfichten confequent BERN 
führt werden follen, bie unnatürlichften Trennungen ent⸗ 
fichen würden. Gebe Elaffe und Familie, faſt jede Gats 
tung enthält einzelne Arten, welche in ben erwähnten Ber 
ziebungen an Thiere anderer Ordnungen fich anfchließen 


' würden. Raubvoͤgel übertreffen viele Säugethiere durch 


Stärfe und Gewandtheit der Bewegungen, Eingvögel fie 
ben höher rückfichtlich der Spuren geiftiger Fähigkeiten, 
als eine große Zahl von Säugethieren ; die Hymenepteren 
und Spinnen müßte man wegen ihrer Kunſttriebe neben 
einander ſtellen und fie würden eine höhere Stelle einnch- _ 
men, als Eruflacgen, auch wegen der Leichtigkeit ihrer Bew 
wegungen. Setzt man vorzüglich Werth auf den Bau ber 


| — 119 — 

Ertremieäte, fo würden Schlangen die unterften Thiere, 

wenigſtens in der Abtheilung der Thiere mit Skelet feyn. 
2. Die erfte Forderung an eine natürliche Claſſifica⸗ 

tion iſt, daß ſie die Stufenfolge der Entwicklung von moͤg⸗ 


lichſt vielen Organen angebe. Dieſe Ueberſicht kann aber 


Duͤmerils Reihenfolge der Claſſen, welche mit der Linne⸗ 
iſchen faſt uͤbereinkommt, nicht gewaͤhren. Die meiſten 
Verwandtſchaften, welche in den vorhergehenden Claſſt 


ficationen enthalten find, muͤſſen bey einer Zuſammenſtel⸗ 


fung der Thiere nach bem Baue aͤußerer Organe unanges 
dentet bleiben, namentlich die fiufenfolge Ausbildung des 
Nerven» und Gefaͤß⸗Syſtemes, und bie dußeren Formen 
müffen oͤfters neben einander geftellt werden, ohne daß 
Uebergänge Statt finden. So ift z. B. Fein uebergang 
der Geſtalt der Cruſtacken in bie der Fiſche. 

3: Eine folche Elaffification erfcheint. vielmehr kuͤnſt⸗ 
lich, indem nicht nach der gefammten Organiſation, fon- 


dern nach der Bildung eines einzelnen Theiles die Körper _ 


geordnet find. Cephalopoden, welche durch ein Eranium, 


ein Gehirn von zweyerley Subſtanz, durch Augen, wel- 


che denen der Fiſche gleich gebaut find, durch Eehhaftig- 


feit und einzelne Species auch durch Kraft der Bewegun⸗ 


gen den Thieren mit Skelet ſich anſchließen, ſtehen in obi⸗ 
gem Syſteme tiefer als Würmer, und folgen gleich nach 
den Zoophyten, blos weil ihr Körper nicht gegliedert iſt, 
AAnmerkung. uch Blainville *) unternahm eine 
laffiftcation der Thiere nach dem Baue aͤußerer Organe, 
und theikt das Thiereeich in 25 Claſſen. Er beachtet zu 
nächft die Stellung der dußern Drgane, um bie ——— 





.® 


*) Pradrome d’une neuvelle distribution systematique du regne 


"animal im Bulletin des sciengen par la societé philamatique, Paris 
1816. Mai pag. 105, — Okens Iſis VEIT Heft 1818 p- 1365- 
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ne Form des Thieres zu bezeichnen, hierauf die Haut 
und ihre Verlaͤngerungen, indem von deren Baue bie Ge⸗ 
ſtalt des Körpers nicht minder abhängt: endlich die Glie- 
der rüdfichtlich ihrer Bildung und Beftimmung. Vorlaͤu⸗ 
fig gab er blos tabeWarifche Weberfichten der Claſſen und 
der Hauptabtheilungen jeder Claſſe, und verfpricht eine 
ausführliche. Arbeit über diefen Gegenſtand. Die Reihen. 
folge der Elaffen ift folgende : 
I Thiere mit 'gepaarten Organen, 
Artiomorphes. 
A. mit Wirbelbeinen. 
1. lebendig gebährenn .. 1. Piliferes. 
| ‚Säugethiere, 
. 2.. Eyer legend. J | 
a) mit Geben . . 0: . 2%. Penniferes. 
\ Ä Dögel. 
b) mit Schuppen. . « . 3. Squamiferes. 
——— | Schuppige Reptilien. 
O) mit nackter Haut: . . 4. Nudipelliferes. iu .. 
0 | J Nackte Reptilien. 
d) mit Kiemn . . » 5 Branchiferes. 


. | Fiſche. 
SB. ohne Wirbelbeine. 
® . I, ungegliedert, 
a) mie Kopf . x + . 76. Cephalophores. .. -' 
a - > Gephalopoden, F 
= — Geſteropoden u. a. ... 
b) ohne Kopf 2. « 7. Acephalophores. - 

a NE Acephalen. 


8. Polyplaxiphores. | 
Die Öattung Chiton. 
9. Cirrhipedes. : 


2. faft gegliedert . 
| Hieher Balanus. . Anatifa. J 


6 2 2 * . 10. Hexapades.” 
Inſecten. 
BE. er. + II. Octopodes. 
*F Arachniden. 
10... 123. Decapodes. 
Krebſe. 
von verſchiedenarti· 
gem Baue . . 13. Heteropodes, 
| Branchiopoden und 
ZB: squillares. 
3. gegliedert. I4 x 2 x x» ‚14. Tetradecapodes. 
Extremitaͤ⸗ J— Die tetracères Latr. 
ten. | ferner Lernaea und 
’ 2 verwandte Gattun⸗ 
ie: gen, | 
mehr ale ‚ 
I4 2 2». . 15. Myriapodes. . 
| Tauſendfuͤße. 
ungegliebert . % 16. Setipudes. ° 
Regenwuͤrmer u. a. 
keine.17. Apodes. 

Blutigel u. a. nebſt 
| Eingeweidewärmern 
II. Thiere in Strahlenform. 

Rayonnes ou, Actinimorphes, 

a) Faſt gegliedert . . 18. Annulaires, Sipun- 

Ä | oulus und verwandte 
— 2 Arten. - 

P) wahre Strabithiere. 
Hieher gehören als Claſſen: A 
19. Echinodermes, '. 
\ 20. Arachnodermes. 

| Medufen, 
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II. —— Form des Koͤrpers. 


I 


21. Actiniaires. 
Actinien. 
22. Polypiaires. 
| Polypen. 
| 23. Zoophytaires. 
Corallen, 


‚Heteromorphes, 
24. Spongiaires. 
Schwänme.. 


25 Agastraires. + _. h 


Anfuforien. 


Dieſe Caſſification ſtehe bier zunaͤchſt zur Ueber⸗ 


ſicht verſchiedener aͤußerer Formen der Thiere. — Die 
Entwicklungsſtufen der innern Organe find voͤllig unbeach⸗ 
tet und uͤber die Stellung der Claſſen iſt entſchieden nach 
einzelnen Bildungen, nicht nach der geſammten Organi⸗ 
ſation. Ein ſolches Syſtem eutfpricht den Forderungen 
(6. 40) nicht, welche man an natuͤrliche Claſſificationen 
zu machen pflegt. Auch waͤre manches gegen die vielen 
und haͤufig uapoſſeaden Venennungen ae 


5. 53. | 
Verſuche das Thierreich in natürliche, theils 
‚ varallele, theils über einander —— li⸗ 
nien zuͤ ordnen. 


Wie man uͤbrigens die Claſſen ordnen mag, keine 
Reihenfolge erſcheint natuͤrlich, ſo lange man in einer 
vom Zoophyten zum Menſchen fortlaufenden Linie die 
Thiere in immer Reigender Vervollkommnung ihres Baues 
an einander ſtellen will. (9. 49.) Alle Verſuche ſolcher 
Glaffificationen liefern Belege, daß eine —— die⸗ 
ſer Art in der Natur nicht exiſtirt. 
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a) Jedes Drgan läßt ſich zwar durch verfchichene 
Species oder Gattungen und. Familien in fortfchreitender 
Yusbildung verfolgen, aber die Ausbildung aller Drga« 
ne ift nicht gleichlaufend, am twenigften durch alle Elaffen 


vom Zoophyten zum Menfchen.. Benfpiele geben Nerven⸗ 


ſyſtem und Gefchlechtsergang in ihrer Entwicklung ser. 
glihen. — 

‚Der äußere Bau iſt oft fehr entwickelt bey einfacher 
innerer Structur und umgefehre. Die auffaßendften Bey⸗ 
ſpiele find Mollusken und Inſecten. 


b) De ‚Stufenfolge „ welche man befonderg ruͤckſicht | 


lich äußerer Drgane an einer Reihe von Thieren erblickt, 
findet ſich Öfters wiederholt im einer anderen Reihe. Bey⸗ 
fpiele find 6. 64 angegeben. 

| c) In jeder Abtheilung finbet man einzelne Arten, 
welche ungleich tiefer fiehenden Ordnungen im Baue einis 
ger. Theile verwandt find z. B. dem Mervenringe ber 
Brachiuren iſt der Nervenring der Echinobermen aͤhn⸗ 
lich, auch laſſen fich groifchen beyden Thieren Verwandt⸗ 
ſchaften ruͤckſichtlich der ſtrahlenfoͤrmigen Geſtalt angeben, 
— Milben ſtehen tiefer als die uͤbrigen Arachniden, und 
tiefer als die vorhergehende Claſſe der Inſecten. — 
Cypris und Cythere verbinden die Cruſtaceen mit der 
Gattung Brachianüs.. — DVibrione, Nematoideen, 
Gordius, die übrigen Anneliden, Coeeilia und Schlan⸗ 
gen überhaupt reiben fich an einander als gleich ge⸗ 
flaltete Körper in einer von ben Infuforien auffleigenden 
Stufenfolge, — Gleichfalld paffen zufammen die breiten 
Sufuforien, entazoa irematoda und medusae agastri- 
cae. — Savigni’d ascidies composes erſcheinen als eis 
ne weitere Entwicklung des Baues der Alcyonien. 

Noch mehrere Linien von Thieren ließen ſich aufzaͤhlen, 
die aus der Claſſe der Zoophyten entſprungen zu ſeyn ſchei⸗ 
nen, ſtatt daß es gelaͤnge alle thieriſchen Drganidmen in 
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einer einzigen von Infuſorlum zum Menſchen fortfihrei- 


tenden Entwicklungslinie zu ordnen. Vielmehr von jeder. 


Fi 


Claſſe ffeletlofer Thiere Taffen ſich Berührungspuncte mit 


. ben Sinfuforien nachweifen,: wid $.74 und Überhaupt im 


nächften Abfchnitte gezeigt iſt. Es gelinge nicht einnial die 
Species einer einzelnen Claffe oder Familie fo zu fielen, 


daß jede in aller Hinficht eine weitere Entwicklung des 
Baues ber vorhergehenden Art erfcheint. Selbſt Gattun⸗ 


gen reihen fih in fo vollkommener Stufenfolge nicht an 


einander, wenn man auch völlig über den Bau der Spe- 


cies hinwegfieht. Haͤufig ſtoͤßt man auf Reihen, die nicht 
geradezu uͤber oder unter einander geſetzt werden koͤnnen, 
ſondern parallel erſcheinen. Oefters ſind ſie in ihren un⸗ 


terſten Gliedern auf ziemlich gleicher Stufe thieriſcher Bil⸗ 


dung, aber in den oberſten Gliedern erhebt ſich die Eine 


uͤber die Andere z. B. Arachniden und Inſecten find in 


mehreren Familien gleich, namentlich Milben und aptera, 
aber die oberſten Ordnungen der Arachniden (Spinnen) 
find ruͤckſichtlich der Organifation und Kunſttriebe mehr 


entwickelt als irgend ein Inſect. 


Dieſe Erſcheinungen leiteten die Naturforſcher auf ei⸗ 
ne der obigen Anſicht ($. 49) entgegen geſetzte Methode; 
naͤmlich 

AI. die Familien und: Ordnungen der Thiere in —* — 
len Linien, theils — theils unter einander ‚ww 
ſtellen. — 

8. 54. 
a nach ben Zunctionen. 

Die angeführten Erfcheinungen Teiten zumaͤchſt auf 
ben oben ($. 35 und 39) aufgeſtellten Satz, daß zwar im 
allgemeinen eine Stufenfolge thierifcher Entwicklung vom 
Zoophyten zum Menfchen Statt finde ($..36 — — 38), daß 


* 
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man aber, um den näheren Zuſammenhang der Thiere 
ſich zu verſinnlichen, die Familien und Gattungen nicht 


in einer vom Infuſorium zum Saͤugethiere fortlaufenden 
Linie ($. 49), ſondern als Zweige denken da die zu 


Aeſten und Stämmen ſich verbinden. 


Diefer Anſicht gemäß trug ich vor einigen- Jahren 
eine. Claſſification *) vor, in welcher ich drey Hauptab · 


ſchnitte des Thierreichs als zum Theile parallel, aber in 


ihren oberen Gliedern uͤber einander ſich erhebend, unter⸗ 
ſchied. Ehe ich dieſe naͤher erwaͤhne, ſind die weiteren 
Grundſaͤtze anzugeben, nach welchen ſie entworfen iſt. 


Nur die Vergleichung der geſammten Organiſation 


kann die Stelle lehren, welche einer Gattung oder Fami⸗ 


lie in Syſteme zukommt. Weder blos nach innern (6. 
4.), noch blos nach aͤußern ($. 52.) Bildungen laſſen ſich 


die Thiere in natuͤrlicher Folge ordnen, aber was ana 
tomiſch und phyſiologiſch verwandt iſt, gchört zufammen: 


(8.40.) — Rach diefem, ziemlich allgemein als richtig 


anerfannten Sage, ‚fcheint dasjenige Syſtem natiirlich 
genannt werben zu können, welches einen Ueberblic des 
Thierreiches rückfichtlich der Sunctionen, des innern und 


des Äußern Baues fo gewährt, daß, was in diefen Be⸗ 
ziehungen verwandt fich zeigt, in größeren oder Fleineren 


Gruppen beyſammen fteht. 
Um eine ſolche Glaffification zu entwerfen, ſcheint es 


paſſend in den Hauptabſchnitten und groͤßern Gruppen 


(Claſſen, Ordnungen) vorzugsweiſe die Functionen her- 
vorzuheben in den naͤchſten Abtheilungen (Familien) den 
inneren Bau naͤher zu bezeichnen und bey Characteriſtit 
der Gattungen und Arten die äußeren Bildungen anzuges 


— 
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Ben, um außpiefe Weiſe ein möglich! vollſtaͤndiges Bilb 


Ber Verwandiſchaften sm Verſchiedenheiten thierifcher 
OSrganismen ju entwerfen. 


Kür die erſten Umrifſe iſt die Vergleichung thieriſcher 
Functionen vorzüglich zu beachten, denn in ihnen ſpricht 


ſich nicht wre die Structur, ſondern auch bie Verbindung 


und Lebensthätigkeit einer Summe von — aus. 
Es kommen uͤberhaupt die Functionen in Betracht: 


1. Bey Beurtheilung der natuͤrlichen diſchaf- 


ten und des Grades thieriſcher Entwicklung, denn nicht 


die Geſtalt weder innerer noch aͤußerer Organe, ſondern 


ihre Lebensaͤußerungen erheben ein Thier über das andere. 


Aehnlichen Functionen wird aber haͤufig ein aͤhnlicher Ban 
zum Grunde liegen: was phyſiologiſch verwandt iſt, wird 
ed meiſtens auch anatomiſch ſeyn, und daher koͤnnen um 
fo mehr die Functionen in einer. natürlichen Elaffification 
hervorgehoben werben. 

2. Nicht zur Ermittlung natärficher Verwandtſchaften 
allein. ‚ fondern auch zur Eharacteriftif der ale verwandt 


-. nach Bau und Lebenserfcheinungen erfannten Thiere, eignet 


fich die Vergleichung organifcher Zunctionen. Echilderung 
derfelben giebt ein deutlicheres Bild des Baues und. ber 


“ Verbindung der Theile, als die weitl aͤuftigſte Beſchreibung 
der Organe vermoͤchte. 


+ Die Eharacteriftif der Hauptabtheilungen, welche 
fünmatliche Thiere umfaffen , muß, wenn fie nad), Functio⸗ 


nen gefihicht,. von folchen entnommen werden, welche a 
jedem thierifchen Körper fi finden und in dem Maafe 


ſich verändern, als die DOrganifation fich vervollfommt. 


Diefe Erfcheinungen bieten nur folche Functionen dar, auf 


welchen die Erhaltung des Lebens beruht: je größer ihr 


Einfluß auf den Körper ift, eine defto größere Menge von | 


Organen zeigt fich verſchieden gebilbet, fobald eine Ver⸗ 
änderung in dieſen Functionen wahrgenommen wird. Da 
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her darf man hoffen, durch fie den weſentlichſten Bau am 
richtigen zu characterifiren und verwandte Bildungen uns 
ter einerley Abtheilung zuſammen faffen zu fönnen. 

Als die wichtigſte Suuction organifcher Körper, von 


deren Einfluß alle Theile in höherem oder geringerem Brabe . 


abhängig find, zeigt ſich Athmen und Ernährung. Bon 
größerer Wichtigkeit il das Armen, in fo fern Stoͤrung 
diefer Zunction früher den Tod zur Folge hat, als Erd. 
rung der Ernährung. Die Ausbildung der meiſten Or⸗ 
gane hält mit der Entwicklung bed Mechanismus zum Ath- 
men gleichen Schritt. Daher fcheinen bie erfien Umrifie 
natürlicher Gruppen nach dem Athmen entworfen werden 
gu muͤſſen, und nach ber damit zunaͤchſt in Zuſammenhange 
Kchenden Eutwidlung des Gefaͤßſyſtems. 


6. 55. 
Um 18 näher gu rechtfertigen, daß die Ashmungs- 


veiſe und Entwicklung des Gefaͤßſyſtems als Bafis eines 
zoologiſchen Syſtems hervorgehoben ift, laſſe ich diefer 


Elafffication einige Bemerfungen über den Ein 
fluß des Athmens auf den thierifchen Kir 


per vorangehen, unter Angabe tiniger Berfchiedenpeiten 
der Erfeheinungen beym Athmen, je nachdem der Körper 


einfacher oder von zuſammengeſetzterem Baue iſt. Letzteres, 
um vorlaͤufig zu zeigen, daß mancherley Grade thieriſcher 


Entwicklung durch Phänomene des Athmens ſich bezeich⸗ 


nen laſſen. 


Allgemein bekannt iſt die Erfahrung, daß beym Ath⸗ 


men der Thiere ein Theil des Oxygens der athmoſphaͤri⸗ 
fchen Luft in den Koͤrper übergeht, ein größerer in Verbin⸗ 
dung mit Kohlenftoff aus dem Körper entmweicht, und daher 
der Gehalt bee armofphärifchen Luft an Koblenfäure durch 
das Athmen ber Thiere vermehrt wird. Entgegengefegt 
verhalten ſich Pfianzen, wenigſtens nach ber Behauptung 


\ 
’ 
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der meiſten Naturforſcher. Sie ziehen den Kohlenſtoff der 


atmoſphaͤriſchen Luft ein; und fehon daburch, daß die mit 
- ibm ‚verbunden geweſene Lebensluft frey wird, vermehrt 

ſich der Gehalt der Atmoſphaͤre an Oxygen. — Hierdurch 
| ein wichtiger Unterſchied beyder ‚organifcher Reiche bes 
zeichnet, welcher wenigſtens für die mittleren und — 
Elaffen allgemeine Gültigfeit hat. 

Ein zweyter wichtiger Einfluß bes Athmens auf ven N 
thieriſchen Organismus, giebt ſich in ben oberen Ordnun⸗ 
gen durch die Umänderung des Venenblüte. in Arterienblur 
su erfennen. Zerner ift es allgemein anerfannt, daß au⸗ 
ger Drydation ber Säfte und Entfernung des Kohleuſtoffs 
aus dem. Körper, daß Athmen vorzuͤglich an Erzeugung 
thieriſcher Waͤrme Theil habe. Letzteres iſt bemerkenswerth 
in Bezug auf natuͤrliche Claſſification, da die Erzeugung 
eines bleibenden Waͤrmegrads ein Character ber Thiere vom 

sufammengefegteften Bane if. — In den Thieren von ein⸗ 

- fachfter Structar find die Organe bes Körpers gleichartig 
und daher. am wenigfien wechfelfeitiger Anregung faͤhig; 
um fo mehr bedürfen fie alfo der Einwirfung äußerer Reize. 
So wie alle Affimilation, ſo erfolgt auch die der Lebens⸗ 
fufe und die damit zufammenhängende Entbindung der 
Wärme in ihnen nar fparfam, und ift häufigen Unterbre- 
chungen, je nach den dußern Einfläffen, unterworfen. Le— 
benslänglich ift in den Thieren ber unteren Claffen das. 
Althmen ungleichmaͤßig, und daher-die Erzeugung ber Waͤr⸗ 
me fo geringe, daß fein bleihender Wärmegrad (eigen⸗ 
thuͤmliche Waͤrme) entftehen Fann. Daß Wärme durch das 
Athmen fich entbindet, iſt an biefen Thieren gemöhnlich- 
erft dann bemerkbar, wenn man mehrere Individuen in 
einem verfchloffenen Gefäße jufammenbrings,, wie Spal« 
. lanzanı *) an Schnecken zeigte. In dem Maaße aber, daß 


Mémoires sur la réspiration par Spallanzani, — anpre 
on manuscrit indlit par Senebier. Genève 1805. p. 2 
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eine größere Verſchiedenheit der Organe eintritt, und hies 
mit eine größere wechfelfeitige Anregung der Theile, ge 
ſchieht die Affimilation gleichmäßiger, es entwickelt fich 
endlich eine bleibende Temperatur bes Körpers‘, und ſchon 
dadurch. wird das Thier unabhängiger von. äußern Ein 
flüfen, und nimmt eine höhere Stufe im Thierreiche ein. 
— Wie fehr felbft im den Säugerbieren die Wärme dee 
Körpers verfchieden iſt, je nachdem das Athmen flärfer 
ober fchwächer gefchieht, und alſo mehr oder weniger Dry. 
gen verzehrt wird, lehren Gallois *) Verſuche. - 
Verfchieden verhalten fich die Thiere vom einfachen und 
vom zuſammengeſetzten Baue auch darin, daß letztere nur 
dann Lebensluft zu aflimilicen vermögen, wenn feine si 
bedeutende Menge Stickgas ihr beygemifcht ift: hingegen 
die Thiere der unteren Claſſen (Anneliden, Eingeweidemür; 
mer) athmen häufig Euft, welche kaum einige Spuren Oxy⸗ 
gen enthält. Nach‘ Vauquelins *) Beobachtungen vers 
mögen Schneden durchaus alled Orygen eingefchloſſener 
atmofphärifcher Luft zu verzehren, ba hingegen bie mei- 
Ren**) Thiere mit Stelet fierben, nachdem nur eine kleine 
Quantitaͤt Oxygen von ihnen verbraucht iſt. 
RVuͤckfichtlich ber Art der Aufnahme ber Lufte zeigt fich 
gleichfalls eine Stufenfolge, welche mit der Entwicklung 


M Gallois Bere über das Athmen in den Annales de chi- 
‚mie et de physique. Tom. IV. p. 115— 120. — Ein Auszug in 
Schweiggers Journal für Chemie und Phyſik. XX. p. 113. u. Me: 
.dels Archiy IE. 456. — Daffelbe Refultat erhielt Hale (New 
english journal.) Auszug in Meckels Archio LIE 429. 

. *%) Spallanzani L. c. p. 159. $. 2% — Bull. de la Soc. phil. 
Vol. L 1792. p. 24. 

) Mach Saissy verzehren der Igel und wahrſcheinlich ſaͤmmt⸗ 
lie Sängethiere, welche einen Winterfchlaf haben, allen Sauer: 
ſtoff einer gegebenen Luftmenge. Biehe Recherches anatomiques et 
chimiques sur la physique des animanx hibernans par Saissy. Paris 
2808. — Amiug in Medels Archis IH. p- 156. . 
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ueberſchuf des Kirpes an Sosienfof beym aAthmen 
————— 

Anmerkung. Von groͤßerem Einfluſſe auf den 
thieriſchen Koͤrper iſt die Aneignung des Oxygens beym 
Athmen, als die des Stickgas, denn ſchnell erfolgt der 
Tod in einer Luft, welche kein Oxygen enthaͤlt, hingegen 
in reiner Lebensluft lebt das Thier geraume Zeit. Jedoch 
wirkt Orygen ohne Stickgas ſchaͤdlich auf den Koͤrper ein, 
gleich wie anhaltender Genuß ſolcher Nahrungsmittel, 
welche keinen Stickſtoff enthalten . Auf beyde Weife 
wird das Leben verkuͤrzt, doch ungleich früher erfolgt der 
Tod, wenn es beym Athmen an Stickſtoff fehlt, als wenn 
der Koͤrper Nahrungsmittel erhaͤlt, in Baden fein Stick⸗ 


ſtoff ſich befindet. 
$. 57. 


In welchem innigen Zuſammenhange das Athmen mit 
der ganzen Organiſation ſteht, lehrt die augenblickliche 
Gefahr des Todes bey Ausſetzung dieſer Function. Ber⸗ 
gebens wuͤrde man dieſe Erſcheinung genuͤgend zu erklaͤren 
ſuchen aus bloſer Unterbrechung der Aſſimulation des Oxy⸗ 
gens und Stickſtoffs, aus Stoͤrung der damit verbunde⸗ 
nen Bärmeerjeugung und verhinderten Entfernung des. 
Kohlenſtoͤffs aus dem thierifchen Körper. Sind es diefe 
Phänomene allein, deren momentaner Stilleſtand ben Tod 
berbeyführt, fo wird die Gefahr. gleich groß fegn, wenn 
ber Kreislauf durch die Achmungsorgane gehemmt wird, 
denn befonders unter Berührung der Luft mit dem Blute- 
diefer Theile erfolgen im den Thieren (der oberen Claſſen) 





*) Siehe Verſuche mit Hunden, welche bios mit Materien 
ernährt wurden, welche Fein Azot enthalten. : Precis eldmentaire - 
de physiologie par Magendie. Paris Tom. II. 1817. Art. Nutrition . 
und Annal. de chim. et de physique 1816. Tom. IH. — Schweig⸗- 
gers Journal für Chemie und Phoſik 1818. Bd. 20. P» ae — 
Meckels Archis AU. — 
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die angeführten Erfheinunigen: Allein bekannt iſt die Ers 
fahrung, daß Schildkröten und Froͤſche Stunden, ja 
Tage lang lebten, nachdem man das Herz ihnen aus⸗ 
ſchnitt, mithin keine weitere chemiſche Veraͤnderung des 
Blutes Statt fand und dennoch ſtarben dieſe Thiere (in der 
Mitte des Sommers) *) in 15 — 20 Be, went 
man daB Athmen verhindert. r 

An ſich ſchon iſt ed nicht glaublich, daB. die Anhaͤu⸗ 
fung des Kohlenſtoffs im Blüte und Verminderung dee 
thierifchen Wärme, welche bey Unterbrechung, des Ath⸗ 
mens eintreten, fo fchnell den Tod zur Folge haben, denn, 
wenn der Winterfchlaf kommt und dag Achmen ‚in diefen 
Thieren immer langſamer wird und endlich ganz aufhört, 
fo muß nothwendig mehr Kohlenſtoff im Blute ſich ans 

ſammeln, als bey einer Unterbrechung des Athmens waͤh⸗ 
rend weniger Minuten. 

Sucht man die Urſache des slösfichen Todes bey 
Hemmung des Athmenholens in Stoͤrung des Kreislaufes, 
fo zeigt bereits das angeführte Beyſpiel der Froͤſche und. 
Schildkroͤten die Unrichtigfeit folcher Anficht. ſeberdieß 
iſt auch der Kreislauf nicht gehemmt, wenn die Lungen 
zuſammen fallen, ſondern nur erſchwert. Am wenigſten 
findet eine Hemmung der Circulation bey Reptilien Statt, 
wenn das Athmen durch die Lungen aufhört, “und in 
Neugebornen wuͤrde das Blut auf diefelde Weiſe circuliren 
fönnen, als vor der Geburt, nichts deſto weniger iſt Aus⸗ 
ſetzung des Athmens gleich gefaͤhrlich, als bey Ermächle: 
nen. Nicht bie geringe Stoͤrung bes Krelslaufes uni 

DE) kommt hiebey viel auf die Jahresteit an, und ob: grrich⸗ 
zeitig auch das Athmen durch die Haut unterbrochen wude Iſt 
letzteres nicht der. Fall, fo Tebt: das Thier laͤnger, wie 1. B. Wenn 
aan einen Srofch unterhalb ber Oberflaͤche des Waſſers befeſtigt. 
Auf diefe Weife bleibt er (im Auguſt, September) 4 1 a. | 
de lang am Leben. 


“ 


D 
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den a ghſche, ,wenn man M in Waſſer bringt, welches ſei⸗ 
ner Luft beraubt iſt, aber ———— erfolgt der 
Rob: ſchnell. 

Der Ein des Achmens kaͤnn veher nicht auf die 
| obtn-angefährten. Punete Hefchränte ſeyn, und bereite har 
ben einige Naturfotſcher die Anficht aufgeſtellt, daß die 
Thaͤtigkeit der Nerven und dadurch auch die der irritablen 

Safer burch das Athmen vermittelt werde. 


$. 58, ri 

Daß beſonders hiedurch das Athmen fuͤr den Körper 
von —5 — Wichtigkeit wird, erkennt man am deutlich⸗ 
ſten, wenn man die Phaͤnomene beachtet, welche bey 
gradweiſe vermehrter oder verminderter Reſpiration eins 
treten. | 

Spallanzani zeigte durch Verſuche, daß Schnecken 
ſechs Monate lang nicht athmen ), daß waͤhrend des 
Winterſchlafs der Fledermaͤuſe gleichfalls ein Stilleſtand 
des Athmens eintritt **), daher fig alsdann in mephiti⸗ 
tiſchem Gas fortleben koͤnnen. Dieſelbe Beobachtung 
machte. Sailsy'***) an Siebenfchläfern und Murmelthier 
ren, ‚die er in dev Mitte ihres Schlafes ohne Nachtheil 
unter Waſſer bringen konnte. Es fraͤgt ſich nun, welche 
Function am meiſten geſtoͤrt iſt, wenn das Athmen 
ſchwaͤcher wird und endlich aufhoͤrt. — Aus Sailay’s und 
anderer Naturforſcher Erfahrungen geht hervor, daß waͤh⸗ 
rend des Winterſchlafs die Ernährung nicht unterbrochen 


iſt „„denn das Fett des Bot Fird, en Ale Heim 


von 


. ...7 
.eor 





BIN he Dan 
22. "yeahel, euer — a EEE Eee 
sn9) öcheroltes mmaliques et eldmniuniee. sur ‚la a des. 
arnmux. dhibernans, nptssament les sharmattes, les loir. Ouvra- 
sei 2 remparte- le pr̃ix à linsuiemt agtional par Bälly,. Paris: | 
1808. ZEN 


/ 
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it: auch Hort der Kreislauf nicht auf, er geſchieht 


nur aͤußerſt langſam, aber die Empfindung verſchwindet 
in fo hohem Grade, daß zu der Zeit, wo das Athmen 
gänzfich ausgefetze ift, die Haut der Mürmelthiere abges 
jogen werben fonnte, che Aeußerungen des Schmerzes 
- zum Borfchein Famen. Demnach feheint cd, daß die 
Function der Nerven zunächft vom Athmen abhängt. 
Anmerkung Wolte jemand behaupten, daß, 
wenn bie Nerventhätigkeit von der Nefpiration abhängig’ 
it, fie in folchem Grade gelaͤhmt feyn müßte, wenn das 
Athmen aufhört, daß auch Feine Ernährung und Eirculas 
tion mehr Statt finden Eönnte, fo wäre folche Anficht um 
fo unrichtiger, da u wine Abhängigkeit aller Sunctionen 
som Nervenſyſtem vorausſetzt, wie fie me in den Thies 
ven der oberften Elaffen und keineswegs in allen vorfommt. 
— Daß der Ernährungsproceh ohne Einfluß des Nerven: 
ſyſtems vor ſech schen koͤnne, lehrt das Beyſpiel derjeni⸗ 
gen Thiere, welche keine Nerven beſitzen und in Echinos 
dermen iſt das Gefaͤßſyſtem in auffallendem Grade ent⸗ 
wickelt, obgleich die Nerven erſt im Entſtehen ſind. Selbſt 
in den oberſten Thierclaſſen haͤngen die erwaͤhnten Fun⸗ 
etionen nicht geradezu von dem Einfluſſe des Nervenſyſtems 
ab. Dieſes lehrt das Beyſpiel menſchlicher Embryone, 
welche ohne Gehirn und ſogar ohne Ruͤckenmark zur Rei⸗ 
fe gelangten, und deren Ernährungs - :und Circulations⸗ 
Syſteme feine abnormen Erfcheinungen zeigten, Aber 
allerdings erlangte m den meiften Thieren der oberſten 
Claſſen das Nervenſyſtem Einftuß auf alle Organe, jes 
doch theils erſt nach der Geburt, theils auch iſt dieſer 
Einfluß in mehreren Arten auf beſtimmte Perioden be⸗ 
ſchraͤnkt. Diejenigen naͤmlich, welche einem Winterſchlafe 
miertoorfen find, verhalten ſich in dieſer Periode den 
Thieren der unteren Claſſen vergleichbar. Die Functio⸗ 
nen, welche bey voͤlligem Mangel oder unvollkommner 


! 
1 


\ 
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Entwicklung des Nervenſyſtens in den Thieren der umter⸗ 
ſten Ordnungen vor ſich gehen, finden in ihnen waͤhrend 


des Winterſchlafs gleichfalls Statt, aber die Erſcheinun⸗ 


gen der Empfindung, welche in den Thiasen. ber‘ oberen 
Claſſen fogleich aufhören, wenn man die Nerven burche 
ſchneidet, verſchwinden in. dem Maaße, als das Athmen 
ſchwaͤcher wird. — In ber Periode des Wachens hinge⸗ 
gen verhalten. fich diefe Thiere, wie bie übrigen Saͤuge⸗ 
thiere, dag Nervenfofiem gewinnt nämlich Einfluß auf‘ 
alle Functionen und ſchnell erfolgt der Ted FE Unterbre« 
Yung des Arhmend, _ 
Ä s 59. in oo. 

Ein zweyter Beweis des Zuſammenhangs zwiſchen 
Athmen und Thaͤtigkeit der Nerven laͤßt ſich daraus ab⸗ 
leiten, daß in dem Maaße, als die Athmungsorgane ſich 
ausbilden, die Entwicklung des Nervenſyſtems vorwaͤrts 
ſchreitet. Faſt alle Thiere, welche blos durch. die Haut 
athmen, haben Feine Nerven und in ben oberen Claſſen 
findet man die Sinneswerfzeuge in dem Maaße mehr ent⸗ 
wickelt, als Thiere reinere Luft athmen oder eine größere: 
Zahl ihrer innern Organe mit der Luft beym Athmen in 
Berührung kommt. Faſt. alle Thiere, welche durch Kie⸗ 
men athmen, Haben den Siun des Geruchd und Ges 


ſcchmacks wenig entwickelt, viele Haben fein Gehör und Fein 


Geſicht; hingegen diejenigen Shiere, welche freye Luft 

athmen, haben in der. Regel ihre Sinne fehr ausgebildet. 
Am reichliehften athmen Infecten, Arachniden, Voͤgel und 
Saͤugethiere, aber auch ruͤckſichtlich der Entwicklung ber 
Sinneswerkzeuge ſtehen ſie hoͤher, als alle anderen Thiere. 
Viele Voͤgel uͤbertreffen die Saͤugethiere durch Schaͤrfe des 
Geruchs, Gehoͤrs und Geſichts, aber auch der Einfluß 
bes Athmens auf ihren Körper ift größer, als auf. ben der 
Gäugethiere, indem die Luft aus den Lungen in bie Bruſt⸗ 
böhle dringt und von da über alle⸗Organe fich ver⸗ 


\ 
’ J 
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breitet. Boͤgel, welche hoch fliegen, athmen bie —— 


Luft, und leicht gelangt fie am alle Theile des Körpers, 
bey weiten übertreffen fi. aber auch an Schärfe der Sinne 


die Wafferodgel, welche unreine Luft⸗ athmen, und in de⸗ 
ven Körper fie minder allgemein fich vertheilt. So 


‚zeigt ſich die Ausbildung der Sinne ald: größer oder gerin⸗ 
ger, je nachdem das Athmen veichlicher oder fparfaner 


iſt. Ueberhaupt aber tritt die volle Entwicklung ber Sins 
ukswerkzeuge erft nach ber Geburt ein, wo das freyere 
Athwen anfängt und viele Saͤugethiere kommen fogar. mit 
—— Augen und Ohren zur Welt. 
——— 4. on. a | *— 
Von dem Grade ber Ausbildung, EN daB Ner⸗ 


venſyſtem erreicht, hänge es allerdings zunaͤchſt ab, ob 


geiſtige Faͤhigkeiten ſich entwickeln koͤnnen, aber auch bag. 


Athmen ſteht ſelbſt damit in inniger Verbiadung, indem 
Thiere, deren Nervenſyſtem unglöich weniger entwickelt: 
ift, » als das anderer Arten, dennoch letztere in obiger: 


Beziehung uͤbertreffen, wenn mehr Sauerſtoff auf ihren 


Koͤrper einwirkt. Inſecten und Spinnen namentlich zeich⸗ 


nern ſich durch Kunſttriebe aus, an letzteren bemerkt man 


fogar Aeußterungen der Liſt und Vorſicht. Vergebens 
ſucht man ſolche Erſcheinungen an Cruſtaceen und Mollus⸗ 
ken, auch ſtehen Fiſche in dieſer Hinſicht nach, obgleich 
der Bau dieſer Thiere ungleich zuſammengeſetzter und dem 
der Thiere oberer Claſſen bey weitem mehr verwandt iſt, 


als der der Inſecten. Niemand wird ruͤckſichtlich der Er⸗ 


naͤhrung und Saͤftebewegung die Inſecten vollkommner 
erganifirt glauben, als Anneliden, Cruſtaceen, Mollusken 
und Fiſche, auch das Nervenſyſtem iſt in ihnen nicht hoͤ⸗ 
her entwickelt, vielmehr bey weitem einfacher gebaut, als 


in Cephalopoden und Fiſchen, aber dennoch ſtehen dieſe 


ruͤckſichtlich der Nerventhaͤtigkeit auffallend nach, Nur in 
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einem: —* zeigt fi 5 bie. Organ ſation der Inlecten LP} 
kemmner, als die ber Eruftaceen,; Mollusken uwerSifche, 
nämlich durch die Atynungsweiſe, in — a! 
den Voͤgeln gleich konimen.. 
0 Wie is biefen, verbreitet ſich die kuft durch den gan⸗ 
zen Röıper, und in den Arachniben findet ſich ein kiemen⸗ 
artiges Organ, das freye Luft gleich den Lungen athmet. 
So ſcheint deun bie“ größere Nerventhaͤtigkeit in ben I - 
festen und Arachniden von der reichticheren Einwirkulg 
beruft Ind beſonders ‚bes —— abgeleitet werden 
zu mäfen. 

. Bekannt ift überbieß, welchen großen Einfluß auf 
Heiterkeit und Erhoͤhung der Reizbarkeit das Athmen rei⸗ 
ner Luft bat; mie fehr behde dutch bas Einathmen der 
Gebirgsluft und beſonders reiner Lebensluft gewinnen. — 
Hieras ſchließt ſich noch bie Erfahrung, ‚daß alle Lebens⸗ 
erfcheinungen laugſamer in denjenigen Thieren vor fich 
‚ gehen, welche aur wenig Luft einzuziehen vermögen, - als 

in denjenigen, welche reichlich Luft athmen. : Trägheib 


der Bewegungen und Stumpffinn iſt ein hervorſtechendes 


Merkmal den meiſten Thiere, welche durch Riemen ath⸗ 
men, waͤhrend Inſecten und Arachniden, deren Bau blos 
in. Bezug auf das Athmen mehr entwickelt erſcheint, auch: - 
durch Lebhaftigkeit ber Bewegungen and Empfänglichkeit für 
. Einfäft ea und Saͤugethirte ſich — 
. 6 

Da u; ‚den vorhergehenden Erfahrungen bie Thaͤ⸗ 
tigkeit der Nerven in dem Maaße abnimmt, als das Atde 
men ſchwaͤcher wird, die Ausbildung der Sinubswerkgeuge 
und Spuren geiſtiger ——— ) mn EB nee ® ” 


u] werceario und Gi in’ — — iſt die Et⸗ 
ſcheinung, daß der aa Nachdenkon wenig aehmet. Vergl⸗ 
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ls das Athmen unvollkommen gefchleht, hingegen Sqhaͤr⸗ 


fe der Sime, Empfaͤnglichkeitfuͤr Außere Reize And Leb⸗ 
haftigkeit der Bewegungen hervorſtechender in dem Grade, 
als eine groͤßere Quantitaͤt auf den Körper. einmitken 
kann, fo ift es wohl feinem Zweifel unterworfen, daß per 
Einfluß des Athmens außer d en angeführten Puucten 
(55. 56.) Vermittlung der — , daß alch 
nicht die Unterbrechung der iſchen Veraͤnderung der 
Saͤfte beym Stilleſtand des Athmens allein, ſosdern vor⸗ 
zuͤglich die Untetbrechung der Einwirkung des Sauerſtoffs 
die Nerven ſo ploͤtzlich den Tod zur Folge habe. 
Anmerkung. Was dar Sauerſtoff auf die Nerven 
bet Thiere vermag, wirft vielleſcht in den Pflanzen der Koh⸗ 
lenſtoff durch Vermittlung dert Thaͤtigkeit der Spiralfafers 


8. 62. 
Dar große. Einfluß 9 Athmensauf den thieriſthen 


Organismus und das verſchiedene Berhalten der :Thiere 


in ihren ZebenBäußerungen, je nach der. Reſpirationsweiſe, 
rerhtfertigen es, die verfchiedenen Stufen thieriſcher Dre 


ganifation durch Charactere.zu bezeichnen, welche vor⸗ 


zugsmeife vom Athmen hergenommen find. Da aber die 
Wirkung des Athmens and) dam vorhergehenden $. zunächft 
auf die Nerven gerichtet iſt Deren TIhatigfeit aber für die . 
Thiere der unteren Elaffen minder wefentlich erfcheint, als 
die des Gefaͤßſyſtems, fo. ersiebt fich von -felbit, daß die 
ntmichkung dieſes Syſtemes gleichzeitig in einer matürli- 
chen Glaffification hervorzuheben ft, fo wie überhaupt 
weder Athmen noch Kreiglauf Allein, ſondern die geſamm⸗ 
te Organiſation möglich} im | Syſteme -angebeutet werden 


muß und nach lapterer dic ‚Stelle‘ beſtimmt, welche ein 
Thier einnimmt. 


Nach dieſen eek u gebe ich die 


- oben ($..54) erwähnte anb.gehenwärtig nach neueren Bes 


obachtungen abgeänderte Claſſification der Thiere; 





Naſſe vom Athmungsbeduͤrfniß zum Behuf der Geiſtesthaͤtigkeit in 


Meckels Archis Band IL p. ı, — Da dieſes Phaͤnomen bey einer 
aus Vergleichung aller Thierordnungen abzuleitenden Claſſification 
nicht in Betracht kommt, ſo erwaͤhne ich es bier nichs näher. 
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L Entweder feine Befäße ober nur einelne. Gefäße, ober 
Kg Sefäßfäpeme,. Kein kelet. Weihliche Muss 


A. Wafferathmung. / Kein Eentralvunet der Organe: 

| pflanzenartiger Bau. Der Korper 

a) Dur Einfagaungber-Daut. einfach oder zeraͤſtelt - - « 
Keine Geräße, oͤfters gefäbarti- 

- ger Darmcanal. Geringite Ver⸗ 

arbeitung der Säfte, welche da- | — EN 

. ber an allen Stellen des Koͤrz / Vom Mittelnunete des Korpers 

‚pers ziemlich gleichartig, weiß aus verbreiten fich ſtrahlenfoͤrmis 

oder gelblid) find, Verlaͤngerungen den Magen oder 

a die Stelle des Darmeanald vero 

| tretende Gefäße, In einzelnen 

Arten ein Gefaͤßſyſtem für die 

Bewegungswerkzeuge. Keine Be⸗ 

gattung, Feine Eyerſtoͤcke. Defters 

Ruftblafet - 


i 


B) Durch einfache oder aͤſtige Köhren. Getrennte Gefaͤßſy⸗ 
fieme: das Eine für die Ernaͤhrunggsotgane, das Andere für die 


Bewegungswerkgeuge. Einige ohne Gefäße. Strahlenförmig von ° 


Centrum aus verbreitete Organe. In mehreren ein Nervenring. 
Gelblihe Säfte. Leichte Srtsneränderung bey der Mehrzahl. 
Eherſtoͤcke. Keine Begattung net 
| ———— Die Lufteanaͤle 

aͤſtig durch den Koͤrper verbreitet. 
Einmalige. Begattung. Ruͤcken⸗ 
gefaͤß ohne Ausfübrungsgänge, 


Keine Siemen. Die Säfte des 







B. Bu Le durch Canäle. 
elbliches Blut. Ruͤckenge— 
faͤß als Anfang der — 
dung. Laͤngſt dem Bauche }. 
eine Reihe dur Nervenfaͤ—⸗ 
den  verbundener Ganglien, 
- (Enötiges- Ruͤckenmark ge⸗ 
„nannt.) Faſt ſymmetriſcher 
Bau des Koͤrpers. 


— 


Koͤrpers oft feßemannisfaltig. . 


- 
. 


Er | 


1 außerhalb anderen Thieren wohnend (für 


v 


vr 


% 
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ſich beſtehende — Keine dem ſen⸗ 
ſiblen oder irritablen Syſteme ausſchließ⸗ 
lich eigenen Organe, daher keine Ner- 
ven, Feine Gefäße: Die Bewegung der 
Säfte ungeregelt. Keine Befruchtung. 
Meiftens feſtſitzende Thiere, oder wenn 
frey, gewöhnlich mierofeopifh . . - 


In anderen Thieren mwohnend. (Uns 
vurh Desorganifation ahbgetrennten 
Theilen derfelben entitanden.) Gemwöhn- 
lich frey, felten der Drtsveränderung 
unfähig. Mehrere einer Begattung fä- 
bi einzelne Arten mit Nerven verfer 
e 


n * * * + * + * * * * * 


[23 


1. Zoophyten, 
Zoophyta. 
(Zoophytalogia.) 


| BN 


2. Eingeweibernlirmer,, 
N to zoa. 
— 


3. Medufen. 


Acalephae 90. Koidae 


raßlthiere. 
+ Stealtb r | 


eYufectn 
(Entomologia.) 


6 Aradniden.' 
Arathnoidea. 


N . 


74 


ur AD : 


11. Ein in fich geſchioſſenes Gefabfoſtem, verbreiter-.über alle 
Drgane. Kreisla beypel, 


A. Keine Funden. 
Entweder Wafferath- 
mung durch Kiemen, 
. od. Luftathmung mit 
telſt u Haut, od; durch 
einzelne Lungenzellen. 
Herz gefaͤßartig oder 
mit ut — | 
mer. Kein Gentral- ae \ 
punet für den großen feine Reige Sanglien 
und — Joder ein Nervenring. 
Der Kreislauf geht ange Skelet, ohne Ä 
durch Die Athmunge⸗ ee een . 
werkzeuge unmittel-Reiſtens weiße Mus: 
bar in den Korper Jtelfaſer. Der Korper 
oder auf DEM Korper | ag nicht,oder ſeht uns 
durch die Athmunge- dollkommen ſymme— 
organue ins Der Nur ruiſch. Laͤngſt dem 
imRegenwurm ſcheint Röorper auf der untes 
der kleine Kreislauf | yon Slide”. . » 
unsollflommen.) 




















Die. Haut -» » 


einfache Fäden, wel- 
che die Ganglien der 
Enden des Koͤrpers 
verbinden. Der Kür? 
ver weich, von einem 

Hautlappen umge⸗ 
ben, mit oder ohne 
Schaale, nit ſym⸗ 
metriſch. Gelbliches 
Blut. Kiemen: oder 
ungenzellen Zr ZU Zur zur 


Thiere - . 


mit Skelet. innere Riemen. Keine Me⸗ 
tamorphofe. Lumphatifche Gefäße. Weiße 
oder rothe Muskelfafer. Meiftend der Koͤr⸗ 
ver aröftentheils fommetrifh. Knorpliche 
Knochenmeffe. Gehirn, Ruͤckenmark und 
\fumparhifcher Nerve. Rothes kaltes Blut. 


— — 143 — 


gegliederte Ertremir . .. 

täten. Harte Schaale 

des Körpers, Haͤu⸗ 

Itung. Gelbliches Blut. 

. HNervenring und Ges . 

ftalt der Strahltbiere . 

in den Brachiureun, 

Nervenſyſtem der In⸗ 

ſeeten in den übrigen, 

nebft Geſtalt der In⸗ 

ſeeten, ſeltener der 

Räderthiere. Kiemen 7.Gdaalthiere 
Crustacesa. 

(Gammarologia.) 













a 
» 


"(am Körper dicht an⸗ 
fiegend. Der Koͤr⸗ 
per meiſtens gerin⸗ 


gelt, berſehen m mit Keine Extremitaͤten. 


In mehreren Arten 

rothes Blut. Eine 

Reihe dicht an einau—⸗ 

der ſtehenderGanglien 

laͤngſt dem Bauche. 

Athmen durch die 

Haut, Lungenzellen 

oder Kiemen 8. Anneliden. 

Annulata. 

(Scolectologia.) 

als freyer dee (Mantel) längk dem Kir: - 
ver bervorfiehend. Kiemen. Eine Reihe 
Ganglien und geglieberte Ertremitäten wie 
Inſeeten. Der Geſtalt des se Bel nach 
den Mollusken ähnlich, und rückfichtlich der 
Scheide einigen Branchiocelen. Keine Orts⸗ 

Äveränderung - » = = 2 2 2 0.0. % Eirehipeden. 
i : Cirrhi 

a PER — 10. Mollusken. 

Mollusca. 

(Conchyologia.) 


(Ichthyologia.) 





” 
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B. Lungen. Luftathaune. Im Herzen der — des großen 
und Heinen Kreislanfs. Skelet. Feſte Knochenmaſſe. Sym⸗ 
metriſcher Bau. Rothe Muskelfaſer. Gehirn, Ruͤckenmark 
und ſympathiſche Nerven. Rothes Blut und lymphatiſche Ge⸗ 


faͤße ⸗8—0—ö0⏑0 — u 
> . ⸗ a —2 


Is 
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Rothes kaltes Blut. In den meißen Ar⸗ 

ten zwey Herzkammern. Kein Zwerch⸗ 

fell eo oh 8. ee. 60 ee. ee as 13. Reptilien. 
, j Repiilia, 


. _ (Krpetologia.) 
2) Reptilien, welche einer Metamor: 
iIrhoſe unterworfen find, und ver biefer durch 

Kiemen athmen bey fiſchaͤhnlicher Geſtalt. 

Nach der Metamorphoſe Lungenathmung 
'Ebey gleichem Mechanismus, als in ——— 
Verſchluckung der Luft.) Einkaͤmmeriges 

er 


i- 
**) Reptilien ohne Metamorphefe. Luft⸗ 
verfluene oder An der £nft mit⸗ 
telſt Erweiterung der Bruſthoͤhle. Mehr⸗ 


— doppelter Blutumlauf. | 


- 
w 


WVacheriges Her. | 
osllfommen. doppelter /Feine Bruͤſte, kein 
Blutumlauf n der Ener les 


Geburt. Rothes war: 
mes Blut. Zwey Herz⸗ 
Sammer - .. - 






ganzen Körper wie im — 
Koͤrper der Juſeeten 13. v gel. 
es 


(Ornithologia.) 
Bröfle, lebendig ge⸗ SEIEN 
—* —* 1, Sängethiere 


(Mastedologia.) 


— 


10 


. 
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5. 6. 
Dieſe Reihenfolge der Claſſen kommt mit der Ord⸗ 
nung überein, in welcher die Thiere in den, obigen Claſſi- 


ficationen nad) dem Baue des Nervenfpftems ftehen ($. 50.), 
da Ausbildung der. Athmunsswerkzeuge mit der Entwick⸗ 


| lung der Nerven ‚gleichlautend iſt (5. 55 — 61.). Hat fie 
einen Vorzug, fo beſteht er darin, daß die Organiſatiun 


der Thiere und ihre Verwandtſchaften naͤher bezeichnet ſind. 
Verlangt man eine vom Infuſorium zum Menſchen 
fo aufſteigende Thierreihe, daß jede Abtheilung eine hoͤhere 
Entwicklung des geſammten Baues der vorhergehenden 
iſt, ſo treffen dieſe ſyſtematiſche Anordnung dieſelben Be⸗ 
merkungen, welche oben (8.49 — 51.) vorgetragen wurden. 
Geht man Hingegen von der Anficht aus, daß die Gattun⸗ 
gen und Samilien der Thiere Zweigeh vergleichbar find, 
welche auf verfihledenen Stufen organifcher -Bildung zu 
Aeſten und Stämmen ſich verbinden X$. 53. 54.), ſo bieten 
fi) in der angeführten Elaffificatiod drey Hauptäfte dar, 
deren weitere Vergmeipungen zum Fheil bey Abhandlung 
der Claſſen angegeben werdeit koͤnnen. Diefe drey Ab⸗ 
ſchnitte, welche ich ſchon in einer — Saale an⸗ 
gab *), find folgende: 
1. Thiere mit gefchloffenem Kreislauf und Lungen. | 
Säugethiere. 
Vögel. 
. Reptilien. 


2. Thiere mit gefchloffenem — ohne Lungen. 


Fiſche. 
Mollusken. 
Anuneliden. 


Cruſtaceen. 


*) Königsberger Archio für wetumiſtnſhaft. 1811. L 
Pag. 102 499. | £ | 
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g. Thiere ohne geſchloſſenen Kreislauf. 
| *) Luftathmung. *") Waſſerathmung. 


Arcchniben. Strahlthiere. 
F Jefessen, Meduſen. 
ur ‚=  Eingeweiberwürmer. 
Zoophyten. 


| ben biefer drey Abfchniffe beginnt auf einer tiefern Stufe 
thieriſcher Organiſation, nl .der Vorhergehende endigt, er 
erhebt ſich aber über diefen in feinen oberen Gliedern. Die 
Abfchnitte fiehen demnach zum Theil über, zum Theil ne⸗ 
ben einander. 
Im unterfien Abſchnitte findet fich das reproductive 
Syſtem in ſeiner freyſten Entwicklung, da es hingegen in 
den beyden obern dem irritablen und ſenſiblen Syſteme un⸗ 


tergeordnet if. Die Ausbildung der Ernaͤhrungswerkzeuge 


feige bier von der Entſtehung eines einfachen Magens (in 
den Näderthieren) bi zur Bildung verfchiedenartige Saͤfte 
bereitender Organe (im ben Inſecten und Arachniden): die 
Zengungefunction von ber Vermehrung durch bloße Sprof- 


ſen bis zur völligen Trennung des Geſchlechts: dag ſen⸗ 


fißle Syftem von ber Entſtehung blofer Nervenfäden und 
Sanglien, bis zur Bildung einer Reihe von Banglien, 
welche dem Ruͤckenmarke ober richtiger bem ſympathiſchen 
Nerven der Thiere vergleichbar find, felbft bis zur Ent 
wicklung der Sinneswerkgeuge und bie oberften Thiere vers 
rathen fogar Lift und Vorſicht, welche in dem Verhalten. 
der Thiere der mittleren Reihe nicht erfennbar find. 

Der zweyte Abſchnitt zeige beſonders das Gefaͤßſyſtem 
in fortſchreitender Entwicklung, bie Bildung deſſelben 
nimmt ſchon in der vorhergehenden Reihe ihren Anfang. 
Dieſer Abſchnitt erreicht eine ungleich hoͤhere Stufe thie⸗ 
riſcher Organiſation ruͤckſichtlich der Mannigfaltigkeit der 

Theile, welche ſich bilden. An dieſer Hinficht ſteht er 
voltemmen richtig uͤber der vorhergehenden Linie, aber er 
10* . 


/ 


— 148 — 


t 


- —— auf eisier tieferen Stufe, als dieſe, endigt} Nöd- 
ſichtlich des Nervenfpftemg nämlich, und auch. der Geftalt 


nach, fließen fi) Brachinren an Strahlthiere, und Gym⸗ 
nodelen find den Eingeweidewuͤrmern auffallend ähnlich. 
Anneliden find den Inſecten auf der erſten Stufe ihrer 
Bildung als Raupen verwandt, einige Brachiodelen befon- 
ders Wafferlarven; einige Eruftaceen fogar den Raͤderthieren: 
nicht minder iſt große Annäherung zwiſchen Acephalen und 
befonders Savignys zufammengefeßten Ascidien mit Zos⸗ 
phyten. Diefe Berwandtfchaft einzelner Thiere aus oberen 
Drdnungen mit Thieren der umterften Claſſen beſteht nicht 
Blog in Aehnlichkeiten der Geſtalt, ſondern aͤußert ſich auch 


| darin, daß in ihnen Öfterd Nerven und Gefäßfuftem hoͤchſt 


unvollfommen entwickelt find, bisweilen faum als vor⸗ 
handen angenommen werden fönnen, z. B. Cypris, Cy- 
ihere, Nais, Gordius u. a. — Auch in Hinficht auf 
Zortpflangung find viele <piere des zweyten Abſchnitts den 
unteren Ordnungen der vorhergehenden Linie aͤhnlicher, als 
den oberen. Viele Cruſtaceen und Anneliden naͤmlich ſtud 
hermaphrodit, Naiden pflanzen ſich ſogar durch freywillige 
Theilung fort, gleich mehreren Zoophyten, und uͤberhaupt 
ſucht man vergebens nach Koͤrpern, welche unmittelbar 
auf Inſecten und Atachniden in natuͤrlicher Folge kommen 
koͤnnten. 

Die oberſte Reihe charasterifirt fich durch eine hoͤher 
Ausbildung des Nervenſyſtems, beſonders des Gehirns bis 
zur Entwicklung geiſtiger Faͤhigkeiten, doch entſpringt auch 


dieſe Linie auf einer tieferen Stufe, als die vorhergehende 


endigt. Die Organe der Neptilien nämlich find dem Ein- 
fluffe der Nerven ungleich weniger untergeordnet, als die 
der Fiſche. Schildfröten wenigſtens leben nad) Wegnabme 
bes Gehirns geraume Zeit, hingegen Fifche ſterben fogleich. 


Ferner iſt die Befruchtung des weiblichen Salamanderg 


durch den ins Waſſer ergoffenen Saainen ($. 11.) eine: der 
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Fortpflanzung discifcher Gewaͤchſe verwandte Erfcheinung . 
“and rückjichtlich. ver Empfänglichkeit für äußere Reize, Leb⸗ 
haftigkeit der Bewegungen, Runfttriebe, Aeußerungen der Lift 
amd Vorficht fiehen viele Arachniden und auch mehrere 
infecten nicht. blog höher, als alle Thiere der mittleren 
‚Reihe, fordern auch höher, als Reptilien, und find aus- 
ferbem.durch ihre Athmungsweiſe den Bögeln verwandt.) 
Anmerk. Dennoch erfcheinen diefe drey Abfchnitte 
gleich Arften, entſprungen auf. verfchiedener Stufe thieri⸗ 
ſcher Bildung, und jeher mit feinen Endgliedern über den 
Anfang des nächften Abfchmittes erhoben. Uber vergebend 
iſt der Verſuch, die. Körper der einzelnen Abfchnitte unter . 
ſich in eine folche Linie zu ſtellen, daß jede Samilie als 
eine. weitere Entwicklung des Baues der worhergehenden 
Familie erſcheint. AS Verzweigungen und zum Theil pa- 
rallel .erfcheinen namentlich Cruſtaceen, Anneliden und 
Mollusken, nicht minder findet fich für Inſecten ein An- 
fangspunck leichter in der Elaffe der Zoophyten, als in der 
Drdumg der Strahlthiere. Beym Meberblick ber Claſſen 
iſt es unvermeidlich, diefe weiteren Verzweigungen ber drey 
‚angeführten Abfchnitte in einer Linie zuſammen zw faffen. 
Künftig wird es vieleicht gelingen, bey jeder Claſſe die 
rverſchiedenen Richtungen zu erkennen und zu :begeichuen, 
welche die Entwicklung thierifcher Organismen nimmt, umb 
jede einzelne Linie -rücffichtlich ihres: Urfprangs, ber Ei- 
»genthiimlichfeiten ihrer Ausbildung und des mit andern Li⸗ 
nien a Ganges der ra zu unter 
nn 
| 4. 64 | | 
In jedem der — erwaͤhnten drey Abſchnitte jeigt 
< fich ein analoges Sortfchreiten vom einfachen zum zuſam⸗ 


‚mengefegten Baue, und un ee in — 
Puncten:;:; Rue 


\ 
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| La. Das vegetative Leben if am — im 


Zoophyten; gleich Vegetabilien treibt der Polyp Aeſte, und 

ſteht faſt in allen Erſcheinungen den Pflanzen parallel. In 
Strahlthieren beſchraͤnkt ſich das Productionsvermoͤgen der 
Gewaͤchſe und Zoophyten (& 30.) auf Reproduction, und 
biefe verſchwindet in Inſecten und Arachniden. — In ber 
mittleren Reihe fommt das Reprobuctionsvermögen wie⸗ 


ber zum Vorſchein im ben Cruſtaceen und Anneliden, den - 


unterfien Gliedern berfelben, es verſchwindet gleichfalls in 
ihrer oberfien Elaffe (in den Shen.) — Mit den Repti⸗ 
lien. beginnt die dritte Linie, und in ihnen zeigt fih Re 
production aufs neue, nnd nimmt wieder ab in aufſteigen⸗ 
der Linie zu den Säugerhieren.! 

tb. Metamorphoſe findet. fit am auffallendften in Thie⸗ 
ven bes unterften Abſchnitts (Inſecten), fie findet fich aber 


auch in ber zweyten Linie an mehreren Gruflaceen, in fe . 


ferne nach ber Geburt neue Ninge und mehr Füße hinzu⸗ 
wachfen ($. 21.), auch fehlt fie in der oberſten Reihe (Froͤ⸗ 


fdje, Salamander) nicht. So wie ferner die Metamors 


phofe der Inſecten in Häutung bey den Arachniden uͤber⸗ 
seht, fo find auch die übrigen Cruſtaceen nur einer Hdw- 
fung unterworfen ,. und in bem oberſten Abfchnitte verlichet 


ſich gleichfalld die Metamorphofe in Haͤutung bey ben ß 


— Reptilien, beſonders Schlangen. 
| c. Begattung und. Trennung bes Geſchlechts ift ein 
Re al der Thiere der oberſten Ordnungen, und: deutet 
auf eine pollfommnere Drganifation, ald Hermaphrodis- 


mus oder Vermehrung durch Kiemen. — In denjenigen 


Thieren des unterften Abfchnitts, welche Waffer athmen, 
bildet fich die Sortpflangandsart durch Sproffen aus big 


gür- Stellung derfſelben in Geftalt von Eyerſtoͤcken ($. 10.) 
und. nur einige Eingeweidewuͤrmer find mit dem Vermoͤ⸗ 


gen Per Begattung begabt. Hingegen in denjenigen Thie⸗ 
ven deſſelben Abſchnitts, welche Luft athmen, iſt Begat⸗ 


SWR VE en a ur 
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‚sung allgemein, jedoch finden ſich heſchicchteloſe Ind ivi⸗ 


duen unter den Juſecten, und fie ſterben gleich einjährigen 
Plangen nad) einmaliger Begattung.  Arachniden aber, 


- welche die oberfte Elaffe diefer Abtheilung bilden, find mehr- 


facher Begattung fähig. und nicht gefchlechtslog, mit Aus— 
nahme vieleicht einiger Milben, welche überhaupt auf ei— 
. ner tieferen Stufe der Drganifation . fich befinden, ale die 
meiſten Inſecten. Aehnliche uebergaͤnge finden ſich in den 
beyden folgenden Abſchnitten. In der mittleren Reihe 
naͤmlich ſind gleichfalls mehrere Thiere (Ascidien, Acepha— 
len uͤberhaupt) keiner Begattung faͤhig, andere (Raiden) 
permehren fich gleich Zoophyten durch. Theilung, viele find 
hermaphrodit und Begaftung unter völliger Trennung des 
Gefchlechts kommt nur ‚einzelnen. Familien „derfelben zu, 
blog in der. oberſten Glaffe (Fiſche) ‚finder fie ſich faft all 7 
gemein. — In der dritten Linie zeigen fich aufs neue 
hiere,. weiche. feiner Begattung fähig find (Salamander). 
Noͤchſt Dielen folgen Thiexe, welche mit mehrfachen Ge- 
ſchlechtstheilen fich begaften. Da nach einem durch das 
ganze Thierreich berefihenten Geſetze die Mehrheit der Dr; 
gane in dem Maaße abnimmt, als die Theile eine höhere 
Ausbildung erlangen, fo muͤſſen diejenigen Arten, ‚melche 
mit einfacher Ruthe fich begatten, ruͤckſichtlich Ihrer Fort— 
pflanzungsorgane als vollkommener organiſirt betrachtet 
werben, als diejenigen, welche, gleich der Mehrzahl der Ve⸗ 
getabilien mehrfache, Geſchlechtsorgane hefigen... Diefer 
vollkommnere Bay tritt in den oberen, 3 en dief Ab- 
ſchnitts allgemein ein. ME 37 

1, Det analoge Galig chierſche —* Fee 
der drey Abſchnitte zeigt ſteh außerdem noch bey Verglei⸗ 
chung der unterſten und mittleren Linie. In beyden ſchrei⸗ 
tet nämlich die Bildung der Ernährungsmerfjeuge pon ber 
Entſtehung eines einfachen Darmcanals (einige Einge: 
weidewuͤrmer und Anneliden) fort bis zur Bildung ver⸗ 





— 


ſchiedenartige Sitie Bereitetiber — In den efnfecteh. 
findet fich ſogar eine eben fo‘ große Mannigfaltigkeit ruͤck⸗ 
fichtlich des Baues des Magend und des, übrigen Darm- 
canais, als in der Cafe der Säugethiere. | 

"Das ſenſible Syſtem entwickelt ſich in der unterſten 
und mittlern Linie von kaum ſichtbaret Spur der Nerven 
* (Asterigs, Cypris;, ; Oythere, Nais, Gordius) big jur ® 
Entſtehung eines Gehirns. 

Anmerfung Nach den vorgetragenen — 
ſchaften moͤchte es immer noch ſehr unnatuͤrlich erſcheinen, 
die Fiſche als das oberſte Glied der zweyten Reihe zu bei 
frachten, denn ob fie gleich mit den TIhieren, welche dur 
Kiemen athmen, fehr nahe verwandt find, fo ift doch nicht 
minder auffallend ihr Zuſammenhang mit Reptilien unb 
zunaͤchſt mit denjenigen, welche im erſten Alter bey fiſch⸗ 
ähnlicher Geſtalt durch Kiemen athmen. Jedoch in Bezug 
auf Saͤfteumlauf und Athmungsweiſe, ſind fie von der 
zweyten Linie ungertrennlich und fchließen ſich an Cephalo⸗ 
poden an; auch ſtehen viele Reptilien mehr neben, als uͤber 
den Fiſchen, in fo fern nämlich das Nervenſyſtem der letz⸗ 
teren einen groͤßeren Einfluß auf den ganzen Srganismus 
erlangt hat, als das Nervenſyſtem der meiſten — 
wie bereits oben erwaͤhnt wurde. 


——— | 
b Bach dem Baue der Organe. 
—— zeigte NRudolphi 9. die, Rorpmenbigeit, 
das Thierreich nicht als eine vom„Bonphuten zum Säuge- 
thiere fortlaufende Linie zu ‚betrachten, ſondern bie — 


vo. 





—J * Be; 
I. ı.„ . — 
* 


— Ueber eine neue Eintheilung der Thiere in feinen Beytra⸗ 


gen zur Anthropologie und algemeinen Naturgeſchichte. Berlin 
1612. p. 81 —- 106. 


— 153 — 


weils parallel, theils uͤber — zu fielen. er ent⸗ 
folgende Reihen ı 


& J 


J. Phaneroneura 
Abiere. mit freyen Nerven. 
2 | A. Biplonsora. ' 
J -<piere: mit —— Nervenſyſteme, nämlich. 1) ni 
Behirn und —— mit en, Hieher 


gehören :: 
n Sängeigieie. Ä 
En Voͤgel. * 
Reoptilien. 
| 0 Siiche, a 
unter if ſehen: | irre —— 


B. Bankoneure; a — 
Blos mit Benglienfofiem verfehene Thiere. Sie bit. ; 
den zwey parallele Reihen: 


Myeloneura. ————— 
Das Ganglienſyſtem als mit einer dem Ganglien⸗ 
eine dem Ruͤckenmarke der ſyſteme der hoͤheren Thiere 
hoͤheren Thiere analoge analogen Nerven⸗Ein⸗ 
Markſaͤule. | richfung. 
Eruflaceen. Mollusken. 
Inſecten. Strahlthiere. 
Anneliben. | | 


U. Cryptonenra. | 
Thiere, deren Nervenſyſtem vr homogen feheinen- 
deh Ei beygemiſcht ift. 
Zoophyten. 
% 66. 
ar} verfenne nicht, daß in mancherley Beziehung die 
Claſſen in diefen Reihen natuͤrlicher an. einander fich fehlier 
Ben, als in den oben (5. 63.) erwähnten Abfchnitten. 


— 154 — — * 


Beachtet man bie Geſtalt der Thiere, fo ſind die Abthei⸗ 
lungen Myeloneura und Ganglioneura äufierft anſpre⸗ 
chend. Anneliden ſchließen ſich an Inſecten, wie fie in 
ihrem erften Alter ald Raͤupen erfcheinen. und aus ber 
Elafie ber Oryptoneura würden fi zwey Verwandtſchaf⸗ 
ten leicht hervorheben laſſen, nämlich die ber chlindriſchen 
- Infuforien und viele Eingeweidewuͤrmer mit Anneliden und 
die der breiten Anfuforien. und Medufen mit den übrigen 
Strahlthieren. So verbinden ſich beyde Linien: mit den 
Thieren, welche als Cryptoneura bezeichnet murben,. 
-Höchft natürlich, und Ganglioneura ſchließen fich ohne 
Schwierigfeit. an Diploneura an. In Hinficht auf die 
Stellung der Myeloneyra zu letzteren laͤßt ſich zwar zu⸗ 
naͤchſt nur Verwandtſchaft im Baue des Nervenſyſtems 
angeben, doch finder auch Aehnlichkait Statt zwiſchen Cru⸗ 
ſtaceen und Schildkroͤten ruͤckſichtlich des aͤußeren Skelettes 
und der Inſertion der Extremitaͤten innerhalb. der Schaale. 
NUeberhaupt aber find mehrere der in ben vorhergehen⸗ 
den $. angeführten Verwandtſchaften leichter bey dieſer 
Elaffifigtion anzubeuten, als bey der -papigen, 

Anden aber dieſe Vortheile erreicht werden, gehen 
andere verlohren, uͤnd fo faffen fich denn au ——— 
Einwendungen vorbringen; 

1. Am meiſten ſteht dieſer Glaffification eutgegen, daß 
Myeloneura und Ganglioneura durch hie angegebenen 
Merkmale nicht ſcharf unterfchieden find, denn Srachiuren > >, 
haben ein dem Nervenring - der Strahlthiere gnaloges“: oe 27 
Ganglienſpſtem, und find auch der Geſtalt nach verwandt. ⸗ 
Ferner beſitzen Cirrhipeden ein knoͤtiges Ruͤckenmark, aͤn -· 
lich dem der Inſecten; hingegen Spinnen und Phalangin - 

haben nad Treviranus ) eiR dem Ganglienſyſteme der 
— 
Ueber den innern Bau der Arachniden. Nuͤrnberg 1812 tab. 


v. fig. 45 und vermiſchte Schriften anatomiſchen und phyſtologi⸗ 
- en he Bremen, Zweyter Bd. 4817. Abh. XL = 


N 


' 
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Schnecken ähnliches Mark. Wollte man aber die Cirrhi⸗ 
- peben unter Myeloneura und die Spinnen: nebft Brachiu- 
ren unter Ganglioneura bringen, fo mürben dieſe Tren⸗ 
nungen höchft unnatuͤrlich ſeyn, und die auffallende Ue⸗ 
bereinftimmung in der Geſtalt zwiſchen den su jeder Linie 
‚ gerechneten Thieren verſchwinden, mithin ein wefentlicher 
Vorzug diefer Elaffification wegfallen. — Um die Myelo-- . 

neura und Ganglioneura zu unterfcheiben , ift es alfe 
nöthig noch ein zweytes Merkmal zu Huͤlfe zu nehmen. 
Der Unterſchied in gegliederte und ungegliederte Koͤrper 
bietet ſich ſogleich dar, allein, theils paßt er nicht zu dem 
Plane, nach welchen die Claſſification angelegt iſt, theils 
wuͤrde das Kennzeichen, daß der Körper ber Myeloneura 
gegliedert, ift, auch auf einige Strahlthiere paſſen, we⸗ 
nigſtens auf die Familien Fistulides und beſonders auf die 
Gattung Sipunculus, welche rückfichtlich der Gefalt ‚an 
Anneliden angefchloffen werden fönnte, wenn der innere 
Bau nicht ein Hinderniß wäre, 

2. Es find auch Cryptoneura und ansinen 
nicht fcharf unterfchieben, indem vwenigſtens einige Einge⸗ 
weidewuͤrmer (Strongylus Gigos) freye Netven beſitzen,“ 
aber von den uͤbrigen nicht getrennt werden koͤnnen, mit⸗ 
hin als Ausnahmen unter Cryptoneura ſtehen. 

3. Die Verwandtſchaften im innern Baue koͤnnen bey 
dieſer Claſſification nicht im gleichen Grade, als bey der 
Vorhergehenden beruͤckſichtiget werden. Beachtet man 


Gefaͤßſyſtem und Athmungsweiſe, dann muͤſſen Annelj- 


den und Cruſtaceen beyſammen ſtehen, und die Inſecten 
wuͤrden ruͤckſichtlich ihrer Sinneswerkzeuge, ihrer größern - 
Empfaͤnglichkeit für äußere Eindrücke und Kunſttriebe, hoͤ⸗ 
her als beyde zu ſtellen ſeyn. So wäre die Ordnung: 
Anneliden, Eruftaceen, Infecten, hiebey aber verſchwindet 
die, oben erwähnte Verwandtſchaft zwiſchen Anneliden und 
Inſecten, was um ſo in — kommt, da, wenn 
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man Gefaͤßſyſtem nnd Athmungsweiſe beruͤckſtchtigen toiff,. 
die Trennung der My‚elöneura: und mn über- 
haupt nicht Statt finden Fünnte. 

4. Es ließen ſich weitere Einwendungen — dieſes | 
Syſtem aus dem Umſtande ableiten, :daß Nerven nur in 


den oberen Thierclaffen von. wefentlichem Einfluß auf dag 


Leben find, Hingegen für viele Thiere der mittleren SAfieR 
von geringer Wichtigkeit. 

Wie man übrigens claffificiren mag, immer merben 
die Claſſen in der einen Ruͤckſi cht richtig, in einer ande⸗ 
ren unrichtig ſtehen, und nie wird eg gelingen, alle Ver⸗ 
wandtſchaften im Syſteme beachten zu koͤnnen. Je meh- 
tere Gruppen aber durch Entwerfung verſchiedener Elafs 
fificationen vergleichend zuſammengeſtellt werden, deſto 
größer ift die. Hoffnung natürliche Reihen und Familien 
zu finden, bie endlich zu einem Syſteme vereinigte werden 
Fönnen, in welchem die meiften und ——— Verwandt⸗ 
ſchaften — ſind. 

N‘ 67. | 

Huch Cuvier * in der neueſten Zeit die Ciaſen in 
parallele Linien an einander. Den Plan ſeines jetzigen 
Syſtems gab er 1812 *), und bearbeitete — ſein 

neueſtes Werk. **) Ev unterſcheidet: Ä 
J. Abſchnitt. Animalia vertebrata _ 
Gehirn und Ruͤckenmark, beydes von Knochen um- 

ſchloſſen. Die Muskeln an Knochen feftfigend. Rothes 
Blut. Muskulöfes Herz. Lymphatiſche⸗ und Blut⸗Ge⸗ 
fäße, Kinnladen —— einander. Die Sinnes⸗ 





7 Annales du museum Fhisteire natgrelle. Tom. XX 1812. 
p· 73. 
— Le regne animal distribud Wopren son ‚ Organisation. Paris 


un J. pP» 57. 





v 


a Er 


werkzeuge ‚für -Geficht, Gehör, Geruch und Geſchmack 
am vorderen Theile des Kopfes. Niemals — als vier 
—— Getrenntes Geſchlecht. 


1. Caſſe. Saͤugethiere. 
2. ⸗ Voͤgel. 

3. ⸗ Reptilien. 

4. ⸗ Fiſche. 


IL Abſchnitt. Animalia mollusca. | 
Ken Skelett. Die Muskeln figen . an ber innern 


Flaͤche der Hant- feft, melche fchlaff, nach alfen Richtun⸗ 


gen contractil und haͤufig mit kalkigen Platten (Muſcheln) 
in Verbindung ſteht. Das Nervenſyſtem beſteht aus zer⸗ 
ſtreut liegenden Ganglien, welche durch Faͤden zuſammen⸗ 
haͤngen, die Groͤßten (Gehirn)- liegen auf dem Schlunde. 
Den Sinn des Geſchmacks und Gefichts beſitzt die Mehr- 
zahl; Gchör nur eine einzige Familie. Athmungswerk⸗ 
zeuge und vollfommmer Kreislauf. Ernährungs» und 
Abfonderungsorgane faft fo mannigfaltig, als im erſten 


Abſchnitte. 
1. Kaffe. Cephalopoden. 
2 ⸗ Pleropoden. v’ 
3. ⸗Gaſteropoden. 
4. ⸗-Accephalen. 
5. »Brachiopoden. 
6. ⸗Cicrrhopoden. 


III. Abſchnitt. Animalia articulata. 


Zwey Nervenfäden längft dem Bauche, ſtellenweiſe 
zu Sanglien verfhmolzen. Das vorderfie auf dem Schlun« 
de liegende Sanglion (Gehirn) unterfeheider ſich kaum 
durch Größe von den übrigen. Die Haut des Körpers 
iſt Durch Queerfalten in Ringe getheilt; die Muskeln befe- 


* 
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ſtigen ſich anf der. inner Flaͤche — Der — 
iſt mit ober. ohne Glieder. mu 

In dieſer Thierreihe findet ein — Statt. 
von der Ernährung mitselft eines geſchloßenen Gefäßfy- 
ſtems zu der durch Einfaugung, nämlich in abwärts ftei- 
gender Drdnung. Hiemit gleichlaufend von dem Athmen, 
. welches auf einer Stelle des Körpers. concentrirt iſt, zur 
Vertheilung der Luft: durch den ganzen Körper mittelft 
Gefäße. Geſchmack und Geſicht find die am meiſten ent 
wickelten Sinne, nur eine einzige Familie befißt Gehör. 


"Sind Kinnladen vorhanden, fo liegen- fie neben einander, . 


fo daß fie durch Bewegung zur Geite von einander 2“ 
‚entfernen. 
Sicher gehören: . 
1. Claſſe. Anneliden. 
2. ⸗Ccruſtaceen. 
Zz. ⸗Arachniden. 
4. = Inſecten. | 
W. Abſchnitt. Animalia radiata. 

Die Organe fiehen freisförmig um einen Mittelpunek. 
Meder Nerven find vollftändig entwickelt, noch Sinne, 
faum finder fich Spuren eines Kreislauf. . Athmung 

“gefchieht durch die Oberfläche des Körper. . In der 
Mehrzahl finder fich als Darmcanal ein Magen mit einer 
einzigen Ausmündung, ober das Thier ift ein blofer 
Schleimtlumpen. F 

| 1. Caaſſe. Echinodernmen. 77 
2, : = - Eingeweidewürme. J 
3. ⸗Meerneſſeln (Acalephes) — Actinien 
und Meduſen. | 
4 ⸗ Polypen. 
5 s  Infuforien. 
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Ze 4 68. | 

_ Ynneliden folgen. hier nach: Eirehipeden, mit welchen 

ſte ruͤcſichelich des Kreislaufs, durch ein gegliedertes 
Mark und in fo ferne verwandt find, daß fie; wie meh⸗ 


rern Bronchiodelen, in einer Scheide leben. 


Betrachtet. man bie vier Abfchnitte als parallele Li⸗ 
nien, fo erwartet man in jedem ein auffallendes Fort⸗ 
ſchreiten dam eittfachen zum zufammengefegten Bauc. In 
biefem Falle erfcheint es unnatuͤrlich, daß in dritter Reihe 
die Infeeten und Arachniden- zu unterſt ſtehen, ba ſie doch 
in Bezug auf Kunſttriebe, Empfänglichkeit für äußere . 
Eindräde, Lebhaftigkeit der Bewegung und Athmungs⸗ 
weife eine vollklommnere Drganifation verrathen, als die uͤbri⸗ 
gen Thiere diefer Linie, wenigſtens vollkommner, ale An: 
ueliden, die zum Theil (Nais, Gordius) fehr einfach ge- 
baut find, aber doch als dag oberſte Glied diefer Beide 


ſtehen. 


Uebrigens iſt jeder von einzelnen Verwandtſchaften 
hergenommene Einwand wenig erheblich, denn bie Stel - 
lung einer jeden Claſſe kann mr relativ richtig feyn. Die 
jenige Elaffification wird natürlich genannt werden fünnen, 
in voelcher die Ordnungen in Bezug auf die Mehrzahl der 
zu ihr gehörigen Arten und in Bezug auf die Mehrzahl: der 
Drgane richtig fiehen. Die Neihefolge. der Ekaffen iſt die- 
felbe, als in den oben erwähnten Syſtemen, welchen die 
Entwicklung des Nervenfpfiems. ($. 50.) oder des Ath⸗ 
mens und Kreislaufes ($. 62.) zum Grunde liege Dies 


- fer Ordnung flimmen die meiften. Zoologen bey, aber ver 


fchieden werden die Anfichten noch längere Zeit bleiben, in 
welche Vergmeigungen ($. 53.) fie. zerfällt, und welche 
Sectionen die viehfeitigften Anfichten gewähren, und das 
durch für das zoologiſche Studium am brauchbarften find. 
Anmerkung. Auch Lamarck änderte in feinem neue» 
fien Werke feine Anfichten über ben natürlichen Zuſammen⸗ 


1 

bang ber Thiere ‚ und giebt folgende Tabelle ) unfer dem 
Titel Ordre de la formation des. animaux. | 
I. Ungeglieberte Thiere. IL Gegliederte Thiere. 


Polypen. — | | 
— —— Wuͤrmer. 

| Arunneliden. Epizoariae. 
.(£erueen u. a.) 


Acephalen. | | 
Inſecten. 
- ' as —* - 
5: Cruflaceen. Arashniden, 
Mollusken. =: nt 
RER 
In. giſche Fr 
" Reptilien. 
— Voͤgel. 
Saͤngethiere. 


Anſtatt daß nämlich Lamarck ſonſt annahm, daß 
aus jeder Claſſe oder Ordnung ein Thier bey der Schoͤ— 
pfung entfland, und zwar eines nach dem andern in der 
von ihm entworfenen Reihenfolge der Claſſen ($. 50.) , lei⸗ 
tet er hier den Urfprung zweyer oder-mehrerer Elaffen aus 
einer anderen ab. — Von Lamarcks Anfichten über die 
Entſtehung organiſcher Körper, nach welchen. er feine 
Claſſificationen einrichtete, ie 6.110. die Rede ſeyn. 


Pr 





*) Histoire naturelle des animauz sans veriöbress 1. 1815 p. 457. 
F 


gwepter Ab ſchnitt. 


Eparasterigit Ber <pierclaffen und re 
- Verwandtfhaften im Allgemeinen. 
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—X bie hier angufäßeenden Charactere bey Veatbei⸗ 
tung der einzelnen Claſſen ausfuͤhrlicher vorgetragen wer⸗ 


Den, fo ſchien es doch zur leichteren Ueberſicht des thieri⸗ 


ſchen Baues und der natuͤrlichen Verwandtſchaften BEE 
fie Bier kurz zuſammen zu faſſen. 
— = Zoophyten. 


Keine dem ſenſiblen oder irritablen Syſteme aus⸗ | 


fehlie lich .eigenthümlichen Organe; - daher Feine Nerven, 


kein Sehirn, Feine Sinneswerlzeuge, fein Kopf: kein 
Gefoͤßſhſtem kein Athmungsorgan) kein zur Fortpflan⸗ 


zung mit Ausſchluß anderer beſtimmtes Organ, feine Muss 
keln. Die contractile Subftang des Körpers iſt Schleim 


oder häufig, an allen Stellen von gleicher Art, ſaͤftebe⸗ | 
reitend, athmend und empfindend. Die Saͤftebereitung ge⸗ 


11 
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ſchieht wie in Pflanzen mittelft Umänderung der Säfte bey 
ihrer Verbreitung durch das Sellgewebe, und in dieſes 
gelangt die Fluͤſſigkeit mittelft Durchſchwitzung aus dem 
Darmcanal oder durch die Oberfläche des Körpers. — Die 
Organe, aus welchen Zoophyten beftehen, find wie in 
Begetabilien, parallel oder dftig mit einander in Verbin⸗ 
bung, obne von einem Theile auszugehen, welcher wme- 
fentlicher als die übrigen wäre. Häufig ift, wie in Pflan- 
zen, . einerley Bau längft dem ganzen Körper wiederholt 
und die Zahl, in welcher ein Organ am Körper vorfommt, 
3. B. die Zahl der Jahlſaͤten der Polypen oder ber Zähne 
der Zellen, ift im Durchfchnitte wie bey Cryptogamen 4 8 
oder 16. Hoͤchſt verſchieden find die hieher gehärigen Thie⸗ 
ve. Ihre Bildungen. laſſen ſich in folgende allgemeine Ge⸗ 
ſichtspuncte zuſammenfaſſen: 


A. Der ganze Koͤrper iſt entweder volig oder wenig⸗ 
ſtens größtentheilg *) aus einerley Maſſe Bent Zoo- 
phyta monohyla mihi. 


a. Er iſt thierifche Gallerte ohne irgend ein inneres 
Organ. Das ganze Thier iſt cin Schleimklumpen, ohne 
oder mit äußern Anſaͤtzen. Dieſe äußern. Anfäge, find ent⸗ 
weder deutliche Verlängerungen der Subſtanz des Körpers 
(4. B. Cercarien), oder fie -erfcheinen als unbewegliche Haq⸗ 
reoder Sachen (4. B. Kerona.), und letztere find viel⸗ 
leicht blog durch Saftlofigfeit und Feinheit von der Sub⸗ 
ftanz verfchieden, aus welcher der Körper beficht. — Dies 
fe Thiere ſind leichter Drtveränderung, fähig... "Ihre Ge⸗ 
ſtalt ift rund, länglich, cylindriſch, eckig oder Blatt. Die 
Sorspflangung geſchieht — — 





u 
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9. Der Wutize — der Zallelerien ſchelut Feine —— 
Syuhftanı, als die des Koͤrrers, uabern nur. durch mehr Seftigkeit 
von fhr verſchieben. 
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drenie ſich in zwey oder mehrere Stücke GBacillarien), die 
als Individuen men — Infuſo rien. "Zoophy- 
&a_Infusoria, - 

p. Ein Magen als inneres Organ, welcher eine blo— 
$e Höhle indem Schleime ift, aus welchem der Körper 
veſteht, und nicht aus einer beſonderen Haut gebildet, 
verſehen mit einer einzigen Muͤndung. Jedoch iſt die Sub— 
ſtanz des Koͤrpers nicht immer blos Schleim, ſondern 
zeigt ſich oͤfters mehr oder minder haͤutig. Der Rogen iſt: 


a. gefaͤßartig. 

Hieher gehoͤren einige Cercarien, welche man zwar 
allgemein unter Infuforien rechnet, mis melchen fie der 
Geſtalt wath: gleich find, die aber- wefehtlich verſchieden 
ſich zeigen, Indem fie einen Mund haben, von welchem 
aus ein. gabelfoͤſmig getheiltes Gefäß in die Subſtanz des 
Körpers. ſich verliehrt. Diefer Bau iſt der Anfang der 


‚Bildung seines gefaͤßartigen Darmcanals, wie er entwis 


delter in mehreren Eingeweibewuͤrmern (Echinorhyn- 
chus, entozoa trematoda} -vorfommt. — Vielleicht ge- 
hört auch hieher Cyclidium Pediculus Müll., ‚welches 
Thier paraſitiſch auf Hydern lebt, und nah Schäffer, 
Trembley und Goͤtze fie gum Theil auffreffen (? durch Ein⸗ 
faugung aufjehren) fol, wodurch es von Jufuſorien fehr 
abweicht. ($. 129.) — Ich nenne biefe Körper Infusoria 
wagenlasa. Sie fihliegen ſich an entozaa trematoda 
uud zwar zeigen ſich nach Nitzich Cercarien wit Distoma 
verwandt, indem ſie außer der Saugmuͤndung eine Pose 
am. Leihe haben. — Auch einige Vibrione fcheinen einen 
Darmcanal zu.befigen, und fo fände auch Verwandtſchaft 


mit entezon nematoidea ſtatt. 


F PB. eine laͤngliche Höhle. 
Iſt der Koͤrper aͤſtig (Juſammengeſetzte Zoophyten), 


| befitzt jedes Ende (Polyp, Thierbluͤthe) einen. — 


IL" 


— 5, 


— 2. ober vielmehr der. Bolyp Fri hohl und dadurh 
der Magen ſelbſt. Die Maͤgen eben. durch eine. Röhre 
in Verbindung, weiche längft der Mitte der Gtiele laͤuft, 
in die der Körper. fich theilt. Durch fie verbreitet fich 
Nahrungsfaft non den Mägen in die übrige Subſtanz. — 
Aeußere Anſaͤtze Arme, Fuͤhlfaͤden) ſitzen meiſtens um 
den Mund oder ‚auch auf der äußern Magenfläche ;. gt: 
| woͤhnlich ſtehen ‚fie in einem Kreiſe. — Die Fortpflanzung 
gefchieht durch Keime FR welche aus der ——— ve 
fproffen. TR 
Die Anſaͤtze findd: | 

9 haarförmig. AMonouyla ciliata. ve 
. Die bieher gehörigen. Thiere fliegen fih an bie 
haarigen Jufuſorien an. Die, Haare find mahrfcheinlic 
eine von der Subſtanz des Koͤrpers nur. durch Saftlofig- 
feit unterfchiedene Maffe. Sie koͤnnen nicht ;ber ‚Länge 
nach aufgerollt werden und find des ee ber: Nab⸗ 
rung nicht faͤhig. Sie ſind entweder 
+) ohne beſtimmte Ordnung benesuc Moni 
"hyla ciliata a. vibratilia. „ic onen al. 

Dieſe Thiere fiehen. in: unmittelbarfier Berbinbung mit 
- denjenigen Infuſorien, welche als. ängere an unbe 
wegliche Haare haben... 

) in beſtimmter Ordnung einer — dem an 

bern beweglich fo daß bey raſcher Bewegung die Faͤhl⸗ 


faͤden im Kreiſe ſich zu drehen ſcheinen. — Raderthiere. F 


Monohyla ciliata P. rotatorie. ‚ 

Ihr Körper ift entweder ungeräftelt, und dann fe 
ters von einer Haut umfleidet, welche ‚einer Roͤhre ober 
Schaale ähnlich fieht, und das Thier in diefem Falle ei⸗ 
nigen Eruftaceen oder Acephalen verwandt z. B. Brachio- 
ni ähnlich den Gattungen Cypris ”Cythere und zwey⸗ 
Happigen Mufcheln. Bey diefem Baue ift das Thier leich⸗ 


keichter Drtäberänbekinee fähig. Der ber Körper ie aͤſtig, 
wenigſtens der Zeraͤſtlung faͤhig, dann iſt er ohne Huͤlle 
und häufig feſtſitzend, ohne jedoch einer Ortsveraͤnderung 
unfähig zu ſeyn, und verwandt den ei 
Thieren. 

) Die Anfäge find —— der Subltanz 
des Koͤrpers, hohl und koͤnnen meiſtens der Laͤnge nach 
aufgerollt werden. Sie bewegen ſich gewoͤhnlich gleich⸗ 
zeitig. — Der Koͤrper beſteht aus Schleimkuͤgelchen oder 
einer Hautaͤhnlichen Gallerte: im erfien Falle / und uͤber⸗ 
"Haupt der Geſtalt nad) findet Verwandtſchaft mit Sertu⸗ 
larien Statt. Er ift großer Zeräftlung fähig, demohnge⸗ 
achtet bermögend, von einer. Stelle zur andern ſich zu bes 
wegen. — Die Vermehrung gefchicht durch freywillige Zer- 
ſtuͤcklung oder durch Reime, welche gewoͤhnlich erſt nach ihrer 
Ausbildung als Polypen vom Mutterſtocke fich trennen. 

— Monohyla hydıiformia mihi. Suͤßwaſſerpolypen u.a. - 


c. Ein Magen ale inneres Organ, ‚gebildet von eis 
ner ihm eigenthimlichen Hauf. Die Keime fiehen in Ge⸗ 
ftalt von Eyerftöcken an einander ($. 10. N. 2.), jeder 
Eyerftock ift mit einem Ausführungsgange verfehen. Die 
Subſtanz iſt haͤutig. Die Nöhren, welche die Polypen 
‚tragen, ftehen parallel und find an der Baſis oder auch 
ihrer ganzen Länge nach mit einander verbunden. Die 
Sühlfäden find entweder gefledert im einfachen Kranze und 
dann die Thiere verwandt ben Polppen vieler Ceratophy⸗ 
ten, oder die Kühlfäden find. einfach und umgeben ben 
Mund in miehrfachen ‚Reihen ; dann find fie verwandt den 
Polypen mehrerer Lithophyten und den Actinien. — Mo- 

nophyla petalopoda mihi. (polypi tubiferi Lam.) 


B. Der Körper iſt von verſchiedenartiger Subſtamz 
gebildet. Zoophyta heterohyla mihi. 
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t. geine Polypen. WR 
a) vloſe Gallerte, von welcher ein groͤßerer oder des 
ringerer Theil zur nicht contractilen faferigen. Mäffe er⸗ 


haͤͤrtet. Das San iſt Anfach oͤder aͤſtig. — Sean 


ſchwaͤmme, Spongiae. 

Als hoͤhere Bildungen ſchueten ſich Aichonien und 
Corallia corticosa at. — Drey Hauptformen ber 
Schwänme find zu unterfcheiben ; nämlich; Ä 
\ ) Die faftrige Subftanz ift eih loſes Gewebe, nach 
alien Richtungen durchloͤchert, aber diefe Höhlen find durch 
Gallerte ausgefüllt, welche auch als ein mehr oder minder 
dicker Ueberzug die Dberfläche des Schwammes bekleidet, 
ſo daß Feine aͤußerliche Oeffnungen fichtbar find. - Der 
Schwamm ift. gewöhnlich Euglich, oder als eine Cruſte un⸗ 
rg ausgebreitet. — Aechilleum mihi. 

“) Die faferige Sabſtanz iſt von Gallerte durchzo⸗ 
gen, welche auf der Oberflaͤche des Schwammes als ein 
dünner ‚häufiger Ueberzug erſcheint. Einzelne Löcher blei- 
ben auf der Oberfläche offen, und aus diefen verbreiten ſich 
Canaͤle durch ben ganzen Schwaͤmm und fuͤllen mit Waſſer 
ſich an. Das Ganze iſt aͤſtig oder unregelmaͤßig ausge⸗ 
breitet und in ſeinem Baue den Meduses agastriques Pe- 
ron. und Rhizoſtomen verwandt, nur daB in letzteren die - 
Deffnungen ber Oberfläche als Saugeöhren verlängert find, 
und In beyden die ganze Subſtanz Gallerte. 

Die hieher gehörigen Körper bezeichne ich als eine. 

Gattung mit bem Namen Tragös, wenn bie Faſern ſehr 
dicht an einander liegen und von fehr weniger Balkerte und 
sogen find,.j. ©. Aleyoniom Inorustans, obtr Manon, ' 
vn das faferige Gewebe locker ik, 5. B. Spongia aca- . 
ata. 

2°) Die faferige Eiskan: iſt dicht mit Gallerse: an⸗ 
gefuͤllt, und hat die Geſtale eines oben offenen — 
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ober Bechers. Die Bände Taffen Fein Waffer durch, aber 
ungehindert ffieht es durch das offene obere Ende ein, und 
erfuͤllt die Hoͤhle des Schwammes — Scyphia Oken. | 
b. Gallerte, melche durch Kalk ganz in Stein ſich 
‚ verwandelt. — Nulliparae. an der Bildung der Li⸗ 
| onbpten. 


2. Polypen. 
0) Kein mit allen Polypen jufammenhaͤngendes Or⸗ 
gan. — Eorallen. 
| Der Stock if, wenige Gattungen auſsgenommen, mit 
ſeiner Bafis angewachfen: tern letztetes auch der’ Fall 
nicht iſt, ſo fake‘ dennoch feine Ortsveraͤnderung Statt. — 
Der nicht contractile Beſtandtheil der Coraͤllen iſt entibeber 
ohne Kalt ober Boch nur von wenig Kalt durchjogen — 
Geratophyta duet. — oder er beſteht groͤßtentheile aus 
Ralf. — Lithophyta L. 
Die Bertheilung ber Subſtanzen, aus welchen die 
Corallen beſtehen, iſt folgende: 
‘a. Der nicht contractile Beſtandtheil umgiebt den 
- thierifchen als eine frey ſtehende Roͤhre, welche einfach 
oder äftig if. Die ehierifche Subſtanz iſt gewoͤhnlich am 
allen Puncten ver Coralle im deutlichſten Zuſammenhange 
und von größerem Umfange, als der nicht contractile Be⸗ 


ſtandtheil. — Ceritophyta tubelosa hihi 3. B: Tubu- 


laria. Sertuleria und Lithophyta Aistulosa mihi $. 8. 
Tubipora. 
ver rei chieriſthe Seftanapei Polypen) iſt ſtrah⸗ 
leafoͤrmig aus einer Achſe nach. den Peripherie vertheilt, 
niid uͤſerall von nicht contraetiler Maſſe Äingeben. Diefe 
Huaͤlten legen ſich dicht an einander und find zu einem Eos 
rallenſtocke verſchmolzen, deſſen Zellen firahlenförmig nady 
ber Achſe gerichtet find, ımd fo auf jedem Queerdurch⸗ 
m erſcheinen. ie: umorganiſche Subſtanz Äberteiege 
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meiſtens die organiſche. Letztere ſtirbt theilweiſe ab, und 
ſo geraͤth ſie in aͤſtigen Corallenſtoͤcken außer Zuſammen⸗ 
bang. — Ceratophyta alcyonea j. B. Alcyonium ar- 
‚boreum, Exos. — Lithaphyta porosa $. B. Madre- 
pora Lam. 

c. Der unorganifche Beſtandtheil bildet eine mehr 
oder minder horizontale Zläche, auf welcher der contractile 
Beſtandtheil als ein einziger Polyp aufruht, ber dieſe 
ganze Fläche beſetzt. Mehrere folche Flächen (Zellen) ‚und 
Polypen erzeugen ſich gewöhnlich über einander, fo daß 
alfo der ganze Corallenſtock entweder ans einer einzigen. 
| oder meiſtens aus ‚vielen, horizontal über einander liegen⸗ 
ben Schichten befteht, wobey nothwendig nur die oberſte 
Lage belebt ſeyn kann. Dabey ift der Corallenſtock einfach. 
ober Aftig (4. B. Caryophyllea Cyathus und ramea Lam.). 
ober auch fuglich (Astrea u, a.), im Falle mehrere Schiche; 


4 


\ 


ten neben einander fich aufthürmen, Hieher gehören alle⸗ 


Lithophyta lamellosa. 

’x d. Da bie Verbindung der Polypen der Corallia fo-; 
adea (3. B. Flustra, Eschara, Retepora) noch unbe» 
kannt iſt, fo kann man es als weifelhaf anſehen, ob ſie 
nicht zu einer der vorhergehenden Abtheilungen als Ord⸗ 
nung ſich bringen laffen, ober, wie ſehr wehrfcheinlich, 
eine eigne Familie bilden. Stehen die Polypen im Zus 
. fommenbange, fo find diefe Eorallen den Erftern (Cerato-- 
phyta tubulosa) verwandt, vergleichbar einer- Sertulas 


tie, deren Aefte dicht an einander in einer Fläche beyſam⸗ 


men fichen, oder auch. wergleichbar einer. Coralle ber zwey⸗ 
ten Abtheilung (Ceratophyta alpyomen), deren Polnpen 
fehr verkuͤrzt und der Achſe genähert. find.. Es ſchainen 
aber die Polgpen ohne Zuſammenhang blos neben einander. 
zu ſtehen Alsdann iſt die Verwandtſchaft auffallend mit 


vielen Korallen der vorhergehenden. Hoyheikung (Luho⸗ 


pliyta lamellosa) and: fie iſt es um fo mehr, da oͤfters 
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* | ne 
viele Lagen über einander liegen, 5. ®. Cellepora. Der 
Unterfchied ift dann, daß die Zellen der vorbergehenden 
Corallen blätteig find, bier aber find die Zellen einfach, 
und diefer Bau deutet auf ſehr verſchiedene Structur der 
Polypen. In letzterer Beziehung iſt es paſſend, die Co- 
rallia foliacea als eine eigne Abtheilung zu betrachten.) 


6. Der thieriſche Beſtandtheil iſt ein haͤutiger Eylin-- 
der, welcher aus parallelen Roͤhren beſteht, die frey als 
Stiele nach der Peripherie des Stockes abgehen und mit 
Polypen endigen. Der Cylinder umgiebt eine Achſe, wel⸗ 
che aus unorganiſch gewordenen Cylindern beſteht. Seine 
aͤußere Flaͤche und zugleich die Polypen umhuͤllt eine ſchwam⸗ 
mige, etwwas kalkhaltige Subſtanz, die einiger Contraction 
fähig iſt. Die thieriſchen Cylinder erzeugen ſich gleich 
Jahresringen laͤngſt dem ganzen Stamme, der daher in 
jedem Alter der Corallen an. allen Stellen der Oberfläche 
mit Polypen befeßt ift, und da fie, wie Jahresringe, duͤ⸗ 
“ tenförmig in einander ſtehen, ſo ıft auch der Stod an 
der Baſis dicker als oben, mie in dicotyledonen Bäumen, - 

Die alten Eplinder verwandeln fich in die oben erwähnte 


„Achſe durch eine der Metamorphofe bes Splintes in Holz 


vergleichbare Erhärtung oder Verkalkung. — Corallia 
corticosa mihi 5. 2. Gorgonia, Corallium. 


6) Ein Organ des Körpers (hohler Stiel) ift allen 
Polypen gemeinfchaftlich. Das Ganze einer — 
derung fähig. — Seefeden.. : 


„Ale Polyper fehen mit der Höhle des Seieles im 3 
ſammenhange, weiche fie mit Waſſer erfüllen und entleeren 
tönen. Die-Arme und. der Stiel find nach allen Rich⸗ 


tungen beweglich. Die ſchwammige faferige Subflang der 


Dberfiächesift ſehr contractil. — In diefen Puncten zeis 
gen fie ſich volllommner organlfirt, ale Corallia corticosa, 
find ihnen übrigens im Baue und Lebenserſcheinungen 


N 
1 
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PR & bildet fich die Achſe ber. — durch Er⸗ 
haͤrtung thieriſcher Cylinder, wie die Achſe jener Corallen. 
Aunmerku ’. Die Berwandefchaft ber Zoophyten 

unter einander ergiebt ſich aus dem Vorhergehenden. NRuͤck⸗ 
ſichtilich der Verwandtſchaft ber Jufuſorien zu anderen 

- Shierelaffen, beziehe ich mich auf $. 53 und beſonders auf 
die Verwandtſchaftstabelle, weiche ich tab: XIE meiner. 
Schrift: Beobachtungen anf naturhiſtoriſchen Reifen ges: 
‚geben habe, — ‚Die Verwandtſchaft der Corallen aͤhnli⸗ 
chen Vegetabilien, welche mit Unrecht unter die Zoophy⸗ 
ten gerechnet werben, nud von welchen $. 180. die an 
ſeyn wird, ift folgende: 

Corallinae fistulosae mit denjenigen Atem ber —2 
tung Chara , weiche verfalten. : 

Corallinae axi solido find gealicderten ulben ver⸗ 
wandt. — Millepora coriaten iſt eine verſteinerte Ulbe. 
| Liagorae fehließen fich unmittelbar an faci Spongo-' 

dium Lamour. nätnlic) Alcyonium Bursa und Vermi-' 
lara reiben ſich an Botrydium Wallroth, (fl. dan. 705.)‘ 
an Conferva aegagropila, (engl. bot. 1377.) Linkia 
pruniformis (engl. bot. 968.) u. a. | 
6. 70. * 

U. Eingeweidewuͤrmer. SE ER; 
Man kann fie Zoophyten nennen, welche in andern 
Thieren leben, aus deren Subſtanz ſie entſtehen durch 
freywillige Erzengung. Viele gelingen ſiberh auf eine 
hoͤhere Stufe thierlſcher Bildung, als Zoophyten, indem 
fie (beſonders mehrere Nematbibeem) einee Fortpflanzung‘ 
durch Begaktung faͤhig find und hiezu aͤußere Geſchlechts⸗ 
theile beſttzen; auch haben wenigſtens einige 5.8: (Seren 
gylus Gygas) Nersen. Gehirn, Seaclerwerkzeuge/ Gr 
| . faRRMem. ud, mit — weniget· Specieb, au 
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Achmungbergane fehlen: Dos Achmen geſchiehe, wis 
Zoophyten, mittelſt dee Dberfläche und der der eingefans · 
ten Flaͤſſigkeit anhaͤngenben Laft. Freye Musfkeln beſitzt 
ne eine Gattung. (Echyiorhynchus),; in vielen ſinden 
ſich Maslelfaſern oder Muskelſtreifen, welche aber ihrrr 
ganzen Länge nach mit der uͤbrigen Guben; des Abr⸗ 
pers verbunden find. a Mehrahi iſt tiner Orisover⸗ 
— andemns faͤhig. 2 
Die größte Manmagfeiccteit — PN Pr Ber Gehalt 

RR gr Innern Baue, Bänfige Uebergaͤnge von eiifächen: - 
Bildungen zu zufammengefebten und ———— mit, 
Thieren anderer Elaffen. 

A. ruͤckſichtlich den Geſtalt. | 

Die Formen der Infuforien und attberer — ⸗ 
kommen entwickelter zum Vorſchein. Zunaͤchſt bietet ſich 
auch hier der Unterſchied dar in kugliche, cplindrifche‘ 
und bandartige. Einige: befien den Fuͤhlfaͤben der 300: 
phyten vergleichbare Organe zB. Diverun. Sowohl 
der Geſtalt, als dem inneren Baue nach ſtehen fie zwi⸗ 
ſchen infusoria vasculosa und Unneliben, nauurutlich 
Nematoideen zwiſchen Vibrionen und Gotblue, auch hie 


ſich Sipuneulus an, feruer tremaipda mwuchen Cerca⸗ 
rien und Planaria. 


Se wie man einfache und ———— geiypen 
unterſcheidet, giebt es auch einfache und zuſammengeſetzte 
Entozoen. Beyſpiel ber letztern iſt die Gattung Cok- 
nurus. Sie verhält ſich zu den Entozoen obmgefähr , 
wie Pennatula zu ben übrigen Zoophyten, im für fern 
nämlich beyde aus einem Sacke beſtehen, * rang 
Wuͤrmern gemeinfchaftlich iR. | | 

B ruͤckſichtlich der. Guam 0 
Die Aufnahme der Nahrung geſchieht, wie in 300: 
phyten, emtmeder Brögtentheit® mach Tinſaugung Ser Haut, 


⸗ 
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ober — einen ober mehrere Mundet/Der Darmcanal 
iſt entweder blos gefaͤßartig (trematod4, FEohinorhyn- 
chus, Bandwuͤrmer) wie in Infusoria —— Me- 
dusae agastrieae und wie in Vegetabilien, oder '@ iſt 
ein Darmcanal vorhanden, der den Gedaͤrmen der übrigen 
Thiere ähnlich und von einer ihm eigenthuͤmlichen Haut 
gebildee ift, mit oder ohne After. (Nematoidea) Aus 
letzterem Darmcanale entfpringen häufig Röhren, welche 
an die Haut gehen, und theils zur Einfaugung von der 
Oberflaͤche, theild zur Verbreitung des Nahrungsfaftes aus 
dem Wagen bienen.. (Nematoidea.) Dieſe Röhren find. 

„den äußeren Darmzellen ber Fnfecten’analoge Organe. 

— Die Ernaͤhrung geſchieht mittelſt Durchſchwitzung des 
Nahrungssſaftes ind Zellgewebe des Koͤrpers, alſo wie in 
9 „Zoopbyten. und Pflanzen. — Diele. Entogoen (cystica) 
= vermögen nur affimilirbare Stoffe einzunehmen, und ge- 

ben, gleich mehreren Zoophyten und Pflanzen, Feine fefte 
. Materie als unverbauf von fich. . 
Ä C. Fortpflanzung. | 
i Aus Rudolphis und anderer Naturforſcher — 
— ergeben ſich folgende Verſchiedenheiten. 
1. ruͤckſichtlich der Zeugung. 
—— — Entozoa cystica. Das 
(durch freywillige Erzeugung entſtandene) Individuum 
ſtirbt ohne einer Vermehrung faͤhig zu ſeyn. 
: b) Fortpflanzung einzelner Generationen ohne Befruch⸗ 
tung? ($. 188.) 
. 0) Befruchtung der Eyer. 
*) im Leibe der Mutter. Nematoidea, ‚mehrere 
Bandwärmer u. a. 
”) im Hervortreten and ber Scheibe? Taenia 
"lanceolata. .:.. 
=) —— dem Leibe abe woehauoene Ep: 
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 Bohkuährnchns,, j und überpaupt acantho- 
cephala, 
Die GSefchlechtsorgane find entweder ° 
©. getrennt. Männliche und weibliche Individuen. 
Noematoidea. Caryophyllaeus. 
Hiebey geſchieht die Begattung 
a) mit einfacher Ruthe. Viele Nematoidea. Ca⸗ 
ryophyllaeus. 
b) ‚mit doppelter Ruthe. A⸗eeris. 
B. Sermaphrobismng. 
a) Hermaphrodismus an einer einigen Sid des 
Körper. — Trematoda. 
Begattung zweyer Individuen entweder 
*) mit einfacher Ruthe. Distoma. Oder 
”*) mit doppelter Ruthe. Polystoma. 
D) Hermaphrodismus in jedem Sliede des Kir 
pers. — Trieuspidarie. ——— 

Taenia. 

Hiebey i 
Ä *) Begattung der Glieder. 

**) Begattung zweyer Individuen. A 
x) Begattung dreyer ober mehrerer oliden 
a des Gebaͤhrens. 2 

lebendig gebaͤbrend; Mehrere Ascariden und an⸗ 
dere Nematoideen, ferne Aapihiskoma er 
clavatum. 
b) Eyer legend. Die meiſten Ertozoen — 
o. unter Abgang des Eyerſtockes. Entweder 

”) durch die Scheibe. Amphistoma cornutum.' 
) Durch Zerreißung eines — — — mei⸗ 
ſten Bandwuͤrmer. 

P. ohne Abgang des Eyenoaes Die eye 

freten hervor: 
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nematoidea #. a. 
””) durch Die maͤunliche Much. Trematoda. 
"u. ##) ‚buech Den Rüßel, ‚Echinochynehus, 
" Die Eyerftöge. RR: entıpeher esta oder bappelt 


ET as ri.“ — 
m. FR or 
Sie ſtehen sheffledtlick ihrer Drganifation ndher den 
Zoophyten, als viele Eingeweidewuͤrmer. In Hinſticht auf 
VGaſtalt find fie, in der, Mitte: jwifchen den runden mit haar⸗ 
förmigen Anfägen verfehenen Infuſerien und Strndlthieren : 
z. B. Beroe geh Spreies der Gattungen, Himan- 


Be. —— De Scheibe, — "Einige Bandwuͤrmer, | 


topus, Katpne,. "Trichoda-und zwiſchen. den Echiniden. 


Die zur Ciuneiſchen Gatuuag Aledusa-gehoͤrigen Spe⸗ 
ie. ſind gieich Infuſerien eine vallertige Scheibe ohne 
ianere· Organe aberaſtrahlenfoͤrinig verbreitet ſich bey vie⸗ 
len ein aͤſtiger gefäßartiger Darmcanal⸗ aus dem Mittels - 
puncte und längft der untern Flaͤche (Medusae- agastri- 
cae Peron.) Hiebey geſchiehr Oier Ohrfaugung durch dies . 
fe Gefäße undꝛ durch⸗ die Oberftaͤche. Die Säfte verbreiten 
fich / durch De. Schleimmaſſe ohne eregelten Saͤftelauf, al⸗ 
fo wie in Zoophhten, Eingawe idowrmern. 

Ainderr Meduſen derſelben Gattung ſind zum Theil 
haͤutig, zum Theil ſchleimig. Sie boſitzen im Mittelpun⸗ 
cte der untern Flaͤche der Scheibe einen Magen, welcher 
gewoͤhnlich mit Inge Srwoiterungen oder 
Anſaͤtzen brgabs if, Die ſtrablenfoͤrmig ſtehen. Aus ih. 
nan Saufen, Gefaͤße au nie Peripherie: zur Verbreitung der 
Nabruagnfäfte. Die Wertbeilng ber Suͤfte durch den 
Körper geſchieht auch bier ohne geregelten Kreislauf mit- 
telſt Ausſchwitzung durch wie — s ——— und 
feiner Gefäße. 
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Einige biefer letztern Meduſen · haben auf ber amteren 
Züge einen Kranz von Hautfalten, beiien Centrum · der 
Mittelpunct der Scheibe ik. Dieſer Kraut iſt ein Theil 
dep Magens und iſt ein Vieleck, indem die Falten mehr: 
mals ange umnfen Binkeln gbruchen find, Cie xnthal⸗ 
ten Faſern und gleiche Falten laufen aus dem Raude die⸗ 
ſes Kranzes gegen. die Peripherie der Scheibe. Erſtere 
dienen zur Wölbung der Scheibe, letztere, um den Kand 
einwaͤrts zu beugen. — Die Fafern find nicht frey, fon- 
dern, wie bey der Mehrzahl der Eingeweibewuͤrmer und in 

Zoophyten, mit der Maſſe des Roͤrpers verſchmolzen 

Die meiden” zur Elaife:der Meduſen gehoͤrigen Thiere 

haben Fuͤhlfaͤden, welche am Rande odert näher dem Cen⸗ 
ham des Thieres ſtehen. Rhizoſtemen Haben Line woße 
Menge Einſangungsroͤhren, welche vom Munde ausge⸗ 
hen, andere beſi gen: Hautlappen (Arme), weiche iha um⸗ 
geben. Außerdam finden ſich im winken Meduſen noch au⸗ 

dere Anſaͤtze, deren Beſtinunung⸗ unbekannt it. 

Die groͤßte Aundherung an beit. Bau Bar ibn | 
Zigen Beroen , :heitß in der Geſtalt, theils darch Fuͤhl⸗ 
faͤden, welche laͤngſt dem ganzen Sörper in Linien ſtohen, 
beſonders aber daburch, daß Hey denſenigen, welche mie 
em Gattungſorgane Idya belegt wurden, ein aͤhnliches 
Sefaͤßſhſtem Für dieſe Theile vorhanden ſcheint, als Echi 
niden und Aſtarten für die Fuͤße beſitzen. Ein zweytes 
GEefaͤßſyſtem ſcheiut aber nicht vorhanden. (4. 01. Mr) 

Keine Spur männlicher Organe Amber ſich in dieſen / 

Abi. Die Vermehrung ſcheint ſonohl durch Kelne a? 
erfolgen, welche am Manbe der Scheibe als ovale Korper 
fich leiafinden, wahrſcheinlich Subſtanz der: Scheibe⸗ wel⸗ 
che ſich iſolirt, und dann abtrennt und zu einer Meduſe 
hat anwaͤchſt, As auch Durch eyfoͤrmide Koͤrper, welche in 
Falten des —— ſich NN and: Re, in bir Are: 
me. aelaugen. WER 





® 
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"Di nein Mebuſen athmen, wie Zeophyten und die 
| Ma der Eingeweidewuͤrmer, burch die Haut und Die 
den Nahrungsmitteln anhängende Luft. Einige 5. - ®. 
 Medusä aurita befiten groſze Luftbehaͤlter, welche, wie 
es ſcheint, ſowohl als ee as auch * 
Athmen dienen. 
Keine Spur‘ von Nerven. Beide Ornrnlubentn 


— 8. 9 

"W: Straßlthiere. 

Sie unterſcheiden ſich von ben Borbergehenken, i in⸗ 
dem fie. durch einfache oder aͤſtige Röhren Waſſer züm 
Athen einzichen, : welches. entweder in der Höhle des 
Koͤrners frey die Eingemweide befpült, oder es ſanimelt ſich 
(in Helöthmien) in aͤſtigen Saͤcken, auf melden. Gefäße 
fich zeraͤſteln. Mehrere,ungerfcheiden fich ferner durch en 
doppeltes Gefaͤßſyſtem, von. welchem das. Eine; mit den. 
Ernaͤhrungswerkzeugen des: Andern, gleich dem der. Be⸗ 
roen, mit den Fuͤhlfaͤden iv Verbiadung ficht. Außerdem 
haben fie eine größere Zahl vom Organen, als..die Thiere 
der vprigen Elsffen und wenigſtens Aſterien beſitzen einen 
Nervenring, welcher den Mund umgiebt, amd. aus. deſſen 
Ganglien, Fäden in die Strahlen laufen. Dieſer. Merven⸗ 
ring iſt zumächft dem Ringe zu vergleichen, welcher bey: 
den folgenden ffeletiofen - Thieren den. Schlund. umgiebt, 
und: auch. analog dem Nervenſyſtem der. Brachiuren, unb 
dem .länglihen Ringe, melden in. Mollusken die beyben 


Naeoxxenfaͤden -bilden, : bie. von den vordern Ganglien. am: 


die, ‚bingeten ai Rerven „finden ſich gleichfalls u | 
en u 

Bey — Meherehl ſtehen die — ſteahlenfönaige 
um den Mittelpunct des Koͤrpers. Die Fuͤhlfaͤden ha⸗ 
ben in vielen Echiniden dieſelbe Stellung, als in Beroen, 
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und zwiſchen beyden findet fih aud) Verwandtſchaft ber Ge⸗ 
falt. Andere Strahlthiere ‚(Lucernaria, Asterias.) find 
den Hydren einigermaſſen vergleichbar, jedoch mit dem 
Unterſchiede, daß die Arme nicht eine bloſe Verlaͤngerung 
der Hoͤhle des Koͤrners fin ind, fondern. gewoͤhnlich Einge- 
weide enthalten, welche in den Magen münden. Die 
Arme find uͤbrigens, wie bey Zoophpten, entweder ein⸗ 
fach (Asterias ) , ober der Länge nach getheilt, wie es 
ansnahmsweiſe bey Hydten der Fall iſt (Gorgonoce- 
phalus) oder fie find geficdert, gleich ‚ben Polypenarmen 
der Gorgonien; Corallium rubrum, Monohyla peta- 
lopoda. Beyſpiele der letztern Art geben Encriniten und 
Comatulae. — Die Arme‘ dienen oͤfters zum Geben, fel- - 
ten zur Ergreifung der Nahrung. ‚Die Fuͤhlfaͤden ‚find mit 
soncaven Enden zum Anfaugen verfihen, und gewöhnlich 
zur Befefligung des Thiergß, in Afterien auch zur Orts⸗ 


peränberung wirffam. 


- 


Der Darmcanel hat eine oder zwey Ausmündungen. 
Eperfiöcke und Eyergänge find ohne Spur eines männli. 


‚hen Organs vorfanden s daher feine Begattung. 


Die Meiften find einer Ortsveränderung fähig. Nur 
Encriniten find auf einem Stiele feftfigend, und haben 
einen ganz ähnlichen Bau .ald Comatulae. 

Die Geſtalt des Körpers ift kuglich, fternförmig oder 
cylindriſch. Unter letzteren find die Gattung Sipunculus 
und Priapulus Eingeweidewuͤrmern ( Nematoideen ) und 


Anneliden (Symnodelen) ähnlich, beſonders zu letzteren 


bilden ſie den ————— Bar: ea 


* $. 78. 
V. Infeeten. 


Als gegliederte ſteletloſe Thiere, welche einer Meta⸗ 
— unterworfen ſind, — zwey ‚Bühl j 


! 


rn re 


hoͤrner und einen vom Rumpf durch einen Einfchnitt un. 
terfchiedenen Kopf befigen, characterifirg man die. Onfe- 
cten leicht. Ihre. Athmungsweiſe mittelft Luftlöcher und 
Candle, welche durch den Körper fich verbreiten und zu- 
gleich Geruchswerkzeuge fcheinen, ihr. Rruͤckengefaͤß ohne 
Ausfuͤhrungsgaͤnge unterſcheidet ſie nicht minder von den 


Sbrigen Thieren, einige Arachniden (Tauſendfuͤße) aus⸗ 


genommen. Die Meiſten haben nach der Metamorphoſe 
Fluͤgel. Alle ſind getrennten Geſchlechts, aber erſt nach | 
der Metamorphofe einer Begattung fähig. In einigen 


Samilien (Bienen, Termiten, Ameifen) giebt e8 geſchlechts. 


loſe Andividuen, oder vielmehr die Fortpflanzungsorga⸗ 
ne erhalten in ihnen wesen mangelhafter Ernährung 
nicht ihre volle Ausbildung. Der Tod erfolgt in der 
Mehrzahl nach einer einzigen Begattung, die Königin der 
Bienen ımd? der Termiten audgenomnien. 

Inſecten find. umgieich vollkommner organifict, als bie 
Thiere der worhergehenden Elaffen. Sie unterfcheiden fich 
außer den oben angeführten Merkmalen durch mannigfab 
tigere Bildung des Darmcanalg und durd) eine große Zahl 
. und Berfchiedenbeit Säfte bereitender Organe. In erfterer 
Hinficht finden fich fogar ganz ähnliche Bildungen, ale in 
der Claſſe der Säugethiere, namentlich einfache und meh 
face Mägen, dicke und dünne Daͤrme, wiederkaͤuende 
Inſecten u. ſ. w. Nücdfichtlich der Entwicklung der Sin⸗ 
neswerkzeuge, der Leichtigkeit und Lebhaftigkeit der Be⸗ 
wegung, der Empfaͤnglichkeit fuͤr aͤußere Eindruͤcke und, 
beſonders Hymenopteren, auch ruͤckſichtlich der Kunſt⸗ 

triebe ſtehen viele Inſecten hoͤher, nicht nur als die Thiere 

‚der vorhergehenden Claſſe, ſondern auch höher als alle‘ 
Waſſer athmenden Thiere. Hiezu kommt ein gegliederter, 
faſt ſymmetriſcher Koͤrper mit gegliederten Extremitaͤten. 
Die harte Haut des Koͤrpers, an deren innern Flaͤche die 
Reehen wie bey den uͤbrigen ffeletlofen Thieren 





gleichbar dem durch Verſchmelzung der Knochen gebildeten 
Sfelete der Schildfröten. | 

Hieraus ergeben fich bereitd manchericy Verwandt 
haften der Inſecten, die mit vielen Claſſen Etatt finden, 


ohne daß ſie an irgend eine völlig fich anfchließen.  . 


Am nächften fliehen ihnen jedoch Arachniden und Cru— 


tricbe und Empfänglichfeit für Äußere Einfluͤſſe verwandt, 
in Hinficht auf Athmungswerkzeuge, Ruͤckengefaͤß, Be⸗ 


. gattung, Geſtalt und Freremitäten, finden fich eben ſo 


große Aehnlichkeiten, als auch Verſchiedenheiten zwiſchen 
beyden. Die Ernftaceen ſchließen ſich beſonders der Ge⸗ 
ſtalt nach an Inſecten an, ſind aber durch Achmungswei⸗ 


fe und Gefaͤßſyſtem ſehr verſchieden. Die Anneliden find 
den Inſecten, in deren erſtem Alter als Raupen nicht uns _ 
aͤhnlich, ſowohl der Form des Körpers nach, als - | 


feinen Abtheilungen in Ninge- 


Eine auffallende Aehnlichkeit eingelner Inſecten Sp. 


cies und Mollusken führe id, Kepläufig an, Die Raupe 
des Papilio Machaon hat auf dem obern und vorderen 


: Ende des Körpers, dicht hinter dem Kopfe ein Paar Hör- 


ner, welche häufig find und gleich den Hörnern ber Schne- 


cken umgeftälpt eingezogen werden koͤnnen. Auch find die 


fe Theile deutlich Gefühlgorgane, jedoch mit feinen An- 


‚gen verfehen, wie die Hörner der Schnecken. Schon Ro- 


fel kannte dieſen Bau. . (Infectenb. I. Abth. 2 p. 3.) — 
Eine zweyte Verwandtſchaft zwifchen Infecten und Mol» 


gen, ift gleichfam ein dußeres Skelet, einigermaffen ver- | 


flaceen. Die Erſteren find durch. Sinnesorgane, Kunf- 


“ 


lusken zeigt eine nackte Schnede (Spining limax un 


Transact. of the Linnean. soc. IV. p. 85.), welche 
gleich Raupen mit einem Spinnapparat verfehen ift und 


Faͤden sieht. 
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In ſo fern die Buft durch den ganzen Körper ſichr ver⸗ 
breitet und ruͤckſichtlich des Vermoͤgens zu fliegen, zeigt ſich 
auch Aehnlichkeit zwiſchen Inſecten und Vögeln. — Mit 
allen ffeletlofen Thieren haben Inſecten gemein, daß die 
- Ernährung ohne Igmphatifche Gefäße vor fich geht. Die 
Sanäke welche gottig die äußere Fläche des Darmcanal® 
befegen, find vergleichbar den Röhren, welche von Darm- 
saträlen der Nematoideen und mehrerer Medufen-amslaufen, 
and Durch welche Nahrungeſaft in bie Höhle des Koͤrpers 
— | 


$. 74. 

VL Arachniden heißen ffeletlofe Thiere mit ges 
glederten Extremitäten, welthe Luft athmen und einer. 
- Häntung wuterworfen find ohne Metamorphoſe der Dr: 
gane. Mangel der Fuͤhlhoͤrner unterſcheidet die meiften 
‚gleichfalls von den Infecten, und die Mehrzahl ift auch 
darin 'verſchieden, daß ber Kopf mit der Bruſt zu einem 


einzigen Stüde verbunden iſt. Sie find mehrmaliger Bes 
gattung fähig, ihre Geſchlechtsorgane ſind gemöhnlich bop- 


pelt, und bis jetzt wurden noch feine gefchlechtslofen In⸗ 

dividuen unter ihnen gefunden. = 
Zaufendfüße haben ein Rücengefäß und Luftcandie 

"gleich. Inſecten: die ihnen verwandte Familie ber Aſſeln 
(Oniscides) aber beſitzt Kiemen und Kreislauf gleich den 
‚Spinnen. Ueberhaupt in. der Mehrzahl der Arachniden 
iſt das Nückengefäß mit andern Gefäßen in Verbindung, j 
die Luftcanaͤle find alsdann nur kurz und führen an fies 
‚menähnliche Organe. Der Kreislauf fcheint niche durch 
den ganzen Körper verbreitet. 

Hückfichtlich des Athmens und der Säftebewegung, 
aber auch rückfichtlich der Kunfttriebe ſtehen die meiften 
Arachniden höher, als Infecten, mit welchen fie jedoch die 
naͤchſte Verwandtſchaft haben, wie im vorhergehenden §. 


— URL. ee 


angcführe wurde. Beyde Thierclaſſen enthalten Indivi⸗ 
duen, von welchen es hoͤchſt glaublich iſt, daß ſie durch 
freywillige Erzeugung fi) bilden, namentlich Kraͤtzmilben, 
Milben überhaupt, Blattlaͤuſe u. a., aber einmal ‚gebildet 
find fie fähig durd) Begattung fich zu vermehren, wie die: 
ſes auch mit den meiften Eingeweidewuͤrmern der Fall i 
So ließe fich eine Verwandtſchaft der Inſecten und Arad; 
niden mit Infuforien, und befonder® niit ben runden In⸗ 
. fuforien, welche äußere Aufäge befigen, angeben. Diefe 


Werwandtſchaft ift un fo. bemerfensiverther , da auch Cru⸗ 


Haren ‚» Anneliden und Mollusken, noch deutlicher aber 
die vorhergehenden Elaffen Veruͤhrungspuncte mit den In⸗ 
fuſorien haben. 

In ſehr natuͤrlicher Folge reihen ſich Gattungen und 
Familien in dieſer Claſſe an einander. Im Baue des Ner⸗ 
venſyſtens find fie außer obigen Puncten verſchieden, ins 
den nach Treviranus das Nervenmarf ber Spinuen nur an 
beyden Enden Ganglien befige und hienach ähnlicher dem 
Bauchmark der RN als der — und — 
| Arachniden iſt. 
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VII. Erufacceen find ſteletloſe Thiere mit geglier 
dertem Körper. und gegliederten Eytremitäten, welche bie 
dem Waffer anhängende Luft durch Kiemen athmen, und 
keiner Metamorphoſe unterworfen ſind. 
Sie zeigen ſich verwandt: | 
x. den übrigen mit Riemen achmenden Thieren außer 
der Athmungsweiſe "durch ein gleiches Gefaͤßſyſtem, ins 
dem nämlich die Säfte durch) den Körper und die Reſpi⸗ 
rationsorgame ſich bewegen, ohne daß dag Herz cinen Ber: 
einigungspunct des großen und kleinen Kreislaufs abgiebt, 
wie in den drey oberſten Thierclaſſen. Das Herz iſt ein⸗ 
kaͤmmerig oder gefaͤßartig. 


— 


; .-12— 2 

Mit dieſen Thieren haben ſie ferner gemein, daß die 
Leber zu den am meiſten entwickelten Organen gehoͤrt, nach 
einem allgemeinen Geſetze, daß in dem Maaße, als das 
Athmen unvollkommner iſt, die Leber einen groͤßeren Um⸗ 
fang hat, indem ſie durch Ausſcheidung des Kohlenſtoffs 
bey Bereitung der Galle das mangelhafte Athmen einiger⸗ 
maaßen erſetzt, 


Verwandtſchaft mit Thieren, welche durch Riemen 


I | athmen, zeigt ſich ferner darin, daß die Saͤfte aus dem 


Magen in die Hoͤhle des Koͤrpers ſchwitzen, wo ſie von 
den blutfuͤhrenden Gefaͤßen eingeſaugt werden, ohne daß 
alſo lymphatiſche Gefaͤße vorhanden ſind. 


2. An Inſecten ſchließen ſich Cruſtaceen ruͤckſichtlich 
. ihrer Geſtalt, unterſcheiden ſich aber, indem ſte mehr. als 
ſechs Fuͤße beſitzen und bey den Meiſten der Kopf mit der 
Bruſt zu einem Stuͤcke vereinigt iſt. Von der Mehrzahl 
der Inſecten ſind ſte auch darin verſchieden, daß ſie keine 
Fluͤgel haben. Gleich den Inſecten ſind die meiſten Cru⸗ 
ſtaceen ſymmetriſch gebaut, und ihre Schaale, welche ge⸗ 
woͤhnlich viel Kalk enthaͤlt, iſt, wie die der Inſecten, ein 
aͤußeres Skelet, auf deſſen inneren Flaͤche die Muskeln 
feſtſitzen. Die Freßwerkzeuge beſtehen aus denſelben Stuͤ⸗ 
cken, als die der Inſecten, nur ſind dieſe Stuͤcke mehrfach 
vorhanden. Einzelne Gattungen haben Saugwerkzeuge. 
(Branchipus, Dichelestium , Argulus) 


Perwandtfchaft zwiſchen Inſecten und Cruſtaceen fin⸗ 
det ſich beſonders im Baue des Nervenſyſtems. Mit 
Ausnahme der Brachiuren (N. 5.) beſteht das Nerven, 
marf der Eruftaceen, wie das der Inſecten, aus einer 
Reihe durch Fäden verbundener Sanglien, Das oberfte 
Ganglion (Gehirn) ift meifteng größer als in Inſecten, die 
Angen find gewoͤhnlich geſtielt, übrigend gleich denen ber 
Inſecten oie Viele beſitzen canales semicirculares, 
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als Anfang eines Gehoͤrorgans, welche Theile den Thie⸗ 
sen der vorhergchenden Elaffen fehlen. 

Ohngeachtet der größern Entwicklung ber Nerpenmaffe 
ſtehen Eruftaceen den Inſecten nach, rüctfichtlich der New 
Gerungen der Nerventhätigkeit, wie bereits angeführt wur⸗ 
be. Mangel der Runfttriebe, geringe Empfänglichkeit für 
äußere Eindrüdte und Langſamkeit der Bewegung find ein 
bernorftechender Character der meiften Eruftaceen. 


3. Den Arachniden find die Eruftaceen ähnlich, indem ‘ 
fie keine Stügel Haben, bloß einer Häntung ohne Form⸗ 
seränderung unterworfen find und mehrmaliger Begattung 
fähig, welche gewöhnlich mit doppelten Befchlechtsorga: 
nen gefchieht, endlich auch ın fo fern fie mehr als ſechs 
Süße befigen, und die Mehrzahl, gleich der Mehrzahl der 
Arachniden, Kopf und Bruft zu einem Stuͤcke vereinigt hat. 

“ Unter den Arachniden haben- die Samilien Oniscides 
und Myriapoda mit Cruſtaceen die naͤchſte Aehnlichkeit, 
theils in der Geſtalt des Koͤrpers, theils im Baue der 
Nerven. Ungleich mehr ausgebildet iſt aber die Organi⸗ 
fation der Erufteceen in Bezug auf Athmungsweiſe und 
Gefaͤßſyſtem. 

ESpinnen ſind in den oben angeführten Beziehungen, 
unter welchen überhaupt Arachniden den Cruſtaceen aͤhn⸗ 
lich find, mit ihnen verwandt, unterfchiebet aber im Baue 
des Nervenmarks, welches ähnlicher dem ber Echneden 
ift, in der Athmungsweife und in Bezug auf Kunftriebe 
und Empfänglichfeit für dußere Eindrüde. In legteren 
Hinfichten verrathen fie eine volltommnere Drganifation. 


4. Brachiuren haben in der Mitte des Körpers einen 
Nervenring, von welchem aus firahlenförmig Nervenfäben 
auslaufen. Ihre Ertremitäten. find gleichfalls mehr oder 
minder ftrahlenförmig geftellt. In diefen Puncten es 
fih Verwandtſchaft mit Strahlthieren. 


® 
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5 Uypris, Gyihiere, Daphnia, Cyelöps, Poly- 


phemus und verwandte Gattungen find den Räderthiereit . 


ähnlich, zunaͤchſt der Geſtalt nach, aber. auch indem bag 
Nerven und Gefaͤßſyſtem in ihnen kaum zu erfennen find, 
- mb einige fcheinen nur durch Sproffen (ohne maͤnnliche 
Organe) ſich fortzupflangen. - So findet ſich alſo, tie iR 
“der Eläffe der Inſecten und Arachniden ein Zuſammenhang 
mit Zoophyten: und überhanpt ſcheint die ganse Abthei- 
lung der. ntomostraca "auf einer ungleich tieferen. Stufe 
thieriſcher Bildung, als die der malacostraca zur ſtehen. — 
Nach Schäffers Unterfuchungen finden. fih auch —— 
| phroditen unter Erſteren. 


8. 76. 
VII. Anneliden find ſteletloſe Thiere ohne Ex⸗ 
tremitaͤten, mit knoͤtigem Ruͤckenmark und Kreislauf. Sie 


athmen entweder durch aͤußere Kiemen oder durch Lungen- 


zellen, welche einzeln in. zwey parallelen Linien laͤngſt 
der inneren Flaͤche des Koͤrpers vertheilt ſind, oder durch 
die Oberflaͤche der Haut. Der Körper, ift geringelt ‚, feiner 


Metamorphofe unterivorfen, und vieleicht nicht immer eis. 


ner Haͤutuns. Die Fortpflanzung geſchieht: 


an Durd) freywillige Queerriſſe. Nais. Dieſe Spaltung 
‚in ein odkk mehrere Individuen iſt von der der Infu⸗ 
ſſorien beſonders dadurch verſchieden, daß innere Or⸗ 
gane (Darmcanal und Gefäße) zerriſſen werden muͤſ⸗ 
fe, und daß vor der Abtrennung, an ber Stelle, no 
fie geſchieht, ein Fopfförmiges Ende ſich bilder. Die 
 Spaltungen, geſchehen vom ‚Schryaugende nach dem 
‚Kopfe, ähnlich wie j. B. im Vandwurm bie hinter» 
fen. Glieder zuerſt abgerworfen. werben. 


.b) Hermaphrodismus und Begattung. — Blutigel. 
*) Eelbßbefrächtung ? — Regenwurm. 


an, 


— 
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e) Hermaphrodismus ohne Brgartung Saba 'Sen- 
= pula. 
. d) Trennung des Geſchlechts. — Aphtodite. 
Anneliden zeigen ſich verwandt: J 


1. den Zoophyten durch die von Naiden angeführten 
Erſcheinungen, aber nicht minder ſind viele Anneliden auch 
Eingeweidewuͤrniern und Strahlthieren in der Geſtalt und 
in fo fern ähnlich, als fie durch bie Haut athmen. Meh⸗ 
ırere. fi nd im Innern fo wenig ausgebildet, daß fie eine 
meitere Entwicklung des Baues ber Nematoideen und Vi⸗ 
brionen ſcheinen. Man könnte Gordius neben Filaria; 
Planaria neben Distuma; Arcnicola neben Sipuneulus 
ftelcn, und Aphrodite ruͤckſichtlich der Achmmungdiveift 
mit Afterien zufammenhalten. - 
» 2. Diejenigen Anneliden, welche in Röhren wohnen, 
haben zum Theil Sreßfpigen und ähnliche Freßwertz 
als Inſecten. Nereiden find den Ecolopendern verg * 
» bar, andere Anneliden den Larven verfihiebener Waſſer⸗ 
infecten, welche A) ne biden, ———— den 
Raupen u. f ı Pe 
3. Mehrere Anneliden — * PERLE 
und find dadurch denjenigen Gafteropoden verwandt, wel⸗ 
che Luft athmen. Vielen Mollusken find fie fchon darin ' 
vergleichbar, daß fie meiſtens hermaphrodit find und fic) 
teihfelfeitig befruchten. Regenwuͤrmer fiheinen fi) waͤh⸗ 
rend der Begattung ſelbſt zu befruchten, und tocrben da⸗ 
durch den Aplyſien und anderen Mollusken ahnlich. 
4. Man koͤnnte ſogar Verwandtſchaft mie Reptilien 
anführen, in fo ‚seru bey einigen Unneliden, namentlich 
Regenwurm und Phalafsema, nur ein Theil der Blut» 
maſſe burch ‘die Athmangeergane seht, mithin der kleine 
Kreislauf unvollfommen tft, welche letztere Erſcheimtng 
unter den ſteletloſen Thieren nur ben einigen Arten diefer 


\ 
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elaſe vorzukommen ſcheint. — Auch ſollen einige Species 
der Battung Coeeilia Regenwärmern fehr dhnlich ſeyn. 

WMan ſtellt die Anneliden im Syſteme höher, als In⸗ 
ſecten und Arachniden in Bezug auf ihr Gefaͤßſyſtem. MR. 
anderer Hinficht find fie unvollkommner organifirt, in fo 
fern Sinneswerkzeuge Faum entwickelt find: Geficht, 
Gehör, Geruch und Gefchmad fehlen, und wenige Spk -" 
cies befitten hoͤchſt unvollfommen gebildete Augen, auch 
geigt der Darmcanal keineswegs bie mannigfaltigen Vils 
dungen, welche bey Inſecten vorkommen, und die Mehr⸗ 
zahl iſt nur hermaphrodit. Man ſtellt jedoch ſogar Cru⸗ 
ſtaceen tiefer, als Anneliden, theils um Erſtere nicht von 
den Inſecten gu trennen, theils weil das Blut ber (mei⸗ 
fien) Anneliden, gleich dem der Thiere mit Sfelet, reth 
ift und gerinnt, theils auch weil dag Nückenmarf mehrerer 
Anneliden kaum gegliedert ift, und dadurch bem einfachen 
Baychmarfe der Mollusken verwandt, doch findet fich letz⸗ 
"tere Bildung ſchon tiefer, naͤmlich bey den Spinnen. 
Sie it zugleich eine Annäherung an das Ruͤckenmark der 
Thiere mit Skelet. 

So iſt es mithin unmoͤglich, Anneliden in jeder Be⸗ 

ziehung richtig zu claſſificiren. 


8. 77. 


DR. Cirrhipeden ſind ſteletloſe Thiere mit geglie⸗ 
derten Extremitaͤten, mit Kreislauf und knotigem Ruͤcken⸗ 
marke, deren ungegliederter Koͤrper von einer ſchlaffen 
Hautfalte umgeben iſt, und in einer feſtſitzenden Scheide 
ſteckt. Sie athmen durch Kiemen. | 
Die naͤchſten Verwandtſchaften find: 
1. mit Mollusken, in fo fern der Körper ungeglies 
dert, und im einer fchlaffen Haut eingehuͤllt if. Die 
Klappen der Nöhre, beſonders der Anatifa find ben Schaa- 


- 


Ien der Acephalen, zunaͤchſt denen einer Pholas ähnlich. 
Die meifte Verwandtſchaft zeige fih aber mit Brachiopo- - 
den, beſonders fchließen 'fih Lingula und Anatifa an 
einander, theils rücfichtlich der Schaale und Köhre, theils 
ruͤckſichtlich der vorgeſtreckten Arme. 

2. mit ben gegliederten ſkeletloſen Thieren in ſo fern 


ihr Ruͤckenmark knoͤtig if. Der Bau der Ertremitäten 


und der Freßwerkzeuge giebt eine weitere Verwandtſchaft 
mit Inſecten und Cruſtaceen. 

8. in Hinſicht auf den Kreislauf ſind Cirrhipeden 
mit aͤllen ſteletloſen Thieren verwandt, — wie ſie eine 
Saͤftebewegung haben. 

Unvollkommner iſt die Organiſation — Cirrhipeden, 
als vieler Thiere der vorhergehenden Claſſen, beſonders 
darin, daß Sinneswerkzeuge unentwickelt ſind, keine 
Begattung Statt findet, und daß ſie nicht vermoͤgen von 
einer Stelle zur anderen ſich zu bewegen. 


In Hinſicht auf die angefuͤhrten Beruͤhrungspuncte 
mit Mollusken finden fie ihre Stelle im Spfteme. hinter 
dieſen. 

. 78. | 


X. Mollusfen find ffeleklofe Thiere mit vollkom⸗ 
men doppelten Kreislaufe, deren Körper ohne gegliederte 
Ertremitaten, meiſtens von einer ſchlaffen Haut einge 
huͤllt iſt, und deren Ruͤckenmark ungeglicdert. 

Sie athmen entweder die dem Waſſer anhängende 
‚Luft mittelſt Riemen, welche äußere oder innere find, ober 
fie athmen atmofnhärifche Luft in einer einzigen großen 
Lungenzelle. Die Ganglien liegen an den beyben Enden 
des Körpers und find durch Nervenfaden mit einander ver⸗ 
bunden. Der Körper ift weich, mit oder ohne Schaale, 
der Mund zum Kauen, und dann mit "Speicheldrüfen ver⸗ 
ſehen, oder blos zum Verſchlucken der Nahrung geeignet. 


= 
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Die hauptſuchlichſten Verwandtſchaften zeigen fi | 
mit Thieren, welche durch Kiemen athmen. In welchen 
weſentlichen Puncten dieſe überein fommen, turde bereite 
5. 75 bey Characteriftif der: Eruftaceen angeführt, und 
was von letzteren galt, findet in ungleich höherem Grabe 
feine Anwendung auf Mollusfen. So greße Mantligfals 

tigkeit der Bildung zeigt ſich uͤbrigens in dieſer Claffe, 
baß einige Mollusken an Zoophyten ſich anſchließen, an⸗ 
dere in ihrem Baue ſelbſt den ‚Stiegen nahe: fomnien, 
Nämlich: | 
I. Savignys zuſammenengeſette Ascibien baren bis 
ber für Alcyonien gehalten,. denn fie find polypenartige . 
Körper von einer fulsigen Maffe umfchloffen. Mehrere 
Species haben mit einander in unmittelbarer Verbindung 
ſtehende Polypen, bie mithin als- äftige thieriſche Sub⸗ 
ſtanz erfcheinen, gleich den Polypen der Alchonien. In 
anderen Arten find bie Polgpen ohne unmittelbaren. Zus 
fammenhang, ähnlich wie Polypen vieler Lithophyten nur. 
durch Verſchmelzung der kalkigen Maſſe ein Ganzes bil- 
den. — Es ſchließen ſich dieſe Thiere aber noch mehr 
an die Mollusken an, indem fie den einfachen Ascidien 
ähnlich gebaut find. Man unterfcheidet deutlich zwey Aus 
Bere Deffnungen bes Darmganald. Die erſte führt in eine 
Höhle, welche ein aͤhnkiches Gefaͤßnetz und Spuren der 
Nerven barbietet, als der Kiemenſack Ber Ascidien, und 
gleich dieſem mit einer zweyten Deffnung verfehen iſt, bie 
in den Magen führt. So ſtehen diefe Gefchöpfe zwiſchen 
Bosphyten‘ und Ascidien, letztere fehließen ſich an ce 
phalen an, mithin finder ſich für die Elaffe der Mollus⸗ 
ken, gleich tie fit alle Vorhergehenden Line von den Zoo⸗ 
phyten auffteigende Linie. — Sehe man bie ehrfachen und 
zuſammengeſetzten Ascidien nah Lamark's Beyfpicl als 
cine eigne Claſſe, die cr tuniciers (animalia tunicata) 
nennt, zwiſchen Strahlthiere und Wuͤrmer, fo " die 
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Berfettung der- Molluelen wit Zoophyten — Eine 


natũrliche Claſſtſcation erfordert, daß fie berner gehoben 


werde, und daher flchen.diefe Thiere beſſer iait Mollus⸗ 
fen vereinigt, auf gleiche Weiſe, ale undere Sptcies bey 
derjenigen Ordnung bleiben, deren Verbindung wit einer 
unteren Claſſe fie bilden. 

Es haffen fi ferner Verwandtſchaften ber Mol⸗ 
lusken und Zoophyten aus dem Baue der Schaale der zur 
Gattung Nautilus gehörigen Thieee ableiten. Diefe 
Schaale beſteht naͤmlich aus einer Menge auf einander ge- 
ſchichteter Zellen gleich dem Corallenſtocke der bläftrigen 
bithophyten, und Häufig ſtehen die Fächer durch eine 
Roͤhre in Verbindung, gleich wie laͤngſt dem Mittelpun⸗ 
cte eines ſolchen Corallenſtockes häufig Candle alle Zellen 
durchlaufen. Selbſt das Thier eines Nantilus hat nach 
den Abbildungen mit einer Actinie Aehnlichkeit, ob es 
gleich ‚eine Sepia if, und ⸗actinienartig iſt gleichfalls bet 
- Bolyp eines blaͤttrigen Luhophyten. 

Man koͤnnte endlich Verwandtſchaft der Mollusken 
ab Raͤderthlere anführen, um die Berührungspuncte dies 
fer Elaffe mit‘ den Zoophyten zu zeigen. Mehrere "Arten 
der Gattung Brachionns haben ein boppelteg Schild, und 
ſehen dadurch zweyklappigen Muſcheln aͤhnlich. 


22. Es wurden bereits 8.73 Beyſpiele Her Verwandt⸗ 
ſchaft zwiſchen Inſecten und Mollusken angefuͤhrt. In 
Hinficht auf die Claſſe der Cruſtaceen könnte man Oypris 
und Cytliere ‚mit den zweyklappigen Mufcheln vergleichen, 
in Hinficht auf Arachniden Chiton mit den Onisciben. — 
Das Abwerfen der Schaale der Arten der: Gattung .Cy- 
praca if der Haͤutung der Eruftaceen analog. ($. 256.) 


3. Dusch Kephalopoben ſchließen fich die Molusfen 
an Fiſche an. Das oberſte Ganglion (Gehirn) erreicht 
nämlich-eineu ungleich höheren Grad der Entwicklung, als 
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in allen uͤbrigen ſteletloſen Thieren. Es iſt von einer 


knorplichen Capſel umgeben, der erſten Spur eines Era; 


niums, und beftcht fogar aus zweyerley Subſtanz. Das 


Gehirn fuͤllt aber die Hoͤhle des Craniums nicht aus, 
foıdern, mie bey den Fiſchen, liegt zwiſchen ihm 
und der inneren Flaͤche der Schaale oͤlige Feuchtigkeit. 


Die Augen ſind denen der Fiſche aͤhnlich gebildet. Cepha⸗ 


lopoden beſitzen ferner eine mehr ausgebildete Zunge und 


mehr entwickelte Gehörorgane, als irgend ein-Thier ohne ' 


Efelet. Sie zeigen eine auffallend große Lebhaftigfeit der 
Bewegungen, und das Gehirn ift fo einflußvoll auf dag 
Leben, daß Verletzung deffelben fchnel den Tod zur Zolge 


hat, was bey den meiſten ffeletlofen Thieren und ſelbſt 


bey Reptilien der Fall nicht iſt. Aber auch in Hinfiche 
auf die Eirculation der Säfte erheben fich: Eephalopoden 


über alle ſteletloſe Thiere und ſchließen ſich an bie mit - 


Skelet an. Der Kreislauf geſchieht wie in allen mit Kie⸗ 


men athmenden‘Thieren, ohne daß das ‚Herz ‚der Vereini⸗ 


gungspunct des großen und Heinen Kreislaufes-ift, aber 
anftatt daß die übrigen ffeletlofen Thiere nue ein Herz. bes 
fisen, twelches das Blut aus den Kienien empfängt, . vers 
gleichbar alfo der linken Herzfammer ber Thiere der drey 
oberften Claſſen, ſind in Cephalopoden ſowohl eine Herz⸗ 
kammer vorhanden, welche das Blut aus den Kiemen er« 


haͤlt, als auch zwey andere Kammern, welche dag Blut 


in die Athmungsorgane treiben, mithin linke und rechte 


Kammer der Thiere der oberften Ordnungen, nur getrennt, 
ſtatt zu einem einzigen Herzen verbunden gu feyn. Die 
Befruchtung gefchicht endlich, wie in den meiften Fifchen, 
nämlich ohne Begatfung durch Erguß des Saamens über 
abgegangene Ever. | 

Es iſt dennod) bie Verwandtſchaft der Cephalopoden 
mit den Thieren der vier oberſten Claſſen und zunaͤchſt mit 
den Fiſchen einleuchtend; ſie zeigt ſich auch in minder we⸗ 
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ſentlichen Puncten. Die Kinnladen liegen nicht wie 


den ſteletloſen Thieren ſcheerenartig zuſammen, fondern 


ſind gebaut, wie der Schnabel der Papageyen, und daß 
fie von oben nach unten ſich oͤffnen, haben unter den ffelet- 
. Iofen Thieren nur Cephalopoden und Phyliodoa mit den 


Thieren der vier oberen Elaffen gemein. Man kann auch 


als Verwandtſchaft mit letztern die einziehbaren Krallen 


betrachten, welche in den Saugblaſen der Sepie ſich fin- 
den, die Lichtenſtein Onychoteuthis Bergii nannte, Sie 


ſind cylindriſch abgebildet mit gekruͤmmten Enden, von 
aͤhnlicher Geſtalt, als die Hacken vieler Eingeweidewuͤrmer. 


Ein Arm einer ſolchen Sepie, welchen ich 1815 im Hun⸗ 


terſchen Mufeum zu London ſah, hatte aber den Krallen 
eines Vogels aͤhnliche Hacken. 

4. Zwiſchen Cephalopoden und den Ascidien ſtehen 
als zwiſchen den beyden aͤußerſten Gliedern, eine Menge 
Mollusken als Verbindungsketten. Acephalen ſchließen 
fich ihres einfachen Baues wegen zunaͤchſt an Ascidien an. 
- Mangel der Sinneswerkzeuge, Unvermoͤgen ver Begattung 
und in vielen Arten felbft Unfähigkeit der Ortsveraͤnderung 
zeigen die tiefe Stufe organifcher Bildung ,. auf welcher fie 
ſtehen. Bafteropoden und Pteropoden, deren Bau zu. 


fammengefegter iſt, treten zwoifchen Acephalen und Cepha- 


lopoden in. der Mitte. Brachiopoden bilden eine mit Eirr- 


hipeden in Verbinduug fichende Linie, wie im vorherge - 


henden $. bereitd angeführt wurde. 

Gragt man nun, melde Stelle den Mollusken im 
Syſteme zufommt, fo if diefe wohl richtig unmittelbar 
nach den Fiſchen anzugeben, denn die Mehrzahl der Mol« 
lusken ift ungleich mehr entwickelt, als die übrigen ffeletlo- 


fen Thiere. Diefes gilt aber nur rüdfichtlih ber Orga 


nifation innerer Theile. In Hinſicht auf den dußern Bau, 
im Hinfiht auf Athmungsweiſe, und in ſo fern Kunſttrie⸗ 
be fehlen erſcheinen alle Mollusken auf einer tieferen 


⸗ 
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 Etufe thieriſcher Entwicklung, als die meiften Juſecten und 
Mrachriden. Sie liefern ein noch) auffallenderes Beyſpiel, 
als bie vorhergehenden Thiere, daß bie Stellung einer 
. Kaffe im Spfleme ‚nicht in jeder Beziehung richtig anger 
- gehen werden kann. Dieſes lehrt auch die Art ihrer Fort— 
flanzung, xuͤckſichtlich welcher ‚sie Thieren ſehr verſchie⸗ 
dener Ordnung ſich anſchließen. Arten der Vermehrung, 
melche iu den untern Thierglaften vorkommen, finden fich 
naͤmlich nebſt ſolchen, welche Thiexen der oberen Ordnun⸗ 
gen vorzugsweiſe eigen ſind, und nur die Claſſe der Ein⸗ 
geweidewuͤrmer bietet noch groͤßere Mannigfaltigkeit bar. 
Dieſes erhellet qus folgender sabellarifchen Ueberficht: 
1. Hermaphrodismus phne-Begattung. Gelbfibefruche 
tung. 
Acephala, Scutikrauchiata und Cyclobranchia- 
ta Curv. 

*) Blofe Vermehrung durch Keime wahrfchein- 
dich bey den zuſammengeſetzten Ascidien. 

2. Hermaphrodismis und Begattung. 
4. Begattung zweyer Individuen. 

Als Beyſpiel die meiſten ——— die 
Gysmobranchiata, Inferobranchiata und Te- 
stibranchiata- Cur. 

9) Salbſtbefruchtung mährend der Begaftung? 

— Aplysia, Dolabella, Bulla, aperta, 
Onchidium, Pteropoda. 
# Begattung dreper ober mehrerer Iudibiduen. — 
‚Lynınaea. 
‚3. Trennung des Geſchlechts und Begattung. 
— -Peotinibranchiata Cuv. 

*):Säbig zu.gebähren, auch ohne vorherge⸗ 
gaugene Begartung , ‚ähnlich wie Blattlaͤuſe 
fih fortgupflangen vermögen? — 

Paludina vivipara. 


ð 
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4. Trennung des Geſchlechts ohne Vegattung/ ſondern | 
| Befruchtung Ber abgegangenen Eyer im ee 


— — ea a 
ı $ Kr. Su 
| riss , Wirbelloſe Thiere 


vi⸗ — welche zu den bisher angefuͤhrten Claſ⸗ 
= Were bezeichnet man gewoͤhnlich mit dem Ausdru⸗ 
de Thiere ohne Wirbeibeine, im Gegenſatz der 
Fiſche, Reptilien, Voͤgel und Säugethiere, welche ein 
Skelett haben. Es finden übrigens auch hier Ucbergänge 
Statt, ‚wie bey jeder: Abtheilung, und, keineswegs find 
die fogenannten ‚wirbellofen Thiere voͤllig ſteletlos. Im 
uillgemeinen läßt ſich der unterſchied fo angeben, daß 
Thiere der vier oberen Elaffen ein inneres Skelett befiten, 
die übrigen hingegen entweder Fein Skelet oder eĩ Aeuße⸗ 
red. Der Anfang des inneren Skelettes findet ſich aber 
Bereits in Cephalopoden, deren Gehirn in einer knorpli⸗ 
Ken Caͤpſel (Eranium) eingeſchloſſen iſt, und ein aͤußeres 
Stelet komnit auch bey einigen Thieren der vier oberften 
Elaffen vor. Beyde Arten des Skelettes gehen in einan- 
der über, und ſind alſo auf das innigſte verwandt. 


Ein aͤußeres Skelett iſt die Schaale der Inſecten 
-pieler Arachniden und Cruſtaceen: als ſolches zeige fie 
ſich zunaͤchſt darin,. daß fie das Mervenmarf in einer 
inne aufnimmt, welche einer halb offenen Ruͤckenmarcks⸗ 
röhre durchaus ‚vergleichbar if, ohngeachtet das Marf 
dieſer Thiere nicht im Rüden , ſondern laͤngſt dem. Bau. 
che liegt. Eine weitere Verwandtſchaft ergiebt ſich bey 
Vergleichung der Inſectenſchaale mit dem aͤußeren Ske⸗ 
lette der. Kofferfiſche, Seedrachen, Schiudkroͤten. Anſtact · 
nämlich, daß in Thieren mit imerem Skelette die weichen 
Theile, beſonders Muskeln rn bie Knochen na fo befe» 
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ſtigen daß fre von allen‘ Seiten fie riuſchliehen, inſeri 
xen ſich in Schildtroͤten und auch in den ſogenaunten ſte⸗ 
letloſen Thieren die Muskeln auf der imeren Flaͤche der 
Schaale. Ferner auf gleiche Weiſe als die Extremitaͤten 
der Schildkroͤten mit der inneren Wand der Schaale in 
Verbindung ſtehn, kommen auch die Glieder der Inſe⸗ 
sten, Arachniden und Cruſtaceen nen innen herane, und 
hiedurch unterſcheidet ſich auffallend ein aͤußeres Skelett 
vom Innern, in welchem die Ertremitäten der aͤußern 
Flaͤche der Rumpftnochen anſi itzen. Endlich zeige ſich auch 
Verwandtſchaft zwiſchen der Schaale: der Inſecten und 
dem Skelette der Schilbfröten, in.fo fern die Zahl der 
Stücke, felbft bey den Arten einerley Gattung, unbe⸗ 
ſtimmt iſt und die Form der Knochen in ber Schildfröten« 
fchaale hat gleichfalls durch ihre Breite und Ecken Uchne 
lichkeit mit den Lamellen, aus welchen bad euere Skelet 
der Inſecten und Cruſtaceen beſteht. 

Mit Recht kann daher die Schaale der Inſecten 
mehrerer Arachniden und der Cruſtaceen ein aͤußeres Ske⸗ 
lett genannt werden, und tie ſich dieſes zur Schildkroͤ⸗ 
tenſchaale verhaͤlt, ſo verhaͤlt ſich zu ihm die weicht 
Haut der uͤbrigen wirbelloſen Thiere, mit: Ausnahme 
der meiſten Zoophyten, in welchen Trennung der Haut 
und Eingeweide noch nicht vorhanden iſt. Diefe Vers 
wandtſchaft erhellet qm deutlichſten bey Vergleichung der 
Haut der Spinnen und der Schagle der Inſecten. Ers 
ſtere .ift nur durch ihre Feinheit verſchieden, und an fie 
ſchließt ſich die Haut der Anneliden und ‚Mollusfen, an. 
Kerner auf gleiche Weife ats 'nje“ pls tern" an der nern 
Fläche des äußern Skelettes füch, iggiren, befeſtigen fig 
fin ih diefen Thieren an der Innern. Släche. der. Hanf. ”. 
So findet alfo ein Webergang Sfatt, von ber Haut 
dir Molusken, Anneli "und Spinnen zum äußert 
Skelette der Inſecken, ——— Arachniden und Cruſtaͤ⸗ 


* 
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zen. Hieran ſchließt fi das Skelttt der Koffafiſch⸗ 
Seedrachen, Schildkroͤten und bilsbet zugleich den: Ueber 
gang zum innern Stäetee, welchem ce: Peer ar 
nach = ER dee BAsung ver — ‚af 
gleich iſt 2 
2 Pr die Kraft bir Zoehyten if tie a er 
Der Polypernftock iſt Tier dußeren Skelretr vergleichbah, 
und ihm zunaͤchſt verwandt bie deutlicher ſtel⸗ tartige 
Schaale der Aflerion:und Vehiniden. Die Trennung des 
Skelattes in einzelne Stuͤcke iſt bey Zoophyten-Bankı sb " 
merkbar, fehr deutlich hingegen in Afterien, und bie Stüde 
find Wirbeln nicht unaͤhnlich. 

tg giebt daher bie Abtheſtang her Thiere in Jolche 
mit und ohne Skelett nicht die ſcharfe Sriue, welche U 
marck und andere Returforfehet .ertsarten. Died um 
ſo weniger, da Fiſche in Hinficht ihrts Kreislaufes und 
ihrer Athmungsweiſe voͤllig an viele feeleloſe a, 
anſchließen. (9. 62.) | 

Wichtige una ſthiede des Vaues Ara aoh wiſchea 
dert Thieren der Hier oberſten Ciaſſen und ben übrigen 
Zweifelhaft maß. 69 aber erſcheinen / duch coelchen Wu 
druck man beyde Abtheilungen am richtigften bezeilänek: 
Voͤllig unrichtig, obgleich gewbhulich, iſt ver Reune Thiere . 
mit und ohne Skriete, ungleich paſſenderiſt die Benennung 
Thiere niit und ohne Wirbelbeine. Zedoch auch gegen Letz⸗ 
tere Alidet Ser Enwand Statt, DUB im Sfelette der Strahl 
thiere, Inſecten, Eachtiden und Cruſtaseen Wirbeln ana 
loge Stuͤcke vorhanden find, wie oben erwaͤhnt wurde, 
und daß in dek knorplichen Die, die BirE Müdehnart bir 
Neuunugen umſchließt, norh keine SZrannung ni. 
Stiutt Hat, ſondern fie ift Hier Sid durch Querfurchen arm 
gedeutet, wie fie bey den übrigen Thieren der ußeren Thaſ 
fen einttitt. Man: wahlte ven Au Chiere mit: unn 
ohne Wirbelbeine, weil das Skelett einiger Dhrete ver Gi 
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aberan Claffen, namentlich der Neunaugen au Feinen 
anderen Stuͤcken/ beſteht, als aus der Huͤlle bes Gehirns 
un. Ruͤckenmarks. Kommt:es auf ‚einen genauern Aus⸗ 
hdrtck nina wuͤrde wan hie Thiere der vier oberſten Ela 
fen Thierg mit gefchloffener Markhuͤlle nennen fönyen, denn 
gernde dodurch unterſcheidet ſich ihr Skelett, daß dad Ruͤ⸗ 
cenmarl ringe herum von knorplicher ober kanoͤcherner Sub⸗ 
Aanz umſchloſſen iſt. Die wirbelloſen Thiere würden als 


| Shisse ohne oder J m — —— RAR wer⸗ 
Aen tonnen. | 


5. 80. | 


ne Eharacterifif. und unterſcheidung der wirbelloſen 
_ gsiere, gehören außer den im vorhergehenden: 5 ange: 
— Merkmalen. folgende Puncte: 
ey Ihr Nervenſyſtem liegt laͤngſt dem Bauche, An iſt 
vom: Ruͤckenmark der Thiere mit Wirbelbeinen 
Fcſchieden, doch fälle i in Gepbalopoden der Unterfchied des 
Mödene und des Bauchs faſt weg, indem der Körper ei- 
ner Blaſe oder einem Cylinder ähnlich und das fpitige 
Ende (der Rund), mit Armen verſehen, abwärts gerich⸗ 
tet iſ. 
Seiner Geſtait nach if das Bauchmark bir wirbel⸗ 
beien Thiere vom Ruͤckenmarke am auffallendſten abwei⸗ 
chend, wenn es gegliedert iſt d. h. aus Ganglien beſteht, 
welche durch Faͤden verbunden iſt. Eine Annaͤherung a 
ben. Bau des. Ruͤckenmarks findet fich eher im Bauchmarke 
einiger Anneliden, beſonders des Regenwurms, welches 
nicht aus Ganglien beſteht, ſandern aus zweyen parallen 
len⸗Nervenſtraͤngen, die nur, ſtellenweiſe ganglienartig gu 
geſchwollen ſind. In Spämen iſt der Hauptſtrang ohne 
alle Anſchwellung, wie in. Mollusken, aber dicker und 
ſpindeifoͤrmig, mithin in: feiner m einem —— 


noch aͤhnliche. | 8 
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2. Viele ber.fagennnnten ſtkeletloſen Thiere haben Seine 
Nerven. ft ein Nervenſyſtem vorhanden, fo liegt das 
vordetſte Ganglion auf. dem Schlunde, und zwey von ihm 
auslaufende Nerven umfaſſen den Schlund ringförmig, in⸗ 
dem fie in ein zweytes Ganglion endigen, welches unter. 
ihm ſeine Lage hat. Bon du läuft das Nervenſyſtem laͤngſt 
dem Bauche, und beſteht entweder aus einfachen Faͤden 
(Mollusken, Spinnen) oder aus einer Reihe durch Faͤden 
mit einander verbundener Ganglien, (Inſecten, meifteng, 
Cruſtaceen, Anneliden, Lirrhipeden.) In wenigen beſteht 
das Nerpenſyſtem aus einem Nervenringe, (Aſterien, Bra— 
| chinren) von welcher die Faͤden ſtrahlenfoͤrmig auslaufen. 
3. Die Aeußerungen der Nerventhaͤtigkeit und Reize, 
barkeit ſi nd in ſkeletloſen Thieren ſehr verfchieden, wie bey 
Characteriſtik der einzelnen Claſſen angeführt wurde. Groͤ⸗ 
fere Lebendigkeit befigen diejenigen, melde Luft athmen, 
‘ale ‚biejenigen, welche Waffer athmen. Nervenlofe Thiere 
befigen häufig Faun das Vermögen, Nahrungsmittel von 
anderen Stoffen zu unterfcheiben. Dieſes ift namentlich 
‚der. Fall mit Polypen/ und voͤllig paſſiv verhalten ſich 
Schwaͤmme, welche kaum mit Reizbatkeit begabt, — 
Waffer ſich naͤhren, welches ihre Sucbſtauz durchdtingt? 
Rur unter benjenigen ſkeletloſen Thieren, welche Duft: ath=? 
men, zeigen Einige Kunſttricbe, und einjelne Arachniden 
ſogar Liſt. In keinem wirbelloſen Thiere geht aber. bas 
Unrerftheidungsvermoͤgen weiter #182 zur TErfennng Der? 
Wohnung und des Geſchlechts, Auswahl der Naheungꝰ 
VE Anterſcheidung eines Thierrs ſeiner Species von an⸗ 
deten Arten. "Die Mehrzahl und bielleicht ae ſinde and 
m. einzelne Individuen zu unterſcheiden dahre na⸗ 
entlich kein Beyſpiel des Lebens in Monogamie: bey fies » 
[Ahr Thieren. Kelne: Yeußerängen Der Freudbe, sieh: 
itgenb einer Leidenfchaft;; "noch auch? Anhaͤnglichkeit ſuͤr 
irgend einen Gegeüſtand, außet vieleicht bey a In⸗ 
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ſeeten run? Bienen, Ameifen) für on Jungen im 

Ailgeweinen. | 
24. Wirbellofe Thlere haben kein wmphatiſches Sn 
, em.:-Die Säftebereitung -gefchicht, wie bey Pflanzen, 
im dellgewebe des Koͤrpers, wohin bie Säfte durch die 
Oberflaͤche der Haut oder mittelſt Durchſchwitzung ans 
dem Darmranal gefangen. Sind Gefäße vorhanden, ſo 
füngen Biefe den in die Höhlen des Koͤrpers ergaffenen Saft 
auf. — Groͤßere Mannigfaltigkeit der Saͤfte ſindet ſich 
in dem Maaße, als die Zahl der Organe ſich vergroͤßert. 


5. Nur die Thiere der vier oberſten Claſſen, und 
nicht alle befißen wahre Knochenmaſſe, und ſie ft der 
Stuͤtzpunct weicher Theile. Hingegen in twirbellofen Thies 
ren findet fich Fein. fefter Körper im Innern der Subſtanz, | 
der als Anheftungspunct weicher Theile dient. Selbſt 
wenn Knochen vergleichbare Stüce (os sepiae, Ruͤcken⸗ 
fnorpel der Gattung Limax) im Innern vorhanden find, 
fo. erfcheinen fie. blos zwiſchen den weichen Theilen ein⸗ 
| geihoben, und nicht zur Inſertion derſelben beſtimmt. 


6. 2 Khispen-uis Steiesgerpälf ſaßz jeder Theil feine, 
Sage. adiginen beflimmsen Knochen. In. ffeletlofen hier 
Seh: bigachem iſt dien Stellung des Organe fo unbeſtimmt, 
dab hdmi Arten rinerley Familie darin: nerichjeben ſich 
zeigen. ie Rage. der Eingemeide. des Bauches if befone, 
ders wummisfeitig. auch die Stelung der ——— | 
des Qconals. URND ee 
a Rain ſicketleſes Shier beſttzt kungen. felglich keine | 
Summe; Be hahhen Fein Pancreas und feine. Wiergerı 
entweder feine Exrtremituͤten oder senkt als zwey Hana 
entweder keine. Augen het dieſt vnbewealich, wemgßens 
nitherdrehbar, kein zum Monat: andichließkich beßimmtese 
Drgan , geürhhnlict Hin Gehoͤrrwerfnaug, wenigſtens deine 
Sehnde. ! Die Rlanbapee fehn nk. inkahnue.der:Ei, 


a 
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. phalopoden, ori; ontal neben einander und öffnen ſich jur 


Seite 


‘6. 81. 
| Thiere mit Skelett. u... 


Die Thiere mis Wirbelbeinen unterfcheiden ſich von 
ben Vorhergehenden zunaͤchſt durch einen Fnorplichen oder 
knoͤchernen, im ganjen Umkreiſe gefchloffenen Ueberzug des 
Ruͤckenmarks, und dieſes bat an der hinterften oder oberen 
Flaͤche des Körpers feine Lage. Den Anfang des inneren 
Skelettes, welches die Mehrzahl diefer Thiere charäckeri- 
fire (blos Schildfröten ausgenommen) bildet die Gehirh- 
capfel der Eephalspoden. Cine meitere Entwicklung ift der 
fuorpliche, noch nicht in Wirbel getrennte Ueberzug des 
Ruͤckenmarks und des Gehirns der Neunaugen. ($. 79.) 


Hieran fchließt ſich das Skelett der übrigen Knorpelfiſche, 


dann das der Kuechenfifche und von da bis zum Gäuge: 
thiere zeigen ſich Skelett und Knochenmaſſe in fortfchrei- 


tender Ausbildung. ($. 32.) Alle Organe erhalten bey 


zunehmender Entwicklung des Skeletts eine beftimmtere 
age, und ber Bau: des Körpers wird, imimer mehr ſym— 


mietriſch. Die ungepaarden Knochen liegen in der Mitte 


bes Körpers, die gepaarten zu behden Selten. An Er: 
fteren haben die Haußtorgane des fenfiblen und irritablen 
Syſtems ihre Stelte, nämlich Gehirn, Nücenmarf und 
Herz; Die gepaarten Knochen dienen denjenigen heilen 


- zum Amfatz, welche doppelt vorhanden find, die alfo gleich- 


falls zu beyden Seiten des Körpers ihre Lage nehmen. 
Die Muskeln befeſtigen ih meiſtens auf den Knochen ſo, 


daß ſie dieſe umhuͤllen, nur wenige ſitzen auf der inneren 


glaͤche der Haut: letzteres als Annäherung an den Bau 
wirbellofer Thiere⸗e. 


Bey dieſer gleichmäßigen Beriheilung der Organe in 


allen Thieren mit Wirdelbeinen, entſtehen nothwendig eine 
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Menge Aehnlichteiten zwiſchen ben gu dieſer Abtheilung 
“gehörigen Arten, und daher haben ſie mehrere Charactere 
gemeinfchaftlich, als wirbelloſe Thiere. 

‚Die Entwicltung des Gehirns beginnt in’ den Cepha⸗ 
lopoden, denn in ihnen iſt bereits zweyerley Hirnſubſtanz 
gm unterſcheiden. — So wie das knoͤtige Bauchmark durch 
die Nervenmaſſe einiger Anneliden und der Spinnen in bie 
gleichartige Subftanz des Ruͤckenmarks übergeht ($. 80.), 
fo .erfcheint aud) das Gehirn zunaͤchſt dem knoͤtigen Bauch» 


mark vergleichbar, indem es z. B. in Aalen aus einer 


Reihe Hinter einander liegender Ganglien befteht: dieſe 
Nervenfnoten ſchmelzen aber in den folgenden Claſſen zu 
‚ ben beyden Hemifphären und kleinem Gebirne. zuſammen. 
Gleichzeitig mit dieſer Umbildung entwickeln ſich immer 
mehr die Sinneswerkzeuge, und unser dem Schutze einer 
Enöchernen Schaale Haben die Drgang des Geſichts, Ges 
hoͤrs, Geruchs und Geſchmacks jedesmal ihren Sitz im 
Vordertheile des Kopfes. — ‚Ale Thiere mit Skelett has 
ben zwey Augen, welche, im, Sale fie nicht, unter der 
Hanf des Körpers verborgen liegen (wie im.Apterichthus 
coecus ımd Spalax typhlus) Teiche nach Willführ beweg⸗ 
lich find, und hierzu dienen außer ben geraden Muskeln 
auch Rollmuskeln. — Das Ohr beſteht wenigſtens aus. . 
drey canales semnicirculares, welche bereitä in Eruftacreit, 
. und Gephalopeden ihren, Anfang nehmen ; die Schnede cr. 
feheint aber zuerft in Schlangen, Eidechſen, Schildfeöten- 
und Vögeln und gewunden kommt fie wur. in —— 
ven vor. | ) 
Köckfichtlich der Meuferungen ik Fihigkeiten 
ſtehen Reptilien und Fiſche quf einer tieferen Stufe, als 


inehrege ber vorhergehenden Thiere. Ihr Unterſcheidungßs· 


vermoͤgen gebt nicht weiter als in dieſen (5. 30.): Kunſt⸗ 
triebe und Liſt ‚fehlen fogar gänzlich. Von hier an aber 
| entwickeln ſich immer mehr und webr and). 2 Faͤhigkii 


\ 
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ei, wie bey Beſchteibung der Thiere der einzenen elfen | 


näher angeführt werben wird.  - 

Rruͤckſichtlich des Kreislaufes verhalten ſich diſch 
gleich den übrigen mit Kiemen athmenden Thieren. Das 
Herz iſt einkaͤmmerig und nur für bie eine Art des Umlau⸗ 
fes thaͤtig, und zwar fuͤr die Circulation durch die Ath⸗ 
mungswerlzeuge. In den drey folgenden Thierclaſſen wird 
das Herz der Punct, wo großer und kleiner Kreislauf 


ſowohl beginnen als endigen. Mit Ausnahme der Froͤſch⸗ 


herzen beſteht alddann das Herz aus wenigſtens zwey 
Kammern. In allen Thieren mit Skelett iſt es fleiſchig. 

Lymphatiſche Gefaͤße beſitzen alle Thiere mit Wirbel⸗ 
beingn, hingegen den wirbelloſen Thieren fcheinen fie gänz- 
lich zu fehlen. — Die Verdauungswerkzenge ſind von ei⸗ 
ner eignen Haut (peritoneum) umſchloſſen; das Ende 
des Darmeanals iſt jedesmal am hinterſten Sheile des 
Rumpfes. BR 
Die Kinnladen ſtehen horizontal über einander, bie 
‚Untere iſt vorzugsweiſe beweglich, die Dbere öfters ohne 
alle Bewegung. Sie ſind haͤufig mit Zaͤhnen bewaffnet, 
welche in der Claſſe der Fiſche meiſtens blos auf dem obe⸗ 
ren Rande der Kinnladen feſtſitzen, doch iſt dag Schwert 


des Saͤgefſches mit eingekeilten Zähnen beſetzt gleich den 


Kinnladen der Reptilien und Saͤugethiere. Eingekeilte 
Zähne finden ſich aͤbrigens nur bey Thieren mit Skelett. 
Alle haben eine Leber und eine Mil. Mit Ausnah⸗ 
me mehrerer Fiſche, beſitzen auch alle eine Bauch ſpeichel 
druͤſfe und letztere Anbet ſich blos in Thieren mit Gkelett: 
Ferner find jedesmal zwey Nieren vorhanden, welche in 


den meiſten Reptilien und in allen Fiſchen aus mehreren 
Städten beſtehen. Immer haben diefe Organe ihre Lage 


außerhalb der Bauchhaut und fh in“ dem Maaße eg 
als die Ausduͤnſtung durch die Haut: geringer " + 8 
in Eichen. uud. Berneren. — TE 


4 


De 
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Auferdem ſind immer zwed — vorhanden, Eyer⸗ 
ic aber einer ober zwey. 

Hermaphrodit ſind oAdeitt einige Sifche, "alle übri- 
an Thiere mit Skelett find getrennten Geſchlechts, aber 
ur iu den begben, oberſten Claſſen ſind alke Arten einer 
Bigattung fähig. | 

Nur wenige find ohne Glieder, and nie finden ſich 
einander gegen über ſtehende Exrtremitaͤten in groͤßerer Zahl 
als vier. Zwey ſitzen an ber. Bruſt und zwey am Becken, 

im Fall nicht blos ein Paar vorhanden iſt. Ungepaarte 
4 Guͤckenfloſſe, Afterfloſſe, Schwany) — ſich 
a noch außerdem. 

§. 82. | ‘ 

2” xL Fiſche find Thiere mit Stelett, welche bursh 
— athmen und feiner Metamorphoſe unterworfen 
nd, ! 
Die Riemen liegen immen zu beyben Beiten des Ko: 
pfed. Einige Fiſche haben für. Einziehung des Waffers 
zum Athmen eine heſondere Deffnung, und find hierin 
ffeletlofen Ibieren verwandt, bie Mehrzahl aber athmet 
durch den Mund; durch die Naſe hingegen: athmet fein 
Fiſch. Des Wechanismus des Verſchluckens dient ſewohl 
zum Athmen als zur Ernaͤhrung. 

Der Gaͤfteumlauf iſt wie. in den übrigen. mit Riemen 
egdbmenden Zhieren, nur mit dem Anterfchiebe, daß das 

Herz fein Pole in die Kiemen ſchickt, von wo es ummits 
selbar in den Körper laͤuft, angett 06: qus ben Kumen zu 
znpfengen und in den Körper zu treiben, wie es ber. Fall 
hey. denienigen SFelrtlofen, Thieren, ‚welche sine Circula⸗ 
tion der · Säfte Hefigen. Des Heri iſt feige wu cinfe | 
der Karamer und einfacer iprfauımen - 

‚Bros ank.tleines Schirm ſind deutlich untrefdjisden, 
Das Schirm DR aber Bi, Draht: des Cremuns nicht aus, 


ſordern iſt, wie im xephalopadbi, von klipeh-Meterke | 


umfloſſen. Es beficht mehr oder Rinder aus Körpern, 


r 


| 


weiche, gleich den Banglien des kuoͤtigen Ruͤckenmarls [fe 
letioſer Thiere, reihenfoͤrnrig hinter einander fichen. — 
Die Sinneswerkzeuge find mehr als in Cephalopoden ent⸗ 

wickelt, das Auge if voͤllis wie bey dieſen Mafasten de. 
ſchaffen, aber einigeemaffen drehbar. Nur im Aptexich- 

thus coeeus Dumer. (Aunal. du mus. XI], » 235 e- 
fig.) liegt es verdeckt unter der Äußeren Haut und iſt da⸗ 


. ber zum Sehen nicht geeignet, — Das Gehörorgan bee 


fiedt aus drey canales semicivculares, (dem einzigen 
Gehoͤrwerkzeugen ffeletlofer Thiere), aber außerdem aus 
1— 4 Gehörtnöchelchen, welche in einem häutigen Sacke 
an Nervenfäden fchweben. Der Sack entfpricht dem Vor» 
höfe der übrigen Thiere mit Skelett, aber in ben meiſten 


Fiſchen ſteht Hein aͤußerer Gehoͤrgang damit in Verbin⸗ 


bung. — Die Zunge iſt knoͤchern ohne Geſchmackswarzen. 


Die Naſe wahrſcheinlich der Sitz des Geſchmacks ). u 
"Das: Gefühl iſt nur gering. 


; \ Runfltriebe fehlen‘, das uaterſcheidungsvermoͤgen iR 
wie in ſteletloſen Thieren, (5. 80) und in der Mehrzahl 
fogar geringer. Keine Spur irgend einer — odie 


Anhaͤnglichkeit fuͤr einen Gegenſtand. 


— 


Die Bruſthoͤhle I ſehr Klein, um fo größte bie 
Bauchböhle Der Darmcanal iſt mit vielen Blinbdäruien 
befetzt, welche die Stelle des Panereas vertreten, "bad 
den'meiften Fiſchen, wie ben ſtkeletloſen Thieren fehlt. — 
Die Muskelfaſern find, gleich wie in Letzteren, gewoͤhn⸗ 
we; ‚, Telten 4. B. im dachſt roͤthlich. | 
.. Die Harnwerkſeuge oͤfften fich nit den Organ. der 
—2*8 den .. Die . wo ſie im 





— Dumerit sur odorat des — in feinen — in Zoo- 
logie et d’anatomie' stenpabde.s Paris Bd‘ . : 
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ihr — heißt Cloak. — Rucſichich ber Kork; 
pflanzungsart zeigen fich folgende Unterflide: 

1. Hermaphrodismus und Selbſtbefruchtung. — In 
Perca märina, und Labrus Channa nach Cavolini; nach 
Rudolph?& neueren, mir mündlich mitgetheilten Beobach⸗ 
tungen-aber, -ift ber Theil; welchen Cavolini im Labrus 
Ghanna Hoden glaubte, nur ein Stuͤck des Eyerſtockes, 
in toelchem bie Eyer noch nicht ungefchwollen find, alfo 
der Fiſch nicht bermapbrobit. In den "Sampreten nach 
Home. 

2. Trennung des Geſchlechts bey allen uͤbrigen Fiſchen. 
) feine Begattung in der Mehr zabl. | 
by) Begattung. — Rochen. — 
| Der Embryo bildet ſich vor der Befruchtung, er er⸗ 
hult durch dieſe blos die Faͤhigkeit der weiteren Entwick⸗ 
dung, (5. 10 N. 3.). Die Eyer gehen entweder ab, che 
‚der Einbryo befruchtet und reif if, oder der reife Em» 
bryo verläßt dag Ey im Eyergange. Letzteres bey ben les 
bendig gebaͤhrenden Fiſchen. Aug dieſen kommen bie. Jun - 
gen, entweder wie beym Eyerlegen, durch. ben Eipnf-hervor,: - 
nder fie treten in einen Sack, der unter ‘der Haut längfl 
. dem Bauche liegt. Die. Geburt erfolgt alsdann, indem. 
der Bauch an dieſer Selle ſich oͤffnet durch einen Riß, ber 
som Cloak nach vorne laͤuft. Diefe beſorders von Cavo-’ 
ini an Syngnathus Hipppocampus, Typhle Acug unb 
Silurus Ascita beſtaͤtigte Beobachtung, ft dieſelbe Erſchei⸗ 
nung, als dag Gebaͤhren einiger Arachniden (Oniecus 
Asellus und verwandter Arten) :.:Anch.in dieſen kriechen 
die: Jungen ik einem Sacke aus, welchenumter. der Haut 
kingft, dem Bauche: liegt, und gleähfalls der Laͤnge ne 
fi) öffne. Der Bau der Beutelthiere ift verwandt: | 
ihren Sad gelangen dig. Jungen eheufall® unreif, . aber. ei | 
iR mit einer sechrlihen. Deine re Ge 
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Den einzigen Apthericktkhus coecus anogenenmen, 

deſtzen alle Fiſche Fioſſen. Sie leben fümmtlich-in Maß 

fir, doch vermoͤgen einige mitteiſt Saͤcken, welche if den 

Riemen in Verbindung ſtehen und mit: Meer angefalt 
werden koͤnnen, auf dem Lande ſich afjühalten; aameng 
lich Tephalopholis scanser, *) weicher ſogar mittel 
EStacheln feiner Kiemendeckel Bäume befieigen: kann, und 
Kabeln: auch — garamy. ””) 

& 83. ER, " * — ei 

. XI. Reptilien find Shiere. ‚mit Stel, welche - 
durch Lungen athmen und einen N — 
Kreislauf befiggn. en 

Indbem fie kLungen haben Ben fie wie Vogel — 
Saͤugethiere. Jedoch im erſten Alter athmen mehrere Rep· 
tilien ( Froͤſche, Salamander) durch Kiemen ober auch le⸗ 
benslaͤnglich (S Sirenen) durch Kiemen und Lungen? In 
beyden Faͤllen Schließen fie ſich nicht blos durch Abmungs⸗ 
weiſe, ſondern auch durch fiſchaͤhnliche Geſtalt an die vor⸗ 

hergehende Claſſe an. Mit dieſer find Reptilien auch in 
ſo fern verwandt, daß ſie durch denſelhen Mechanismus 
Waſſer an: die Kiemen bewegen oder Luft in die Lungen 


N \ 


prefien, ale Fiſche, nämlich durch den Mechanismus des 


* Verſchluckens, daher mehrmalige Einathmung der Luft 
einer Ausathmung vorangeht. Diejenigen Reptilien aber, 
welche lebenslaͤnglich Kiemen beſitzen, haben ſie aͤußer⸗ 


lich, und zeigen hiedurch Verwandtſchaft mit einigen fir 


letloſen Thieren. Den letztern vergleichbar verhalten ſich 
Reptilien überhaupt, in fo ten nach ——— Un⸗ 
-  %) "Transeäct. -of ‘the Linnean.- soe. III. p. = Miriöiten de 
‚geologie et d’anatamie comparde per Dumdzil. ‚ Paris 1807. p. 5 


* Dam⸗ętu ibid, X 
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—— —— —* (if ‚und wahrſcheinlich auch 
bie aͤbrigen Nepcculien Mathe: Luft durch die Haut, als durch 
die Atchmungowerkjeuge einnehmen, ſo daſt die Unterdru 
ving der Htathurung ſchnelker dem Tod herbeyfuͤhrt, afß 
AQlinderungeder Thaͤtigkeie der Lungen. - ‚BWisle Reptilien 
hnbern eine Eitiame; on an ur. Zhiere — 
— | 

"ehe — einfache, , (grhſchi) ii — 
BE Scheidewaͤnde ein⸗ bis mehrfach getheilte 
Kammer und iſt, mie it Vögeln und Saͤugethieren ber 
DR, WERT des große alb Yehle Kreislauf begin- 
hen Und endigen, ade: nicht die ganze Blutmaſſe geht 
durch die Athmungsorgane. Dieſe letzte Erſcheinung fin⸗ 
det. ſich wieder bey don Thieren Der bephen folgenden Elaf- 

ſen, aber in dieſen beſchraͤnkt auf die Periode vor ber 
Gebutt. ‚Unter deu ſkeletloſen Thieren kommt Be wenipr 
Pond im Regenwurme vor. 

Das Vrhitn der Neptilien 7 groͤßer als das ber 5 
me; He Ganglien Möhılich,_ ans welchen letzteres beficht, 
And m größeren Maſſtn verfchmölzen. Auge, Ohr und 
Geruchẽesrgaͤne find mehr ausgebildet, Geſchmack und 
Gh ſehr geting. Das Gehirn iſt aber dennoch in 
mehreren Reptilien 5.5. Schildkroͤten auf das Leben ˖weni⸗ 
Bar eine, als in Fiſchen, Indem es ausgeſchnitten 
werden kann, ohne daß der Tod ſchnell erfolgt. — Ruͤck⸗ 
fern Ennpfaͤnglichkeit für dußere Reize unb Lebhaftig⸗ 
fie der Beweguagen, ferner in Bezig auf Unterſchei⸗ 
tuageveruogen und aAhntiche Faͤhigkeiten ſtehen Reptilien 
nf tms. hoheten Stufe als Fiſche, und foͤgar u einet 
— als Hymenopteren und Spinnen. — 


Die Bruſthoͤhle ME verhaͤttnißmaͤßig groͤßer, als in 


— über tihmer not dirBauchhoͤhle ſehr groß· Die 
Bauchfpeicheldrüfe fehle nie. Der Körper iſt entweder 


i 
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ohne ober mit zwey ober mit Hier gegllederten ‚Epiteni 
täten, entweder made oder init Schuppen bedeckt. 

SDie Edyerſtoͤcke find doppelt: Die Sertuäfhng Me 

ſchieht entweder‘ 

| 1. burch Erguß des — Saamens ind Wafz 
fer und zwar in der Naͤhe der weiblichen Theile, welche 
mit Waſſer vermiſcht ihn einziehen. Dieſe Befruchtungs⸗ 
art iſt zunaͤchſt verwandt derjenigen, welche bey den mei— 
ſten Fiſchen vorkommt, aber duch der Befruchtung dioͤci⸗ 
ſcher Pflanzen einigermaſſen aͤhnlich. (5. 3) — Keine 
aͤußeren maͤnnlichen Geſchlechtstheile Am in biafem. Sale 


vorhanden. — Salamander. 


2. durch Befprigung ber Eyer beym — der⸗ 
ſelben aus dem Elonf mwitselfi einer Warze· — En 

3. durch Begattung. 

0) nit doppelter ober getheilter —* — Ben 
gen, mehrere Eidechfen. 
b) mie einfacdyer Ruthe. — Schilöfrdten. - 

Die Eyer find entweder, blos von Schleim umgeben, 
gleich den Eyern vieler ffeletlofer Thiere und Fiſche + DB. 
die Eyer der Froͤſchez oder fie haben gleich denen einiger 
Mollusken, ———— Inſecten und Voͤgel eine kalkige 
Schaale z. B. die Eyer der Schildkroͤten und Crocodille. 
— Gewoͤhnlich gehen ſie unrcif ab, und gelangen erſt 
durch die Sonnenwaͤrme zur vollen Ausbildang, dieſes 
iſt namentlich mit den Eyern der Schildktoͤten, Froͤſche 
und anderen Reptilien der Fall. Defters aber erlangen 
fie ihre volle Reife im Leibe der Hutter und die Jungen 
Triechen im -Eyergange aus. - Benfpiele folder — 
gebaͤhrenden Reptilien ſind viele Schlangen. — 
dung des Embryo iſt auch hier von der — nicht 
abhängig, "aber durch ſic erhaͤlt das Ep das: Beemäget, 
jur un Reife zu gelangen. {$. 10. N. $. ) — 
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"ME Reptilien haben einen Cloak, — le eine 
| Harnblafe· MWenn letztere fehlt, fe geht der Urin ger 
miſcht mit den Excrementen ab. Im Darmcanale der 
| Eloechfen gerinnt er zu einer feſten Maſſe (Harnſtein) 
und ſie ſind das erſte Beyſpiel von Thieren, an welchen 
Bildung der Harnſteine als normal beobachtet wurde. ) 
Wahrſcheinlich gilt daſſelbe von allen En - 
reg — 
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| ein ftje ‚Ueberficht- des Fortſchreitens ine 

Drganiſation in Reptilien, und der daraus abzuleitenden | 
Verwandtſchaften giebt Ber Ordnung in — ſie 
im Syſteme ſtehen: 

1. Sirenen. Sie ſchlichen fich an — an. Fiſch⸗ 
aͤhnliche Geſtalt. Kreislauf wie in Fiſchen und aͤhn⸗ 
lich als in Froͤſchen. Außere Kiemen und, Lungen. Weis 
ße Muskelfaſer. Znorpliches Skelet. Knorpliche Zun⸗ 
ge. Ruͤckenwirbel ſehr — wie in diſchen Kei⸗ 
ne Rippen, kein Becken. 

2. Froͤſche. Im erſten Alter fiſchaͤhnlich und 
Kiemen athmend. Nach der Metamorphoſe athmen ſie 
durch Lungen, aber unter Beybehaltung des fruͤheren 
Mechanismus, vem des Verſchluckens. Wie in Fiſchen 
und Sirenen ſind die Ruͤckenwirbel concav, das Gehirn 
ſehr ſchmal, das Herz mit einer einzigen Kammer, bie 
Muskeln blaß, die Eyer gallertartig, die Iris goldfar⸗ 
ben nnd wenig contractil, ferner fi igen Zähne am Gaus 
men, ‚wie. bey vielen Fiſchen. Sie. haben keine Rippen. 
— 9 Salamander. Ein Theil der Kiemen ragt 
Aubenich hervor. Die Zange iſt N Ras haben 
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— faorplichen Gehoͤrknochen. Bahr ſtarkes Reprodu⸗ 
ctiousvermoͤgen. M bene ——— * ee a A 1 


b).Zröfhe Innere Kiemen. Zunge beweglich. u 


Zwey knoͤcherne Gehoͤrknochen. Geringes Reproduckions⸗ 
vermögen, aber zaͤhes Leben. — An Buſo dorsiger 
Daud., noch mehr aber im Bufo elypratus Dumer. find 
furze gu einem Schilde verwachfene Rippen: ‚eine. Annähe- 
zung an ben Bau der Schilbfröten: - Ä 
:.. 3 Schlangen. Hier beginnt die Befpication durch 
Rippen, melche aber auch, nach Home's Unterſuchun⸗ 
gen, gleich Fuͤßen zum Kriechen dienen. Kein Bruſtbein, 
fein Becken, feine Extremitaͤten. Die Ruͤckenwirbel find 
weniger concav, als in Froͤſchen und Sifchen, ber Gau⸗ 
men aber gleichfall8 mit Zähnen befebt. Das Herz. ift in 
Kammern getheil. Unter den Sinneswerkzeugen find Ge- 
ficht und Gehör am meiften entwickelt. Im Ohre finder 
fich die erfte Spur einer Schnede, die aber nicht gewun- 
den if. Gefühl, Geſchmack und? Geruch find geringe, 
Die Zunge ift Taftorgan?, tie Hellmann *) behaupter. 
Statt Metamorphofe findet blos Hautung Statt. . Die 
Begaftung gefchieht mittelft doppelter Ruthe. 

a) nackte Schlangen. SIE FRE u," 


Zunge kurz. Der Körper ohne ——— — dem 
der Froͤſche. Im den Arten, welche zur Gattung Coeci- 
lia gehören, find die Nückenwirbel fehr concav, die Rip⸗ 
pen aͤußerſt kurz, der Maſtdarm öffnet ſich am hinterften 
Ende des Körpers, alfo fein Schwanz. Sie find in die 
fen Puncten ven Froͤſchen zunaͤchſt verwandt, einige Arten 
aber fo Elein wie Regenwuͤrmer, mit welchen in ber Ge⸗ 
ſtalt des Körpers und Stellung bed Afters ſich gleichfalls 
Aehnlichkeit findet. ($. 53.) 





t 
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ee /b) ſchuppige Schlaugen. | 
Ophisaurus ſteht oben an wegen ber- durch ein — 
res Trommelfell geſchloſſenen Gehoͤroͤſfaung: hierin ben 
Eidechſen verwandt. In den uͤbrigen Schlangen uͤberzieht 
das Zell des Körpers den aͤußern Gehoͤrgang: 
| 4. Eidech ſen. Die Gelenfflächen ber Ruͤckenwir⸗ 
bel find kaum vertieft. Nippen, Bruftbein, Becken und 
zwey ober vier Ertremitäten find vorhanden. Der Mecha⸗ 
nismus des Athmens ift zufammengefester, als bey den 
‚übrigen Reptilien. Das Herz ift mit 2—3 Kammern 
verfehen. Ein äußerer Gehörgang und nicht gewundene 
Schnecke finder fich bey diefen Reptilien. 
.a) Eidechfen mit zwey Füßen. 
. b) Eidechfen mit vier Füßen. 
a. Begattung mit doppelter Ruthe. 
B. Begattung mit einfacher Ruthe. 

5. Schildkroͤten. Die Gelenkflaͤchen der Ruͤcken⸗ 
ſind flach, wie bey Voͤgeln und Saͤugethieren. 
Schnabel und Augenlieder, wie die der Voͤgel. Das 
Bruſtbein bedeckt die Bauchhoͤhle, welcher Bau auch bey 
Voͤgeln, jedoch in ungleich geringerem Grade ſich findet. 
Ferner ſind, wie in dieſen, die Ruͤckenwirbel unbeweg⸗ 
lich, aber außerdem, nebſt Rippen und Bruſtbeine, zu ei⸗ 
ner Schaale verwachſen, welche als aͤußeres Skelett der 
Schaale der Cruſtaceen und Inſecten verwandt iſt. ($. 79.) 
Die Muskeln befeſtigen ſich auf der innern Wand der 
Schaale: eben da Becken und Extremitaͤten. Das Ath⸗ 
men iſt, wie in Fiſchen und Froͤſchen, ein Verſchlucken. 
Das Herz iſt in Kammern getheilt. Im Ohre findet fich 

eine gewundene Schnecke. Die BR Ruthe ift eins “ 
fach. 

Anmerkung. Im erſten Alter einer Land⸗Schild⸗ 

kroͤte ſind die Rippen nur an ben Wirbeln verwachſen, 
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abeigens frey. Die: Verkunoͤcherung de: Randes ſchreitet 
gleichzeitig mit der der Rippen vorwaͤrts. In ſpaͤterer 
Periode ſind die Rippen faſt bis. zum knoͤchernen Rande 
ber. Schaale verwachſen, endlich ſchmeigen ſte mit ihm zu⸗ 


ſammen. Beym weiteren Wachsthume twiberficht ber 


Rand immer mehr der Verlaͤngerung der Rippen, dieſe 
koͤnnen alſo nur an Ausdehnung gewinnen, indem fie ſich 
woͤlben. Einen je hoͤheren Grad der Verknoͤcherung die 
Schaale erreicht, deſto convexer wird ſie und in einigen 
Arten ſogar cplindrifh. — Dieſe Stufenfolge der Ver⸗ 
moͤcherung, welche bey Beobachtung einer Landſchildkroͤte 
vom erſten Alter bis zum vollendeten Wachsſsthume erkannt 
wird, zeige fich wieder hey Vergleichung der Gattungen 
und zwar jeder Grad der Verknoͤcherung bleibend darge⸗ 
ſtellt in einzelnen Arten, bie lebenslaͤnglich feinen höheren 
Grad der Verfnöcherung erleiden, und daher in fehr nas 
tärliche Gattungen fich bringen laffen. Nämlich: 
a) Schilbkroͤten mit faſt freyen Nippen. Trionyx: 
by Schildkröten mit groͤßtentheils verwachfenen 
'Xippen. Chelonia. Chelys. Chelydra. 
e). Schildfröten mit voͤllig verwachſenen Rippen. 
a. mit flacher Schaale. Emys. 
b. mit gewoͤlbter Schaale. Testudo. | 
*) mit cylindrifcher Schaale. Testudo in- Ä 
dica, macropus. 
Bergl. meine Abhandlung über: Schildkroͤten im Koͤ⸗ 
——— Archiv fuͤr RER | | 
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 XM. Vögel find. Thiere mie Skelett, welche — 
— athmen, einen vollkommen doppelten Kreislauf 
befitzen und Eyer legen. Der Koͤrper ei mit Zedern be⸗ 
deckt. Sie haben warmes Blut. © ii 
14* 
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Die Lungen ſind mit der Hinterkit ——— 
— die Rippen nehmen daher behm Athmen nicht 
x viel größeren Antheil, als in einigen Reptilien. Die noir 
dere Flaͤche der Lungen ift-bucchlächerts ang dieſen Derß 
nungen verbreitet ſich Luft in zelluloͤſe Saͤcke und mittelſt 
dieſer durch den ganzen: Koͤrper dis in bie Roͤhren der ges 
woͤhnlich markloſen Knechen. Der Koͤrper per Voͤgel wird 
hiedurch fo ‚überall mit Luft angeflil, ald der Körpet 
der Önfecten: 

| Das Herz beſteht aus zwey Kamm ern und zwey Vor⸗ 
tammern, wie das Herz der Saͤugethiere. Der Kreid 
Jauf durch die Lungen gefchieht vor-der Geburt auf diefels 
be Weiſe, als Ichenslänglich in Neptilien, nur ein’ Heiner 
Theil der Blutmaſſe nämlich. bewegt ſich durch die Achs 
mungswerkjeuige. Dach der Geburt wird der’ Kreislauf 
ein vollkommen doppelter. 
Das Gehirn ift im Verhaͤltniß zur Maſſe bdes Roͤr⸗ 
pers ‚größer, als in den dorhergehenden Thieren, aber wie 
in dieſen ohne Gehirnindungen und ohne arbor viige. 
Sein groͤßerer Umfang zeigt ſich auch darin, daß es die 
— Gehirnhoͤhle ausfuͤht, was in jenen Thieren ber Fall 
nicht iſt. Die Sinneswerkzeuge find ſchaͤrfer, als bey allen 
Thieren der bisher angefuͤhrten Claſſen, und ‚zum Theil 
auch fchärfer, als in. Säugetieren. Befonder das Auge 
iſt ſehr zufammengefest, und wie das Auge mehrerer 
272000 Reptilien mit drey Yugenliedern bedeckt, Geſicht und 
Geruch find vorzüglich ausgebildet, am meiſien entwickelt 
in Raubvoͤgeln. Das Gehoͤr IE meiſtens fein und im 
Dhre eine ungewundene Schnee. Der Geſchmack iſt 
gewöhnlich geringe, doch "haben alle Vögel Speicheldruͤ⸗ 
fen; das Gefuͤhl iſt nicht: minder unvolllommen, am mei⸗ 

Ken entwickelt im. Schnabel. 
unter ben ſkelettloſen Thieren kommen einige Inſecten 
und Arachniden den Voͤgeln nahe, nicht blos in Bezug 


— 213 — 
‚af Athnungsviſt, ſondern auch ruͤckſichtlich ihter Em⸗ 
aßaͤnglichkeit fiir aͤnßere Reize und Lebhaftigkeit der Be⸗ 
wegungen. Das, Uaterſcheidungsvermoͤgen ber Voͤgel iſt 
aber nicht, wie in jenen Thieren, blos auf Ueterfcheis 


dung der Wohnung, Nahrung und bes Geſchlechts be⸗ 


ſchraͤnkt (80), fe unterſcheiden auch ſelbſt einzelne In⸗ 
dividuen. Viele leben naͤmli lich in Monogamie, Hingegen 
ale vorhergehruden Thiere in, Polygame. Sogar Indi⸗ 

viduen anderer Syecies und Sachen wetden oͤfters unter⸗ 
ſchieden, denn abgerichtete Voͤgel gehorchen nun. fhreur 
Herru, und vunterfcheiden manchexfey. Gegenttaͤnde . Hie⸗ 
zu⸗kommt Pahabmungstrieb, welcher den Thiekender 
pachergehenden, Claſſen gaͤmrich fehlt und die daraus abs 
zultitenda Gelehrigkeit, welche beſonvers an Singvoͤgeln 
auffallend iſt, und zugleich ein Ve ſich zu eisnern 
beweißt. Voͤgel beſitzen ſogar wie daraus er⸗ 

hdelletæ daß fie räumen, und Ietztere Er heinung. f nur 

an Vögeln. und. S pgthiesen, wahenghnbar,, 

Alle Voͤgel haben mine und hiezu zwe Sehl 
tzofe Der obere Ks .shne Fehldecel⸗ der Ye 
tere vorzugsweiſe zum Hervorbringen der Töne beftimmt, 
Stimmbänder und Euftröhre ‚su den Mobulationen der 
Etimme. | / 
3:4 Die Eingeweide weichen der Zahl nach von denen der 
Reptilien um Salgethiere ‚nicht ab. Gleich Reptitten ha⸗ 
ben Vögel einen Cioak, in. welchem der Urin dei: Fothe 
ſich beym ſcht, denn die Harublaſe fehlt, wie iin Evech 
Bw drin. nn Bunter) 2 sd al ; aa, 124 
a, Be: mitte eines aigen SAcktkiiinfes 
mit dem erſten Halstwirbel !BRGÄNER,N wie Wr’ Rdpf-bei 

Reptilien. Der: Scharckeliſt quleich: dern ber Schildkroͤten 
- gebaut, die Zahl der Halenitben i arößen als.in Si 
gethieren, Brußs Zund Lendenwirbel :fmb: unbewrgliche⸗ 
Das Brufibein iſt ſehr breit und laͤnger/nals die Bruſthoͤh⸗ 


— 


\ 


⸗ 
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le, mithin aͤhnlich dem Bruſtbeine der Schilpkroͤtfen. Cs 


iſt mit einer ſcharfen Kante laͤngſt ber Mitte. der vorderen 


Flaͤche verſehen: nur: ber-Strauß hat ein flaches Bruſt⸗ 
bein. Das Becken iſt nach vorne nicht geſchloſſen, mit 
Ausnahme des Beckens des Straußes. Nur die hinteren 
Extremitaͤten dienen zum Gehen, die —— ſi nö mis 


Ä ſtens zum Fliegen geeignet. 


Als Fortpflanzungsorgane befigen Bäger mweh ni 


a, welche wie bey den bisher angeführten Thieren in 


der Bauchhoͤhle liegen, zwey Sgamengaͤnge und meiſtens 
eine Werye zur Begattung. Nur wenige Wögel Haben eis 
ne undurchbohrte Ruthe. Die weiblichen Theile beſtehen 
in einem einzigen Eyerſtocke und einem Eyergange, wel⸗ 


‚her in⸗den Cloak ſich endigt. Alle find getrennten Ge⸗ 


ſchlechto. Der Embryo Bun ſic nur als ‚Solge der * 


„Fracht: 


Voͤgel legen Eyer, Pen: biefe gelangen durch Bis 


tung zur Ausbildung. Nur Straußeneyer werben durch 


Sonnenwärme entwickelt, "gleich den‘ Eyern ber Reptilien 
und übrigen Eyer legenden Thiere. = 


RE Zr zu Zu Ze Zu 2 zo 
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— Saͤugethiere ſind Thiere mit Otelett, * 
che durch Lungen athmen, einen vollkommen doppelten 
Kreislauf beſitzen, und ein ben weiblichen Individuen ei» 
genthämliches Orgen , in welchen. nah. der, Befruchtung 


be Embryo fich bildet, den fie lebendig gebähren und wir 


Milch der. HGeuͤſte senÄhren.... Der Koͤrper if ie Br 
tig. :; „Bie. haben, wannag DI ut. the 5 * ip 
v2 Vermoͤge bei: erwaͤhnten: Orgtg (dev Bebarmattet 

Anis ie auf audere Weife lebendig gebaͤhrend, als Thiere 
der vorhergehenden Claſſen. Doch iſt dur: Bau weiblicher 
Organe, wie er in Saͤugechieren ſich findet, vorgebildet 
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de den Bögen, und in: den meiften Saͤugethieren! iſt der 

Uterus häutig gleich. dem ihm entfprechenben Theile‘ der. 
Voͤgel. — Das. obere. Stuͤck bed Eyersanges der Vögel 

Gxnfundibulum):ift ben: Fallopiſchen Trompeten zu der» 
gleichen, ber mittlere Theil des Energanges, in welchem 
Eyweiß und Schaalenm die Dotter fichlegen, ift der Gebaͤr⸗ 
mutter analog, der untere Theil der Scheide. Der Haupt: 
unterſchied wiſchen dieſen Organen des Vogels und denen 
ber Säugethiere liegt zunaͤchſt nur darin, daß aus dem, 
Eyerſtocke der legteren kein. Ey abgeht. ohne vorhergegan- 
gene Befruchtung und daß bie voͤllige Ausbildung des Em⸗ 
Beyos. im Uterus gefchicht, ober er wenigſtens den geößern 
Sheil feiner Reife in der Gchärmutter erlangt, im Kalle 
er uvrenf abgeht, wie in Beutelthieren. 
WMahrſcheinlich haben alle Saͤugethiere Bruͤſte, mit 

— Milch die Weibchen ihre Jungen ernähren. Nur. * se. 
vom -Omithorynchns: ift es zweifelßoft und von Echid-7 
no. Eine dem, Säugen. analoge Erfcheinung findet ſich 
in dee vorhergehenden Claſſe in der Familie der. Tauben, 
welche ihren Jungen: eine milchige Flaͤf̃gkeit ia 
bie iur Krapfe ſich abfondert. 

Die Lungen liegen :frey in der Bruſthoͤhle, und dad 
| Armen geſchieht durch abwechſelnde Hebung und Sur 5 
tung der Rippen unter Znſammenziehnng bes Zmerchfelld," 

" weiches: ein ben Säöageshieren. augfchließlich eigenes Or⸗ 
san iſt. Durch ben uͤbrigen Körper verbreitet ſich Feine Luft. 

Das Herz iſt wie.in Vögeln gebaut. .. Dir Kreis⸗ 
tamf wie · in diefen var-der Geburt unvollkommen und erſt 
nach Arfolgtem Eintritee des Athmens tungen ei. 
— doppelter. 

Das Gehirn iſt entwickelter, als in auen — 
Zhieren. Gehirnwinbdungen, corpus' cällosum, en 
Varob, finden: ſich nur: in Säugethieren. | 

Ale: Meußerungen — Faͤhigkeiten, welche an 


) 
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Wigeln bemertt · werden, kommen ·auth bey vierfuͤtigen 
Saͤugethieren vor, und an vielen in ungleich hoͤherem 
Grade. Die; auffallendſten Erfcheinungen zeigen Affen, 


welche dem Menfchen. am : wächften verwandt Find: mb 


Raubthiere. Das Unterſcheidungsvermoͤgen der Saͤuge⸗ 
thiere erſtreckt ſich faſt allgemein nicht blos auf 


nung der Nahrung, Wohnung und Geſchlechts, ſondern 
and) auf. Unterfcheibung der Jndisidnen, ſowohl derjeni⸗ 
gen, welche. zur Species des Thieres gehoͤren, als audy 


anderer, Nachahmungstrieb, Ged achta and bie: ons * 
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beyden abzuleitende Gelehrigkeit Finden fi in vielen vier⸗ 
füßigen Säugethieren:.äußerft auffallend. Außerdem aber 


. mehrere Erſcheinungen, twelche bey Thieren der vorherge⸗ 


henden Elaffen nicht vorkommen. Anhaͤnglichkeit für ihre 
Jungen zeigen: zwar bie meiften Voͤgel und auch einige ans 
dert I hiere , aber Anhänglichkeit an folche Körper, welche 
nicht zu ihrer Sperie gehören; zeigen’ blos Saͤugtthiere. 
Leidenſchaften finden fich gleichfalls nut an Thieten diefer 
Caſſe. Aeußerungen der Freude ‚find wenig an Voͤgeln 
bemerkbar, hoͤchſtens dann wenn ſte die vermißten Jun⸗ 
gen oder das Weibchen wieder erblicken, hingegen Freude 
Über das Wiederſehen ſolcher Thierr, die nicht zu ihrer 
Species gehoͤrew, aͤußern blos Edugethiere. Nicht min- 
der find Neid, Furcht, Betruͤbniß, Sehnſucht und Ab⸗ 
neigung gegen beſtinmmte Perſonen oder Thiere blos bey 


Saͤugethieren zu treffen. Lift und Vorſicht zeigen Spin- 


nen und einige Raubvoͤgel, abers: in ungleich · hoͤherem 


Grade mehrere Saͤugethiere. Befonders zeichnen ſich Affen‘ 


und Raubthiere durch Beſonnenheit und häufig planmaͤßi⸗ 
ges Handeln aus, indem fie nämlich den Erfolg ber’ einen’ 
Handlung Abwarten; ehe fie die zweyte Bewegung vor - 
nehmen. Beyſpiele findet men bey Beobachtung bei 

Art des Auflauerus ber Raubthiere, der Urt des 
Schmeichelns gezaͤhmter Affen- und’ Hunde, um Spei⸗ 


fü: zu. erBakten, und berg. Affen fotten: ſogar gemein· 
ſchaftliche Plaͤne durchführen unter Vertheilung be⸗ 


ſtimmter Geſchaͤfte, namentlich nenn fie ſchaarenweiſe in 


Obſtgaͤrten: ſich einfinden, ſollen einige als Waͤchter, ans 
dere zum Sammeln-:und andere: zum Abpfluͤcken beſtimmt 


fey. :Dik.gemeinfthaftlächen Arbeiten. der: Bienen oder’ 


Ameiſen find hievon weſentlich verſchieden, "indem jebes 
Indwidtlum lebens laͤnglich einerley Verrichtung vornimmt. 
Abgleich. diele Saͤugethiere m den angeführten Be⸗ 
ziehungen die Vögel weit übertveffen, fo ſtehen fie. ihnen 
‚doch gewöhnlich ruͤckſichtlich der Schärfe der Sinne nah, 
was um. fo "auffallender ift, da anatomisch betrachtet, die 
Sinnesorgane der Säugefhiere (dag Nuge ausgenommen) 


j mehr | entwickelt ſind, als die der Voͤgel. Das Ohr na— 


euͤtlich beſitzt Theile, deren Ban bey Voͤgeln einfacher 
iſt und andern, welche dieſen gaͤnzlich fehlen. Beyſpiele 
der erſteren ſind die Gehoͤrknoͤchelchen, deren drey vor⸗ 
handen find, und eine fpiralfoͤrmig gewundene Schnecke. 
Den. Saͤugethieren ausſchließlich ‚eigen iſt ein auf eres 


Ohrdoch findet es ſich nicht bey allen Arten. Vor⸗ 


zuͤglich in, Hinficht auf Geſi cht und Gehoͤr — 
Voͤgel die Säugethiere im Allgemeinen. Ruͤckſichtlich des 
Geryuchs moͤchten wohl Raubvoͤgel und Raubthiere auf 
gleicher, Linie ſtehen, obgleich die mehr. heroorftchend® 
Raſe der ‚Sängethiere geeigneter iſt zum Auffangen der 
Duͤnſie. Entwickelter ſind aber in Saͤugethieren Ge— 
(had and. Gefühl, als in Bögen, doch, verhalten fich 
aud) bierin keineswegs alle Arten gleich, Die Zunge ift 
unmer fleifchig, und wenigſtens in der Mehrzahl ſehr 
beweglich und, nf, Geſchniackswarzen beſetzt. Das Ges 
fuͤhl iſt beſonders an den Spitzen der Finger oder Ze⸗ 
ben ader /auch am Ruͤſſel entwickelt. 


Die Lage der Organe iſt in keiner thlerclaſſe fo be 


ſtimmt, als in Saͤugethieren. Die Mit; ie namentlich Im. 
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mer genaw.in der Imfen Seite, was bey Vaͤgeln nicht re⸗ 
gelmaͤßig der ‚Del iſt. Die Zahl der Halswiebel iſt mei⸗ 
ſtens 7, nie weniger als 6, und nur das Faulthier beſitzt 
9. Die. Verbindung des Kopfes mit dem erſten Halswir⸗ 
bel geſchieht immer durch zwey Gelenke. Des Becken iſt 
immer geſchloſſen und enthält faſt immer (Maulwurf aus⸗ 
genommen) die weiblichen Fortpftanzungstheile. Die Kinn⸗ 
laden ſind faft bey allen Saͤugethieren mit: Lippen beſetzt, 
und mit Ausnahme ber weichſchaaligen Schildkroͤten ſtud a | 
une allein, welche Lippen beſttzen. 


Die mannlichen gortpflanzungstpeile beſtehen aus 
— Hoden, Nebenhoden, Saamengängen und einer 
A Ruthe: die weiblichen aus zwey Eyerſtoͤcken, Mutter⸗ 
trompeten, Gebaͤrmutter und Mutterfcheide ; nur wenige 
Saͤugethiere haben einen Cloak. 


Die Mehrzahl iſt zum Gehen — nur wenige 
Inu Schwimmen und noch wenigere fliegen. - 2 

Verſchiedene Stufen thieriſcher Entwicklung zeigen ſich 
* nach den Familien. Zu unterſt ſtehen bie Cetaccen und 
bieten einige Verwandtſchaft mit Fiſchen dar. Sie haben 
eine fiſchaͤhnliche Geſtalt, ihr Koͤrper endigt mit einer 
Floſſe und et iſt ohne Haare. Das Gehirn iſt, wie dag der 
Fiſche, von einer ſulzigen Materie umfloſſen, dad” Auge 
kann durch, einen ähnfichen Mechanismus, ald bag Ber Sie 
fche, gewölbt werden, der Geruch hat chen fo wenig, als 
in Fiſchen, feinen Sit; in der Nafe, die Zunge iſt gleich⸗ 
falls, wie in dieſen, faſt unbeweglich, das dußere Ohr 
fehlt und der äußere Gehörgang ft nur knorplich. Ihre 
Nieren beftehen gleich denen ber Vögel aus mehreren Stü- 
‘ den, und die Hoden liegen, wie in biefen, neben den Nie⸗ 
ren. Die Lungen find’ zum Then mit der inneren Wand ber 
Bruſthoͤhle verragchfen, gleich den Lungen der Wögel, 


ei, 
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Eine beſonders auffallende Verwandtſchaft mit Voͤ⸗ 


gaͤngen in das unterſte Erde des’ Maſtdarms münden, 
alſo einen Cloak. Die Enge dieſer Canaͤle macht es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß, wie bey allen übrigen vierfuͤßigen Saͤuge⸗ 
thieren, welche, Neuholland hervorbriugt, bie „Jungen 
unreif zur Welt koninien. Sie haͤben aber feine Beutel 
zur Aufnahme der Jungen, was um ſo merkwuͤrdiger iſt, 
da fie ossa marsupialia beſitzen; auch konnte man Feine 
Kräfte an: ihnaw wahrnehmen. Letztere Umſtaͤnde machen 
es zweifelhaft, ob fie lebendig gebäpren, ober Eyer Iegen. 
ihre Eaamengänge Öffnen fich ferner, wie bey Vögeln, 
in den Eloaf, und Bbgleich eine Ruthe vorhanden iſt, ſe 
iſt fie doch, wie die Ruthe einiger Voͤgel, undurchbohrt. 
Sie haben⸗ ferner einen Knochen,der dem GSabelknochen 
ber. Voͤgel vergleichbar iſt, Bing zwey Gehoͤtknoͤchelchen 


und. die zur Gattung Ornichorymohus ‚gehörigen Arten 


beſitzen anı pardesn Rande eines jenen. Kinnlade cimen. dem 
Schnabel einer Ente fehr ähnlichen Fortſatz. ME 
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Auistäteie historia — Eid. Schneider. Lip‘ 
— str in 8. und Bände: . m. 

Die :bifte Ausgabe Der erſte⸗Band eachal din 
—— Vobößlkı ; Der Zweyce Die: laremiſche Ueber⸗ 
ſetzuug, dee Dritte und Vierte Bemerkungen, beſondors 
Unterſuchungen, weiche ae ber‘ Thiere nn 
kannte. — 

Vielen Veyfan erhielt folgende * diefer u 
unternommene Ueberſetzung, welche zugleich die einzige 
deutſche iſt: 

Ariſtoteles Naturgeſchichte der Thiere mit Anmerkungen 
von Dr. Friedrich Strack. Frankfurt am Main 1816. 
‚x. Band in 8. 

Geſchaͤtzt ift gleichfalls eine frangöfifche Yusgabe nebft 
Ueberfegung : 
Histoire des animaux d’Aristete avec la traduction 

frangoise par Camus. Paris 1783. 4 Tom. in 4. 
Plinii secundi historiae naturalis libri XXX VII, quos 
interpretatione et notis illustravit Ioannes Hardui- 
nus. Parisiis 1728 in fol. 
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Allgemein als bie beſte Ausgabe — Die be 
fie deutfche Ueberfeßung fr: — 

Plinius Naturyeſchichte überfege von Bro: : demit 
1781 — 1788,'12 Bände in 8. 

Conradus Gesnerus. . Historiae: 'animalium, vol v 
in fol., welche zu verſchiedenen Zeiten erſchienen: Lib. 
I. de quadrapedibus viviparis. Tiguri 1551. — Lib. 

‚ II. de quadiupedibus oviparis. Ibid, 1554 q. append. 

;.— Lib. II. de ayium natura. Bbid. 1555. m Lib. IV. 
de piscium et aquatilium animalium natura. . Ibid, 
1558. — Lih. V. de serpentium natura ex schedis 
‚ Gesneri ed. Tao. Carvonus. 1987. — Eine zweyte 
Apsgabe Frautfurt 1620 — 1621 in fol. 

Außerdem lieferte Gesner Abbildungen in — 
ten unter folgenden Titeln: 

Icones animalinm quadrupedum konn et ovi- 
parorum, quae in historia animalium describun- 
tur cum nomenclaturis, singulorum. Tiguri 1553 
‚fol. — - Eine zweyte Ausgabe ebend. 1560.* x F 

Icönes arium omnium, quae in historia' “Animalium 
, describuntur ‚,„ cum nomenclaturis singulorum. 

i Tiguri 1555 in fol. Eine zweyte Ausgabe 1560. 

Icones animalium aquatiium cum nomenclaturis sin- 

gulorum. Tiguri 1560. Ä 
Aus’diefen Schriften entftanben folgende: 

Gegners Thierbuch, das if eine kurze Veſchreibung aller 
vierfuͤßigen Thiere durch Cunrat Forer in das Teutſch 
gebracht und in eine kurze komliche Ordnung gezo⸗ 
gen. Zuͤrich 1563 in fol. 

Gesners Vogelbuch durch Rudolf Heußlin in das Teutſch 
gebracht „ und in eine kurze Ordnung geſtellt. Zuͤrich 
1557 in fol. 


Gesners Sechtu durch Cunrat Ferer in · da Taufe 


gebracht. Zürich 1563 in fol. a. 
Dieſen deutfchen Auszuͤgen aus Gesners Merten Fi 
auch Abbildungen nad) feinen Helzſchnitten beygefuͤgt. 
Eduardus Wotton de diffexentiis.: animalium libr, Xi 
. Paris: 1593 -in fol. NL 
Ulysscs Aldrovandus lebte 1 —— | 
Er ſchrieb Monographien, weiche - größtentheils. erſt 
nach ſeinem Zode bekannt wurden and zu Soliobänden 
gefammelt: . il. 
"De qüägrupedibus solidipedibus. Bononiae 1616. 
Quadrupedum omnium bisulcorum historia. Ibid, 1621. 
De quadrupedibus digitatis viviparis et oviparis. Ibid. 
1637. z 
'Ornithologia. Bid. 1599- | 
Serpentum et dr aconum historia. . Ibid. 1640. 
. De piseibus et‘ de-cetis. Ibid. 1613. 
imagrlibus insectis. Ibid. 1602. 
-ani is exsanguibus, nempe de molluscis, 
erustiders, testaceis et zoophytis. Ibid. 1606. _ 
| Eine zwepte Ausgabe dieſer Schriften erfchien Frank⸗ 
furt 1610 — 1623. | | 
Iohannes Ionston. Historia naturalis.. Amstelaeda- 
mi 1657 in fol. — Es folgen die Abfchnitte in folgen⸗ 
der Ordnung: de quadrupedibus, de avibus, de 
piscibus et cetis, de exsanguibus de in- 
sectis, de serpentibus. 
Daſſelbe Werf eine mit einigen an unter fols 
gendem Titel: 
Iohnstoni theatrum universale omnium animalium 


locupletavit Reusch. Tom. IL. Auıselod: 7 18 in 
fol. 


t 






— 23. — 

Gualterus Charleton. Onsmasticon zoicon, anima- : 
lium differentias et nomina ‘propria' plaribus linguis 
exponens. Londini 1668 in 4. 

— Exercitationes de. differentiis et nomimibus ani- ‘ 
‚zaalium. Oxoniae 1677 in fol. 

Ioannes Rajus. Synopsis methodica animalium qua- 

drupedum et serpentini generis. Londini 1693 in 8. 

— Synopsis methodica avium et piscium, ‚Lond- 

ni 1713 in 8. 

— Methodus insectorum. Londini 1705 in. 8. 
— Historia insectorum. Londini 1710 in 4. 
Seba. Locupletissimi rerum naturalium thesauri ac- 

curata descriptio. Amstelod. 1734 — 1765: — 4 

Bände in fol., von welchen zwey die Abbildungen na- 

turhiftorifcher Gegenftänte, und die beyden anderen bie 

Befchreibung in BEER: und TR Sprache 

enthalten. 

Unter allen zoologifchen —— der —— 

Zeit iſt dieſes das Beſte und Reichhaltigſte. Alle Abbil⸗ 

dungen find nach der Natur, aber haͤufig ſehr unvollkom⸗ 

men gemacht. — Die Eremplare der Schafen Samm⸗ 

Iung kamen theil® in dag Eabinet des Statthalterd nad) 

Haag und von da, während der franzöfifchen Revolution, 

nad) Paris ind Nationalmuſeum, wo fie auch gegen» 

wärtig noch fich befinden, theilg wurden fie nach Schwe⸗ 
den verkauft und find im Eabineste der Academie zu Stock⸗ 
holm aufbewahrt. 

Kleins Werke werden als Monographien bey den eins 
jelnen Glaffen angeführt, ba er nicht fammtliche Thier- 
ordnungen bearbeitete. Diejenigen Schriften, in welchen 
er durch Vorfchläge neuer Elaffificationen beyläufig. über 
alle Claſſen fich verbreitete, find bereits $. 44 genannt. — 


1 
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Kleins Sanımlung beſitzt theils die weiland naturforſchen⸗ 
de Gefellſchaft zu — Be bie univerſitaͤt wi Ers 
| — 


> 


6. ge 
B. Unnes Zeitolter. 


VCGaxoli a Linne sysiema riaturae per regna tria 
naturae seeundum classes, ordines, genera et species. 
bLinne ſelbſt beforgte nur fünf Ausgaben, naͤmlich die 
Erſte Leiden 1735 in fol. Die Zweyte Stockholm 1740 . 
ins; be Sechſie Stockholm 1748 in 8, bie Zehnte 
Stockholm 1758 in 8, und bie Zwoͤlfte Stockholm 1766 in 
zwey Banden, von welchen der Erfie die Zoologie, ber 
Sweyte die Botanik umd Mineralogie enthaͤlt. — Die 
Dreyzehnte letzte Ausgabe erfchien in 9 Bänden von Gme⸗ 
- Jin unter dem Titel: Carol, a Linne systema naturae. 
Lditio aueta et reſormota. Lugduni; 1789. Hievon 
. handeln 7 von ———— 2 über I und ı Mi⸗ 
neralogie. 


Lirthes — und ‚einige andere — Gegen⸗ 
ſtaͤnde nebſt Herbarium und Mineralien kaufte bekanntlich 
. Smith in Norwich. Die Sammlung iſt noch in gutem 
Zuſtande: die Mineralien verfaufte er wieder. Mehrere 
andere Stuͤcke der Eleinen soologifchen Sammlung, welche 
Linne beſaß, wurden zu Upſala einzeln verkauft, und eis 
nige kamen in das. Cabinet der Acadeniie zu Stockholm, 
‚ nebft Eremplaren aus dem museum Adolpho- Frideri- 
cjanum und Ulricianum. Da fie aber nicht befonderg 
bezeichnet wurden, fo — jetzt oft ſehr ſchwer, ſie von 
— m unterſcheiden. — 


Briſson Regnum animale in novem — dis- 





— VPoarisiis 1756 in 4. — Er theilte die Thiere | | 


in Vierfüßige, Wanfifche, Voͤgel, Reptilien, Knorpel 





* 


fifche, Fiſche, Craſtaccen, Inſecten und Würmer. Aus⸗ 
fuͤhrlich bearbeitete er blos die Saͤugethiere, Walfifche, 


und in einem eignen Werfe (Ornithologia. Parisiis 1760 
in 4. und in 6 Banden) die Voͤgel. Die Befchreibungen 


find in lateinifcher und frangöfifcher Sprache, ſehr genan 


und die Abbildungen ſehr gut. 


Histoire naturelle generale et particnliere avec Ia 
_ description du cabiget du roi par le Clerc de Buffon 
et d’Aubenton. Paris 1749-- 1789. - 22 Bände in 4% 
von welchen 7 Supplementbände. — Die Öäugetbiere 
find von Buffon und d’Aubenton, die Vögel von Buf- 
fon allein bearbeitet, und außerdem erfihienen 1770 — 
1783 treffliche Abbildungen der Vögel unter dem: Titel: 
Histoire naturelle des oiseaux par Buffon et Gueneau 


. de Montbeillard in 9 Bänden. — Fünf Bände des obis 


gen Werfes handeln von Mineralien. 


Als Fortſetzung der Buͤffonſchen Raturgeſchichte und 


von ihm veranlaßt erſchienen: | 

Lacepetde,, Histoire naturelle des quadrüpedes 
' ovipares et des serpens. “Paris 1788. 2 Veol..in 4. 
Nach Büffons Tode wur Laceptde als weitere Sortfes 
gung: 


Klistoire naturelle generale et parlienliöre. des pois- 


sons. 5 Vol. in 4 Paris 1798 — 1803. 
Histoire naturelle generale et particuljöre des ceta- 
ces. Paris ı804. ı Vol; 

Bearbeitungen der wirbelloſen Thiere ale Gorfegun- 
gen des Düffonfchen Werks erfehienen erft in ber neuern 
Seit ale Theile neuer und vermehrter Auflagen. ($. 89.) 
— Die befte Ueberfegung if: 

‚Heren von Buͤffons allgemeine Naturgefchichte mit Zufägen 
von Martini. Berlin 1771 — 1774. 7 Bände in 8. 


15 


⸗ 
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Fortgeſetzt von Otto. — 1802. 823. Vann 
Als weitere Fortſetzung erſchien: 
— de la Cepede's Naturgefchichte der Anphibien; mit 
Anmerkungen begleitet von Seal, Weimar 1800 — 
1802. 5 Bände in 8. 
Lacepede's Naturgefchichte der Fiſche, mit Anmerkungen 
von Loos. Berlin 1800 — 1804 3 Baͤnde. | 
Die Ueberrefte: des Cabinets des Koͤnigs, welches 
Buffon benutzte, find groͤßtentheils im jardin des plantes, 
einiges auch zu Versailles. — 
Encyclopedie ıhethodique ou par ordre de ma- 
tieres. Ein weitläuftiged Werf in 4., welches 1783 an⸗ 
fing, und nsch in der neuern Zeit unter häufigen Unter 
brechungen fortgefegt wurde. Dem erften Plane nach follte 
ed das Wichtigſte aus allen Wiffenfchaften und Kuͤnſten 
enthalten, doch wurden jeden Zache befondere Bände ges. 
vidmet. Von den goologifchen Theilen find blos bemer⸗ 
kenswerth die Bearbeitung der Inſecten von Olivier und 
bie der Mollusken und Würmer von Bruguiere, 


Tableaüu encyclopedique des trois regnes de la . 
° nature ift eine Sahimlung naturbiftsrifcher Abbildungen, 
welche gleichzeitig mit obigem Werfe erfchienen. Die Ft: 
guren ſind meiftens blos Eopieen und gewöhnlich fehr mit- 
telmäßig, dennoch) hat die Sammlung Intereffe, da es fi 
die Herausgeber zum Gefeg machten, möglichft viele Spe⸗ 
cies abzubilden. Einzelne Elaffen wurden zugleich neu be⸗ 
arbeitet, indem die Bearbeitungen in der encyclop. m£thod. 
haͤufig fehr ungenügend ausfielen. Nanientlich über Me- 
ptilien und Fiſche, welche Hauy für Pie encycl. meth. bt- 
arbeitet hatte, lieferte Bonaterre einen ſehr brauchbaren - 
Text, und auch Bonaterre’s Arbeit über. &egaceen if aus⸗ 
—— SR u SP} 


’‚s 
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‚Shaw. General Zoology. Lomdon 1800 — 1808. 
in 8. — Gute Abbildungen, doch meiſtens nur. Eopieen. 
Die einzelnen, Species find ausführlich beſchrieben, aber 
blos unter Berückfichtigung He& Äußeren Baues und des 
Nugens, Die Synanimie iſt vernachlaͤſſigt. — Das Wert 
blieb unvollendet, fol aber von Leach u a, fertgeſetzt 
werden. | 





Als Wörterbuch, iſt belondere geachtet: 
.Bomare. Dictionnaire raisonne universel d’histpire 
naturelle. Paris 1768. 6 Bände in 8. Die dritte Aus. 
gabe erfchien in 9 Bänden zu Lyon 1776. in 8. 





Zu den beften Hanbbüchern — Periode gehoͤren: 
Blumenbachs Handbuch der Naͤturgeſchichte. Erſte Aus⸗ 
gabe. Göttingen 1779 in 8. — Die legte annebt er⸗ 
ſchien 1815. 1 Band in 8. 
Anfangsgruͤnde der Naturgeſchichte von Leste. —* 
1784. 1 Band in 8. 
ia, ber Thiergeſchichte von Donndorf. Beiprig 1793. 


$. 89. 
C. Neueſte Bearbeitung ber Zoologie. 6. 47—68,) 


Cuvier. Tablcau ldmentaike de !’ histoire ——— 
des animaux. ı Vol. in 8. Paris An VI. (1798.) — 
Euvier’8 elementarifcher Entmurf der Naturgefchichte der 
Thiere; mit Anmertungen von Wiedemann. 2 Bande. 
Berlin 1800. 

Cuvier, Le rögne animal distribu& d’apr&s son orga- 
nisation. Vol. IV. Paris 1887. — Eruflaceen, Arach⸗ 
niden und Infecten find von Latreille bearbeitet. 


15,” 
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Eamarck. Systömte des animaux sans vertebres. Pa- 
ris An IX. (1801.) 1 Vol. in 300000 

—. Extrait da cours de zoologie surdes animaux Saus 
vertebres. Paris ı8ı2 n8& 

— Histoire naturelle des auimiaux. sans ' vertibren 
"Paris 1815— 1817. V Vol. | | 





eo 


Histoire naturelle zinbrals et particuliere. Ouvrage 
faisant suite aux oeuvres: de Buffon Bar Sonnini 


Pari⸗ An VII-XIV. 124 Bände in 8. — 


Ueber Saͤugethiere und Voͤgel iſt Buffons Werk mit 


— abgedruckt, die übrigen Elaffen fi ind hoͤchſt ungleich 
von verfchiedenen Raturforfchern bearbeitet. Am beften 
| find die Bände über Reptilien von Daudin und über Inſecten 
vor Latreille. Gänzlich unbrauchbar diejenigen, welche über 
Zoophyten erfchienen, ferner die botanifchenirbeiten von Joly 
«le Ciere und die Bände über Mineralien. Bon den meiften 
Gattungen ift eine oder auch mehrere Species abgebildet. 
— Das Wert wird —— als eine Ausgabe Buͤffons 
von Sonnini citirt. 


Histoire naturelle. Paris chez De terville. An IX-X. 
in 12. 


Gleichfalls eine Ausgabe und — der Buͤffon⸗ 
ſchen Naturgeſchichte in vielen Baͤnden, gewoͤhnlich unter 
dem Namen Buffon. Edit. par Deterville citirt, oder die 
einzelnen Baͤnde unter dem Namen der Verfaſſer. Die 
Naturgeſchichte der Saͤugethiere und Voͤgel iſt aus Buͤf⸗ 
fons Werk abgedruckt, die Reptilien ſind aͤußerſt eilig und 
fehlerhaft von Latreille bearbeitet, uͤber Fiſche iſt eine 
Ueberſetzung des Blocffchen Werkes gegeben, Sehr 
brauchbar iſt die Bearbeitung der Mollusken, Cruſtaceen 
und Wuͤrmer von Bosc. — Auch in dieſem Werke wurde 


% 


9 


— 220 — 


der Veſchrribuns jeder Sattung we Abbiltung einer Spe⸗ 

cies beygefuͤgt. 

Boologie von’ Ziedemann. vundbut ‚1808 — isi4 
v3 Baͤnde. 

Der erfte Band uthait die Anatomie, Phr ſioiogie 
und Syſtematik der Saͤugethiere, der zweyte und dritte 
Band die Anatomie, und Poopoisgie. der, Voͤgel vortreflich 
bearbeitet. 


\ 


Dfens Lehrbuch der Maturgefchichte: Zoologie. 2Baͤnde 
in B. und eint Heft Abbildungen in Sol. Jena 1815: 
Eine. naturphilofophifche Bearbeitung ber 2er 
wol neuer und eigenthuͤmlicher Anfchten. | 


f tterbucher, welche an bien neuere Bearbeitung, der 
Zoologie fich anfchließens . 
Nouyeru ‚dietionuaire d’histoive nesurlle. Paris 1800 
a — — 24 Baͤnde in 8. 
Thier⸗und Mlangen» Species nebſt Mineralien find 
in alphabetiſcher Qroͤnung ausführlich beſchrieben, unter 
Angabe der verſchiedenen Benennungen. Die zoologiſchen 
Artikel bearbeiteten beſonders Bose, L.atreille, Olivier und 
Desmarest. jeder Band enthält auch Abbildungen na⸗ 
turhiftorifcher Gegenftände. — Der legte Band erſchien 
unter einem ‚befondern Titel: Tableaux methodiques 
d’histoire natirrelle. "nn foftemafifcher Ordnung ſind die 
Charactere der Claſſen, Drönungen, Familien und Gattun⸗ 
gen zuſammenzeſtellt,! zum Theil untet Angabe! der zu if 
nen gehörigen Specieg,; und Abbildung mehrerer Gattungs⸗ 
chiractere. Der ‚geologifche Abſchnitt ift am ausführlich: 
Am hrhantzelt, und fihr geeignet zum Bebranche in. Mu⸗ 
feen. uch wird diefer Theil deſouders —— 


— 


v 
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- 


Dietiommaire des 'seiendes' naturelles on trait& me&tho- 
dique des differens &ires de la nature.par plusieurs 


£ — professeurs du jardin du vwoi et desprincipales éco- 


les de Paris. Paris 18:5 und folgende Jahre, in 8. | 
BR N i 


0 * 





| als Handbuͤcher dienen beſonders die ängefuͤhrten 

Werke Cuviers und Lamarcks, der letzte Band des nouv. 

dict: und außerdem: 

Zioölögie .analytique par Dumisril. ‚Paris 1806. in 8. 
— Dimetils_analgtifche Zoologie nach dem Franzoͤſi⸗ 
fchen bearbeitet von Sroriep. Weimar 1808. " 
Tabellariſche Heberfihten der Orbuungen und Sattun⸗ 

gen nach ihren Kennzeichen. 

Traite ‚elementaire d’histoire naturelle. Paris 1805. 
’-Vol. in 8. — Die zweyte Ausgabe‘ Paris 1807 in 
2 Bänden. 

RR zunachſt Jurnt Gebrauch Für Schulen beſtimmt. Dee 
erſte Band enthält die Mineralogie und Botanik, der Zweyte 
BE Zoblogie. Nur! Familtenweiſe ſind ie Körper bear⸗ 

Heiter.- Die erſte Aursgabe IM uͤborſetzt: 

DOumetils allgemeine Ratutgeſchichte fuͤr deutſche Sthnien, 


uͤberſetzt von — Seſenſchatt RR: & ) eu 
: ac | 


— ‚90. — 


— Der Selm —— Anatomie. genimet 
Schriften. nn — 


Verons —— voinparder det * Curvier. : Pas 
An VMXV. g When: aa Han 

Cuviers Borlefüngenitibre' vergleichende ‚Mäatomier: uͤber⸗ 
fest mie Anmerkungen 'und Zuſaͤtzen won Froriep miid 
Meckel. Leipzig 1808 — 1810. DE WA. — 


[2 


—_ 2 — 


Unvollendet ;blieb die folsende Ueberſetzung: 
Jueiers Vorleſungen über vergleichende Anatomie, aus dem 
Franzoͤſiſchen mit Zufaͤtzen von Fiſcher! Braunſchweig 
1800-1802. Zwey Baͤnde in 8.. 
Blomeghachs Handbuch ber, —— ati ‚Sp 
„ungen 1805: in 8. 
Lehrbuch der Zootomie von Earuk.... Reipsig ‚1818. 1 Ban“ 
‚28. jnd 1 Heft Abbildungen... x. 
- „IH, Meber.watärliche. Berwanvefhaften 
Hentndnn. Tabula «ifihitatum ailimallüm. ‚Argerito- 
Hgpath 2783. . re . den 
| Ein treffliches Werf über Verwandtſchaften der Thiere 
mit Wirbelbeinen. Die angehängten Tabellen betbruüiten 
ſch. — uͤber ne vn — 


Le ze 
27 *4 . m 


IV. ae Litteratur. 
Scheuchzeri Bibliotheca scriptorum historiae natu- 
ralis. Tiguri 1716. — Zweyte Ausgabe 1751 in.8. 
Gronovjius. Bibliotheca regni animalis atque lapidei 
“ seu recensio auctorum et librorumn, qui de regno 
animali et lapideo tractant.  Lugduni Batav. 1760 

ne . 

Deliciae Cobresianae ober Cobres Bücherfammlung zur 
Naturgeſchichte. Augsburg 1781 - 1782. Zwey Theile 
in 8. — 

Boehmer. Bibliotheca scriptorum historiae naturalis. 
Lipsiae 1785-1789. — 9 Bände in 8. 

Bihliothek der gefammten Raturgefchichte, herausgegeben 
von F. Fibig und B. Nau. Frankfurt und Mainz 1789 
in 8. Zwey Baͤnde. 

Catalogus bibliothecae historico-naturalis Josephi 
Banks.. Auctore Dryander. Londini — 1800. — 
V Bände, 


) 
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Spfemarihe Verzeichniß der in der mebiciniſchen, phy⸗ 
ſicaliſchen, chemiſchen und naturhiſtoriſchen Litteratur 
1785 - 1790 herausgekommenen — und ausun- 
diſchen Schriften. Weimar 1795. - 

Daffelbe über die 1791 - 1795 erfchienenen Schriften: Wii: 
mar 1799. — Bey jeder Schrift iſt kurz angegeben, 
wo und wie: fie teeenfirt ift, er 


Erf. Handbuch der peilefehen Li tteratur ſeit ber wriete 


des achtzehnten Johrhunderts Big: auf. die neueſten Zei⸗ 


„ten, Zweyten Bandeg erſte Ahth. Amſterdam und Leip- 
zig 1813. — Litteratur der Ren Ratur- und 
Gewerbskunde. 


Repertorium. commentationwun a "societatibus: littera: 
riis editarum. Auct. Reuss. Göttingae. Tom; 1 
ı801. Zoologia. Tom. II 2 Botanica et Mine- 
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Bus, find rein reprobuctive Thiere, ‚ohne * 
fenfiblen oder irritablen Syſteme ausſchließlich: augehoͤrige 
Organe, und alle ihre Theile von ziemlich einerley Bil 
dung. Faſt jede Stelle ihres Koͤrpers iſt faͤhig Nahrungs 
ſtoffe zu affimiliven und in neue Individuen ſich umzubil- 
den, außerdem ‚zugleich Bewegungs.» und. Empfindungs⸗ 
organ. Bey dieſem einförndgen Baue und der daraus her 
vorgehenden Unabhaͤngigkeit der einzelnen Stuͤcke von ein⸗ 
auder iſt fein: :&entralpunee der Drgane, mit'welchem, wie 
in Thieren der oberen Elaffen, die einzelnen Stuͤcke in noth⸗ 
wendigem Zuſammenhauge ſtuͤnden, und von: ihm abhaͤn⸗ 
gig, fondern fie derhaltenfich. gu einander, wie Theile einer 
Pflauze, bie gleichfalls getrennt, fortleben können‘, indem 
— jeder ber tigenen Erhaltung fähig und im DENE dem 
— gleich gebaut fi. 

: 5. Die. Characteritif der, Zoophyten wurde. bereits 5. 69 
| "ausfäheficher gegeben, und die dort erwähnten Merkmale 
werden ihre Beſtaͤtigung finden -in der Auseinandberfegung 
des Baues ber zu den Zoovhyten gehörigen Familien. 

:  Anmerkung:ı. Daß kein Drgan der Zoophyten 
dem irritabeln Syſteme ausfchließlich angehoͤre, koͤnnte 
zweifelhaft: ſcheinen, indem von dem Polypen bisweilen 
‚Berlängerungen: ausgehen, welche Muskeln ſehr aͤhnlich 
find. Ellis namentlihigRhil.. Trausact. Vol. &7.. Year 
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1767 tab. 17 fig. ı— 8. — EII. et Soland. p. 141. tab. 
- 33 f£ ı—8) und auch Donati (hist. de la mer adriat. 
p. 53 tab. 7 fig. 6. — Phil. Transact. Vol. 47. pag. 
107 tab. 5.) befchreiben zwey Fäden, welche vom Koͤr⸗ 
per dee Polynen der — jun ata an eine kalkige 
Scheibe gehen, durch welche die Deffnung der Polypen⸗ 
zelle gefchloffen werden-fann. — Die Abbildung, welche 
Cavolini (polyp. marin. tabs 3. fig. 10.) giebt, beutet 
ein ähnliches Drgan an, „ allein Ipäteshin (p. 113 ber 
Sprengelfchen Ueberfegung und tab. g fig. 7) wird ber 
Detkel als, unmittelbar non Koͤrper : anfipcud: beſchrieben 
und ‚abgebildet... abedarf⸗ mithin. Biefen Bau arſt eine 
. wiederholte Awtehfuchung.: -> Aebnliche mustelnrtige Theis 
de befchrii® ich-Aber felbfi an:Benila americans, (Girh. 
Seefedern) ‚nämlich Faͤden, welche: vom. hinteren Ende 
der Polypen sau den Naud ber. Fellen gehen und. wehr⸗ 
ſcheinlich ben sBelypen aus der Zelle hervorhiben. Es 
ſcheint jedoch Für: dieſe: Theile die BSBenenmmig Muskel micht 
paſſend, denn darunter verficht:: man :non: der. uͤbrigen 
Maſſe: des Körpers ‚abgeteanute Faſern, dieſen Faͤden hin⸗ 
gegen find: unmittelbare Verlaͤngerungen der Subſtanz des 
Polypen. In idieſer Hinſichte knn man Gemichtanıt mehr 
Recht Mister: nennen, als dieſer Names: dem, anzen 
Molypen/:ſeinen Fuͤhtfaͤden vder dem Sehrunnges einer: Cer⸗ 
carie gegeben werden koͤnnte. Muskoln ſnd ſie nur in ſo⸗ 
for aͤhictichernnals die deyden oGnden feſt find, allein 
das eine Ende verlir hrt ſich m die übrige Maſſe des Koͤr⸗ 
pers. iDb Binfe Faͤden einer eigenen, nicht nothwendig 
an der: Beregung der. uͤbeigen Subftang theilnehmenden 
Rohres find, iſtmũr unbekaunt, doch würden 
fie: alıchh in. dieſem Halle: nichto geradent Muskeln genanut 
werden koͤnnen, fordern. nurnuwiti Fuͤhtfaͤben fich verhal⸗ 
cten, -welihe gleichfallsſteh bewegen; nk 
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Koͤrper none ! 197 
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.. Anmerkung 2. DIE fein dem ſenfiblen Syſteme 
angehoͤriges Drgan vorhanden fen, ſteht Im: Wiberfpriche 
mit ber, Behanptung Nisfch’s, CInfuforienfunde p. 10.) 
daß Cercaria ingnieta, "Lemna.umd ephemera;ıfernee 
Euchekys "pulvisculus "Augen haben: duffelbe ſagt du 
Trochet (annal: du mus. hist. nat. .XIX-p. 355) 
pon Furcularien. -— Da der Bau dieſer Shiere ſehr · einfach 
ift, befonders. feine Spur eines Nerven vorhanden, und 
piele vollkommner organiſirte Thiere keine Augen befitzen, 
ſo iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß die von den beyden Na⸗ 
turforſchern beobachteten — — eine andere Be⸗ 
ſtimmung haben. 


A . 93. ) ' a | 

Voerſchiedene Bedeutung. des Wortes Zoophyt. | 

.. Unter dem Worte Zoophyt verſtanden nicht al Na⸗ 

surforfiher: diefelben Thiere, doch kommen fie darin äber- 

ein, daß fie faft immer Korallen und Seefedern Bi ihnen 
rechneten, and. meiſtens auch Infüſorien. 

Linne (5yst. nat. ed. XID bezelchnete durch dieſen 
Ausdruck: Ceratophyten, Vorticellen, Hydren, Seefe⸗ 
dern, Bandwuͤrmer und Jufuſorien, aber nicht Lichophyten. 

Pallas (elench. 200phyt.) nannte Zoophyten die 
Hydren, Ceratophyten, Raͤderthiere, Lithophyten, See⸗ 
federn, und abs jweifeläfte Gattungen fügte: er. {m An- 
ange Taenia, Volvox und Cerallinae: bey. 

"Gwelin CEitan. syst.. nat. ed." KIT). zäHleals:2080- 
Ahyten blos ee Ceifeomn vo 
Hydren auf. 


Cuvier — d'anat. ui belegte iss dleſcn 


 Raniin OSttohlchiere mit/ Ginſchlaß Der‘ Aetician und Me⸗ 


SBuſen,welche Thiere Linne unter, Milinsca rechnetacſce⸗ 
wer: Jufuſorien, Raͤderthierte, Hydren nnd elle grallen 


J 


— 
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nebſt Exefebern. Ihm folgte Dumril (200log. analyt.), 
brachte aber auch noch die Eingeweidewuͤrmer hinzu, web " 


che Cuvier als eine zweiſelhafte Abtheilung der übrigen 


Wuͤrmer (der Anneliden) betrachtete und ſo characteriſirte 


er die Zoophyten als ſtelettloſe Thiere ohne Nerven, ohne 
Gefaͤße und ohne gegliederte Extremitaͤten. 

Im: feinem neueften Werke (le r&gne animal) bes 
nenne Cuvier die. vierte Hauptabtheilung der Thiere, des 


ren Körper firahlenförmig gebaut iſt, Zoophyten und rech⸗ 


net darunter als GSaſſen: Echinodermen, Eingeweidewuͤr⸗ 
mer, Seeneſſeln, Polypen (naͤmlich Hydren, Esrallen 


und Geefedern) endlich auch Infuforien.: — 7 et 

'Lamarck (anim. s. vertebr.) befchränfte den Aus⸗ 
druck auf Lithophyten, Eeratophpten und Scefedern,. ins ' 
dem er unter Soophyten Polnpen mit Bolypenſtock vers 


fand... In feinem neueflen Werke (hist. nat. des anim. 
s. vert.). bedient er ſich diefes Worts nicht mehr, ſondern 
errichtete eine Claſſe der Polypen, zu welcher er als; Fa⸗ 


milien die Corallen, Seefedern, Lodren, polypi tubi · 


feri und Näderthiere brachte: — In gegenwaͤrtiger Schrift 
werden dieſelben Thiere unter Zuſatz der N mitt 


Trennung der PRICE von Linnes Wormern. 


Linne hatte die Zoophyten als eine Abtheilung ſeiner 
Claſſe ‚ver Würmer betrachtet, unter welchem Namen er 


alle ſtelettioſe Thiere verſtand, welche Feine gegliederte 


Extremitaͤten haben, alſo weder ER "og ——— 


‚noch Arachniden ſind. 

Byuguièàre (oncel ‚mnsthod. ) ‚verbeferte. Sinnes 
Slofkfcation, indem. er: ale eigne Abtheilnng der. Elaffe 
"der Würmer folgende Thiere abſonderte: Echinodermen, 
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(welche Linne unter Mollusca gezogen hatte), die eigent⸗ 
lichen Wuͤrmer (Anneliden) und die Eingeweidewuͤrmer, 
(welche beyde von Linne zu einer Abtheilung verbunden 
waren). Außerdem behielt er die Abtheilungen der Mollus⸗ 
ken, Schnecken, Zoophyten (Linnes Lithophyten und 
Zoophyten) und die der Infuſorien bey. 

Cuvier trennte zuerſt Linnes Würmer in Claſſen, in» 
den er die Linneifhen Mollusken unter Ausfchluß der 
Echinodermen mit ben Schnecken vereinigte und für diefe 
Kaffe, welche er unmittelbar auf die Fiſche folgen lieg, 
den Namen Mollusca feflfegte.. Er unterfchied Würmer 
(nämlich Anneliden und Entogoen vereinigt) als eine 
zweyte Elaffe und den Ueberreft dcr ffelettlofen Thiere, oh⸗ 
ue gegliederte Extremitäten nannte er Zoophpten. 

Lamarck trennte, wie Bruguiere, bie Eingewei- 
dewuͤrmer ald eine befondere Claſſe, und benannte die 
übrigen Würmer Anneliden. Er fiellte ferner als Claffen 
die Eirrhipeden, Strahlthiere ‚und Infuforien auf, wie 
6. 50 näher angeführt wurde. 

Bose .(hist. des vers) benannte Würmer alle ſtelett- 
loſe Thiere, deren Koͤrper weich und keiner Metamorphoſe 
unterworfen ft, nämlich Molusfen ohne Schaale, "Ans 
‚neliden, Eingeweidewuͤrmer, Echinodermen, delt 
Eorallen, Näderthiere, Infuforien. 

Es ift mithin die Benennung Wurm für Zoophyten 
gänzlich unpaffend geworden, und faft allgemein verſteht 
‚man jeßt unter dieſem Ausdrucke blos Anneliden, mithin 
von Boophpten wefentlich verfchiedene —— 


Elaffe der 3:00phyten. | 


Samilie ber Infuſorien. 
— — ru — 


—. 98. 
S Benennung. 


Unter Jafuſorien (Aufgußthiere) verſteht man Zoophyten 
ohne alle innere Organe, und fie erhielten dieſen Namen, 
weil ie im Aufguͤſſen vegetabiliſcher oder animalifcher 
Subſtanzen narlommen, nachdem: diefe ‚einige Zeit dem 
Einfluffe der Wärme. und des. Lichtes ausgefege waren, 
und. der. mit Waffer. übergoffene Körper in feiner Aufloͤſung 
ſich hefinder. Haufig ſieht man auch Infuſorien in 
Sumpfwaſſer, indem hier dieſelben Umſtaͤnde eintreten, 
unter welchen ſie in Aufguͤſſen ſich erzeugen. 


Anmerkung. Infusoria vasculosa bilden mit 
Necht eine eigne Familie ($. 69), da in ihnen bie erfte 
Spur eined Darmcanals fich befindet. Es fcheint aber 
paffend, ihre Befchreibung mit der der eigentlichen Infufos 
rien zu verbinden, theils der leichteren Vergleichung we⸗ 
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gen, cheils weil ihr Verhalten dem den‘ Ynfufein ſeht 
nahe tonmit. 
I . 96 
Entdeckung und. Bearbeitung, — 
Viele dieſer Thiere ſind mit bloßem Auge voͤllig un⸗ 
fichthar, ihre Entdeckung wurde daher erſt nach. Erſindung 
der Mieroſcope möglich. Leemwenhoek ein. Helldndigcher 
Naturforfcher beobachtete fie zuerſt in Aufguͤſſen, (die ei⸗ 
‚gentlichen Infuſionsthiere) und fand ſpaͤterhin aͤhnliche 
Koͤrper im mänmlichen Saamen (die Gaarmenthiere.) *) 
Die Ehre der Iegteren Entdechung wurde ihm von Hart- 
 soeker Brust, gemacht, RR Anfpräche er In 





*) Leewwenhoek (geb. 1632 gefl. 1723) gqb Sammlungen oder 
Briefe heraus, welche er über feine naturhiſtoriſchen Beobach⸗ 
tungen an verſchiedene Gelchrte und beſonders an die Londner 
Academie geſchrieben hatte. Sie führen folgende Titel: - 
Arcana naturae ope microscopiorum detecta. Delphis 1695 
in 4. der Erfie Band. — 1697 der anne: Eine neue ne 
beyder Bände erſchien Leiden 1722 
Diefe Schrift ift eine Sammlung son 107 Briefen gefäirier. 
beit 1680— 1696 , keineswegs aber blos über Infuforien, fondern 
fie enthält zugleich viele andere mieroſcopiſche Unterfuchungen 
‚ Über Thiere und Planen. Die Fortſetzung führt den Titel: 
Antonii a Leeuwenhoek epistolae ad societatem reglam angli- 
eam et alios illustres viros seu conlinuatio mirzndorum arcanorum 
natyırae detectorum. Lugduni Batav. 1739. — Gie enthält den 
108 — 146 Brief, gefihrieben 1697 — 1702, und nur einige 
| über Saamenthiere. Bo 
—Außerdem erfihienen: 
Epistolae physiologicae super complaribus naturae arcanis. 
Delphis 1719. — Eine Sammlung Briefe geſchrieben 1712 — 1717 
and gleichfalls gemischten Inhalte. 
In den Philos. Tramsact. ftehen ‚viele dieſer Brieſe, und es 
erfchienen auch hollaͤndiſche Ausgaben derfelben: 


widerlegte, aber: zugleich bemerkt, daß der eigentliche 
Entdecker der Saamenthiere ein junger Artzt Dr. Hamm 
war. Diefer erblickte fü ie: zuerſt lebend im menfchlichen 
Saamen, und verlangte darüber. Leeuwenhoek’s Ur: 
"heil, der hiedurch aufmerffam gemacht diefe Thiere 96 
nauer unterfuchte. Er haste fchen früher Saamen unter 
dem Microfsope beobachtet, aber ‚die Thiere erſtarrt af 
bloſe Kuͤgelchen geſehen und IE nicht für Thiere J 
halten. nr — 

 Bill.**) führte zuerſt in einem soologifchen Wirte die 
Anfuforien als Thiere auf, und trug zur näheren Kennt, 
niß ihrer Geſtalt vieles bey. Zuhlreiche Beobachtungen 
machte auch Baker ***), nicht minder Ledermuͤller +) und 
Gleichen +}). Sie befchäftigten fich befonders mit der Ges 
ſtalt diefer Thiere und fuchten Zweifel über ihre thieriſche 
Natur zu beſeitigen. 

Das groͤßte Verdienſt um eine ſyſtematiſche Unter- 

ſcheidung u ae hat N Weiler mi Er 





9 epist. ad societ. angl. p. Co. epist. 113. 

) History of animals. London 1792 n fol. 

***) The micrascope inade easy. London. 1745 in 8. — Deutſch 
Strich 1753 in 8. | 
‘ . -Employment for ‘the müicroscope. London ne — Eine 
deutſch Ueberſetzung erſchien Augsburg 1754 in 8 

Beyde Schriften find gemifchten Inhalts. 

+) Phyfiealiſche Beobachtungen derer Saamenithiergens. Nürds 
berg 1756 Mit Abbild. in 4- 

WVerſuch zu einer gründlichen Vertheidigung ber Saamen- 
thierchen. Nürnberg 1758: in 4. mit Abbild. 

Mierofespifhe Genüths - und Augenergögungen. Nürn- 

berg 1761 ing. mit Abbild. . 5 
++) Bon Gleichen genannt. Ruſtworm. Abhandlung über 
Saamen: und Infufionsthierchen. Nuͤrnberg 1778 in 4. mit Abbild. 
+rt) Vermium terrestrium - ‚et fluviauilium seu animalium infuso- 
riorum, helmmthjiserum et testacesrum non marinorum sufcincta 
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fie zuerſt in Gattungen zuſammen und characterifirte genau 
die einzelnen Arten. Man mag aus den unten anzufüh- 
renden Gründen es bezweifeln, daß man beflimmte Spe- 
cies von Infuſorien unterfcheiden dürfe, ſo hat nichte - 
deſtso weniger bie Benennung der einzelnen Formen ihren 
Werth, um leichter die Uebersänge und Geftaltungen an- 
jugeben, welche bey Auflöfung organifcher Materie zum 
Voeſchein kommen. — Von den phyſiologiſchen unterſu- 





historia. Hayniae et Lipsiae 1773. 3 Bände in 4. Die erfie Ab: 
theilung des erften Bandes enthält allgemeine Bemerkungen über 
Infuſorien, ihre Elaflification und Beichreibung der Gattungen 
und mehrerer Species ohne Abbildungen. 

Prodromus zoologiae danicae. Havniae 1776 in 8. 

Biele Snfuforien find in dieſem Werke befchrieben ; 

Mülleri animalcula infusoria fluviatilia et marina. Opus posthırmum cura 
Oth. Fabrieii. Havuiac 1786. — Das ausfuͤhrlichſte ſyſtematiſche 
Werk uͤber Infuſorien nebſt Abbildungen. Letztere ſind großen 
Tbeils in Der encyclop. meth. ceopirt. 

SGammtliche Schriften Müllers handeln zugleich von Mäder: 
tbieren. Mehrere Speries der Infuſorien und — find 
befchrieben und abgebildet in: 

 Zoologiae danicae seu animalium Danicae - et — ra⸗ 

riorum icones. fol. Vol. I. 1777. c. tab. 1- 40. Vol. Il. 1780 tab. 
41 — 80. Dtefelben Abbildungen (40 Kupfertafeln) wurden einem 
ſpaͤteren Werke bengefügt, welches den Titel führt: 

Zoologia danica eller Danmarks og Norges sieldne og unbe- 
kiendte dyrs historie. ı Bind. .Kiobenhavn 1781 in fol. 

O. Mülleri zoologia Janica seu anımalium Danise et Norve- 
giae rariorum descriptiones et historia. Havniae in fol. Vol. L 
1779. Vol. U. 2784 fortgefegt Vol. III. 1789. Sm Ganzen 120 
Kupfert. 

Müllers Beine Schriften herausgegeben son Goͤze. Deſſau 
1782. 
| Enthält bie Beſchreibung der Bacillaria paradoxa Gmelin 
unter den Namen Vibrio paxillifer. 
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chungen Wrisbergs, Neebhams, Spallanzanis u. a., 
wird in dem naͤchſten $. die Rebe ſeyn. 


97. 


Bewegung der Infuſorien. 


Das Leben der Infuſorien äußert fich auf verfchiedes 
ne Urt und im verfchiedenem Grade. An vielen ift Con- 
£raction der thierifchen Gallerte deuslich zu unterfcheiden, 
fie bewegen fich fo raſch, in oft fo plößlich abgeänberter 
Richtung , fie weichen einander fo deutlich auß, daß Des 
wegung aus innerer Ihätigfeit unverfennbar iſt. Hinges 
gen die Bewegung anderer Infuforien iſt äußerft langſam, 
oft faum mit dem Auge zu verfolgen, und vorzugsweiſe 
biefe legten, doch nicht ausſchließlich, reihen fi) gern 
in vegetäbilifcher Form an einander, und zwar in Tonfer⸗ 
benform. Diefes leitet bereitd auf eine Unterfcheidung 
fBierifcher Infuſorien oder Anfaͤnge thieriſcher Bildungen 
und pflanzenartiger Infuſorien oder vielmehr Anfaͤnge ve⸗ 
getabiliſcher Formationen. Beyde Arten der Infuſtons—⸗ 
thiere find oͤfters in ſolchem Grade verwandt, daß fie ge- 
neriſch fich nicht rennen laſſen. Auf letztere Erſcheinung 
machte Nitzſch *) im einer hoͤchſt intereſſanten Schrift auf 
merkſam. Er zeigte daß Bacillaria pectinalis, Phoeni- 
centeron, viridis und andere von ihm befchriebene Ars 
ten ganz twie Pflanzen fich verhalten, aber dennoch durch 
fein generifches Merkmal von Bacillaria Palea und fulva 
getrennt werden Finnen, die völig thieriſch durch ihre, 
Bewegungen ſich zeigen, im übrigen aber genau an die 


*) Beytraͤge zur Infuſorienkunde oder Naturgeſchichte der 
Zerkarien und Bazillarien. Halle 1817 mit 6 illuminirten Kupfern. 
— Erſchien auch als erſtes Heft des dritten Bandes der neuen 
Schriften der naturforſchenden Geſellſchnft zu Halle. 
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Vorhergehenden ſich anfchließen, fo daß thierifche und ver 
getabilifche Species zu Einzeln BR verbunden wer⸗ 
den muͤſſen. 


Die Bewegungen ber Infuſorien Pre auch verfchiedeg 
. je nad) ihrer Geſtalt. In letzterer Hinſicht laffen fie fich 
in Eugliche, platte und cplinbrifche abtheilen. Die Euglir 
chen Infuforien drehen fich häufig um ihre Achſe, die plant 
-ten bewegen fich in geraden Linien, wobey fie jedoch Äfterg 
bald auf diefe, bald auf jene Seite fich wenden, oft zun⸗ 
senförmig ſich ausſtrecken oder rumblich zuſammenziehen. 
Die eplindrifchen Jnfuſorien beugen ſich Sfoͤrmig oder in 
Geſtalt einer 8 und ſtrecken ſich ploͤtzlich wieder gerade 
aus. So ſchnellen fie ſich durch das Waſſer auf gleiche 
Weiſe, als viele Anneliden z. B. Nais, Gordius. 


Die runden Infuſorien koͤnnen beym Schwimmen keine 
auffallende Aenderung der Geſtalt erleiden, aber auch nicht 
alle breiten Infufionsthiere find durch ihre Bewegung ei— 
ner Formveraͤnderung unterworfen. An einigen diefer letz⸗ 
‚tern iſt weder der Länge,.noch der Duetre nach Eontractign 
fichtbar, fondern wie durch electrifche Anziehung oder gleich 
wie Eampferftückchen im Waffer durch den Ruͤckſtoß ans- 
ſtroͤmender aͤtheriſcher Theile ſich bewegen, gleiten viele 
von einer Stelle zur andern. Schwer iſt es öfters in bie- 
ſem Falle Bewegungen lebloſer und lebender Koͤrper im 
Wſaſſer zu unterſcheiden, und nur bey erlangter 2 

. thunlich. 
| Eine auffallende Formveraͤnderung zeigt fi ſich an Bazil⸗ 
darien, obgleich Contractionen der thieriſchen Subſtanz 
nicht bemerkbar ſind: daſſelbe Individuum erſcheint bald 
elliptiſch, bald viereckig. Dieſe Thiere naͤmlich haben eine 
prismatiſche Geſtalt, zwey einander gegenuͤber ſtehende 
Seiten find lach, und die beyden andern gewoͤlbt, und in- 
dem fie bald auf biefer bald auf — — ſi ch wenden, 


muͤſſen fie nothwendig verſchieden — 9 wie Nitch 
zuerſt erkannte. 

An den meiſten breiten Infuſorien bemerkt man die 
oben erwaͤhnten Zuſammenziehungen, und daraus entſteht 
Sormveränderung des Körpers. Am auffallendſten und 
mannigfaltigften zeige fie fih an denjenigen Infuſorien, 
welche zur Gattung Proteus **) gehören. "Bald erſcheinen 
fie rundlich, bald mit einem oder mit mehreren Fortfägen, 
und diefe Verlängerungen find Subftanz des _ Körpers, 
welche aus verfchiedenen Puncten deffelben auf Fürgere oder 
längere Zeit als Ecke oder Winfel hervorſpringt. | 

Die Bewegung ber platten und cylinbrifchen Infuſo⸗ 


“rien. vereinigen in fich Cercarien auf eine hoͤchſt merfwür- 


dige Weife nach Nitzſch's Beobachtungen ***). Das dicke 
- Ende verhält ſich ganz wie platte Sinfuforien, es Friecht, 
indem es zunächft zungenförmig fich ausſtreckt, dann 
rundlich zufammenzieht. Die Bewegungen des dien En- 
des und des Schwanzes find abwechfelnd, fo daß während 
der Bewegung des Erfteren (dee eigentlichen Körpers) der 
Schwanz bewegungslos nachgefchleppt wird. Bald ‚aber 
beginnt die Periode der Bewegung des Schwanzeg, dann 
ift der Körper kuglich gufammengegogen, und wird gleich 
einer todten Maſſe vom Schmanze fortgeriffen, der nad) - 
Are der. cplindeifchen Infuſorien Sförmig fich kruͤmmt und 
wieder ausftreckt, um durd) das Waſſer fich zu fchleudern. 
Soo vereinigen diefe Thiere die Natur verfchiedener Infus 

- forienfpecieg in ſich. — Anders bewegen fich jedoch die 

Saamenthiere, welche ihrer Geſtalt nach den Gercarten 
durchaus ähnlich find. Der ae beugt fi ſich Sförmig 





) Nitzſch a. a. o pag. 65. | 
”) Müll. infus. tab. 2. fig. 1— 12. —  Rossel Inseeten),. IM. 
tab. 101. — Encycl. meth. tabs 1. fg. 1. am. 


x*x*) q. a. O. Be ' Br 


und durch diefe fchlängelnde Bewegung wirb der Rumpf 
auf ähnliche Art, als der Körper der Yale vorwärts gefcho- 
ben. — Auf einem Irrthume beruht wahrfcheinlich Spal⸗ 
lanzanis *) Behauptung, daß die Saamenthiere des Gas 
lamanders zu beyden Seiten mit Heinen Verlängerungen - 
ihrer Subſtanz verfehen find, die wie Ruder fich bewegen 
‚und fo der Körper fchwimme. 


$. 98. 
Ernährung. 


Infuſorien beſtehen blos aus Schleim ohne irgend ein 
inneres Organ, die Ernaͤhrung kann daher nicht anders, 
als durch die Oberflaͤche geſchehen. Dieſelbe Ernaͤhrungs⸗ 
weiſe haben auch Infusoria vasculosa, ohne jedoch dar⸗ 
auf beſchraͤnkt zu ſeyn. An einigen Cercarien naͤmlich ſah 
Nitzſch **) eine Saugmuͤndung, von wo ein gabelfoͤrmig 
getheiltes Gefäß ausläuft, und in der Subflaniz des Kör- 
pers fich verliert. Diefer Bau iſt ganz entfprechend dem 
Baue des Darmcanalg einiger entozoa acanthocephala 
und fchließe fich zugleich an den der entozoa trematoda 
an. Diefe Sandle fcheinen übrigens eine blofe Höhle in 
der Subſtanz des Körpers und nicht von einer befonderen 
Haut gebildet, dieſes ift auch in fo fern ſchon wahr⸗ 
ſcheinlich, da die drey nächfifolgenden Zamilien eines eis 
gentlichen Darmcanalg gleichfalls entbehren. 

Da kein Organ in Infuforien fich findet, welches fie 
andere Säfte bereitet, fo fann die Affimilation nothwen⸗ 
dig nicht anders erfolgen, als daß der Schleim, ans web 
chem das hier befteht, beſtimmte Stoffe anzieht, wenn 





*) Opuscules de physique —— et vegetale par Spallauzanf, 

‚ traduits de Pitalien par Senebier. Gendve 1787. Vol. Il. p 22 sQ- 

tab. III. fig. 6 et 7. | Fo 
5) 1. c p- 8. 


er vom Waſſer durchdrungen wird, und hiebey muß jedes 
Stuͤck dem Anderen gleich ſich verhalten. Eine geregelte 
Vertheilung der Saͤfte hat nicht Statt, indem keine Ge⸗ 


faͤße vorhanden ſind, ſondern unbeſtimmt verbreitet ſich. 


bie Fluͤſſigkeit durch den Schleim. Dieſes iſt um fo we: 
‚ Niger gweiftlbaft, da auch im den Thieren der nächften . 
Familien und in den Pflanzen Feine geregelte Saͤfteverthei⸗ 
Iung Statt findet, ob fie gleich mancherley Drgane befigen. 
Es wäre eine rein wiltührliche Annahme, wollte man, 
gleich Naturforfchern älterer Zeit, ein Gefaͤßſyſtem ber 
Jufuͤſorien von ſolcher Feinheit fich denfen, daß es ber 
Beobachtung durch die beſten Glaͤſer entginge. So feine 
Gefäße würden auch feine — flüffige Materie auf⸗ 
zunehmen vermoͤgen. 

"Die Affimilation geht in einigen Infuforien- vafch vor 
fich, wie das ſchnelle Heranwachſen abgetrennter Stuͤcke 
zeigt, von welchen 6. 99. die Rede ſeyn wird. Wachs⸗ 
| am iſt beſonders auch an Bacillarien deutlich *). 

Alle Lebensthaͤtigkeit der Anfuforien ift auf Ernäh- 
rung und Fortpflanzung gerichtet, dem fenfiblen Spfteme 
angehörige Organe‘ ſcheien nicht vorhanden, doch ſpricht 
Nitzſch von Augen einiger Arten, ($. 92. Anmerf. 2) 


$. 99 Ä 
Vermehrung der Infuſorien. 


Die neberzeugung der aͤlteren Raturforſcher, daß je⸗ 

des Thier- durch Begattung ſich fortpflanze und feine frey⸗ 
willige Erzeugung irgend einer Species Statt finde, ver⸗ 
anlaßte, daß man eine Erſcheinung als Begattung anſah, 
hie gerade has Gegentheil iſt. Man erblickte nämlich. In⸗ 
| — welche an einer Stelle des nah and zwar 





9 Rise l, c. pag. 83 et 89. 


zu —*— Seiten einen tiefen Einſchtitt hatten Ir und 
hielt fie für, wen in der Paarung begriffene Individuen. 
Saussure **) beobachtete ſolche Infuſorien anhaltend, er 
ſah die Einſchnitte entſtehen, allmaͤhlig wurden ſie immer 
tiefer, und endlich trennte ſich das Individuum in zwey 
Stuͤcke, welche nach einiger Zeit zur Groͤße des vorigen 
Individuums heranwuchſen, und dann auf gleiche Weiſe 
fi ich fpalteten. Go mar mithin die vermeinte Begattung 
eine freywillige Zerftücklung , durch welche die Zahl der 
Individuen fich mehrte, denn indem das ganze Thier blo— 
ſer Schleim iſt, ſo iſt das abgetrennte Stuͤck vom Gan— 
zen nur durch ſeine Kleinheit verſchieden, und kann daher 
leicht fortleben, 

‚Nach Saussure, Röaumur und Spallanzani waͤcht 
das ahgetrennte Stuͤck zu derſelben Species heran, von 
welcher es ſich trennte, und fie halten Needhams Behaup⸗ 
fung ‚für unrichtig, daß durch fortgefeßte Theilung bie 
Aufloͤſung großer Infuſorien in Monaden ‚erfolge. **), Auch 
Dtto Müller +),. welcher folche Zerſtuͤcklung häufig wahr⸗ 
nahm, fpricht nur von Theilungen, aus ‚welchen diefelbe 
Species herporgeht, doch iſt fuͤr Needhams Behauptung 
der Umſtand guͤnſtig, daß in Infuſionen nach großen Auf—⸗ 
gußthieren häufig Fleinere zum: Vorſchein kommen, daun 
wieder, Elginere und fo fort big zu Monaden. 

Wichtig iſt dieſer Unterſchied. Die erſte Erſcheinung 
naͤmlich iſt von derſelben Art, als die Vermehrung der 
‚ Bolppen und Naiden durch, freytvillige Zerſtuͤcklnug, die 
iwehte d deutet BR bin, daß Jnfuſorien durch Aufläfung 





1 Eueyelop- method, ab, 6 et]. 
**) Sein Brief über diefe Erfcheinung an Bonnet ſteht in Spal⸗ 
lanzanis ‚Opuscul. de physique trad.. par Seuebier. 1, 172. 
**) Spallanzani Opusc. de phys. I. 175 et 249. 
+4) Hist, verm. I. p. 8 sq. = 
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organifcher Materien entſtehen, daß fie abgeloͤßte organi⸗ 
ſche Subſtanz ſind, welche je nach dem Grade des in ihr 
zuruͤck gebliebenen Lebens, in dieſer oder jener Form ſich 
noch einige Zeit behauptet. Fuͤr letztere Anſicht werden 
ſich in dem naͤchſten 5. mehrere Belege darbieten, die es 
hoͤchſt glaublich machen, daß eine (ſogenannte) Species 
von Infuſorien in eine zweyte und dritte ſich trennen koͤnne. 

Dieſe letzte Anſicht vertraͤgt fich vollkommen mit der 
Erfahrung' daß eine Species einige Zeit hindurch als ſol⸗ 
che durch Theilung ſich erhalten koͤnne, wobey denn jedes 
Stuͤck zu derſelben Species heranwaͤchſt. 

Hat das Infuſorium eine regelmaͤßige Geſtalt, fü ges 
ſchieht die Abtrennung auch in regelmaͤßiger Form, denn 
immer hat das abgetrennte Stuͤck gleich anfangs die Ge⸗ 
ſtalt des Individuums, wenn es zu derſelben Species her⸗ 
anwaͤchſt. Solche Regelmaͤßigkeit findet ſich an denjeni⸗ 
gen Infuſorien, welche Stabthiere oder Bacillarien hei⸗ 
ßen. Zwey bis drey erſcheinen der Laͤnge nach verbunden, 
Otto Muͤller beobachtete aber auch ganze Reihen parallel 
mit einander verbundener Stabthiere *), Auf dem erſten 
Blick wird man an eing Salpa erinnert, deren Individuen 
‚ im erflen Alter old Schnüre zufammenhängen, aber 

Nitzſch **) fah die Linien entſtehen, durch welche eine Ba, 
cillarie in zwey oder mehrere Individuen getrennt wird, 
und er führt überhaupt friftige Gründe an, daß burch 
Spaltung und nicht durch Verbindung der Individuen obige 
Reihen entfiehen. Mithin fchließt fich diefe Erſcheinung 
an die vorhergehenden an. 

Anders iſt die freywillige Zerſtuͤcklung bey einigen In⸗ 
fuſorien. Anſtatt dag fie durch Duereife wie 5.8. Para- 
engen 

*) Müllers Feine Schriften pay 1. fig. = — — 
wieth. Infus. tab. TIL fig. 16+- 20, 
) L e. p. 72 et 81. 
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mecia oder durch Längeriffe wie Bacillarien fich fpalten, 
trennt fich die innere Subftanz in neue Individuen. Diefes 
ift namentlich mit Bibrionen *) der Sal. Im Herbfte 
ſcheidet fich die innere Subftanz in Rörner, melche ſpaͤ⸗ 


terhin zu Vibrionen ſich ausbilden. Man nennt diefe _ | 


Körner Eyer, allein feine Spur eines männlichen Organs 
iſt je an Vibrionen entdeckt worden, und wenn die Koͤr⸗ 
ner in Bewegung gerathen, ſo ſind ſie Vibrionen, ohne 


daß irgend ein Theil als Schaale ſich abgetrennt hat, ohne 


daß alſo eine Entwicklung aus einem Eye erfolgt. Es 
zeigen ſich mithin dieſe ſogenannten Eyer von obigen durch 
freywillige Zerſtuͤcklung abgetrennten Subſtanzen nur das 
durch verſchieden, daß ſie nicht ſogleich Bewegung zeigen. 
Dieſes hängt aber von der Witterung ab. Anſtatt Eyer- 
legend zu feyn, wie im Herbfle, find nämlich Vibrionen 
- Iebendig gebährend im Sommer, indem ihre innere Sub 
flanz in Faͤden zerfällt, die fogleich als Vibrionen fich be- - 
wegen. 

uͤngekuͤnſtelt ſcheint jede Vermehrung der Infuſorien 
als freywillige Zerſtuͤcklung betrachtet werden zu koͤnnen, 
amd ich frage Fein Bedenken, als foldye auch dag ſoge⸗ 
nannte .Gebähren der Kugelthiere (Volvox) anzuführen. 
Volvox globator, welcher häufig im ſtehenden Waffer 
vorkommt, beſteht aus einer Menge von Kugeln, welche 


“son einer gemeinfchaftlichen Haut umfchloffen find, und 


ſelbſt wieder kleinere Kugeln enthalten, dieſe bisweilen 
noch £leinere u. f. f. — Haller entnahm von diefem Baue 
eine Erläuterung feiner Einfchachtelungstheorie. — Die 
äußere Haut dieſes Kugelthierd platzt, die Kugeln fallen 
heraus, wachfen, plagen dann nach einiger Zeit gleichfalls 





*) Goͤze. ierofespifche Unterfuchungen über Eſſigaale im 
Naturforſcher. J. Stuͤck p. 1 — 53. und beffen Beytrag sur Ges 
ſchichte der Kleiſteraale im Naturforſcher 98 Stuck pP. 177- 182- 
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u. f. fe — Daß dieſe Kugeln durch ſehr fruͤhzeitige Tren⸗ 
nung des thieriſchen Schleims entſtehen, und feine durch 
Befruchtung entſtandenen Individuen find, iſt aller Ana- 
logie nach wahrſcheinlich, und um ſo mehr, da das ganze 
. Thier blos aus ſolchen Kugeln beſteht, ohne irgend ein 
inneres Organ. 

Es iſt bemerkenswerth, daß haͤufig in platten Infu⸗ 
ſorien z. B. iin Paramecien, welche durch Querſpalten ſich 
germiehren, aͤhnliche ovale Körper erblickt: werden, und 
‚groar in unbeſtimmter Lage, bald an diefer, bald.an jener 
Stelle, Man hatte fie Eyer geglaubt. Dogegen fpricht 
aber der Umſtand, daß Feine Spur von Befruchtungsor⸗ 
ganen entdeckt ift, daß fie nicht immer an einerley Stelle 
fich einfinden, und überdieß bemerkt Spallanzani *), daß ſie 
ſich nicht abtrennen und alſo gu neuen Individuen ſich nicht 
ausbilden. Es dringt ſich die Vermuthung auf, daß ſie 
vielleicht beym Abſterben der Paramecien als Infuſorien 
anderer Art Rule, doch it hierüber feine Erfabtung 
vorhanden. 

Noch habe ich eine Beobachtung anzufuͤhren, welche 
kuͤrzlich Bojanus **) bekannt machte, Er ſah an Lym- 
naea stagnalis zwiſchen Schaale und der Haut ber Schnecke 
Heine, faft microſcopiſche Würmer. Ob fie zur Claſſe der 
Infuſorien gehören, ift unbeftimmt ***): fie batten- Aehn⸗ 
‚ Jichfeit mit Eingeweidewürmern .der . Gattung Distoma. 
Im Innern diefer Thiere jeigte ‚fih Bewegung, die von 





*) Opuse. de physique. I. 192. 

**) Dfens Iſis. 1318. Heft IV. pag. 729 mit Abbild. 
ser) Vielleicht find es dieſelben Würmer, welche Reaumur als 
insectes des limacous befchreibt. Seine Abhandlung babe-ich nicht 
ur ˖ Hand, um nachſchlagen zu koͤngen. Auch Spallanzani (Me- 
moires sur la, respiration. Genève 1803. pP 244) erwaͤhnt ſolche 
Würmer, aber. ohne naͤhere Beſchreibung. 
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eimgefchloffenen tleineren Thieren hetruͤhrte. Diefe brachen 


endlich hervor und waren — Cercarien. Oken vermuthet, 
daß dieſe Cercarien Embryone find, welche gu obigen 


Wuͤrmern heranwachſen, und dieſe Anſicht wird anſpre⸗ 


chender durch den Umſtand, daß Cercarien :nach Nitzſch's 
Unterſuchungen der Gattung Distoma hoͤchſt verwandt 
find. Sollte man aber nicht mit mehr Wahrſcheinlichkeit 


annehmen koͤnnen, daß obige Wuͤrmer in Cercarien ſich 
verwandeln, indem Aufloͤſung organiſcher Koͤrper in In⸗ 


fuſorien (6. 102.) erwieſen iſt und Nitzſch, welcher Cerca⸗ 
rien bis zu ihrem Abſterben beobachtete, feine Metampr- 
phafe wahrnahm. 


100, 
Fortdauer des Lebens getrockneter Vibrione. 
Am meiſten befremdete eine Erſcheinung, welche Bis 


brione darbieten, namentlich Kfeifter-, Effig » und Getrei⸗ 


de-Aale (Vibrio Anguilla Müll. «. glutinis, ß. aceti, 
y. frumenti.) "Man beobachtete, daß diefe Thiere wie 


der Bewegung erhalten, wenn ſie auch voͤllig eingetrock⸗ 


net waren, nachdem man mit Waſſer ſie befeuchtete. 


Needham *) ſah zuerſt, daß, wenn man. brandiges 


Getreide mit Waſſer uͤbergießt, Vibrione zum Vorſchein 


kommen. Das Innere folcher Getreidekoͤrner iſt eine 
weiße faubige Materie; betrachtet man fie unter dem 
Microſcope, fo zeigt fie fich aus länglichen Körpern ge 
bildet, welche die Geftalt Fleiner Yale haben **). Benetzt 
man dieſe Körper, fo befonmen fie Bewegung , biswei⸗ 


Ien fchon nach 2— 3 Stunden, oͤfters aber erſt nad ei⸗ 





Y Nouvelles decouvertes faites aves le microscope "Leide, 1747. 


**) Observations sur des Mimaux qu’on peut tuer et rassustiter & 
son gre. Opusc. de Phys IL p. 261. 
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nigen Tagen. Dieſes Phänomen wurde an brandigem 
Getreide beobachtet, welches mehrere Jahre lang getrock⸗ 
net war aufbewahrt worden: Baker *), welcher viele 
Verſuche mit dieſen Thieren anftellte, erhielt Wibrione 
aus brandigem Getreide, welches er von 1743 — 1771 
alfo 28 Jahre lang verwahrt hatte **). _ 

Man führte diefe Erfahrungen als Benfpiele eines 
Thieres auf, welches Jahre Tang getrodnet liegen kann, 
ohne zu flerben, oder auch, mie die meiften Naturfor- 


\ fcher fich ausdruͤckten, eines Thieres, dag getödtet, durch 


Waſſer wieder belebt werden kann. Zunächft aber ſchlie⸗ 
ßen ſich diefe Erfcheinungen am diejenigen an, welche 6. 

- 102 zu erwähnen find. Sie deuten nämlich auf ben dort _ 
auszuführenden Sag, daß Infuſorien einfache organifche 
Materie find, welche bey Desorganifation eines Koͤr⸗ 
pers frey wird, und vermöge des in ihr zuriick gebliches 
nen Lebens als Infuforium fich bewegt. Nach allen ſpaͤ⸗ 
terhin anzuführenden Erfahrungen, ift e8 durchaus glaub. 
lich, daß die Vibrione als folche in brandigem Getreide 
“nicht vorhanden find, tie Spallanzani u. a. annchmen, 
fondern daß fie aus der Subſtanz des braudigen Getreideg 
bey ihrer weiteren Disorganifation im Waffer fich bilden. 


| Es fcheint die Bildung der Bibrione aus dem bran⸗ 
digen Getreide bloß einen weiteren Bewtis zu den im naͤch⸗ 
ften $. anzugebenden Erfahrungen zu liefern, daß orga- 
nifche Theile bis zur.vöhigen Auflöfung einiges Leben bes 
halten: — Wie lange das Leben in organifchen Theilen 
fich behauptet, welche durchs Trocknen vor Desorganifas 
tion gefchügt werben, lehrt bereits dag Keimen alter 
Saamen. Man hat dur Säuren Saamen aus Tourne⸗ 


; 





D) Employment for the microscepe. London 1764. 
“) Spallanzani 1. c. 
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forts Herbarium zum Keimen gebracht, welche alfo Aber 
100 Jahre alt waren. Eine ähnliche Erfcheinung ift die 
des brandigen Getreides. Go lange es in feinem erften 
Zuſtande vermweilet, aus welchem die nächfle Stufe der 
Desorganifation die Vibrionenbildung ift, fo lange bleibt 
e8 fähig Vibrione zu erzeugen, und warum folte diefer 
Zuſtand nicht eben fo gut durch das Trocknen. erhalten 
werden können, als der, in welchem ein Saame fi ber 
finden muß, um zu feimen. Hiemit ſtimmt auch die Er- 
fahrung überein, daß, fo lange nur die Materie organifch 
it, fie mag übrigens ſo alt ſeyn als fie. will, aus ihrer 
Desorganiſation im. Waffer Infuſorien hervorgehen koͤn- 
wen, nur find es nicht gerade Vibrione. Aus Aufguͤſſen 
“alter getrockneter Wurzeln fann man Jnfuforien erhalten, 
wie aus Infufionen frifcher Pflanzentheile. j 

Die Erfcheinungen des brandigen Getreides feheinen 
fich nur an die ermähnsen Erfahrungen fehr natürlich ans 
zureihen. Auffallender ift das Phänomen, welches die 


Vibrione ſelbſt darbieten, indem fie mehrmals getrocknet, 


und durch Befruchtung wieder belebt werben können. Hie⸗ 
durch weichen fie allerdings von anderen Körpern ab, wel 
che zwar Monate lang beiwegungstos fenn koͤnnen, nehml. 
Diejenigen, welche einen Winterfchlaf haben, aber einge- 
trocknet in dag vorige Leben nicht zurückkehren, wenn fie, 
auch fcheinbar frifch fich zeigen, tie es namentlich der 
Tal mit trockenen Mooſen ift, welche befruchtet zwar ganz 
frifch ausfehen, aber nicht fortieben. Doch ſtehet auch 
die an Vibrionen gemachte Beobachtung nicht ganz ifolire 
da. ei 
Zunächft. zeigt fich einige Verwandtſchaft mit den oben 
erroäbnten Erfahrungen. Die Subſtanz des brandigen 
Getreides nämlich iſt der der Vibrione faſt gleich, wie die 
fchnelle Verwandlung in diefe Thiere lehrt. Chemiſche 
Verbindung mit Waſſer ſcheint hinreichend, daß biefe 


. 
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Subſtanz in Vibrione ſich verwandelt; ſo kehrt ſie dann 
in den vorigen Zuſtand zuruͤck, wenn das Waſſer verduͤn⸗ 
ſtet und vermag wieder Vibrio zu werden, ſo lange der 
Grad der DOrganifatien ſich erhäft, auf welchem ſie ſich 
befindet. Diefer kann aber fehon durch oft wiederholteg 
Benaͤſſen und Trocknen verändert werden, und dann hoͤrt 
das Wicderbeleben auf. Mehrere Vibrione ſtarben nad) 
Spallanzanis Unterſuchungen beym elften Belebungsver⸗ 
ſuch, und fein einziger wurde öfter, als ſiehenzehn Mal 
wieder belebt. Spallanzani fand ferner, daß lebende Br 
brionen durch) 48 — 50 Grad Reaum. Wärme getöbtet 
wurden, und derfelde Wärmegrad verhinderte, dag ang 
brandigem Getreide. Würmer fich erzeugten. Ließ hinge- 
gen Spallanzganı das Waffer, in welchem Bibrione fich 
befanden, gefrieren und fette es einer Kälte von 180 
unter o aus, fo. Famen fie dennoch wieder lebend zum 
Worfihein, nachdem das Waſſer anfgethauet war. - | 

Ä Die Erfcheinungen, welche Vibrione darbieten, fir 
den fich gleichfalls an einem Näberthiere, ($. 119.) und 
wahrfcheinkich find Notatorien gleich den Infufſionsthieren 
aus Desorganifation organifcher Theile entflandene Kör- 
per. In fo ferne dad Leben foldyer Thiere aus einem 
Nüucfchritte organifcher Materie hervorgeht, dieſer Ruͤck⸗ 
fchritt aber durd) dad Trocknen, welches die Drganifas 
tion niche gerflört, verhuͤtet wird, ließ eg fich oben erklaͤ⸗ 
ren, daß auch aus alten getrodineten organifchen Theilen . 
Infuforien bervorfommen. Werden diefe wieder getrock⸗ 
net, fo bleibe entweder derfelbe Grad organifcher Desor- 
ganifation, dann wird die Lebensäußerung beym Aufwei⸗ 
chen der Subſtanz auch wieder diefelbe feyn, mithin daſ⸗ 
felbe Infuſtonsthier erfcheinen, oder es tritt ein höherer 
Grad ber Desorganifation ein, dann werden entweder an« 
bere oder. feine infuforien zum Borfchein fommen. Je 
nach dem Grade der Desonganifation entfichen dieſe oder 
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jene Infuſorien, ſo daß in Aufguͤſſen zunaͤchſt groͤßere 
Infuſionsthiere und zuletzt Monaden ſich einfinden. 

Aehnliche Erſcheinungen „als Vibrione und Furcula- 
ria rediviva, bieten oͤfters auch andere Infuforien dar, 
wenn durch Trocknen der Grad der Desorganiſation ers 
halten wird, auf welchem organifche Subſtanz als Infu- 
‚ forium einer beftimmten Art fich zeigt. Hieher gehören 
die Erfahrungen, welche mit der Prieftleyfchen Materie 
gemacht wurden. Die Infuforien, aus denen fie entftcht, 
vereinigen fich nämlich, wenn fie erflarren, zu einer Cru⸗ 
fie. Diefe kann man trocdinen, und wird fie gerieben ing 
Waſſer geworfen, fo werben die einzelnen Stüde wieder 
Infuſorien. Defters loͤßt fich die Erufte, wenn fie vom. 
Waffer umgeben bleibt, von felbjt wieder in Sinfuforien 
auf. *) — Nach Nitzſch's Beobachtungen wird auch die 
Eercarie eine Cruſte, wenn fie flirbt. Der Schwanz reißt 
ſich vom Kumpfe ab, die innere Subſtanz des Rumpfes 
fcheidet fich von der Oberhaut und bewegt fich feheibenför- 
. mig unter ihr, und erflarret endlich, von der Hauf wie 
von einer Capfel umfchloffen. Ob auch diefe Erufte wie 
der lebensfähig wird, iſt noch unbekannt. 

Anmertf ung. Die bier und in dem vorhergehen- 
den $. angeführten Erfcheinungen lehren, daß Infuſo⸗ 
rien durchaus anders, als andere Thiere fich verhalten, 
und leiten darauf hin, daß fie Feine beflimmte hier: 
fpecieg, fondern mehr oder minder einfache organifche Ma⸗ 
terie find, im welche Körper bey ihrer Zerſtoͤrung fich 
auflöfen. Diefer faft allgemein als richtig anerfannte 
Saß erhält aber feine nähere Befldtigung durch die. Er- 
fahrungen, welche im‘ nächften . anzuführen find, 





-*) Jugenhouß vermiſchte Schriften phyſiſch⸗mediriniſchen In⸗ | 
halts: überfekt und ‚herausgegeben von N. 2. Moliter. Wien 
1784. Bd. U. p. 207 sd. 


§. 101, 


Ueber die Entſtehung der Infuſorien. 


Die Unterſuchung der Frage, auf welche Weiſe me 
fuforien entftehen, gab. über die Natur diefer Thiere den 
meiſten Aufſchluß. Allgemein leitete man ihren Urſprung 
von Eyern ab, und glaubte, daß dieſe theils anderen 
Koͤrpern anhaͤngen, theils in der Luft ſchweben, und auf 
dieſe Weiſe den Infuſorien ſich beymiſchen. Man dachte 
alſo Infuſorien gleich anderen Thieren in fortwaͤhrende 
Vermehrung durch Eyer begriffen, bis Needham *) ileßs . 
tere Fortpflanzungsart ihnen völlig abfprach und ihre Ent 
ftehung als freymwillige Zeugung (generatio spontanea 
seu aequivoca) anfah. Er erklärfe die Infuforien für 
organifche Theile, “welche bey der Zerfiörung organifcher 
Körper frey werden, und vermöge deg in ihnen fortdaus - 
ernden Lebens, oder, wie er fich auszudrücken pflegte, ver- 
möge der vegetativen Kraft der Natur zu neuen aber ein» 
facheren Thieren fi) ausbilden, oder wenigſtens thieri- 
fche Bewegung dußern. Er betrachtete gleichfalls die. 
Saamenthiere ald durch Desorganifation getrennte belebre 
Materie, zumal da man im Saamen, welcher aus 
Leichnamen genommen wurde, . folche Körper in Menge 
fand, und ihre Zahl überhaupt zunimmt, wenn der Saas» 
me diinner wird, alfo in Auflöfung begriffen if. Man 
erblickt aber auch in ganz frifhem Saamen vollfonmen 
gefunder Männer Saamenthiere, fie koͤnnen daher nicht 
gerabesur als u Verberbniß en Saamens entſtanden, 


— 





*) An account of some new ' microseopical discoveries. London 
1745 in 8. 
Nouvelles decouvertes faites avec le microscope. . Leide 1747. 
Uebepfegung der vorherschenden Schrift. mit Anmerk. Nouvelles 


observatiuns microscopiques, Paris 1750 if 8. _ 


ee 
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betrachtet werden. Buffon het vielmeht den Saamen 
beſtehend aus einfacher organiſcher Materie, welche ver⸗ 
möge Ihrer Lebensfaͤhigkeit als Saamenthier ſich vewest. 
Beyde Naturforſcher kommen darin überein, daß fie Sins 
 füforien nicht für eigentliche Thiere Halten, fondern 6108 
fuͤr _belebte organ iſche Subſtanz, welche, ohne, Verbind 

zu beſtimmten Organismen, bald in dieler ap | iu jene 
Form erſcheint. | 

Es treten Gegner diefer Auf‘ anf, unter “welchen 
als die wichtiäften Spallanzani *) und Boiinet M anjzu 
fuͤhren ſind. Auch erklaͤrten ſich gegen obige Behauptung 
. Terechowsky **) u. a. Andere Naturforſcher treten 
_ Needham bey, Zunaͤchſt Wiisberg.;t) : Dfto’ Müller 


D . . 2 * 2 
— * * » \ 
Bi ‘ ir 





. N — 
) Saggio di oſſervazioni microscopiche cöncernenti il systema dii- 
la generazione de: signori di Deedhamdle Butlon, Mödena 1765. 


Hierauf antwortete Needham durch Noten, melde er eis - 
ner framoͤſiſchen Ueberſetzung dieſer Schrift bepfuͤgte: —— 


v 


Nouvelles recherches sur. les — mieroseopiques et Ip _ 


gönöration des corps organises. 


Ouvrage tradnit de Pitalien du Mr. rabbe Sp: ‚llanzenl avec c cs 


notes de Mr. de Needham.': Lonclres et- Paris 1770. 


Als Antwort fehrieb Spallanjani > 
- Osservazioni € sperienze Autorno agli animalucct delle infusioni i. 
 Osservazioni e sperienze intorno ai vermicelli — del’ 
tomo e degli anımali. : 


Benyde Schriften bilden den erfien Band und dir Hitfte 
des zweyten Bandes feiner 
"Opusculi di fisica animale e vegetzbile. Modena 1776 in 8. Yol. 
I et II. Hievon lieferte Senebier eine franzöfifche Ueberferung: 
Opuscules de physique animale et vegetale par Mr. Abbe Spal 
lanzani. Pavie 1787. Vol. Let IE in 8. 


**) Seine Bemerkungen find Spallantanis Opuse, di fisica 
bengefügt- 
axcx) de chao infusorio Linnei difsertatio, Argentorati — in 4. 
+) Observationum de animalculis infusorsis satura, quae in socie- 


17 
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ſtimmte gfeichfalis bey, doch ſo, daß er war eine ftey⸗ 
willige Erzeugung der Infuſionsthiere onnahm, aber die 
einmal gebildeten Judividuen einer Fertpflanzung durch 
Eyer faͤhig glaubte, (fo wie es mit vielen Eingeweide⸗ 
würmern fich verhält). Gegenwärtig. iſt es ein faſt allge⸗ 
mein aͤls richtig angenommener Satz, haß Infuſorien 
freue orgauiſche Materie_ gon. einfacher Miſchung find. Am 
| ansführlichften entwickelte. in der neueren Zeit G. R. Tre⸗ 
viranus *) die Gruͤnde dieſer Behauptung, nud ſtellte 
ung eine SR miälige N | 


t 


en Hr $. 102, _ 3 
Fuͤr Necdham’s ARE Haß Infuforien * 
Desorganifation eines Körpers fon werdende IT 
Theile find, ſprechen: | 
I. unmittelbare —— | I 
‚.. a) Er übergoß Weizenkoͤrner mit Waſſer und als 
ſich deren Subſtanz in Flocken auflößte , ſah er die einzel» 
nen Flocken in Bewegung’ gerathen, ſi fi ch von einander los⸗ 
reißen und dann als Infuforien im Waſſer herumſchwin⸗ 
men**). Achnliche Beobachtungen machte Wa a), 
Müller, }) Treviranus 4). 
Anmerk. Es ſcheint, daß noch keine V Verſuche ge⸗ 
macht ſind, ob todte Vibrione oder Rͤderthiere in andern 





tatis regiae scientiarum solemni anniversarüi consessn. praemiym re- 
portavit Goettingae 1765 in 8. 
*) Biologie oder Philoſophie der lebenden Ratur. Zueyter 
Band. Göttingen 1803 p. 319 u, ſ, | 
» ,„ **).Nouv. decouv. p- go. et 19838. 93 
9 'Observ. de anım. infus. p- 25 et 74. 
) hist. verm. L. p. 20. 


449 Biologie HM. p. 32a » 4. 
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Infuſorien ſich aufloͤſen. — Wohl aber bemerkt Ram⸗ 
dohr *), daß eine zgerfchnittene Fasciola caudata Mül- 
ler fich im Waſſer unter feinen Augen in Volvox und 
Monas aufloͤßte. | 
| b) Diefelbe Beobachtung, welche Needham an 

Weizenkoͤrnern machte, ftellte Buffotn ah menfchlichem 
Saamen an. Theile der dickeren Subſtanz zeigten Beme- 
‚gung und trennten fih als Saamenthiere db. — Gegen 
beyde Teaturforfcher erklärte ſich CS pallanzani “) und in 
Bezug auf Buffons Behauptung ſtimmte ihm Wrisbetg *) 
bey. 

c) Mehrete Naturforſcher ſahen die koͤrnige Sub. 
tanz, welche in den Schlaͤuchen der Conferven fich befindet; 
in Bewegung gerathen; theilg noch eingefchloffen in bei 
Schläuchen, theils auch außerhalb derfelben wurden fi e 


Infuſorien. }) 


Anmerkung. Daß Infuſionsthiere durch Aufloͤ— 
ſung und Individnaliſirung organiſcher Theile entſtehen, 


=») Ramdohr Mierographiſche Beytraͤge zur Entowologie und 
Helmintholsdie. I. p- V. — Trevir. Biol. IV. p. 653. 
**) Opusc. de phys. I. 148 — 158 gegen Needham und hu P 
45 sqq. gegen Buffon. 
**%*) anim. infüs. p. 95 


+) Vorzüglich gehören hieher die en: welche L. 
C. Treviranus GBeyttaͤge sur Pflanzenphyſiologie. Göttingen 1811. 
p. 75— 95.) an Conferva glomerata, reticulata, rivularis, annulina 
u. a. machte. — Bewegung der Jufuſorienkoͤrner ſah auch In⸗ 
genhouß (Vermiſchte Schriften IL p. ard. — Verſuche mit Plan: 
gen Til. p. 334) an Cooferva rivularis. — Mehrere Berbachtungen 
diefer Arf fielte Girod-Chantran an, und giebt baräber Nach⸗ 
richt in feinen Recherches chimiques et microstopiqurs sur les con- 
ferves, bisses, tremelles etc, Paris 1802. — Gleiche Erfahrungen 
noch anderer Säriffeller erwähnt 2. C. Treviranus in obiger 
Schrift · 
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— ſchon Wahrfcheinlichfeit aus dem Umiſtand, daß, 


wenn man Pflanzen in ein Gefäß mit Waffer- fest, fo lan⸗ 


ge keine Infuſorien ſich seigen, als die Gewächfe lebhaft 
vegetiren, fobald fie aber. fränfeln, finden fi) Infuſo⸗ 
rien, und in dem Maaße mehr, ale die Zerſtoͤrung der 
Pflanzen vor ſich fchreitet. *) 

2. Dbiger Sag, daß Infuſorien außer Verbindung 
gekommene organiſche Materie von einfachſter Miſchung 
— > erhält ferner Wahrfcheinlichfeit,dadurch, daß meh⸗ 
gere Erfcheinungen hoͤchſt einfach darnach ſich erklären, 


— nur ſehr gezwungen bey der Annahme des Entſtehens 


der Infuforien aus Eyern: Hieher gehören beſonders: 
a) daß die Infuforien oͤfters verfchieden find, ie 


nach den Körpern, welche man im Waſſer faylen läßt. **) > 


N ; 


Diefe Unterfchiebe find üßrigeng mehr generifch, als 


fpecififch. Wuͤnſchenswerth wäre eine Vergleichung in wie 


weit ähnliche, Körper auch ähnliche Infufionstpisre her⸗ 


vorbringen. 

b) Die Infufionsthicre find anderer wenn der Auf⸗ 
guß in der Sonne ſteht, als wenn er im Schatten ſteht. 
Im erſten Falle erzeugen ſi ſich die gruͤnen Infuſorien der 
Prieſtleyſchen Materie, im zweyten entſtehen die gersogn: 
lichen Sinfufionsthiere. | 

c) eine und bdiefelbe Infufion erzeugt bey ver⸗ 
ſchiedener DEIN bald — bald —— 


> f J — 

‚2 G. R. Treviranus (Biologie U. 319) warf zerſchnittene 
Wurzeln, Lemna trisulca Und Hottonia palustris in ein Gefäß nit 
Wafler. Vom April bis gegen den Winter blieben diefe Koͤrper 
frifch, und fo lange zeigte fich Feine Spur von Infufcgiön; als 
aber Faͤulniß eintrat, Tamen fie in Menge zum Vorſchein. 


xx) Ingenhouß vermiſchte Schriften IL. p. 165 — Treviranus 
Biologie. U. 299. 
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d) Aufgäffe folcher Körper, welche in Flocken ſich 
aufloͤſen, gaben am ſchnellſten und am reichlichſten Infu⸗ 
ſionen, ſolche, welche zu einer gallertartigen Materie wer⸗ 


den, bedecken ſich mit Schimmel. 9 


e) Aromatiſche Vegetabilien geben bey ihrer Des⸗ 
organiſation im Waſſer Infuſorien, ſolche, die in Wein- 
oder Eſſiggaͤhrung uͤbergehen, erzeugen Schimmel. *) 
Will man dieſe Erfi cheinungen aus einer Entwicklung 


von Infuſorieneyern erklaͤren, ſo muß man annehmen: 


a. daß der Saame aller Infuſi onsthiere an jedem 
Orte der Welt in der Luft ſchwebe, denn uͤberall erzeugen 
ſich bey den angeführten Experimenten Infuſorien vers 
fchiedener Ar. Müller beobashtete Infuſionsthiere in 


Daͤnnemark, 'Spallanzani in Italien; viele Naturforfcher 


durd) gang Deuffchland, England und Sranfreich, .Bosc 
in Carolina, Riche im Südmeer und fie erwähnen feine 
fpecififche DVerfchiedenheit nach. den Ländern. — Obige 
Annahme des Schmwebens der Änfuforieneyer in der Luft 
müßte nothmendig auch auf die Saamen der Schimmel, 
Schwaͤmme und Eingeweidewuͤrmer ausgedehnt werden, 
die gleichfalls überall vorkommen. 

8. Man muß annehmen, daß die Eyer der verfihiehenen 
Species von Infuforien und Schimmel nur ımter fehr ger 
nau beflimmten äußern Verhaͤltniſſen fich entwickeln koͤn⸗ 
nen, . denn. oft verſchwindet eine -Infuforiengattung und 
e8 entfleht eine andere; oder auch ed erzeugt fi) Schim⸗ 
mel ohne bemerkbare Veränderung der Infuſion. Solche 
Annahme wäre aber im Widerſpruch mit den Erſcheinun⸗ 
gen, welche die Eyer anderer Thiere darbieten, die unter 


den mannigfaltigſten Umſtaͤnden ſich entwickeln koͤnnen, 





*) Trevir. Biolog. IL. 326. 
xx) Ebend. p. 329. 


und es iſt ein durch alle Elaffen der Thiere gu verfolgen» 
der Saß, je einfacher die Organiſation, defto leichter ges. 
deihet der Körper unser den verfhiedenfien Verhaͤltniſſen. 
Wie follten Infuſorien und Same) eine Augnahnıe 
‚machen? \ 

Die Annahme, dag Saame aller Infuſorien und 
Schimmel überall in, der Luft ſchwebe, und fich den: In⸗ 
fuſionen anhänge,. wird noch unftatthafter durch die bey« 

den folgenden Erfahrungen: 
DD: Trevirauus *) brachte Kreßfaamen auf einem’ 
mwollenen Rappen unter eine Glasglocke, die zur Haͤlfte 


mit Waſſer und zur Haͤlfte mit Waſſerſtoffgas gefuͤllt war, 
dennoch entſtand Schimmel. 


8) ray“) fah Infuforien in. Aufgäffen entſtehen, 
welche in fünftlich. bereiteten Luftarten fich. befanden. 
Anmerfung. Spallanzani ***) fuchte die Annah⸗ 
me, daß die Saamen der Infuforien, Echimmel u. dergl. 
in der Luft ſcehweben, daraus zu rechtfertigen, und Need- 
ham ju.twiderlegen, daß er gefunden hatte, im luftlee⸗ 
ren Raume entſtehen Feine Infuforien. Allein Luft, Waſ⸗ 
ſer und Wärme find die Bedingungen der Desorganifation 
der Körpers entzieht man dieſe, fo koͤnnen auch. nach, der 
Needhamſchen Theorie Feine Infuſorien fich bilden; 
h) Die ©. 99 und 100 angeführten Erfcheinungen 


freywilliger Zerſtuͤcklungen und. Wicderbelebungen laſſen 


ſtich am beſten nach der Needhamſchen Theorie. erklären. — 
Bon diefen Erflärungen war an der angeführten. Stelle 
bereits die Rede. Die frepmwißigen. Zerftücklungen gehoͤ⸗ 





») Biologie IL. 330. 


**) Essay sur l’origine des substances — et A 
Berlin 1097: 


Pr: D 


3) Opusc. de phgl. I. 140. R 


963 u 


\ 


ren Ten — wenn die abgetrennten Theile als 


andere Species erſcheinen, indem ſie alsdann offenbar 
weitere Lrennang organiſcher Subſtan) in andern Jnfuſd⸗ 
rien 1 


2 u | 6. 103. 


3. Wenn Infuſorien einfache otganiſche Materie 
find, welche bey Desorganiſation thieriſcher oder vegeta⸗ 


biliſcher Koͤrper frey wird, ſo iſt die Bildung organiſcher 
Körper als eine Zuſammenſetzung aus Infuſorien zu be⸗ 


trachten. Hiefuͤr ſprechen mehrere Erfahrungen, welche 
zugleich weitere Beweiſe der Anficht geben, welche über 


Infuſorien in den vorhergehenden $. vorgetragen wurde. 


a) Die einfachften Verbindungen find. diejenigen, 
wenn zwey oder mehrere Infufionsthiere zu einem ges 


. meinfchaftlichen Körper, ein größeres Infuſorium, ſich 
verbinden. 
Beobachtungen Diefer Art führe Wrisberg *) an. 


Er fah nicht nur Infuforien unter einander zu. einem größer 


ren Thier fich vereinigen, ſondern auch Jufuſi onsthiere 


mit noch bewegungsloſer, in der Trennung begriffener 3 


Subftänz, zufammenfchmelzen.. Diefelbe Erfcheinung ver 
anlafte wahrſcheinlich die ehemals allgemeine und von 
Müller %*) widerlegte Behauptung, daß große Anfuforien 
Fleine verfchlingen. — Muͤller konnte jedoch die Verſchmel- 
zung zweyer Infuſorien nie wahrnehmen. **x) 


b) SInfuforien verbinden fich zu vegetabilifchen Koͤr⸗ | 


pern. — Benfpiele ſind: | 
0). Die Prieſtleyſche Materie. 





*) de animal. infus. p. 50, 68, 74 et 80. - 
**) hist, voran L. P. 12, 
A) ist, verin. I. pug, 21. not. 


N 
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„Todte Körper im Waſſer dem Sonnenlichte ausgefeh,, 


| übersichen. ſich mit einer grünen Materie, welche: Pricft-, 


ley *), meil fi) Lebensluft aus ihr ‚entwickelt, für eine 
Conferve hielt, nachdem er fie anfangs als einen zwifchen 
dem Thier- und Pflanzenreiche ftehenden Körper ‚betrachtet 
hatte. Ingenhouß **) fand die Entfiehungsart biefer Sub» 
ftanz. Es bildet ſich anfangs eine ganz dünne Haut, wel-- 
che unter den Microscope aus einer Menge ovaler Koͤr⸗ 
per zuſammengeſetzt fi ſich zeigt, und mehrere derſelben 
ſchwimmen haͤufig frey als wahre Infuſorien. Die Zahl 
dieſer Koͤrper nimmt immer zu, ſie ſetzen ſich an der Haut 
fernerhin an und erſtarren; ſo wird ſie endlich eine Cruſte, 
eine grüne, wahrhaft vegetabiliſche Maſſe, blos entſtan⸗ 
den durch Vereinigung und Erſtarrung vieler Infuſorien, 
bald einer Conferve, ‘bald einer Tremele oder Ulve aͤhn⸗ 


lich. Bisweilen loͤßt ſich die Cruſte von ſelbſt wieder in. 


Infuſorien auf; oder wenn man die Cruſte trocknet und 
gerrieben ing Waffer wirft, entfichen auf neue Infuforien. 
Diefe Erfahrungen beftätigte G. R. Treviranus ***) 


durch . mehrere Verſuche = Schranf t) erflärte fi 2 | 


Dagegen. 


2 h 
f} 1 u 
— ⸗ 


*) Experimenis and observations‘ relating to varlous branches 
‚of ‘natural philösophy. Landon I. 1779. UL 1781. Dr 78 in &. 

-' Eine zweyte Ausgabe London 1790. / 

Prieſtley's Verfuhe und Beobachtungen - über verſchiedene 
Theile der Naturlehre. Aus dem Engliſchen. Leipzig 1780 — 
1782. 

—— eingenhong vermifchte Schriften rhyfiſch medieiniſchen 
Inhalts. Ueberſetzt und herausgegeben von Molitor. Wien 1782 
‚ins — Smente vermehrte Ausgabe Wien 1734. 2 Bande in 8., 
welche letztere Ausgabe hier eitirt wird. 


Ingenhoufs. physisor medien, edidis Scherer, Wien 


1793. 
“) Biolsgie II, p. 338, aber befonders p- 344 und 3570. 
7) Denkſchriften der Königl. -Acabentie. ber Wiſſenſchaften su 


- 
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Re 
n Beobachtungen über, Bildung der Eonferven und 
Ulven. © 


2. C. Treviranus *) fah in dem Schleime, welcher die 
hohlen Glieder der. Conferva reticulata ausfällt, Kör: 


ner entfichen, welche in lebhafte Bewegung geriethen. Sie 


reiheten fich noch innerhalb der Schläuche regelmäßig an 
einander, und dehnten fich zu Sliedern aus, mwelche, in» 
dem fie fich ‚nerbanden, eine Conferva recticulata zuſam- 
menfesten, Indem diefe neue Conferve heranwuchs, zer⸗ 
riß fie den Schlauch der alten Conferve, und fraf hervor, 
um rauf gleiche Weife fich zu vermehren. 

.E8 hält nicht ſchwer, die Bildung junger Conferven 


in den Schlaͤuchen der Conferva reticulata wahrzuneh⸗ 


men, auch beobachtet man leicht die Entſtehung der Körs 
ner in dem Schleime, aber nicht immer gelingt e8 die Pe— 
riode ihrer Bewegung als. Infuforien zu treffen. Verge— 


bens waren meine Bemühungen, ob id) gleich oft und ans 


haltend diefe Conferve unterfuchte. 


An mehreren anderen Conferven erfannte zwar Tre⸗ 





München für das Jahr 1811 und 1812. Minchen 1812. Band L 
p- 3, und für das Jahr 1813. München 1814. p- 3. 

Schrank behauptet, daß -Priefiley und Ingenhouß ganz ver⸗ 
ſchiedene Körper unterfuchten. Erferer babe theild die Lepra in- 
fusionum vor ſich gehabt, eine koͤrnige, meiftend unorganifche Ma⸗ 
terie, theils habe er wahre Eonferven beobachtet. Ingenhouß bins 
gesen habe feine Unterfuchungen mit Conferva bullasa L. angeſtellt; 


-diefe fen aber Feine Species, fondern ein Gemenge von Conferven - 


und Infuforien. — Auch Oseillatorien ſeyen wahre Thiere (dem 
Vibrionen verwandt). Die Cruſte, zu welcher infuforien erſtar⸗ 
sen, treune fich nie wieder in Infuforien, fondern ihre Faͤulniß bes 
günftige die Entwicklung der Eyer, welche in jedem Wafler find. 
— Es gäbe feine generatio apontanea, fondern alle praanifche Ents 
fiehung ſey aus Keimen oder Eyern. Jeder Körper vermehre feine 
Species, aber verwandle fich nie in einen andern, 


H Beträge zur Pflanzenphyſiblogie. Göttingen 181. p. 73 n.f, 
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viranus bie Verwandlung der Eörnigen Subſtanz in Infu- 


“ forien, wovon bereit$ im vorhergehenden $. Die Rede war, 


aber. daß fie wieder zu derfelben Species zufammen traten, 
fonnten weder er, .noch andere wahrnehmen: Wohl aber: 


fcheint es nicht zweifelhaft, daß foiche Infuſorien auch in’ 


andere Arten fich verwandeln fönnen, gleich wie die In⸗ 


fuſorien, welche von thierifchen Drganen abgelöße find, zur 


Pri eſtleyſchen Materie werden, bald eine Ulve, bald eine 
Tremelle oder einen confervenaͤhnlichen Koͤrper zuſammen 


ſetzen. 
Bildung der Conferven und Ulven aus Infuſotien, 


wurden von: mehreren Naturforſchern beobachtet. In ei⸗ 


nem mit Waſſer angefuͤllten Gefaͤße, welches Jugenhouß *) 
dem Lichte ausſetzte, entſtanden Infuſorien und verbauden 
ſich zu einer Tremelle. Gleichfalls beobachtete Goldfuß**), 
daß Ulva lubrica Roth, und Conferva rivularis L. ſich 
zum Theil in Jufuſorien auflößten, und dieſe Infuſions⸗ 


thiere erfiarrten zu einer bewegungsloſen grünen. Materig, 


welche bisweilen confervenähnlich war, und trennte fich 
nach einiger Zeit wieder, um als Infuſorien feey ſich zu 
bewegen. Mehrere ſolche Erfahrungen: machte Girod. 
Chantran **) befannt,und: viele Naturforfcher fahen Zuk⸗ 
kungen und andere Bewegungen an Conferven, als An⸗ 


zeigen ihres thieriſchen uſrune He: on ’ 





5) Bermifchte Schriften. IL. p. 223. 

") Abhandinngen der phyfiealifch- mebieinifen — 
zu Erlangen. Frankfurt 1809. Band1. p. 37. und Band U. Nuͤrn⸗ 
berg 1812. P. 54. 

»ex) Einige Eur; angedeutete Erfahrungen im 
nn. de la societ€ philomatique. An LE Be 1797.) N. 6.p 

; ausführlicher in 
as chimiquos et inictoscapiguce sur les conferves; bisses, tre- 
'melles etc. Paris ı802. 

+) Oseillatoriae Vauch. — nad Säranf (ie) find fie wahre 

Grrfufsrien. | 
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» ——— uͤber Schimmel. 

Muͤnchhauſen*) und. Wilke **) bemerkten, daß ber 
Staub des Schinmels ſich im Waſſer zu Infuſorien ver⸗ 
wandelte, und daß dieſe zu neuem Schimmel ſich verei⸗ 

nigten: eine Beobachtung, welche Schranf ***) nie gelang, 
und de von ihm beſtritten wurde. 


§. 104. 

Die angefuͤhrten Erſcheinungen, deren Liſte leicht ſich 
vergroͤßern ließe, find es vorzuͤglich, welche zu den Schluß 
berechtigen, daß Infuſionsthiere organiſche Materie ſind, 
welche bey Desorganifation thieriſcher oder pegetablifcher 
Koͤrper frey wird. Je nach dem, Grade des. in ihr be⸗ 
findlichen Lebens und der Art ihrer chemifchen Miſchung 
kommt ſie als Infuſorien von dieſer oder jener Geſtalt zum 
Vorſchein. Sie vermag neue Verbindungen einzugehen, 
und zwar, wenn ſie aus Koͤrpern der unterſten Claſſen ſich 
abſchied, zu derſelben Species zuſammen zu treten, oder in 
andere Formen uͤberzugehen, wie obige Erfahruugen lehren. 

Keineswegs aber erſcheinen bey Desorganiſation eis 
ues Koͤrpers die ſich abtrennenden Theilchen jedesmal als 
Infuſorien, ſondern je nach ihrer Lebensfaͤhigkeit und aͤu⸗ 
ßeren Verhaͤltniſſen kann die fi ich desorganiſirende Sub⸗ 
ſtanz in Koͤrper ſich verwandeln, welche ruͤckſichtlich ihres 





Vaucher. Histoire des conferves d’eau donce. Genère 1803. 
Olivi delle conferve irrimbile in Mein, della seciet. ital, Tom, 
VI. Verona 1792. ee 
Sulle alghe viventi nelle terme Euganee. Lettera del Sig. Cire 
Pollini al Sig. Conte Francesco Riz2o Potarola. Milano 1817. 
*) Hausvater 1. Theil 2. Heft 5. 12. — 2. Theil, 2. Stuͤck 
5.757. — 3. Theil, Anhang ı. 
**) Journal encyelopedigne. 


3) Roͤmers und Uferis Magain für Votanir. ı2. Stuaͤck, 
Nro. 3. 
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Baues ungleich hoͤher als Jufuſorien ſtehen, und auf dieſe 


Weiſe durch gradweiſe immer einfachere Organismen ihrer 

voͤlligen Aufloͤſung in Infuſorien entgegen gehen. 
Ziemlich allgemein werben ſetzt folgende Körper als 

ſolche betrachtet, die bey Desorganifation durch Meta 


= 


eis und Individualiſirung einzelner Theile fich bilden: 


. Eingeweidewärmer. 


Daß fie ne freywillige Erzeugung mittelſt Umge⸗ 


ſtaltung ſich desorganiſitender Subſtanz entſtehen, wird 


im Abſchnitte der naͤchſten Claſſe eroͤrtert werden. — 


2. Pilze und Schwaͤmme. 
Der Behoeis, daß auch ſie ihr Daſeyn einer Meta⸗ 
morphoſe ſich desorganiſi render Subſtanz verdanken, ge: 
hoͤrt nicht fuͤr die Zoologie. In ſo ‚ferne ‚aber dieſe Er⸗ 
ſcheinungen zur Erläuterung der über die Entſtehung der 
Infuſorien vorgetragenen Saͤtze dienen, fuͤhre ich einige 
auffallende Erfahrungen an. Vortrefflich bearbeitete auch 


dieſen Gegenſtand Treviranus ). 


a. Ingenhouß **) übergoß jefehmireene. Kartoffeln 


mit Waffer. Das Parenchyma- lößte fih in Fäden aufs 
an den Außeren Enden wurden fie grün, und verwandelten 


ſich immer mehr in einen Biſſus. 
b. Als 1800 die Höhle bey Gluͤcksbrunn erleuchtet 


wurde, hatte ſich nach 14 Tagen der abgefloffene Talg der: 


Lichter in Schimmel verwandelt, on . die geringfte 





9) Bipfogie I. p. 354 — 365. 
=) Experiments on vegetables, London 1779. — In franoͤ⸗ 
ſiſcher Sprache 1780. 
Jugenhoaß Verſuche mit Aflanten, uͤberſetzt von Scherer. 
Leipzig 1780. — Zweyte Ausgabe. Wien 1786 — 1790. Letzte Aus⸗ 
gabe wird hier eitirt Bd. TU. p. 39. 


.. 
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Spur einer Fettigkeit. zeigte N). — Diefelbe aichhenune 
habe ich bisweilen in Bergwerken beobachtet. 

c. Man: kann durch Mifchung beftimmter faulender 
Stoffe auch beſtimmte Arten der Schwaͤmme erzeugen. 

d. Mehrere Schwaͤmme kommen nur auf gewiffen 
Subſtanzen vor. Clavaria militaris waͤchſt auf todten 
Raupen. Eine andere Clavarie in vernachlaͤſſigten menſch⸗ 
lichen Geſchwuͤren (nicht ſelten zu Paris im Hotel-dieu). 

e. Man beobachtete Schimmel auch im Innern thie⸗ 
riſcher Koͤrper, und zwar nur an krankhaft verän 
derten Stellen **). 

Will man die Entſtehung diefer Körper von’ "Scamen 
ableiten, fo muß man annehmen, daß er zwar überall in 
der Luft zerfireut.fey, abet nur auf Raupen oder in Ge» 
ſchwuͤren ſich entwickeln koͤnne, was aller Analogie ent⸗ 
gegen iſt. Vielmehr leiten dieſe Erſcheinungen auf die Anz 
fiht, daß obige Vegetabilien Folge der Desorganiſation 
eines thieriſchen Koͤrpers oder Theiles ſind. — Als fol 
- che Umformungen werden überhaupt eine Menge Crypto⸗ 
gamen von vielen Naturforſchern betrachtet, als Aus. 
ſchlagskrankheiten der —— vergleichbar — der 
Thiere *xX). 


3. Fl echten. | 
Intereſſante Beobachtungen, welche auf freywilige 





Koͤcher in von Hofe Magazin für ‘die gefammte Mine: 
ralogie I. p- 454. 

) Meyer in Medeld Archiv L p. 310, * Jager ebend. I. 
p- 354. 

x) Eine ſehr intereffante Zufanmenftellung venetabitifer 
und thierifcher Körper, eutflanden durch Umformung organiſcher 
Materien, lieferte von Afers: 

Commentarius de vegetativis et animatis in corporibus anımatıs 
reperiundis. Berolini 1816 in 8. 


Erzeugung der Flechten Hindenten, führt beſonders Voigt * 
an. — Auf gleiche Weiſe als Ulven und Conferven durch 
Vereinigung von Infuſorien entfieben, bilden ſich Flechten 
vielleicht durch Verfchmeljung ihrer gongyli. Leprarien 
ſehen einer Anſammlung von gongyli durchaus gleich, und 
es fehle dieſen nur die Bewegung, um Infuſorien zu ſeyn. 
Daß Leprarien zu Lichenen herauwachſen, iſt ſchon glaub⸗ 
lich wegen ber großen Schwierigkeit, fie von. ER jan⸗ 
ger Slechten gu unterfcheiden **). 


6. 105. 

Mit den Phänomenen, welche in dem vorhergehenden 
5. erwähnt wurden, fteht in gu engem Zufammenhange, 
als daß fie Übergangen merden fönnte, die Erfiheinung, 
daß Koͤrper, welche aus Infuſorien oder ug fi ch deg or⸗ 
ganiffrender Materie. entſtanden, leicht ihre Geſtalt ver⸗ 
aͤndern, und von einer Form in die andere uͤbergehen. 
Oefters iſt es ein Uebergang in höhere Organismen, eine 
weitere Entwicklung vergleichbar der Metamorphoſe der 
Inſecten, haͤufiger aber ein Ruͤckſchritt in einfacherere Or⸗ 
ganismen bis zur endlichen Aufloͤſung in Infuſorien. | 

Pilze zeigen in den verfchiedenen Perioden ihres Le 
bens oft fo mancherley Geſtalt, daß nicht ſelten ein 
Schwamm, je nach ſeinem Alter, als verſchiedene Species be⸗ 
‚fchreichen wurde. — Confervenaͤhnliche Körper, welche 
aus Infuſorien fid) bilden, verwandeln fich öfters In Tres 
mellen. Mehrere Beobachtungen, diefer Art fammelte T Tre⸗ 
viranus *"), in 





) Gruntiäge einer Naturgeſchichte als Geſchichte dee Ent- 
ſtehung und weiteren ———— der Naturkorper. Frankfurt a. 
M. 1817. 

xe) Vergl. Sprengels Einleitung ih dad Studium der erypto⸗ 
gamifcheır: Gewaͤchſe. Halle 1804. P: 336 sq. 

“) Biologie IL. 390 sqq. | 


\ 


Beſouders auffnllend ift aber eine Erſcheinung, wel⸗ 
che Lichtenftein anführe. Seine Behauptungen bedürfen 
jedoch um fo mehr eine.genaue Prüfung, ba fie zum Theil 
Körper betreffen, kon welchen es durchaus unbefannt iſt, 
ob fie noch durch freywillige Erzeugung fich bilden, oder 
blog durch Sproffen oder Knospen fich fortpflangen. Tu- 
bularia repens ſoll fi) in Tubularia Pisum Lichtenst. 


. verwandeln, biefe in Tabularia campanulata, dieſe wie⸗ 


der in Tubularia alcyonides und beym Abſterben ber 
thierifchen Subſtanz Spongia fluviatilis zuruͤckbleiben und 
mit ber. Zeit Spongia lacustris und friabilis erden *), 
oder die Metamorphofe erfolgt fo: Tubularia 'Sultana, 
campamnlata, reptans, repens, alcyonides, Spungia 
fluviatilis, lacustris, friabilis #*), Es fol ferner Tu- 
bulifexa eremor fl. dan. tab. 659 fig. ı. aus Phallus 
impudicus fich bilden, und diefe in Stereocaulon pa- . 
schale: übergeben (??). Tubulifera ceratum fol zu 
einer Clavaria und Tubularia campanulata eine nn. 
Slechte werden können (?) #**), 


Anmerkung 1. Mit diefen. Metamorphoſen iſt 
eine Stufenfolge in der freywilligen Erzeugung nicht zu 
verwechſeln, welche oͤfters wahrgenommen wird. Je nach 


der Lebensfaͤhigkeit der ſich desorganiſtrenden Materie 


entſtehen einfachere oder minder einfachere Körper, und fo 
bringt ein abfterbender Baum öfters im Anfange große und 
dann immer Eleinere Schwämme hervor. 


Anmerfung 2. Nach. den bisher vorgetragenen 
Beobachtungen enthalten die ——— der Thiere und 


*) Skrivter af Naturhistorie - Selskabet, Kiobenliavn 1797- IV. 
pag. 104. 
”r). Voigts Magazin für das Neueße aus der Phyſtk. XI. p. 17. 
*xx) Braunſchweiger Magatin 1209. P- 65a u. 634 


N 


Pflanjen (oystemata anigaalium et  Blantaram) n te 


Körper: 
2 ſolche, twesche gegenioärtig blog — Befruchtug 
ihre Species erhalten: — Hieher gehört die Mehrzahl 


der Thiere, und wahrſcheinlich vermehren ſich Thiere der 


Naturforſcher auch freywillige Erzeugung von Phaͤnoga⸗ 


oberen Claſſen blos auf dieſem Wege, obgleich beruͤhmte 


men, Reptilien und Fiſchen in einzelnen Selen als Aus- 
nahme Statt findend glauben *). 


Mehrere dieſer Thiere ( Inſecten, einige Reptilien) 
find einer Metamorphoſe, die Meiſten aber keiner Meta⸗ 


morphoſe unterworßen. 
2. Solche Körper, welche aus ſich besorganifienber 
Subſtanz entſtehen. Sie ſind entweder: 
a) faͤhig durch Befruchtung ſich fortzupflanzen, z. 
Nematoideen u. a. Oder 


J b) einer Fortpflanzung unfähig. — HOpdateiten 
Ferner behalten ſie entweder 


a) lebenslaͤnglich dieſelbe Geſtalt. Oder 


b gehen von einer Form in die andere eetamorphoſc) 
uͤber. 


3. Körper, welche aus voͤlliger Trennung des * 


niſchen Zuſammenhangs beruorgehen. — Infuſorien. 
4. Körper, welche d — sera ber 
Infuſorien noch jetzt entſte 


6. 106. 


Niemand zweifelt, daß or rganiſche Materie eine Ver⸗ 
‚bindung unorganifcher Stoffe zu. Iebensfähiger Maſſe ſey, 
und die Unterſuchung der Erdſchichten giebt den deutlich⸗ 
ſten Beweis, daß eine lange Zeit hindurch. blos unergani« 
ſche Körper auf der Erde fich bildeten. (S. 97) Es if 


“ 


*) Biche Trevir. Biologie IL p. 363 — 377. 
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daher Fein überflüffiger, obgleich noch nicht gelungener 
Verſuch, dem Urſprunge der Infuforien als ber einfach - 
ſten organifchen Materie, in welche Thiere und Pflanzen 
jerfallen, weiter nachzuforfchen. Einen Verſuch diefer 
Art machte Fray. *) Er glaubt die Infuſorien aus Luft⸗ 
ſtoffen gebildet. Die ganze Erde ſey ein Niederſchlag aus 
der Athmosphaͤre und einzelne lebensfaͤhig gewordene Theil⸗ 
chen verbanden ſich zu organiſcher Materie, und dieſe zu 
organiſchen Koͤrpern. Alles Organiſche beſtehe demnach 
aus Elementarkugelchen (Infuſorien), welche aber bey 
jedem organifchen Wefen ihrer Mifhung nach verfchieden, - 
und baher mit verfchiebenen Kräften begabt find. 


Gruithuisen *f) erklärte ſich gegen gras u 
und Folgerungen ‚ ob er gleich der Jbee einer Bildung 
der Infuſorien aus unorganiſchen Stoffen beyſtimmt, und 
ſelbſt eine darauf hindeutende Beghachtung anfuͤhrt. Er 
ſah auf der Oberflaͤche eines er Granit, Kreide und 
Marmor gegoſſenen Waſſers eine gallertartige Haut ſich 
bilden, in dieſer alsdann eine der Gaͤhrung vergleichbare 
Bewegung (von ihm Infuſoriengaͤhrung genannt), wor⸗ 
auf die einfachften Infuſorien (Monas, Volvox) ſich 
einfanden. — Sprengel erklaͤrt ſich fuͤr die — 
einiger Eryptogamen aus Mineralien, ern 


y : - 0 


Be 9 Essay sur Pipe des — ai organ 
Berlin 1807. ö 
0: Essay sur " Vorigite ie; corps — et — et, = 
quelque⸗ phenomenes de Physiologie animale et vegeiale. Paris 1817. 
»*) Ueber die hemifchen und dynomiſchen Momente bey ber 
Bildung der Infufsrien, mit einer Critik der“ Verſuche des ' 
Heren Fray in Gehlens Journal der Chentie utd· Phyfik. 1808. 
M Von dem Baue der Natur der re Haue 
1812. p- 43« 
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EEinige aus den Erfiheinungen der Jufuſorien 


F abgeleitete Säge: 
a) Über Bau — | 
Die. Erfcheinungen, welche Infuforien darbieten, 
feiteten auf verfchiedene Anfichten, ſowohl ruͤckſichtlich der 
Zeugung, als überhaupt der Entftehung und des Wachs— 


thumes organifcher Körper. Nach Entdedung der Saas 


menthiere glaubte man. dag Geheimnig der Zeugung ent⸗ 


huͤllt, und betrachtete dieſe Körper als Embryone, wel⸗ 


che im weiblichen Schooße aufgenommen, heranwachfen. 
Jede Species habe daher ihre eigenen“ Saamenthiere. 
Leeuwenhoek. trug, dieſe Lehre ſo vor, daß er eine Me 
tamprphofe Der Saamenthiere annahm, vergleichbar der 
Metamorphofe, welcher Jwfecten und einige Reptilien, 
‚obgleich in Fpäterer Lebensperiode, unterworfen find. Er 
machte auf die Aehnlichkeit der Saamenthiere mit dem _ 
Duappen aufmerffam, und glaubte, daß ſie durch aͤhnli⸗ 

he. Umformung die Geſtalt der Species annehmen, tel» 
cher fie angehören. _Hartsoeker hingegen wollte in beit 


Saamenthieren ſelbſt, ſchon die ganze Geftalt der Sperieß 


gefehen haben. und. daher bedurfte. es nad) feiner Ueberzeu⸗ 
gung eines blofen Heranwachfens und feiner Metamorpho⸗ 
fe. Daß die Zahl der Saamenthiere durchaus in keinem 


Verhaͤltniſſe ſteht mit der vergleichungsweiſe hoͤchſt unbe⸗ 
deutenden Anzahl der Embryone, welche ein: Individuum 


hervorbringt, ſchien in Uebereinſtimmung mit der Erſchei⸗ 


any, daß Pflanzen bey weitem mehr. Saamen tragen, 


als zur Ausbilduug gelangen. 


v 


Es fehlten jmar, nicht Gegner #5 Dieter Zeugungs⸗ 
theorie, dennoch, blieb ſie Jange die Vorherrſchende. 
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Bohon, welcher die Saamentbiere als einfache or⸗ 


ganifche Materie erfannte, betrachtete die Zeugung alß 


Aufregung eines. Proceſſes, wobey dieſe einfachen Stoffe 
in” beftimmte Formen unter. Beymifchung gleicher Stoffe 


‚des weiblichen Körpers zuſammentreten. Uns die Aehn- 


lichteit der Embryone mit ihren Aeltern zu erklaͤren, nahm 
er an, daß dieſe einfachen Stoffe (Saamentpiere) Abdrů⸗ 


ce der einzelnen Theile der Aeltern ſind, daß ſie naͤmlich 


beym Kreislauf die Geſtalt verſchiedener Puncte bes Koͤr 
pers annehmen und dann als Saamen abgeſchieden wer⸗ 
den. Dieſe Hypotheſe ſchien ihm beſonders eine leichte 
Erklaͤrung der Misgeburten aus fehlerhafter Zuſammen⸗ 


fuͤgung und unvollkommnen Abdruͤcken zu gewaͤhren. 


Durch Beyfuͤgung mancherley anderer Säge verſchaffte er 
ſeiner Theorie wenig Eingang. — 

Oken verfolgte in der neueren Zeit die her, ‚welche 
‚außer ‚Buffon and) Needham, Müller *) und Trevira⸗ 
nus **) ausſprachen, daß nämlich bie Entſtehunge eineg 
jeden organifchen Körpers, als eine: Verbindung der. Infu— 


- 


forien zu betrachten fey, in melche er bey feiner Desorga- . 


Tifation wieder fich auflͤßt. Er entwickeite fe ‚ausführlich 
im einem eigenen Werke. Hr) 


; — $. 108. * | > ou 4 


%- 


b) über organifhen Wachsthum. — 


Mit der Annahme der Bildung organifcher Körper 


aus Infuforien ſteht in nothwendigem Zuſammenhange 





Iatoria della —— dell’ uomo et delgi animali, se. sia 
. veımicelli spermatici e dalle Bor: Venezia —— und auch 
in feinen 
‚Opere fisico-megliche, IL. p. 97 304 ebgedrutt, De 
*) ist. verm. I. p- 19- -22 und in anim. infus. Vorrede. pagl 
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daß die Ernährung eine weite Vereinigung von Infuforieg 
‚ mit der übrigen Maffe fey, d. 5. daß die bey ber Ber 
dauung fü fich abfcheidenden oder im Körper gebildeten Stof- 
fe. ehe fie mit einem Organe fi) verbinden, den Infu⸗ 
forien gleich fich gerhalten. Hiefür bietet fich eine bes 
. immte Beobachtung in der Zamilie der Coraflen dar. 
Die thierifche Subflanz der Sertularien befteht aus ſchlei⸗ 
migen Körnern, welche zu Röhren und, Polypen mit eitt- 
ander verbunden find. Ja in Röhren, welche von den Po⸗ 
lypen auslaufen, ſieht man ſolche Koͤrner frey in einer 
Fluͤſſigkeit lebhaft ſich bewegen, und es leidet kaum einen 
Zweifel, daß fie die thieriſche Subſtanz vergrößern, ine 
dem fie swifchen deren Körner fich einfchieben. ”) — Daß 
. man Infuforien im Blute **) und im Darmcanale 2) 
beobachtete, daß überhaupt die Blutfügelchen eine ihnen 
eigenthuͤmliche Bewegung +) haben, leitet gleichfalls dar⸗ 


auf, daß die zur Vergrößerung oder Ernährung organi⸗· 


fcher Maſſe beſtimmte Subſtanz zunächft Infuſorium ſey, 
ehe fie in die feſten Theile übergeht. 


Yehnliche Erfcheinungen bieten fih im Pflangenreis 
che dar. Man erblidt im Zellgewebe junger Pflanzen- 
teile eine Menge Körner, welche denen ber Eonferven 


⸗ 


9 Cavolini⸗s nun? ‚bes Mittelmeers; überf. von 
Sprengel p. 56 und 91. | 
M Treviranus Il. 373. 
+) Bloch und Bhje fanden Infaforien in dem m Darf 





mie der Fiſche. Siehe: 


Bloch von der Erzenaung der Eingeweidewuͤrmer Pe 36. 
Goͤze Verſuch einer Naturgeſchichte der Eingeweidewuͤrmer 


P. 429. 
Leeuwenhoek beobachtete Infuſorien aus feinem eignen Darm⸗ 


eanale. — Treviranus Biologie IL. 37 
+) Treevir. Biologie IV. 654, 


* 


—* ar er 


| analog And. Sie OR in dem Weaße, ale der 
Theil heranwaͤchſt: es ſcheint mithin nicht zweifelhaft, 
daß ſie zur Ernaͤhrung dienen, was auch. die meiſten 
Phyſiologen annehmen. Sprengel *) ſah am einem jun⸗ 
“gen Blatte der Funaria hygrometria folche Körner in 
Geſtalt von Zellen an einander gereiht; an anderen Stel» 
len beffelben DBlatted aber, war das Zellgewebe bereits 
vollſtaͤndig gebildet. Es bleibt keine andere Annahme 
uͤbrig, als daß durch Verſchmelzung der Koͤrner die Zel⸗ 
len entſtehen, und dieſe Bildung iſt durchaus analog der 
Entſtehung der Conferva reticulata aus Infuſorien, 
welche zu Gliedern ſich ausdehnen, die als Maſchen ſich 
verbinden, und daher auch wahrſcheinlich, daß die koͤrni⸗ 
ge Maſſe in den Blaͤttern des Mooſes durch Infuforien- 
bewegung in Form der Zellen fich reiheze. — Daß bie 
loͤrnige Subftang der Pflamze durch Infuforienbeegung 
von einer Stelle zur anderen gelangen, fcheint befonderd 
Treviranus #*) anzunehmen. | 
Anmerfung Es wäre ein nichtiger Einwand, 
daß aus Jufuſorien nur einerley Subſtanz zuſammenge⸗ 
ſetzt werden koͤnne. Daß vielmehr die Materie, welche | 
als Infuſorium erfcheine, in ihrer Mifchung oft fehr 
verfchieden if, ergiebt fich bereitd aus der verfchiedenen 
Sarbe, wenn man 5. 3. bie Infuforien ber grünen 
Prieklepfchen Materie mit anderen vergleicht, nicht ‚mins 
der aus der Mannigfaltigfeit ihrer Geſtalt, in fo fern 
nämlich die Form eines Körpers (Erpfallifation) je nach. 
- feiner Mifchung nn iR. Die — der 





9 anleitung ur Senntnit vr —* IIL Hate 1804 RB 
212. tab. VIßg. dd. 0 

) theils in feiner Scheift über den Imwendigen Bau her 
Sewaͤchſe. Göttingen ‚1906. theils in feinen Bevtragen zur 
Vilatzenphoſiologie. Goͤttingen — p- 5» | 
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wiſchung kann — theils eine urfbränätiche — je — 


nach den nnor ganifchen Stoffen, welche zu Infuſorien 
fi) verbanden (59. 106.)2 theils durch ſpaͤtere Anreizung 


Anorganiſcher Stoffe hervorgebracht werden. 


Naächtrag. 
Weinungen uͤber die Vilduug organiſcher —* 


| : %.. 109, 
PN Biefem fürjen Ueberblick einiger — — 


ſcher Bildung aus Infuſorien ſchließe ich wenige Worte 


betreffend die Meinungen über urfprüngliche Entſtehung 
dee verfchiedenen Arten thierifeher und vegetabiliſcher 


Körper, Dieſer Zuſatz ſchließt fich auch in ſo ferne any 


als die Anftchten der Natütforſcher über ditſen Gegen · 
ſdand nicht ohne Einftuß ‘anf die Art der Bearbeitung 
ber Zoologie und beſonders der Elaſſtfication war. 

Es leidet keinen Zimeifel,‘ daß die erfien Thiere und 
Pflauzen ohne Eh entſtanben, gleich wie gegenwaͤrtig 
noch einfache Koͤrper durch freywillige Erſeugimg hin 
fittelbar ſich bilden; denn die Gegenwart eines Ey's 
ſetzt ein vorhergehenbes Individuuni nothwendig vor⸗ 


aus, weil ünter Ey ein Körper zu verſtehen iſt, im Wels 
dem’ nach erfolgter Befruchtung ein Embtyo entwedet ſich 


bildet oder wenigſtens erſt durch fie ſeiner voͤlligen Rieife di 


Wied. Was fruͤherhin in groͤßerem Mänfflabe und; fie 
bie Vergleichung der einzelnen Erdfchichten lehrt 6. 37.) 
hadh:jeder Erdrevolution geſchah daß nämlich ehe Koͤrt 
per ſich bildeten, mag man immerhin als gegenwaͤrtig auf 
Körper vam einfachſten Baue heſchraͤnkt annehmen, weil 


nur hiefuͤr beſtimmte Beweiſe vorliegen, und gaͤnzlich 


die Behſpiele AB: Irrungen vyrewerfen, wa. welchen 
auch jetzt noch! in einzelnen Faͤuen "Köcher? der — 
eſen durch freywillige Etzeligung ſich bilden ſollen. 


leg 


En 
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” "Wie die Bildung der erſten Indibiduen jeber Species 

zu Stande kam, wie Arten oder wenigſtens Gattungen 

oder Familien auf einander folgten‘, beſtrebten ſich meh— 

rere Naturforſcher zu enthuͤllen. Je nach ihren Anſichten 

hieruͤber reiheten ſie zum Theil Ordnungen, Familien und 

Gattungen verfchieden an einander. 

00. Da hinreichende Beweiſe vorhanden find, daß ein 

fache Koͤrper früher entffanden, ale Körper von zuſammen⸗ 

Beſetztem Baue (5. 37.); da ferner, wenn man die Thiere 

von den einfachen aufſteigend zu den zuſammengeſetzten ver⸗ 

gleicht, die einzelnen Organe immer mehr ausgebildet erfihei- 

‚nen, fo daß der Bau des einen Thieres als Fortfegung 

des Baues eines anderen Thieres fich darftellt, ($. 36 

sgq:) fo leitete diefes auf die Anficht, ein Thier fey aus’ 

dem anderen entflanden, entweder durch Metambrphofe, 

einzelner Individuen, oder durch allmaͤhli ige Umaͤnderung 

des Baues von einer Generation zur anderen. Hiemit 

wurden verſchiedene andere Hypotheſen verbunden, von 
welchen ich befonders folgende herdorhebe: | 


A. Wan nahm eine freywillige Erzeugung nur der 
Zoophyten und der Cryptogamen an, und leitete das Da⸗ 
* aller uͤbrigen Koͤrper aus Metamorphoſe und fortſchrei⸗ 
tender Ausbildung einzelner Individuen oder einzelner Ge⸗ 
nerationen ab. Man dachte ſich die Mekamorphoſe entwe⸗ 
der in einfacher Reihefolge vom Infuſorium zum Menſchen 
fortgeſchritten, und mit bleſer Anſicht ſtehen im Zuſam⸗ 
menhange bie Vetſuche, in einer einzigen nie Dhiere oder 
Pflunzen zu claſſificiren, ober: man nahm adch Seitenli⸗ 
nien als Abweichungen von dem Gunge progreſſtver Aus⸗ 
bllduig an, welche vom Zoophyten bis zum —— 
estannt wird. — Dber 4 
B. man dachte ſich alis jeher Eis eicber Orbnung ei⸗ 
nen oder auch mehtere Körper durch freywillige Erjzeu⸗ 


N = = „50 nn] N 


sung entfianben, und zwar in einer ‚son ben. unteren zu 
ben oberen Claſſen fortlaufenden Ordnung, daß aber In⸗ 
dividnen des Urthiers jeder. Elaffe durch. allmaͤhlige Um⸗ 
formung in verſchiedene Species fich verwandelten, wo⸗ 
durch denn die Zahl der Glieder einer jeden Claſſe ſich mehr⸗ 
te. Bey dieſer Anſicht ſchien es ſich leichter erklaͤren zu 
laſſen, daß weder Thier⸗ noch Pflanzen⸗Species in ein⸗ 
facher Linie natuͤrlich geordnet werden koͤnnen. — Oder 
. ©. Man betrachtete die Bildung organifcher Körper- J 
als in mehreren Linien aus dem Reiche der Zoophyten 
und Cryptogamen hervorgegangen; hiemit und mit der vor⸗ 
hergehenden Anſicht ſtehen in Verbindung die Verſuche, 
Claſſen und Ordnungen in einfachen oder getheilten Linien, 
theils neben, theils über einander zu ſtellen. (5. 53 u. folg.) 
Bey dieſen Anſichten lag gewoͤhnlich die Vorausſe⸗ 


gung zum Grunde, daß alle, ober wenigſtens die meiſten 


organifchen Körper (Urthiere) an einem Yuncte der Erde 
entſtanden, von wo aug fie ſich verbreiteten. Aus ihrer 
Verbreitung durch werfchiedene Elimate Eonnte zum Iheil. 


bie Umänderung in verfchiedene Species erklärt werden. —  . 


Dover man nahm and) wohl mit größerer Wahrſcheinlich⸗ 
keit an, daß auf der ganzen Erde organiſche Koͤrper durch 
| freywillige Erzeugung ſich bildeten, und jedes Land feine 
eigenen Gefchöpfe bervorbrachte, 


ni 4. 110. 


.Am ſpeciellſten — dieſen —— — 
& glaubt, dag die Erbe burch. freywillige _ nur 
‚Körper vom einfachſten Baue hervorbrachte, daß aber 

durch den jedem: organiſchen Körper: inwohnenden ib; 
des Wachsthums und der Fortbildung‘ bereite dieſe ein⸗ 
fachen Körper son. :verfchiedenen- Formen und Drganen 
erſchiengen, ‚welche wann theils jetzt noch — koͤn⸗ 


2 — 


nen ‚ Geile mittelſt Fortpflanzung durch Befruchtung 
fich erhielten. Viele der Individuen , welche duch Fort⸗ 
pflanzung hervorkamen wurden je nach ihrem Aufenthal⸗ 
te in verſchiedenen Climaten und durch andere Einfluͤſſe 
in ihrer Geſtalt verändert, Dieſe Umaͤnderung geſchah 
nicht ploͤtzlich, noch in einerley Individuum, ſondern in- 
dem: ganze Generationen anhaltend denſelben Einfluͤſſen 
ausgeſetzt blieben, erfolgte almählig ‚pie. Formoeraͤnde⸗ 
rung, und auf dieſe Weiſe bildete ſich eine große Zahl von 
Species, deren Eigenthuͤmlichkeit ſich mittelſt Fortpflan⸗ 
zung in allen denjenigen Individuen erhielt, welche unter 
denſelben Einfluͤſſen fortlebten, welche den Bau der Spe⸗ 
cies herbeyfuͤhrte, waͤhrend andere Individuen dieſer Spe⸗ 
cies unter anderen Einwirkungen auf gleiche Weiſe ſich 
umbildeten. Als Beweiſe des maͤchtigen Einfluſſes aͤuße⸗ 
ter Verhaͤltniſſe werden beſonders die Racen der Mens 
(hen, Hunde, Pferde ꝛc. angeführt, a 

Auf biefe Art will Lamarck zunächft nur bie Entfies. 
hung der verfchiebenen Species einerley Familje erklären, 
welche auf gleicher Stufe thierifcher Drganifation fih be. 
finden, blos modificirt bey einerley Grundbildung find. 
Hingegen. daß die Familien auf. ungleicher Stufe thierifeher 
Bildung fliehen, die Einen höher, die Anderen Kiefer, er⸗ 
klaͤrt Lamarck aus dem oben. erwähnten Triebe der Fort⸗ 
bildung, wodurch einzelne Generationen unter günftigen 
Verhaͤltniſſen nicht blog zu neuen Arten derſelben Familie 
verändert werben Können, fondern auch zu ee Ren 
men. fich erheben, I 


9 = zermmanen entwickelte Tanarck feine Anfihten in 
ſeinem We — 

a: nn zoologique, Paris N in # Bänder (2b. L p. 
65.), wmelche Schrift dieſem Gegeußande vorzugswoiſe gewidmet 
iſt. Ueberdieß trug er feine Lahre auch in feinem. ayst. des anlım 
s. vertebs, und u feiner hist, nat. des „aniın, nn vor vpx. 
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Einen andereü Verlauf der Schoͤpfutig dachte FM 
Voigt.) Die Natur brachte zunächft nur einfache fhies 
rifche aterie hervor, fähig der vielſeitigſten Entwick 
fung. Diefe Entwicklung. erfolgte aber abhängig von dem: 
Einfluffe äußerer Verhältniffe. Aehnlich als jegt noch Dar 
rietäfen thierifcher oder vegetabilifcher Specieg, je nach den 
äußeren Einwirfungen fich bilden oder, je nach dieſen, 
Cryſtalliſationen verſchieden ausfallen, entſtanden ver⸗ 
ſchiedene Gebilde aus der einfachen thieriſchen Materie. 
Zunaͤchſt gieng die Trennung in Claſſen hervor, und 
die Körper, welche mit gleicher Grundform (Character der. 
Claffe ) hervorlamen, ſchieden ſich weiter in Gattungen 
(genera.) Se nach dem Einfluſſe aͤußerer Verhältnife 
mußte diefes oder jenes Organ in feiner Entwicklung. ge=' 
hemmt, begünftigt oder modiftcirt werden, und hienach’. 
bey wefentlich gleicher Grundbildung (gleicher Claffe, Fa⸗ 
milie und Gattung) Verſchiedenheit der Koͤrper (verſchiede⸗ 
ne Species) eutſtehen. — Dieſelbe Kraft, welche die cite 
fache organiſche Materie hervorbrachte, erhob in ihr fort⸗ 


wirkend fie auf verſchiedene Stufen organifther Bilbung, 


/ 


und die Vollendung zur Species hieng: von aͤußeren Um⸗ 
fländen a6. Alfo nicht‘, wie Lamarek lehrt, durch um⸗ 
aͤnderung bkreits ausgebilbeter Organe ( Degenerätibn); 
ſondern burch Eintbirfung aͤußerer Verhaͤltniſſe auf den’ hoͤ⸗ 
Fern Organismen erſtrebenden Bildungsprocetß ſey die 
Berfäpiedenheit ber Koͤrper entftänden. | 

Ein Bid dieſer Entwicklung thieriſcher Materie bietet 


| A Verlauf der Vegetation dar. Das Leben. der Pildirze. 
heſteht unser fartwährender Metamorphoſe. Alle Theile, 


welche von der Ban bie iur eu bervorkgmmen,. ſind 
a 
Be: —* einer tee ak⸗ enter v& Ent⸗ 
Mans und’ weiteren: Auchildaug der Riturkacxet Frantfutt [3 
M. beſonders p· 433 — 530, 


\ 
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miner Ha vorhetgehende Organ —— enrrötlelt: Bir 
Blumendlaͤtter find dem Kelche, dieſem find die bracteae 


und chwen die Blätter verwandt: Bie urſprngliche Gleich⸗ 


heit dieſer Theile zeige fi fi ch bereits durch Airsärtangen des 
Kelches oder der bracteae in Blaͤtter. Nicht mittder find’ 
Blumenſtiel, Blattſtiel und Aſt nur der —— des Baues 


nach von einander verſchieden. 


Diefe Metamorphoſe findet ihre Anwenhdung "auf das 
Thierreich. Jede Gattung: iſt eine weitere Entwicklung ei⸗ 
ner anderen Gattung. Die Umaͤnderung der Theile einer 
Raupe ‚während ihrer Umwandlung. zum Schmetterling iR 


eine analoge Erſcheinung, zwar Feine Vervolllommnung 


bey wiederholtem Hervorſproſſen einerley Organs in immen 


mehr verfeinertem Baue, wie bey ber Pflanze aber eine . . 
Vervollkommnung durch Umbildung, roelche in. denfeben - 


Organen not: füh geht, Wie eine. Pflanze, oder Inſect in 
periodifchen Abfäsen die volle Ausbildung erreicht ſe mag 
jede Thiergattung, nicht das einzelne Individuum, a auf 
einem :einfächen Körper durch. Generationen hindurch forhe 


dauerude Entwicklung diefenige geworben ſeyn, zu der ans 


- tee. dem Einfluſſe befkimmter aͤußerer Verhaͤltniſſe fie ges 


3 


deihen konnte. Sonach wäre jedes eimzelne Gewaͤchs ein 


Bild der Entwicklung des ganzen Thier⸗ oder Pflaugen⸗ 


Reiches. Beyde gingen aus dem Bildungstrigbe der or⸗ 
ganiſchen Materie hervor, und auf gleicher Stitfe orga⸗ 
nifcher Enfwicklung bildeten fich eine Menge derſchieden 


Formen (Species), je nachdem aͤußere Ertüffe die Ent 
wicklung modiftcirten. 


Es iſt nicht glaublich, daß die Thiere der oberen Claſ⸗ 


fen gleich bey ihrer Entſtehung fo weit volendet wurden, 


- daß fie einer Begattung fähig waren. So tie im dei 
Pflanze gewöhnlich die Bluͤthe zuletzt erſcheint und bamit 
das Gewaͤchs feine volle Ausbildung errdicht, fo mag det 


hoͤchſte Grad thieriſcher Entwicklung: kg des 
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Begattungsvermoͤgens geendigt haben, Il wie auch bamit 
die Entwicklung der Individuen endigt. Boigt. nimmt da- 
Her Hermaphrobiemus als den urſpruͤnglichen und lange 
Zeit hindurch alleinigen Bau an, big endlich bey höherem 


Grade der Ausbildung Trennung des Gefchlechts ‚eintrat. - 


Das Shierreich ſey im Waſſer, das Pflanzenreich auf 
der. Erde entflanden. Dadurch, daß Mafferthiere als 
Kolge der Revolutionen der Erde auf dag Trockne geries 
then, che ihre Jahrhunderte "hindurch fortwährende Ent⸗ 


vicklung Beendige war, nahm ihre Ausbildung eine andere 
Kichtung, und es entftanden Landthiere. Dadurch, daß 


mehrere dieſer letztern wieder ins Waſſer geriethen, ehe 
ihre Ausbildung vollendet war, enmMlanden Waſſerthiere, 
welche den Laudthieren aͤhnlich ſind z. B. Seehunde, Wall⸗ 
ſiſche. Aehnliche Perioden der Bildung nämlich, welche 


‚ ine Pflanze während ihres Lebens: durchläuft, durchlief 


Basıganze Thier - und Pflanzenreich im langen Zeiträumen, 
fo daß die höchfte Stufe der Entwicklung, wie ſie in den 


boberen Elaſſen (der Bluͤthe des Thierreichs) erkannt wird, 


erſt nach der letzten Revolution zu Stande kam, welche die 
Erde erlitt. Daher die einfachen Koͤrper in den tiefern, 
die von zuſammengeſetztem Baue in den obern Erdlagern 


- 


Eine ähnliche per, ale Boigt, ſprach Treviranus aus. 


Er betrachtet die Zoophyten der Vorwelt als die Urform, 
aus welcher alle Organism hervorgingen. Jede Species 


habe, wie jedes Individuum, beſtiminte Perioden des Wachs⸗ 
thums, der Bluͤthe und der Abnahme welche ihre Gene⸗ 


27 


| einer Species folge "aber. nicht Auflöfung, fordern Ueher⸗ 


gang in eine andere Gattung. Die Körper, welche. foffil 
vborkommen, ſeyen keine vertilgten Arten, ſondern Species, 


welche die Perioden ihrer Reife vollendet und gun alfa ae 


j 
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‚dere Batfungen : oder Arten fortdauern ). — Zugleich 
nimmt Treviranus eine Umbildung durch. äußere Einfläffe 
an: Diefe waren theils folche, welche aus den Umwand⸗ 
lungen hervorgingen , welchen bie ganze Natur unterwor⸗ 
fen ift, und durch folche allgemein mwirfende Einfläffe wur⸗ 
‚den neue Sattungen hervorgebracht, theils aber wirften 
blos locale Einfläffe auf Individuen und Genergtion ein, 
woraus nene Species entſtanden we 


. 6 111. 

Gegen Lamarcks Theorie erklärte fich Envier RR) in⸗ 
dem er zeigte, daß bie große. Verſchiedenheit der Species 
einer Elaffe nicht aus Umbildung des Baues durch Gene⸗ 
rationen hindurch fortwirfende Einflüffe fich erflären laffe. 

Große Abweichungen in der Structur muß man nach Las 
marcks Lehre im Baue der verfchiebenen Hunderacen er 
warten, die durch folche Einfläffe entflanden, allein nach 
Cuviers Unserfuchungen find bie Knochen diefer Thiere nur 


| ruͤckſichtlich ihrer Groͤße verſchieden, im uͤbrigen Baue aber 


und in ihrer Verbindung bey allen Racen durchaus gleich; 


es fehlt keiner Race auch nur der kleinſte Knochen, noch 


iſt ein neuer irgendwo hinzugekommen. — Jedoch giebt es 
ein DBenfpiel der Umbildung der Knochen einer Species 


ſelbſt im Menfchen. Die vorderen Zähne ber aͤgyptiſchen 
Mumien find keine Schneibezähne, fonbern nebft den Eds 
zaͤhnen mit einer Bann Krone alle ‚ ähnlich alfo den 


— 
32) Mölogie. TIL — 1803. p. 225. 
5) Biologie II. p. Aoı. 

*) In der Einleitung zu feiner Schrift: 


Recherches sur les ossemens fossiles de quadrupedes ou Pon 


rw*eétablit plusieurs espdces d’animaux, que les revolutions du globe 
paröissent avoir detruites. Paris 1812. 4Vol. in 4. Eine Samm- 
Jung feiner mn über foflile Knochen in den Aral. 
du mu, 


h 


J 
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Backenzaͤhnen * gleichen abgeſtumpften Kegeln Daß 


dieſe Bildung. durch veraͤnderte Lebensmeife in die ber 
- Schneidezähne überging, if allerdings wahrfcheinlih. — 
Gleich auffallend iſt die von. Schreibers xu) gemachte Er⸗ 
fahrung, daß Salamander, welche man in naſſem Lehme 
Jahre lang unterhaͤlt, durch die groͤßere und fortwaͤhrende 
Ausdehnung ihres Koͤrpers beym Kriechen im ſchluͤpfrigen 
Boden, einen langgeſtreckten Körper: befommen, und dag 
die Zahl der Wirbel fich vermehrt. Er fchickte der Aka⸗ 
demie zu München Skelette, in welchen die Zahl der Nüf- 
kenwirbel van 14 bis 20 ſich vermehrt hatte. — Nach 
dieſen Erfahrungen ſcheint es, daß man die Entſtehung 
neuer Species aus Umbildung einzelner Organe durch an⸗ 
haltend einwirkende Einfluͤſſe nicht gänzlich verwerfen dürfe, 
aur if s unſtatthaft, die Mehrzahl der Species von ſol⸗ 
hen Umbildungen abzuleiten. Wuͤnſchenswerth iſt der 
Verſuch, ob Salamander, deren Wirbelzahl kuͤnſtlich ver⸗ 
ehrt wurde, Inbividuen mit der gemöhnlichen:oder ver⸗ 
BR Anzahl. Wirbel zur Welt —— re 


8. 112, 

Sin Voigts Cheorie iſt hoͤchſt anſprechended die Abe 
einer Jahrtauſende hindurch fortgefchrittenen Entfaltung 
- des Thier⸗ und Pflanzenreiches, ähnlich wie im raſchen 
Wechſel der Foͤtus oder die. einzelne Pflanze beſtimmte Pe- 
zioden prganifcher. Bildung. durchlaͤuft. NHienach ließe ſich 
erklären das Vorkommen einfach gebildeter Körper in den 
unteren Erdlagen. und dag. zufommengefegter Psganjsmen 
in den Obern, als analoge Erſcheinung koͤnnte ind 


. 
+ 





*) Blumenbach im Göttinger Magazin von Lichtenbers und 
Förker. Inhrgang I. p- 109. 
Schweigger'ꝰs Journ al fuͤr Chemie und Phoſit. Sand 22; 
- Heft 1818. pr 2h6. 


187-0. 
— daß die Erde ſelbſt ale Jerioden weiterer 
Entwicklung durchlief, daß jedes Land und jedes Volk 
Perioden der Entwicklung, der Bluͤthe und der Abnahme 
zeigt. Als ein Beyſpiel einer Generationen durchlaufenden 
Metamorphoſe ließe ſich Salpa anfuͤhren, wo die erſte Ge⸗ 
neration aus zufammengefeßten, die Zweyte aus einfachen 
Individuen beftehen Toll. ($. 253.) Unftatthaft feheint es 
aber, daß die. Ausbildung zur Species lediglich von änfe- 
zen Einflüffen abgeleitet mid, wenn, gleich wicht zu bes 


 , zweifeln ift, daß die Einwirkung äußerer Berhälfnige auf 


die in ihrer, erebilduug ‚begriffene organifche Materie oft 
Verſchiedenheit bed Baues veranlaßt haben ‚unag ,, durch 
welche ein Körper. als cine. eigene Species, gilt. 

Denkt man fich jede Art durch ein Zuſammer 
beſtimmter Einfluͤſſe auf organiſche Materie entſtanden, fo 
biegt die Annahme zum Grunde, daß. jede Species nur an 
einem Puncte der Erde fich bildete, von wo aus fie fich 
verbreitete. Es wäre wenigſtens eine im hoͤchſten Grade 
unwahrſcheinliche Hypotheſe, daß an verſchiedenen Orten 
der Erde genau dieſelben äußeren Verhaͤltniſſe fich verei- 
nigten und rganifche Materie in gleichem Grade der Ent: 
wicklung vorfanden, daß fie gu einerley Species ſich aus 
bilden konnte. — Rudolphi *) hat durch viele Gründe 
uͤberzeugend dargethan, daß die Lehre des Urſprungs der 
Körper an einer einzigen Stelle der Erde und nachherigen 
Verbreitung wit pielen Erfcheinungen ſich nicht verträgt, 
eben fo.wenig .die Annahme, daß nur ein_oder zwey In— 
dividuen jeder Species entſtanden, fondern daß vielmehr 
alle Erſcheinungen darauf hinleiten, daß jedes Land feine 





")Benträge jur Anthropologie und lien Naturge⸗ 
ſchichte. Verlin 1812. p. 109 — 172. Drop Abhandlungen über 
bie Lehre der Verbreitung organiſcher Körper 1. der Pflanzen, 
a dr Chlere, 3 des Menſchen. u 
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rigne Schoͤpfung hatte, und auch die ſo ſehr von einander 
abweichenden Menſchenracen urſpruͤnglich verſchieden ſind, 
| nicht. durch elimasifihe Einwirkung — Geueras 


2 tionen. 


F— | DE 7 118: 
94 fätieße an diefe. Hypotheſen einige Saͤtze, auf 
welche die Entwicklungsgeſchichte der Embryone leitet. 


| Sie würden zum Theil mit obigen Jdeen in Verbindung 
fſich dringen laſſen, doch habe ich nicht bie Abficht, bie 


zahl der Hypotheſen über Die Eutſtehung organifcher Koͤr⸗ 
per zu vermehren. 
I. Betreffend die Vewwandtchaft organifäer — 
in ihrem Bau. 
+ Der Embryo durchläuft von feinem erften Alter bis 
zur Reife die verfchiedenen Stufen organifcher Bildung, 
welche bey Vergleichung der Thiere vom Zoophpten big 
“ hinauf zu feiner Species gefunden werden. Er ſteht in 
feinen früheren Perioden Thieren der unteren Claffen rück 
‚fichtlich feiner Organifation parallel, und ift ihnen mithin 
verwandt, ohne aus einer Species dieſer Claſſen fich ges 
bildet 54 haben. ($. 38.) — Auf gleihe Weife konnte 
die Kraft, welche unorganifche Materie belebte und in ihr 
fortwirfend zu beflimmten Organismen fie erhob, diefe 
Materie durch die verfchiedenen Stufen organifcher Bil 
dung bis zu dem einer Species eigenthümlichen Baue ohne 
Unterbrechung fortführen, alfo ohne daß der Korper eine 
andere Species anfangs war, als gegenwärtig. Die Ver- 
wandtſchaft organifcher Körper würde fich mithin daraus 
ableiten laffen, daß, fo wie bey der Bildung aller Embryone 
ein analoger Bang thierifcher Entwicklung eintritt, derfelbe 
auch bey der urfprünglichen Erzeugung organifcher Körper 
Statt fand: Daß aber der Ausbildung beyder im weſent⸗ 
lichen gleiche Gefege zum Grunde liegen, ſteht in Harma⸗ 


1 
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nie damit, daß bie.meiften Naturerfcheinungen einen im. 


Weſentlichen ſich gleich bleibenden Gang beobachten. 


I. Die Verſchiedenheit der Körper ſcheint erklaͤrt 
werden zu koͤnnen: Br 
A. daraus, daß der Bildungstrieb verfchiedene Nich- 
‚tung nahm, je nach der verfchiedenen Mifchung Iebeng- 
fähig gewordener Materie. Die Kraft, welche folche Ma⸗ 
terie zu Organismen umbildete, blieb immer eine und die- 
felbe, Aber fo wie jede andere Naturkraft, je nach der Subs 


ſtanz, in welcher fie fich äußert, andere Erfcheinungen und ’ 
andere Producte herborbringt, konnten aus ihrer Wirkung - 
verfchiedene organifche Körper entftehen, gleichwie verfchie- 


dene Mifchungen todter Subſtanzen zu verfchiedenen Ery- 
fallen und Formen fid) verbinden. 


Auch der Entfiehung der Embryone fcheint urſpruͤng⸗ 
liche Verfchiedenheit der Materie zum Grunde zu liegen. 
Die Subſtanz, welche vom Körper eines Individuums 
als Ey fich abfcheidet, ift wohl ohne Zweifel in ihrer Mi- 


ſchung bey jeber Species verfchieden, und entwickelt fich - 
daher nach denfelben Gefegen, nad) welchen dag Sindivi- ° 


duum heranwuchs, aus welchen e8 fich abfchied, fo wie 
einerlen Materie auf gleiche Weife fich cryſtalliſirt. 


B. Die Kraft, durch welche organifche Körper ent: 


fanden, war wohl eben fo wenig, als irgend eine Natur: . 


‚Kraft immer von gleicher Stärke. Die verfchiedene Stärke 
des Productions vermoͤgens mußte Verfchiedenheit der Pro- 
ducte rücfichtlich des Grades ihrer Ausbildung herber- 
führen; daher giebt es einfache und zufammengefeßfe 
‚Körper. | | Rz 


Berfehiedenheit ber Stärfe des Productionsvermoͤ⸗ 
gend ſcheint Statt gefunden zu haben; 


1. in beftimmten Zeiträffmen. 
a 


— 
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Die Vergleichung der Erdſchichten zeigt, daß Inder 
aͤlteſten Periode nur lebloſe Koͤrper hervorgebracht wurden, 
fpäterhim geſellte ſich zu dem Vermögen unorganifcher Pro» 
ductionen die Erzeugung der einfachſten Organismen, und 

von hieran entftanden periodifch immer vollfommnere or⸗ 
ganiſche Körper ($. 37.), fo daß in den oberen Erdlagern 
Ueberreſte von Thieren höherer, Elaffen ſich finden, als in 
nn unteren Schichten. | 


Hiebey findet die merkwuͤrdige Erſcheinung Statt, dag 
mit Ueberreften der Thiere höherer Elafjen auch immer Ues - 
berreſte von Thieren unterer Elafien verfommen, jedoch) 
fo, daß die Foffilien der oberen Schichten zu noch lebend 
vorhandenen Gattungen gehören, aber wenigſtens bie 
Mehrzahl ausgeftorbene Arten find, hingegen von den Foſ⸗ 
filien der unteren. Erdfchichten find auch die Gattungen 
nicht mehr Ichend auf der Erde vorhanden. Dieſes Phä- 
nomen läßt nach obigen Theorieen auf die-angeführte Art 
($. 110.) fich erklären, -e8 leitet aber auch auf die Anficht, 
daß der Bildungsprocc organifcher Körper zu verſchiede⸗ 
nen und von einander fehr entfernten Perioden wiederholte 
wurde, nämlich nach jeder Revolution, welche die, Erbe 
erlitt. Jede erneuerte Schöpfung brachte ihr eigenthuͤmli⸗ 
che Arten hervor, und zwar Arten aus derfelben Claſſe als 
die Vorhergehende, fie flieg aber höher zur Production zu⸗ 
-fanımengefegterer Organismen. Stufenweife flieg das 
Productionsvermögen bis zur Entfichung des Mienfchen ; 
und in der Zwiſchenzeit von einer Revolution zur anderen 
mochte e8 wieder in Abnahme kommen, und vielleicht das 
von abzuleiten feyn, daß gegenwärtig: nur Körper von dem 
— Baue duch freymwillige Erzeugung — 
koͤnnen. 


Verſchiedenheit der Sir des Produetionsbermägens 
fand BORN Stätte: ’ 


Bere 


2. an verſchiedenen Puncten ber Erbe, mo organi- 
ſche Körper fich bildeten. 


Im vorhergehenden $. murbe bereits der Sag ange- 
führt, daß nicht an einem einzelnen Drte der Erde die ot« 
ganifihen Körper entflanden, fondern jedes Land feine 
- eigenen Gefchöpfe hervorbrachte. Daher die große Ber. 
fehiedenheit der Specieg, je nach den Ländern,. und von . 
ungleicher Stärfe des Productionsvermögeng würde e8 fich 
ableiten laffen, daß in der einen zone ein höherer Grab 
organifcher Ausbildung vorwaltet, als in der andern. Da- 
ber zugleich die Erfcheinung, daß zwar im Allgemeinen 
eine Stufenfolge organifcher Bildung vom Zoophyten big 
zum Säugethiere fich zeigt, aber keineswegs die einzelnen 
i Species in gleihem Zufammenhange ftehen. 


II. Die Ausbildung organifcher Körper zu beftimmter 
‚ Species fcheint gleichfalls nach der Entwicklungsgeſchichte 
der Embryone ſich erklaͤren zu laſſen. 


Das Weſentliche der Entwicklung des Embryo liegt 
in Ausbildung derjenigen Organe, auf welchen bag Leben 
beruht. Es entwickelt fi) das Thier, und je nach dem 
Grade der Vollendung, welche die mefentlichen Theile er: 

“reichen, erhalten die außermwefentlichen Organe eine den 
Erſteren entfprechende Entwicklung ; das Thier wird da= . 
‚durch eine Species. Bleibt der Embryo auf einer tieferen 
Stufe der Entwicklung ſtehen, als feiner Specied eigen 
iſt, fo iſt nichts defto weniger der Körper mehr oder min- _ 
der ein in fich gefchloffenes Gange, melches, wenn eg 
einer Sortpflanjung fähig wäre, ein Thier einer tieferen 
Claſſe ſeyn würde. Beyſpiele folcher Misgeburten, wel⸗ 
che in ihrem inneren Baue Thieren unterer Claſſen ver⸗ 
wandt ſind, giebt es — und einige wurden $. 38 an⸗ 
gefuͤhrt 

19 * 
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Auf gleiche Weiſe konnten bey der Entſtehung organi⸗ 
ſcher Koͤrper, wenn die Entwicklung der weſentlichen Thei⸗ 
le endigte, durch welche der Koͤrper ein Thier oder eine 
Pflanze iſt, die außerweſentlichen Organe nur eine dem 
Baue der weſentlichen angemeſſene Vollendung erreichen, 
oder vielmehr dasjenige Thier, in welchem dieſe Harmos 
nie nicht Statt fand, mußte ald Misgeburt zu Grunde 
gehen. Durch Ausbildung der außermefentlichen Drgane 
wurde dag Thier eine Specieg, ohne vorher eine andere 
Species geweſen zu ſeyn, wohl aber befand es fich, gleich 
dem Embryo in feinen früheren Lebensperioden, auf Stu⸗ 
fen organifcher Bildung, auf welchen, wenn die weitere 
‚Entwicklung der weſentlichen Theile unterblicben wäre und 
dem vorhandenen Grade der Ausbildung derfelben entfpres 
chende außerweſentliche Organe ſich gebildet haͤtten, es 
eine Species einer tiefer ſtehenden Banane gemorden feyn 
wuͤrde. 

Fuͤr dieſen der Bildung des gotus analogen Verlauf 
ſpricht die Erſcheinung, daß die Stufenfolge organiſcher 
Entwicklung, welche vom Zoophyten zum Säugethiere 
Statt findet, nur in dem Baue der mefentlichen Organe 
zu erfennen iſt, melcher das Thier (die Elaffe, Ordnung, 
Samilie) aber nicht die Epecies bezeichnet, und daß in 
dem Baue der außermefentlichen Organe, - welcher dag 
hier ald Glied einer Familie ald Species characterifirt, 
feine ähnliche Stufenfolge fich darbietet, denn nicht bey 
Vergleichung der Species, fondern bey Vergleichung der 
Gattungen, Zamilien, Drdnungen und Elaffen zeigt fid) 
die Verkettung organifcher Körper. 

Mit den Worten Gattung, Familie, Claffe bezeich- 
net man die Grundzüge der Structur einer beſtimmten Rei» 
he von Gefchöpfen, und verfteht unter dem Ausdrucke Arc 
oder Species ein nach dem Character der Familie vollen- 
detes Gebilde. Es konnte aber bey gleichem Baue der 


— 


weſentlichen Theile die Bildung außerweſentlicher Organe 


verſchieden ausfallen und mithin eine Menge Species bey 


einerley Grundbildung (Gattung) entſtehen. Es konnten 


ſo viele Species ſich bilden, als verſchiedene Bildungen 
der außerweſentlichen Organe mit einerley Bau der we 
fentlichen in ein harmonifches Ganze fich vereinigen koͤn⸗ 
nen, oder vielmehr andere Gebilde mußten wieder zu 


Grunde gehen. — Je fchärfer begrängt der Character der 


Familie ift, je.beftimmter z. B. der Grad der Ausbildung, 
welchen dag Nerven» und Gefäßfyftem erreicht haben, Der 
flo weniger Mannigfaltigfeit Fonnte in dem Baue der übris 


“ gen Drgane Statt finden, da biefer dem Grade ber Ent: 


wicklung der Erſteren nothwendig entſprechend ſeyn muß. 
Daher die ungleich geringere Zahl der Species in den 
oberen Thierclaſſen, als in den unteren, welche ſchon bey 
fluͤchtiger Vergleichung der Gattungen auffaͤllt. Je unbe⸗ 
ſtimmter hingegen die Grundbildung, eine deſto groͤßere 
Verſchiedenheit im Baue außerweſentlicher Organe konnte 
eintreten; daher auch die groͤßte Zahl der ee in den 
unteren Thierclaffen vorfommt. z 

Anmerkung 1. Der Einfluß —— Verhaͤlt⸗ 
niße auf die aus innerer Thaͤtigkeit ſich bildende organi⸗ 
ſche Materie wird hiemit keineswegs gelaͤugnet, nur nicht 
in dem Grade angenommen, daß die Ausbildung zur 
Species blos davon abhienge. Man koͤnnte die verſchie⸗ 
denen Bildungen der außerweſentlichen Organe (Species⸗ 
bildung) bey einerley Grundform (Familie oder Gattungs⸗ 
bildung) den verſchiedenen Cryſtalliſationen vergleichen, 
deren eine und dieſelbe Materie fähig iſt, auf deren Ent 
ſtehung äußere Umftände zwar großen Einfluß haben, aber 
nicht die Haupkurfache der Sorm find, unter welchen fie 
erfcheinen. Je nach Mobificationen ihrer Mifchung cry: 


ſtalliſirt fich die Materie verfchieden, und äußere Einflüffe , 
koͤnnen. zwar bie Erpfiafifation binden ober fogar abän- 


j En 204 — | 
dern, doch im Wiverſtreite mit ſolchen — erhebt ” 
fich die Mehrzahl der Erpfiale. 


Der Antheil, welchen aͤußere Einfluͤſſe auf die Form 

organiſcher Körper hatten, wird mithin nicht größer vor—⸗ 
ausgeſetzt, als ihre Einwirkung auf die Metamorphoſe ei⸗ 
nes Inſects, oder auf die Bildung eines Cryſtalls, aber 
keineswegs geldäugnet, daß viele Körper, welche als 
Species erfcheinen, durch dußere Verhaͤltniſſe in ihrer 
Entwicklung abgeänderte, oder auch durch Degeneration 
bereits entwickelter Organe verwandelte Individuen oder 
Generationen feyn fönnen, 


Anmerkung 3. Völlig unftatthaft ſcheint es, wie 
Lamarck und andere Naturforſcher Gattungen und Fa⸗ 
milien in der Ordnung an einander reihen zu wollen, in 
welcher ſie ſich bildeten. Hiebey wuͤrden zunaͤchſt diejeni⸗ 
gen Koͤrper von den uͤbrigen zu unterſcheiden ſeyn, welche 
aus Umbildung ſich desorganiſirender Materie noch täglich 
hervorgehen, und daher nicht in einerley Reihe mit den. 
jenigen zuſammen geftellt werden können, melche aus or- 
ganifch gewordener in hoͤherer Ausbildung fortfchreitenden 
Materie vor Jahrtaufenden fich bildeten, oder noch gegen» 
wärtig aus Infuforienverbindung entftchen ($. 105 Anm. 
2.) — Das Miglingen aller bisherigen Verſuche, die 
Meihenfolge zu ermitteln, in welcher die Gattungen der 
Thiere entftanden, fpricht nicht minder gegen das Beftres 
‚ ben folcher Elaffificationen, Was wahrfcheinlic unter 
den verfchiedenften Zonen und in oft fehr entfernter Perio⸗ 
de ſich bildete, kann nur im Allgemeinen Zuſammenhang 
zeigen, aber eine Gattung des Nordens wird wohl nur 
zufällig und ſcheinbar den Uebergang bilden zu einer Gat- 
. tung des Südens und, daß die cine aus ber anderen ert⸗ 
Fand, eine durch nichts zu erweifende Hypotheſe ſeyn. 
Dem Naturforfchere der leere Traͤumereyen vermeiden 
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will, ſcheint es genuͤgen zu muͤſſen, buch Zuſammenſtellung 
im geſammten Baue einander verwandter Koͤrper die 
verſchiedene Ausbildung zu erforſchen, der die organiſche 
Materie faͤhig war und die Stufenfolge im Allgemeinen, 
in welcher zuerſt einfachere und dann Koͤrper von zuſam⸗ 
mengeſetzterem Baue ſich bildeten. 

Wie man ſich die Entſtehung und Verkettung organi⸗ 
ſcher Koͤrper denken mag, immer ſcheint es unſtatthaft, 
zu ſehr ins Specielle zu gehen. Wollte jemand Zeichnun⸗ 
gen der Sterne eines Kaleidoſcops vergleichen, um die 
Reihenfolge zu ermitteln, in welcher dieſe Sterne ſich bil- 
deten, er wuͤrde viel Verwandtes zuſammen ſtellen, das 
in ſehr verſchiedenen Perioden und in ganz anderer Ord⸗ 
nung ſich bildete, und doch wird auch hier niemand laͤug⸗ 
wen, daß die Entfichung eines jeden diefer Sterne durch 
beſtimmte voraugegangene Geftalten bedingt if. 


Elaffe der Zoophyten. 


Familien der Schwingthiere und Näderthiere. 





II. - | 
’ Characteriſtik. 


Schwingthiere (Monohyla vibratoria) und Raͤderthiere 
‘ (Monohyla rotatoria) bilden die fehr natürliche Ordnung 
der Monohyla ciliata. Sie find fich fo aͤußerſt verwandt, 
daß am beften die Naturgefchichte heyder verbunden vor» 
gefragen wird, Wie Infusoria vasculosa zu den wahren 
Infuſorien fich verhalten, in folchern Berhältniffe ſtehen 
Schwingthiere zu Raͤderthieren, und die Erſteren ſchlie⸗ 
ßen ſich auch auf das natuͤrlichſte an diejenigen Infuſorien 
- an, deren Körper mit Haaren beſetzt iſt. So findet eine 
fehr natürliche Stufenfolge von den Anfifionsthieren bis 
zur nächften Elaffe Statt... . u J 
Der Ban der Schwing⸗ und: Näderthitre ift weniger 
einfach, als der der Infuforien, doch find fie der Sub⸗ 
ſtanz nach ihnen gleich, und auch rückfichtlich ihres Wohn⸗ 
orts. Gleich Infuforien Fommen fie nämlich häufig in 
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Rehendem Waſſer be vor, und einige Raͤderthiere vorzuͤglich 
in Dachtropfen und Dachrinnen. Es iſt ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daß ſie ihr Daſeyn denſelben Umſtaͤnden verdanken, 
unter welchen Aufgußthiere entſtehen. 
RrRuͤckſichtlich der Merkmale, durch welche beyde 
Thierfamilien von anderen ſich unterſcheiden, beziehe ich 
mich auf die $. 69 gegebene Characteriſtik, und auf die 
— Ueberſichten 6. 163. 


‚6.1 115. 
Entdeckung und Bearbeitung. 


J welcher die Infuſorien entdeckte, 


beobachtete auch zuerſt die Näbderthiere *). Eine genaue 
Kenntniß derfelben verdanft man Baker **), ungleich 
mehr aber Trembley ***), Nöfel P, Ledermuͤller +) nnd 
Otto Müller. +1) Phyfiologifche Unterfuchungen mit Raͤ⸗ 





») Seine Schriften wurden 8. 96 NE 
9 Siehe 5. 96 


er) über Vorticellen (polypes & — EN bouquet). in den 


Philos. Transact. Vol. 43 for the ycar 1744 p. 169,. welche Ab⸗ 


handlung der Ueberſetzung des Trembleyſchen Werks Aber Suͤß— 
waſſerpolypen von Goͤze p. 469 beygefuͤgt iſt und ſich gleichfalls 
in Needham?g Schrift findet: Decouvertes faites avec le "micros- 
cope. Leide 1747 p. 157. | 
Eine zweyte Abhandlung von Trembley uͤber Vorticelen fins 
bet fi) in Phil. Transact. Vol. 44 P. IL. for the year 1747 p- 
627. Sie ift gleichfalls von Goͤze in obiger Schrift p- 491 über: 
fegt und im Hamburger Magazin V. 227. 
Einige Bemerkungen Trembley’s über VBortieellen pennden 
ſich auch im feiner Schrift über Hydren. ($. 123.) 
+) Inſeeten⸗ Beluſtigungen. Am Ende des dritten Cheils. 
Nuͤrnberg 1755. 
Fr) Mieroſeopiſche Gemuͤths⸗ und Augen-Ergoͤtungen. Nuͤrn⸗ 
berg 1761. 
+rP) Su den 6. 96 6 anfügen Werfen, 


— 
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fie das Rad kreisfoͤtmig bewegen. — Raͤthſelhaft blieb 
lange diefes Organ. Man erblickg einen Kranz feiner 
Haare oder Knoͤtchen, welcher gleich einem Rade im Kreis 
fe fich dreht, bald in diefer, bald in entgegengefegter Rich⸗ 
tung. Du Trochet *) giebt folgende Erklärung: das 
Rad beftche aus einem Musfelftrange, welcher einen 
Kreis bildet, aber. im Zickzack lauft, fo daß er abwechſelnd 
nach außen und nach innen in Geſtalt eines, 8 ſich um⸗ 
ſchlaͤgt. An jeder ſolchen Stelle wird ein Theil der thie⸗ 
riſchen Subſtanz kreisfoͤrmig umſchloſſen, und ſo entſtehe 
ein doppelter Kreis aͤußerer und innerer Knoͤtchen. Wenn 


fich der Muskelſtrang zufammengieht, fo erleide jede Um 


ſchlingung eine Drehung, oder rücfe vielmehr an eine 


"andere Stelle, daher erfcheinen alfo auch die Knoͤtchen im⸗ 


mer an einem anderen Puncte, indem naͤmlich die Schlin⸗ 
gen des Stranges immer--an einer andern Stelle thieri⸗ 
fche Subftanz einklemmen: Da die Eontraction im Kreis 
fe gefchiebt, fo bilden fich ‚in-derfelben Drdnung neue 
Knoͤtchen fo oft die Schlingen ihre Stelle verändern, und 
dem Auge ift es ſchwer zu unterfcheiden, ob die Knoͤtchen 
radförmig herumlaufen, oder ob nur, wie es der. Fall 
iſt/ die Schlingen des Muskelſtrangs im. ganzen Umfreis 
fe beftändig fich verändern, und bey jeder Veränderung 
einen anderen Punct der thierifchen Subftanz als Knoͤt⸗ 
chen (Zahn des Rades) einklemmen. 

Du Trochet bemerkt ferner, daß diejenigen Näder- 
thiere, von welchen man glaubte, daß fie zwey Räder 
beſitzen, nur ein einziges haben, in Geftalt eines liegen- 
den. co, und daß es gleichfalls durch Muskelfaſern ges 
bildet ſey, welche in Zickzack gebogen diefe Figur zuſam⸗ 


menſetzen. 


EEE 


.*#), Sur le: meoanisme de la rotation chez les rotiferes in den 


Annales du museum d’histoire naturelle Yol. XX. 1813. pag. 469. 
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Bemerkenswerth iſt, wie die — des Rades 
der Raͤderthiere im Baue einfacherer Zoophyten bereits 
angedeutet iſt. Mehrere Infuſorien mit aͤußeren Anſaͤtzen 
3. B. Trichoda, Kerona habe nämlich am obern Theile 
des Koͤrpers einen halben Kranz von unbeweglichen Haa⸗ 
ren, animalia vibratilia beſitzen einen geſchloſſenen Kreis, 
es findet aber Feine radförmige Bewegung Statt, mohl 
aber eine ähnliche bey den runden Arten dadurch, da fich 
der Körper fpindelförmig dreht. Hierauf folgen Räder: 
thiere mit der au LEN Bewegung. 


$. 117. 
‚Ernährung der Schwingthiere. 


Stich chtlich der Ernährung find Schwing - und Ni 
derthiere den Infuforien im Wefentlichen gleich, indem fie 
nämlich vorzugsweiſe durch. bie Dberfläche Nahrung ein- 
ziehen, und jedes Stück an der Affimilation gleichen An- 
fheil nimmt, indem es Stoffe aus der Stüffigkeit anzieht, 
. welche ohne beftimmten Umlauf durch den Körper fich ver- 
breitet. Sie beſttzen aber auch einen Magen oder vielmehr 
‚eine Höhle im Innern des Körpers, denn ein von einer ' 
ihm eigenthümlichen Haut gebildeter Magen ift nicht vor⸗ 
handen. Diefe Höhle hat eine einzige Ausmuͤndung und 
aus ihr koͤnnen die Säfte, gleichfalts in das innere des 
Schleimes ſchwitzen, aus welchem das Thier befteht. Daß 

dieſe Thiere nicht blos durch den Magen Nahrungsfaft 
. erhalten, ergiebt fich theils daraus, daß auch in den 
Thieren der oberen Claffen, auffer der Ernährung aug dem. 
Darmcanal, Ernährung durch die Haut Statt findet, theils 
indem die Größe des Magens oft mit der Maffe deg übris 
gen Körpers in feinem Verhaͤltniß ee ſo daß er in 
mehreren kaum a if. 


Die Thiere dieſer ramilien — ſich ruͤckſichtlich 
der Einnahme der Nahrung nicht fo paſſiv, als Jnfuſorien, 
denn wenn ſie gleich nicht, wie Polypen mittelſt ſpiral⸗ 
foͤrmiger Windung ihrer Arme, Koͤrper zu ergreifen ver⸗ 
moͤgen, ſo haben ſie doch andere Mittel, Nahrung an ſich 
zu. ziehen. Hiezu dienen den Schwingthieren die bemegli-* 
- hen, aber nicht aufrollbaren Haare, welche um den Mund 
fiehben, und nach du Trochet fünnen Surenlarien. auf 
dreyerley Weiſe Nahrung einnehmen. Zunächft, wie alle 
Näderthiere, durcd) Bewegung ihres Rades, wodurch ein 
Wirbel im Waffer entfieht, welcher nfuforien in den 
Magen herabreißt, wie Spallanzani*) beobachtete. Fur- 
eularia rediviva fann außerdem nach du Trochet am 
Munde befindliche Thiere mittelſt kuͤrzere Sühlfäden in 
den Schlund bringen, und in dem Magen aller Zurcula- 
rien können fich Infuſorien fangen, wenn fie mit erweite⸗ 
tem Munde gleich einem Sade ſchwimmen. — Einige 
Näderthiere 5. ®. Lacinularia sociata und flosculosa 
haben die Haare nicht dicht am Munde, fondern ihn um- 
giebt eine häufige Scheibe, welche nach alfen Richtungen 
gefaltet werden Ffann. An Lacinularia flosculosa ift fie 
nierenförnig, und ihr Einfchniet führt an den Mund. 
Der Rand der Scheibe ift mit Haaren befegt,. und wenn 
das Thier die Scheibe augbreitet und die Haare bewegt, 
fo erfcheint eine-Surche innerhalb und parallel mit dem 
Rande. Am Augfchnitte der Scheibe läuft die Surche von 
 beyden: Seiten in einen Canal gufammen, der an ben 
Mund führe. Oefters ſah ich Infuſorien in diefe Furche 
geratben, in ihr laͤngſt dem Rande der Scheibe fortge- 
trieben werden, und auf dem angefuͤhrten Wege in den 
Magen ——— | N 


* 
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EN und\ Baker hielten den Magen. dee 


KFurcularien für ein Herz, weil er oft in lebhafter Bewe⸗ 


gung if. Seine Zufammenziehungen find aber immer 
gleichzeitig mit-der Bewegung des Rades, und daß die 
fer Theil ein Magen ift, erfannte fchon Spallanzanı. Du: 
Trochet *) fagt, der Magen der Furcularien verlängere - 
fi) in einen Eurgen Darmcanal,. der nahe am ‚vorderen 
Ende des Körpers als After fich öffne. Durch diefen 
Bau wuͤrden Zureularien von allen übrigen Zoophyten ver⸗ 
. fibieden feyn. Aus dem Magen verlängere fich ferner ein 
furzer Schlund, und endige £richterförmig : diefes Ende 
fey einziehbar. Leßterer Bau erinnert an Tubularien. — 
Die übrigen, Näderthiere haben Feine folchen. Drgane , und 
im Sale fie nicht blos Waſſer einziehen, müffen unver⸗ 
daute Theile auf demſelben Wege abgehen, durch welchen 
Speiſe in den Koͤrper gelangt. 


-Cuvier **) vermuthet dag Rad ber Raͤderthiere koͤn⸗ 
ne ein Reſpirationsorgan ſeyn. Da aber kein Gefaͤßſy⸗ 
ſtem vorhanden iſt und ohne Kreislauf der Säfte ein Ath⸗ 
mungsorgan ohne Nutzen feyn wuͤrde, fo hat diefe Ver 
muthung feine Wahrfcheinlichkeit, vielmehr ift die Aehn⸗ 
lichkeit deg Rades mit dein Sühlfäden der Polypen auffal« 
lend genug, um anzunehmen, daß fie mit diefen gleiche. 
Beſtimmung haben, naͤmlich jum Einfangen der Nah⸗ 
rung dienen. 





1% Annal. da mus. d’hist. nat. XIX p. 363. tab. 18 fig. 7. 

**) Lecons d’anat. compar. IV.. p- 444. — Savigny (mem. sur 
les anim. s. vert. I. 65 Anm.) ſtimmt damit überein, und indem 
er das oben erwähnte trichterförmige Ende, welches um das 


"Rad fich ausbreiten kann, dem Kiemenfade der Adeibien vers _ 


gleicht, finder er Aehnlichkeit zwiſchen dieſen Raͤderthieren und 
den Bolnpen der zuſammengeſetzten Aseidien. 
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Alle debensthaͤtigkeit der N und Raderthiere 
iſt gleich wie in Infuſorien auf Ernaͤhrung und Fortpflan⸗ 
gung gerichtet; dem ſenſiblen Syſteme angehoͤrige Organe 

ſcheinen nicht vorhanden. Wohl iſt es ein Irrthum, 
wenn du. Trochet von Augen der Furcularien und Cubi- 
eularien fpricht, ob er gleich feine Spur eines Nerven 
wahrnahm. "Dafür hält er zwey ſchwarze Puncte, welche 
am vorberfien Ende des Körpers fiehen, "aber wohl eine 
andere ——— haben koͤnnen. Wergl. $. 92. Anm. 2.) 
5. 118. | 
V ermebrung. 


Die Vermehrung der Raͤderthiere geſchieht nach dem 
Urtheile der meiſten Schriftſteller durch Eyer. So nennt 
man ovale Koͤrper, welche aus dem Thiere hervorkom⸗ 
men, und in ein neues Individuum ſich umbilden. Den 
Ausdruck veranlaßte vorzuͤglich der Umſtand, daß ſie ey⸗ 
foͤrmig ſind, aber er iſt unrichtig, indem keine Befruch⸗ 
tungsorgane am Raͤderthiere entdeckt wurden und du Tro- 
chet *), welcher die Ausbildung biefer Eyer mwahrnahm, 
bemerkt, daß fie fich polftändig zu einem Näbderthier ge⸗ 
ftalten, und alfo Feine Ablöfung einer Schaale Statt fin- 
bet, eben fo wenig als bey ähnlichen eyfoͤrmigen Körpern, 
ſowohl der Thiere als Pflanzen ($. 10.), mithin iſt hier 
auch feine Entwicklung eines Eyes, fondern der epförmi« 
ge Körper ift ein abgetrenntes Stüd der Subſtanz des 
Näderthierd. Won der Vermehrung der Infuforien durch 
Zerſtuͤcklung ($. 99) ſcheint diefe Fortpflanzungsart nur 
darin verfchieden, daß ein kleineres und enförmiges Stuͤck 
fi) lostrennt, und die Abfonderung nur an einer beftimm- 
ten Stelle des Körpers erfolgt. Ueberhaupt findet die na⸗ 





' *) Annal. du mus. d’hist. nat. XIX p. 364. 
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tärlichhe Stufenfolge pon ber — Zerſtuͤcklung 

vieler Infuſorien und Hydren bis zur Bildung wahrer 
Eger Statt, ‚wie $. 10 ausfuͤhrlich eroͤrtert wurde. 

Bey der: weitern Ausbildung ber Subſtanz, welche 
von Infuſorien ober Raͤderthieren ſich abteennt, tritt ein 
wichtiger Unterſchied ein. Eigentliche Infuſorien haben 
keine Organe, das ſogenannte Ey braucht daher keine 
Umaͤnderung zu erleiden, um zu werden was der Mutter⸗ 
ſtock war, es iſt davon eben ſo wenig verfchieden, als ein 
kleiner Waffertropfen,, ber. von einem großen abgetrennt 
wurde. Das Faͤderthier hingegen iſt an den einzelnen 
Stellen ſeines Koͤrpers verſchieden gehildet, das Ey muß 
alſo eine andere Form annehmen.Dort findet blos Er. 
haltung der Materie Statt, hier zugleich ein Vorwaͤrts⸗ 
ſchreiten zu einem vollkommnern Koͤrper. Im Anfange der 
Umbildung kann daher das ſogenannte Ep der Käbder- 
thiere Knospe genannnt werden, und. bier iſt bie 
erſte Spur einer Knospe, denn für. Die abgetrennten 
Stüde eines Infuſoriums, welche blos wachſen ohne Ent⸗ 
wicklung irgend eines neuen Theiles, paßt nur die Be— 
nennung Knolle ($. 9) und. als Knolle erfcheint auch die 
abgetrennte Subſtanz der Raͤderthiere, ſo lange ſie eine 
gleichartige Maſſe ohne irgend ein ausgebildetes Organ, iſ. 
Nach Spallanzani *) läßt die. Furcularie ein Ey zu⸗ 
rüct, wenn fie flirbt; du Trochet aber fah von Achendgn 
| Surcularien Eyer abfallen..**). Letzterer “) ſpricht von 
einem Eyerſtocke, welcher unter dem Magen liegt, und 

von einem Eyergange, welcher ſeine eigne Ausmuͤndun— 

bat. Auch dieſer Bau verhindert nicht, die Eyer ber Nds 





« en ei 


) Opuseul. de phys. IL p. ‚246. 
M Anmal, du mus. d’hist. nat. XIX p. 565 
— Ebend. p- 363. 
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‚ derthiere ald abgetrennte Stücke des Körpers zu betrach⸗ 
ten, denn Cavolini ſah die thieriſche Subſtanz der Sertu⸗ 
larien in kleine Stuͤcke zerfallen, und dieſe in Geſtalt von 
Eyerſtoͤcken an einander treten. Dafſelbe kaun mit hoher 
Wahrſcheinlichkeit von Furcularien angenommen werden. 


$. 119. 
Vortdauer des Lebens getrockneter Surcularien. 


Diefelbe Erfcheinung , welche einige Vibrione und 


'andere Jufuſotien zeigen, daß fie nämlich getrocknet wer⸗ 


den koͤnnen, und dennoch wieder Bewegung erhalten, wenn 
man ſie mit Waſſer uͤbergießt (5. 100.), bietet auch eine 


Furcularie dar (Vorticella rotatoria Müll. Furcularia re- 


diviva Lam.) Die meiſten Verſuche mit dieſem Thiere mach⸗ 


te Spallanzani*). Daſſelbe Individuum wurde mehrmals ge⸗ 


trocknet und mehrmals durch Waſſer wieder belebt, jedoch be— 


merkt Spallanzani, daß Exemplare, welche er laͤnger als drey 
Jahre getrocknet aufbewahrt hatte, ſelten wieder belebt wer⸗ 


den konnten. Auch erfolgte der Tod, wenn man ſie getrock⸗ 


"net bis 50— 56 ° Reaum. erhigte, und im Salle fie im 


Waſſer fich bewegten, fo reichten ſchon 36—46 ° hin, 


fie zu toͤdten. Getrocknet ertrugen fie heftige Kälte,. und 
- fie fonnten auch wieder belebt werden, wenn fie im Waſ⸗ 
-fer einfroren, und ein Kaͤltegrad von 19 unter o.eintrat. 


Ruͤckfichtlich der Erklaͤrung des Wiederauflebens der 
Furcularien beziehe ich mich auf die $. 100 vorgetragenen 
DHemerkungen, und führe nur noch folgende Erſcheinun⸗ 
gen an: 





9 Observations sur —— animanx, qu'on peut tner et res- 
susciter à son gre 4n Opuscul. de physique traduits de Titalien par 


Senebier. Vol. IL p. 203. 
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ee Man glaubte. mit Unrecht, daß alle Woaͤderthiere 
im Waſſer wieder Bewegung erhalten, nachdem fie ges 
trocknet waren. Nach Verſuchen, welche du Trochet *) 
anſtellte, iſt e8 die eingige Furcularia rediviva, welche 
diefe Erfcheinung unter den Raͤderthieren zeige. 


2. Nach Spallanzani**) und anderen Naturforfchern 


fönnen nur diejenigen Zurcularien wieder belebe werden, - 


welche mit Sand überfchättet eintrockneten, andere welche 


frey Tagen, kamen nie ins Leben zurück. Spallanzani 


machte feine Verſuche nicht mit einzelnen Eremplaren, fon- 


bern er. nahm Sand der Dachrinnen, in welchem oft viele 


Furcularien waren, übergof ihn abwechfelnd mit Waſſer 
oder trocknete ihn. Eben fo verfuhr du Trochet. Bey 


dieſem Verſuche mußte es aber ſehr ſchwer werden, ein- 


zelne Exemplare zu fixiren, und fo koͤnnte es wohl ge⸗ 


ſchehen ſeyn, daß aus ſogenannten Eyern herangewachſe⸗ 
ne Furcularien ſtatt der getrockneten Exemplare zum 


Vorſchein kamen: wenigſtens war die Schwierigkeit groß, 


beyde zu unterſcheiden. 


3. Merkwuͤrdig iſt es, daß nach du Trochers — 
Verſuche „ abgefchnittene Stuͤcke der Raͤderthiere nicht am 
Leben bleiben, noch weniger einer Ausbildung in ein gan— 
zes Individuum fähig find,’ ob fie gleich, mie Hpdren, 
aus bloßem Schleimftoff befichen. | 


4. Einige Räderthiere (Tubicolariae, Lam.) leben 
in einer Scheide. Noch ift es zweifelhaft, obfchon wahr: 


fcheinlih, daß fie einem Polypenftock zu vergleichen iii. 
. Du Trochet +) fah die Eyer zu Tubicolarien ohne 





*) Annal. du mus. XIX. p. 576. 
**) Opus. de phys. II. 216. 
“1, c. p. 581. 
) Annal. du mus. XIX p. 366. — Cuvier le regne amimat« 
EV. gt. 
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Scheide ſich ausbilden ımd fo lange er biefe Thiere am 
Leben erhalten ˖konnte (14 Tage lang), entſtand auch kei⸗ 
ne Roͤhre. Er fand ſie nur an denjenigen Exemplaren, 
welche er in Suͤmpfen an Waſſerpflanzen fieng. Man 
fönnte daher vermuthen , | daß ‚die Scheide ‚durch fremde 
Körper entſtehe, welche zufällig fich anfegen, ihre Ge⸗ 
ſtalt ift aber zu regelmäßig, um ihre Entſtehung zufaͤl⸗ 


lig zu glauben. Voͤllig unwahrſcheinlich iſt es aber, 


wenn man die Bildung der Roͤhre aus einer Induſtrie 
dieſer hoͤchſt einfachen Thiere erklaͤrt, wie du Trochet 
und Cuvier, daß naͤmlich die Scheiden aus fremden 
Subſtanzen gebaut werden, nach Art wie mehrere — 


J— — eine — ſich bereiten, Be 





Elaffe der Zoophyten. 
Ordnung der nackten Zoophyten mit Fangarmen. 
| Monohyla brachiata. ' 


; 6. 120. 


Characteriſtik. 


Unter dieſer Benennung werden in allen ihren Theilen 
contractile Zoophyten verſtanden, weiche mit Fangarmen 
‚oder mit laͤnaſt dem Körper zerſtreut ſtehenden Fuͤhlfaͤden 
verſehen ſind. Als Familien gehoͤren hieher Monohyla 
hydriformia und Monohyla petalopoda. a 
Daß die Arme feiner freisförmigen ‚Bewegung fähig 
find, unserfcheidet diefe Zoophyten von, ben Käberthieren, 
und daß ihre Subſtanz überall weich und contractil if, 
alfo Fein Theil zum Polypenftock erhärtet, trennt fie von 
ben Corallen. Im übrigen ift bie Verwandtſchaft mit bey» 
‚den Äußerft einfach. Die Hydren insbeſondere ſchließen 
ſich an die vorhergehende Familie dadurch an, daß ber 
Magen von keiner ihm eigenthuͤmlichen Haut gebildet iſt, 


SQ 
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fondern das Thier iſt Hohl und die innere Wand des Koͤr⸗ 
pers ift zugleich die Wand des Magens. Noch auffallen- 


| der ift die Verwandtſchaft mit den Polypen der Corallen. 


Viele der letzteren find offenbar Hydren in einem Polypen-- 
ſtocke ;. B. Milleporen, mehrere Sertularien u. a. 


Anmerkung. Gewoͤhnlich nennt man die hieher 
gehoͤrigen Koͤrper Polypen: nicht alle Naturforſcher ver⸗ 


ſtehen aber unter dieſem Namen einerley Thiere. Cuvier 


benennt auf dieſe Art die hydrenaͤhnlichen Zoophyten mit 
Einſchluß der. Corallen und Seefedern. Seine Polypen 
ſtehen als Claſſe ſeines Abſchnittes der Zoophyten. La- 
marck unterſcheidet gleichfqlls eine Claſſe der Polypen, 
zu welcher er die Schwing» und Raͤderthiere, ferner die 
bydrenähnlichen Zoophyten, und -die- Gorallen nebft See⸗ 
federn rechnet, welche Teßtern er polypi vaginati nennt. 
Ueberhaupt find wenige Ausdritcke vielbedeutender. In 


den Schriften von Trembley, Reaumur, Rösel, Göze, : 


Schäffer u. a. werden unterfchieben : 


1. Sebergolypen, Federbuſchpolypen Rösel, Göze 
1. a. — Kammpolypen Schäff, — polypes & Bännche 
Reaum. — Unter diefen Namen find Tubularien verflans 
den. — Trembley's polype à panache ift Plumatella 
cristata Lam, (Tubularia reptans Blumenb,) 


2. Afterpolypen Rösel. — Straußpolppen Göze, — 
Ölodenpolypen— polypes à bouquet Reaum. — In der 
Megel find Mortieglien gemeint, doch wird auch Brachionus 
Afterpolpp und bisweilen Plumatella campanulata Lam. 
(Tubularia campanulata Gmel.) Glodenpolyp genannt. 


2. Srichterpolypen,, polypes en EHBENDN Réaum. 
ift ber Name für Vorticella stentorea. 


4 Kuollenpolypen, polypes à bulbes werden auise 
ie von Bonnet —— 
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5..Schäffere Blumenpolgpen; polypes & fleur si 
den ur Gattung Tubicolaria Lam. —— 
G. Ballenpolyp heißt der von Roͤſel beſchriebene > 
lyp, welchen Cuvier Cristatella nennt. 

7. Armpolgpen, Polypen, Suͤßwaſſerpolypen, po- 
lypes à bras ou d’eau douce ift ber Name für Mono- 
hyla hydriformia , vorzugsweiſe aber für die Gattung 
Hydra. Monohyla hydriformia. werden auch nackte 
Polypen, Polypen ohne Schaale, polypes nuds genannt, 
8. Corallenpolypen. Hier gebraucht man das Wort 
Polyp blos von einzelnen Organen der Coralle, nämlich 
von den mit Fuͤhlfaͤden verſehenen Maͤgen, welche in der 
Familie der Polypen ohne Schaale das ganze Thier vor⸗ 
ſtellen. 

9. Polypi tubiferi heißen bey — alle zur 
Familie Monohyla petalopoda gehoͤrigen Thiere. 

10. Guettard *) glaubte einen Byſſus, an welchem 
er Bewegungen bemerkte, ein Thier, und eine kurze Zeit hins 
durch wurde von Erdpolypen gefprochen,. im Gegenfaß der 
übrigen ober Wafferpolypen. Lichtenftein **) wurde duch 
die Bewegungen, welche daß faferige Gewebe der Gafte- " 
rompcen häufig zeigt, wenn es trocken oder feuchte wird, 
veranlaßt mehrere diefer Körper Luftpolypen öder Luftzoo⸗ 
phyten zu nennen. 

ı1. Die Alten ra unfer dem Worte Polyp 
die Sepien. 

12. Rechnet man die — Auswuͤchfe thieri⸗ 
ſcher Koͤrper hinzu, welche Polypen genannt werden, ſo | 





*) Memoires aur differentes parties des sciences et arts. Tom. I. 
Paris 1768 in 4 p- 8. — Ueberfegt von Goͤze als Anhang’ feiner 
Ueberferung der Tremblenfhen Schrift über Polnpen p- 559. 
20), Braunfchweiser Magazin. Stuͤck 39. vom 24. Septbr. 
1803 u. folg. p. 610 — 668. 
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erſcheint das Wort fo vieldentig, daß es am beſten if, fich 

dieſes Ausdruds zur Bezeichnung einzelner Thiere gar 
nicht mehr gu bedienen. Im Allgemeinen verftand man 
unter Polyp einen. zhierifchen Magen, defien Außenfeite 
oder Mund mit Gühlfäden_befegt if. Der Name -eignet 
ſich daher nicht für eine ganze Claſſe, indem er ‚häufig 
yur einDrgan und nicht dag ganze hier bezeichnen würde, 
er paßt aber noch weniger für eine einzelne Ordnung oder 
Familie, indem die meiften Samilien der Zoophyten folche 
Drgane. befisen. Es wird daher. das Wort Polyp bier 
blos von den ermähnten Drganen gebraucht werben, aus 


welchen. aber allerdings öfters das ganze Thier beſteht. 


Diefe Organe find entweder von einer Scheide umgeben, 


“ namentlich in denjenigen Corallen, welche Polypen befigen, 


oder der Polyp ift ohne Schaale. Daher unterfcheidet man 


in den neuen ſyſtematiſchen Werken polypi denudati und 


vaginati. Von erſterer Art ſind die Monohyla brachia- 
ia, und im Allgemeinen iſt der Ausdruck nackter Polypen 
oder. Polypen ohne Schaale für fie bezeichnend, jedoch 
wurde aus obigen Gründen die Denennung nadter Zoo⸗ 
phyten mit Zangarmen vorgezogen, obgleich diefer Aus: . 
druck auf Corina, Boscia und Pedicellaria wenig paßt. 





Familie der Hydrenäßnlichen: Zoophyten. 
Monohyla —————— 


$. 121, 
Kennzeichen. 
Unter dieſem Namen find Zoophyten ohne Schaale zu 


verſtehen, welche in allen Theilen Eontractilität. befigen, 
hohl find und mit ungefiederten Anfäten verſehen, welche 


längft dem Körper zerſtreut ſtehen oder in einfachem Kranze 





— 
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am, ven Bunt, aber feiner freisförmigen Bewegung für i 


big find. Vergl. $. 69 und und 167. ° 

Anmerkung. Gegentwärtige Familie nennen Pe 
marck und Cuvier nackte Polypen (Polypes nuds, polypi ' 
denudati.)  Der.-Ausdrucd paßt aber auch auf Mono- 
hyla petalopoda und wurde daher nicht beybehalten. Das 
deutfche Wort: Armpolyp fonnte für diefe Samilie nicht 
gewählt werden, weil man darunter faſt allgemein blos 
Hydren En 


. 


4. 122. 


⸗ 


— Uebherſcht der hieher gehoͤrigen Gattungen. 


Lamarck rechnet zu dieſer Familie Hydra, Corina, 
Pedicellaria, Zoantha, hingegen Cuvier die Gattungen; 
Hydra, Corina, Cristatella, Vorticella,. Pedicellaria. 
- Corina ift noch werig gefannt. Daß der ganze Koͤr⸗ 


per mit kurzen Faͤden beſetzt iſt, welche kleine Knoͤpfe 


(Knospen?) tragen, giebt dieſen Thieren ein von Hydren 
ſehr verſchiedenes Anſehen; doch laſſen ſie ſich bis jetzt zu 
feiner Familie fchicklicher bringen. So wie es Sertularien 
giebt, welche den Hydren verwandt find *), fo giebt es 
auch Sertularien, welche den Corinen ähnlich find 24 
um fo mehr alfo mögen Hydren und Eorinen in einer da⸗ 
milie beyſammen ſtehen. 

Pedicellaria halten Oken “) und nad; Cuvier ) 
mehrere Schriftftelet für Feine Thiergattung, fondern für 
natürliche Verlängerungen der Haut des Thiereg, auf wel 





*) 3. 3, Sertularia dichotoma, geniculata, pumila, maollis, 
polyzonjas, ‚agcundaria. Gayol. pol, mar. tab. 7 et 8. 
**) Sertularia Perinaria, parasitica, Cav. pol, mar, tab, I et 1:7 
er) Iſis 1818. Heft IV Pig. 759 | 
}) Le regn. animal, IV, p. 69. 
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chem man fie parafitifch glaubt, namentlich der Gattungen 
 Echinus, Turbo, Cypraea u. a. Pedicellaria tridens 
ift nach. Dfen der in drey Zacken getheilte cylindrifche Fort: 
fat, welcher in Menge um den. Mund ober auch zwifchen 
den Stacheln der Echiniden vorkommt. "Diefe Behauptung 
‚ hat große Wahrfcheinlichkeit, doch iſt die Sache noch nicht 
fo weit ermittelt, um die Gattung aus der Liſte der 
zu ſtreichen. — 
Cristatella beſteht, auch nach der Hefchreibung, wel. 
"che Cuvier giebt, aus mehreren Polypen, die in einer ſchlei⸗ 
migen, ihnen gemeinfchaftlichen Hülle ſtecken. Diefe Fann 
offenbar nicht anders als ein Polypenftock genannt wer- 
den, und daher rechnet Lamarck mit Recht biefe Gattung. 
unter die Gorallen. 
Vorticella bringt Lamar ck wohl mit größerem Rechte 


unter die Raͤderthiere, als Cuvier unter bie nackten Poly— 


pen, da ſie die um den Mund ſtehenden Faͤden, aͤhnlich 
wie Raͤderthiere, bewegen koͤnnen. Ihre aͤſtige Geſtalt 
macht fie allerdings den Hydren verwandt, doch iſt wenig» 
ſtens die Neigung, fich zu veräfteln, auch an den eigentlichen 
Raͤderthieren deutlich, indem fie öfters getheilt vorfoms 


men, und viele Vorticelen find unzeräftelt. 


2o0antha bildet den Uebergang von Zoophpten zu 
- Xctinien, indem ein gemeinfchaftlicher, wahrfcheinlich hoh⸗ 
ler Stiel (radix repens) mehrere Mögen verbindet *), 
- vergleichbar den Verbindungsröhren ber Hydren und Co» 
rallen, befonder8 der Tubularien und den Friechenden 
Wurzeln mehrerer Sertularien. ine nähere Unterfuchung 
des feit Ellis unbefchriebenen Thieres muß die Stelle Ich- 
ren, welche ihm im Syſteme zufommt. Big jetzt ift Die 
Verwandtfchaft mit Actinien in der Geftalt der Polypen 





9 EN. et Soland. zoophyt. tab. I. fig. 1. 











> 


2 — 315 — 
zu auffallend, um fie nicht damit zu verbinden, wie Cu- 
vier gethban hat. 

Es werden daher hier unter Monohyla hydriformia 
verſtanden: die Hydren und die davon abzutrennende Gat⸗ 
tung Boscia, ferner Corma und Pedicellaia. Da bie 


beyden lebten anatomiſch und phyſiologiſch unbefannt find, 


fo befchränfen fich die folgenden Benierfungen auf die Na⸗ 
furgefchichte der 
§. 123. 
Bon den Hyhren insbeſondere. 
a) ‚Entdedung und Bearbeitung. 


Hydren unterſcheiden ſich von den übrigen nackten 


Zoophyten leicht dadurch, daß ihre cylindriſchen und un⸗ 


gefiederten Fuͤhlfaͤden (Arme) in einfachem Kranze um den 
Mund ſtehen, und der Länge nach aufgerollt werden köns _ 
nen. Man nennt fie auch Suͤßwaſſerpolypen, oder rich» 


. tiger Arımpolgpen, denn nicht alle Arten leben im fügen 


Waſſer. 

Die Kenntniß dieſer Thiere wird Trembley verdankt, 
denn obgleich von Leeuwenhoek *), Joblot, Bernard 
de Jussieu und Lyonnet *) fchon früher Hydren gefehen 
wurden, fo beachteten fie diefe Thiere doch fo wenig, daß 
Trembley als Entdeder immerhin gelten muß. Er 


'theilte feine 1739 gemachte Entdeckung nebft fpäteren Bes 


obachtungen Reaumur mit, welcher, davon die erffe Nach⸗ 
richt gab, und dieſe Thiere Dolppen nannte ***). De 





*) Phil. Transact. Vol. 23. for the year 1702 and ı705. No,285. 

) Müll. hist. verm. Vor. L P-I. p. 15. — Goͤze's Ueber: 
fegung der Trembleyſchen Schrift Äber Polypen p- 8. 

*r) Me&moires pour servir & Vhisto:tre des. insectes, Paris 17420 
p- XLIX—LXXVIL — Eine Ueberferung fügte Goͤze feiner Ue⸗ 
berfegung der Trembleyſchen Schrift bey p- 437- 


n 
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durch beranlaßt beſchaͤftigten fich fogteich- einige Naturfor⸗ 
ſcher mit dem Studium dieſer Zoophyten und ſo geſchah 
es, daß noch früher mancherley Erfahrungen gemacht 
wurden, namentlich von Gronov *) und beſonders Ba- 
‚ker**), ehe Trembley ***) feine Beobachtungen felbft her⸗ 
ausgab. Späterhin machten fih um die Naturgefchichte 
dieſer Thiere befonders Schäffer +) und Roͤſel f) verdient, 
— Die meiften Unterfuchungen wurden mit Hydra fusea 





*) Eine Abhandlung von Gronon und Auffäge von Anon Im 
Philos. Transact. Vol. 42 for: the year 1742 and 1743. 


*) Henry Baker. An attempt towards a u a of the 
polype. London 1743. in 8. 

Essai sur P’histoire naturelle da polype insecte par Henri Baker; 
traduit de Yanglois par Demours, medecin. Paris 1744. 


#) Memoires pour servir & I'histoire d’un genre de polypes d’eau 
douce à bras en forme de corne. Leide 1744 in 4. Die ‚Kupfers 
tafeln find von Lyonnet gefishen. — Gleichzeitig erfchien eine 
Ausgabe zu Paris in 8. mit weniger forgfältigen Abbildungen. 

Des Herrn Srembley’s Abhandlungen zur Geſchichte einer 
Polypenart des ſuͤßen Waſſers mit hoͤrnerfoͤrmigen Armen. Aus 
dem Franzoͤfiſchen von Goͤze. Quedlinburg 1775. — Als Ans 
bang die erwähnte Bekanntmachung der Trembleyfhen Entdes 
dung durch Reaumar und Abhandlung yon Trembley über Vors 
ticellen aus den Phil. Transact. Vol. 43 u. 44. ferner eine Abs 
handlung von Guettard ber Erdpoiypen und Widerlegung einer 
Abhandlung von Delisle über Hydren. — Diefe Zufäge und 
Yerfchiedene Bemerkungen nad) eisnen Beobachtungen von Goͤze 
in Bezug auf die Erfahrungen von Köffel, SE u. a. erhoͤ⸗ 
hen den Werth dieſer Ueberſetzung. 

+) Die Armpolypen in den ſuͤßen Waßſern um 
Regensburg 1754 in 4. — Zweyte Auflage 1763, auch im erſten 
Bande feiner Abhandlungen von Inferten. Regensburg 1764. 

) Die Hifiorie der Polypen der füßen Waffer und. anderer 
Heiner Waſſeriuſeeten biefigen Laudes. Ju feinen — 
luſtigungen Thejil TIL. p. wen ‚ | 
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and Hydra viridis *) angeſtellt, beſonders mit der Erſte⸗ 
zen befchäftigte fich Trembley. 

| | G. 124 . 
b) Subftanz der Kydren. | | 


Nach Cavolini *) ift der Polyp der Gertularien 
ein Conglomerat förniger Materie. Minder sahlreich find 
diefe Körner in dem Schleime, aus welchem die Hybdren 
gebildet find. Sie werden in dent Maaße ſichtbarer, als 
der Polyp fich ausſtreckt, und dadurch die Körner von ein 
ander fich entfernen. Beſonders erfcheint die äußere und 
innere Släche der Hydren koͤrnig ***). Iſt die Hydra zus 
‚ fammengezogen, ‚fo ſtehen die Körner oft auffallend über 
der Oberfläche hervor, und erfcheinen gleich Warzen. Auch 
hielt Schäffer +) diefe Körner für Saugwarzen und Des- 
Jisle }}) in der Vorausſetzung, daß alle Polypen wie Eo- 
allen gebaut feyn müßten, glaubte diefe Körner Polypen 
und das Thier felbft fah er für einen Polypenſtock an. 

Aus der körnigen Gallerte kommen an den Armen ber 
Hydren einzelne Haare hervor ttt). — Jede Stelle diefer 


t 





*) Schäfer von den grünen Armyolppen. Regensburg 1755 

in 4. 

xe) Abhandlung über Pflanzenthiere des Mittelmeers, über: 
fegt von Sprengel p. 56. | 

*+*) Trembl. Abhandl. Überfert von Goͤze p- 60. tab. V. — 
Schaͤffers Armpol. p-'21. — Carol. 1. c. p. 91. — Faſt blos Gal⸗ 
lerte mit ſehr wenigen Körnern erſchien mir ber Körper der Hy-- 
dra pallens. 

+) Armpol. p- 20. 

+-f) Lettse sur les polypes d’eau douoe. Paris 1766, überfegt 
. im Neuen Hamburger Magazin Städ XVII p. 428 u. tiderlegt 
von Goͤre in feiner Ueberſetzung ber Trembleyfchen Schrift p. 531. 

FIT) Gòôte Le. P. Sub. V.figd — Schaͤffers Armpol. p. 34 


Zoophyten befieht aus derſelben Subſtanz, jede. bereitet 
ſich ſelbſt ihre Säfte, daher kann jede ahgefrennt leben 
und fortwachſen, wie die S. 130 anpafaßvenben Erfcheis 
nungen lehren. 


Die Hydren ſind aus eörniger Gallerte fo gebaut, 
daß fie einen hohlen Eylinder vorftellen, der an-dem einen 
Ende fadenfoͤrmig verlaͤuft, an dem andern aber füglich 
hervorgezogen und mit einer Deffnung verfehen ift. Um 
dieſe (den Mund) ſtehen fadenförmige Fuͤhlfaͤden von häufig 
unbeflimmter Zahl und Länge, deren Höhle mit der des 
Körpers zufammenläuft. Iſt die Hydra aͤſtig, fo fichen 
die Höhlen aller Polypen durch dag fadenförmige, im In⸗ 
nern gleichfalls Kohle Ende mit einander in Zufammen- 
hang. — Die Geftalt ändert fi) übrigens fehr, je nach 
den Bervegungen des Thieres und je nachdem es einfach 
oder dfiig if. Gruͤne Armpolypen fehen sufammengezos 

‘gen häufig kuglich aug, andere Hydren ul diefe Sorm 
— an. 


c) Bewegungen. 


| In allen Puncten zeige fih die Hydra contractil. 
Der ganze Koͤrper kann ſich fadenfoͤrmig ausſtrecken "und 
nach allen Richtungen beugen. Eben ſo die Sühlfäden ober 
Arme, und jeder Fühlfaden ift einzeln beweglich als ein 
Glied des Körpers: fie Fönnen auf die verfchiedenfte Weife 
fid) frümmen und ber Länge nach aufgerollt werden: Nück- 
fichtlich der- Mannigfaltigfeit der Bewegungen des Kör- . 
pers und feiner Anfäge fiehen Hydren ungleich höher, als 
die biöher angeführten Thiere. Sie vermögen von einer 
Stelle jur anderen fich zu bewegen und zwar geſchieht die 
Ortsveraͤnderung auf fuͤnferley Art: : 
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1. Gewoͤhnlich beugt fich der — in einem Bogen, 
"abwärts, und hält fich mit den Armen feft, bierauf wird 
bag Schwanzende dem Kopfende genähert, dieſes aufs 
neue entfernt, das Schwanzende auf gleiche Weiſe nach» 
gezogen, und fo fort bis der Körper ſich aufrichtet *). 

2. Der Kopf wird, wie im vorhergehenden Tale, 
abwärts geneigt, hierauf aber das Schwanzende in bie 
Höhe gerichtet, fo daß das Thier auf die Zühlfäden zu 
ſtehen kommt, alsdann der Schwan; in entgegengefegter 
Richtung und in einen Bogen abwärts geneigt, worauf, 
nachdem er fich befeſtigt hat, das Kopfende ſich auf⸗ 
richtet. *) 

3. Die Hydra ergreift mit einem oder mehreren Armen 
bey ausgeftrecktem Körper einen entfernten Gegenftand, 
laͤßt hierauf das Schwanzende los und mittelft Zuſammen⸗ 
ziehung der Arme wird der Koͤrper dem Gegenſtande ge⸗ 
naͤhert. 

4. Sie uͤberlaſſen ſich frey — Waſſer. Trembley 
bezweifelte, daß auf dieſe Weiſe die Hydren ihre Stelle 
veraͤndern, von Schaͤffer aber wurde es beobachtet. 

5. Sie ſtrecken das Schwanzende uͤber die Oberflaͤche 
des Waſſers hervor, und laſſen dann die Fuͤhlfaͤden log, 
auf welche fie fich geftelle Hatten. Das abgetrocknete En: 
de erhält fich auf der Dberfläche des Waſſers, und fo ifi 
die Hydra aufgehangen mit frey im Waſſer ſchwebenden 
Koͤrper. ) 

Das Schwanzende iſt eine Scheibe, mittelß welcher 


die Hydra auf gleiche Weiſe durch Eontraction ſich an: 
ſaugt, als ein — oder Actinien. 





*5) Schaͤffers Armpol. tab. IL. Sg. 7. 
“) Ebend. fig. 8. 
er) Goͤze tab. 3 fig. 2 
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— . 126. 
9 Ernährung 


.. Die. Ernährung ber Hydren geſchieht theils durch 
die. Oberfläche, theils durch Speiſe, welche in bie Hoͤh⸗ 
le des Koͤrpers aufgenommen iſt. Die Gleichartigkeit 


der Materie, aus welcher die Hydren beſtehen (5. 124.) 


— 


zeigt ſich hiebey auffallend. Ein umgeſtuͤlpter Polyp ver⸗ 
‚ baut mit feiner, äußeren nun zur inneren gewordenen 


Flaͤche eben fo. ieicht, als vorher. Diefen Verfuch mach 
te zuerſt Trembley. Er wählte hiezu Hydren mit am 


gefuͤlltem Magen, und preßte die Speiſe hervor, indem 


er mit einer Schweinsborſte den Hinterleib vor und ein⸗ 
waͤrts fchob. Hiebey ſtuͤlpte ſich der Polyp allmaͤhlig 


am, was Trembley noch dadurch beſchleunigte, daß er 


“mit einem Pinſel das ſich umkehrende Stuͤck rückwärts 


ſtrich und die Schweinsborſte in entgegengeſetzter Rich⸗ 
tung fchob. *) Meiſtens befanden ſich die umgeftülpten | 


. Exemplare vollfommen fo wohl, als die übrigen. 


Diefer Verſuch ift zugleich der beuslichfie Beweis, 
daß die Hydra ein bloſer Magen iſt und nicht in ihrer 
Hoͤhle ein von einer beſonderen Haut gebildeter Speiſe⸗ 
canal ſich befindet, ſondern die innere Wand der Hoͤhle 
des Koͤrpers iſt zugleich die Magenwand, wie bel ben 


CThieren der vorhergehenden Familien. 


Die periſtaltiſche Bewegung des Körpers iſt — 
deutlich, wenn der Polyp Nahrung eingenommen hat 


und nicht der ganze Magen erfuͤllt if. Das Unverdaute 


geht wie bey allen Zoophyten (Tubicolarien ausgenom⸗ 
men?) und wie bey vielen anderen Thieren durch diefel 
be Deffnung ab, durch welche Speiſe eingenommen wurde. 





*) She tab. XL fg. 121- 1%, 
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Mit Lebhaftigkeit ergreift die Hydra ihre Beute und 
bringe fie umſchlungen in den Mund, indem fie die Fuͤhl- 
fäden aufrollt. Nach Trembley gelangt die Nahrung in 
den-Magen, indem die Hydra fich erweitert, und nun 
‚das einftrömende Waſſer die Speife herabdruͤckt. Iſt der 
Magen fehr vol, fo iſt der Körper unförmlich und die 
Fuͤhlfaͤden find Außerft kurz. Wahrfcheinlich diene ihre 
Höhle zur Vergrößerung bed Magend. Ihre Zahl ift je 
nach den Arten verfchieden und ihre Länge übertrifft die 
des Körpers. Am Iängften find fie an Hydra fusca, 
ber größten befannten Species nämlih 9 — 10 Zoll bey 
einer Länge des Körpers von einem Zoll. Je länger die. 
Fuͤhlfaͤden, deſto leichter Tann fi die Hydra Nahrung 
verfchaffen. 

Zur Ernährung dienen Befonders Naiden, Dappnien 
und aͤhnliche Heine Waſſerthiere. Auffallend iſt eine Beob- 
achtung Trembley's, daß eine Hydra fuͤr die andere un⸗ 
verdaulich iſt. Er ſah ſie mit einander kaͤmpfen, und 
endlich verſchlang eine die Andere, warf ſie aber nach 
fünf Tagen ——— wieder aus. | 


F. 127. 

e) Wa ch st 5 um 
Der Wachsthum der Hydren -ift eine währe Vegeta- 
tion, vergleichbar derjenigen vieler Corallen, befonder® der 
Leratophyten. Oefters iſt zwar die Hydra einfach, naͤm⸗ 
lich ein einziger Magen, haͤufig aber treibt ſie Aeſte, die 
auf dieſelbe Weiſe, als der Stamm, ſich ausbilden, naͤmlich 
zu einem Magen mit Fangarmen, und bie einer weiteren 
Zeräftlung fähig find. Trembley fah Hydren, welche aus 
23 Aeſten (Polypen) beſtanden. Gewöhnlich Betrachter 
man jeden Aft als ein befonderes Individuum, welches 
nach Bonnets Meinung Aus einem Eye ſich entwickelte, 
21 


D 
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das in der Subſtanz feiner Mutter lag. Da biefelbe Ans 
ficht and) auf die Corallenpolypen Übergefragen twurde, ſo 
wird davon erſt $. 138 die Rede ſeohnmn. 

Die Aeſte kommen aus den Hydren in mehr oder min⸗ 
der fpisigen Winfeln hervor. Dadurch unterfcheiden, fie 
ſich von den Polypen der naͤchſten Samilie, welche aug 
Du gemeinfchaftlicher Hafis parallel entfpringen und verhalten 
fich in diefer Hmficht zu Ceratophyta alcyonea viele Ce- 
‘ ratophyta tubulosa und Lithophyta porosa wie Peta⸗ 
Iopoden zu Lithophyta fistulosa und lamellosa. Denkt 
- man fich naͤmlich aͤſtige Hydren und Petalopoden von Co⸗ 

rallenſubſtanz umgeben, fo kommt die Geſtalt jener u 
len heraus. . 
$. 128: 

f) Unbeſtimmtheit in der gehi der Zeil. 

Bemerkenswerth iſt die Unbeſtimmtheit in der Zahl 
der Theile, worin dieſe Thiere mit den meiſten uͤbrigen 
Zoophyten und mit den Pflanzen uͤberein kommen. Eine 
beſtimmte Zahl der Fuͤhlfaͤden iſt zwar bey jeder Species 
vorherrſchend, und, wie uͤberhaupt bey Zoophyten, das 
Zahlenverhaͤltniß der Cryptogamen 6, 8, 10., Trembley 
ſah aber auch Polypenaͤſte mit einem einzigen Arme ) und 

Schaͤffer beobachtete gruͤne Armpolypen mit 18 Fuͤhlfaͤden. 


Nicht minder varürt die Entwicklung der Theile auf 
mancherley Weiſe. Trembley ſah 1 — 3 mal gabelfoͤrmig 
getheilte Arme **), und daß bisweilen der hervorkeimen⸗ 
de Aſt nicht als Polyp ſich entfaltete, fondern in eine 
ſtumpfe Röhre ſich verkängerte. »xx) Dieſe legte Erfchei- 





*) Goͤze tab. 10. fig. 6. 
2*4) Gdje p- 268. tab. 8. fig. 1. i 
ve) Ebend. .p- 275. tab. 10. fig. 7. 4. q. q- 
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nung iſt bemerkenswerth in Bezug auf Corallen indem fie 
die Entftehung ber Luftwurzeln 5. B. der Cellaria cereoi- 
des erflärt als ähnliche nicht zum Polypen entwickelte - 
Sproſſen, durch welche in einigen Sällen z. B. in Ma- 





“dreporae Lam. Zeräftlung berbeygefährt wird; indem . . 


bie unentwicelten Polypen neue Triebe hervorbringen, 
welche zu Polypen ſich entwickeln. 


. 129. . | s | 
Vermehrung. . 


-Die Vermehrung der Hydren BE auf breyerleb 
Meike: | 
1. durch freywilige Abloͤſung der u Polypen ent⸗ 
falteten Aeſte. | 
Es tritt zunächft aus der Hodre ein kleiner Fortſatz 
hervor, welcher je nach der aͤußeren Wärme in 24 Stun 
‚den biß 4 Tagen zu einem Polypen fich ausbildet, in dei. 
ſelben Zeit, oder auch erſt bis zum ıöten Tage vom Mut- 
terſtocke fich trennt und dann als ein eignes Inbividuum 
fortlebt, das auf gleiche Weiſe ſich vermehrt. *) Unbe— 
ſtimmt ift die Zahl der Aefte, welche der Polyp treiben 
kann, und ſie kommen bald aus dieſem, bald aus jenen 
Nuncte des Körpers hervor. 
Ben dieſer Leichtigkeit durch Sproffen fich zu vermeh⸗ 
ren iſt es nicht auffallend, daß man kuͤnſtlich, mittelſt Ab⸗ 
ſchneidung der Aeſte, die Hydra durch Schnittlinge forf- 
‚pflanzen kann. 
Häufig zeräfteln ſich die Aeſte am Murterſtocke weh, | 
anſtatt fich zu trennen. . Auf diefe Weife ER 
nannten sufammengefegten Polypen. 


* Eine Tabelle ibe die Zeit vom Eicheharberden ber Eintr 
bis zur Ablöfung giebt Tremkley. — Goͤres Ueberſ. p: 2290 
21* 





2. freywillige Zerſtuͤklung und Ausbildung der abge- 
fallenen Theile in ein ganzes Individuum. 

In einigen, jedoch ſeltenen Faͤllen, ſah Trembley x) 
bie Hydra in mehrere Stuͤcke fi) falten, welche nach 
“erfolgter Trennung zu neuen Hpbren heranwuchſen. Auf 
gleiche Weiſe Fann man kuͤnſtiich, mittelft Zerfchneidung 
einer Hydra, Junge erzeugen, wie im $. meiter 
‚erwähnt werben wird. 

3. Knollen oder Keime, 

Gewöhnlich nennt man diefe Theile Eyer, obgleich 
niemand eine Beobachtung an Hydren machte, welche auf 
Befruchtung hindeutet. — Trembley ſah zweyerley Koͤr⸗ 
ner, welche aus der Oberflaͤche der Hydren hervortreten, 
und fuͤr Eyer gehalten werden koͤnnten: 

a) Koͤrner, welche an einem kurzen Stiele feſtſthen. 

Dieſe glaubt Trembley wahre Eyer. Nie fand er 
mehr als drey an einer Hydra, ſie fielen ab und einige 


oͤßten ſich allmaͤhlig i im Waſſer auf, nur von einem ein⸗ 


zigen vermuthet er, ***) daß es ſich zu einer Hydra aus⸗ 
bildete, ohne daß er jedoch die Umbildung beobachtete. 
Roͤſel fah ähnliche Körper, die aber wahrfcheinlich anderer 
Art find. Es erhob fich die Haut an einer Stelle koͤrnig, 
“daraus trat eine Heine Kugel an einem Faden hervor und 
fiel ab. ) Monate lang lag fie-im Waffer ohne zum Po⸗ 
Inpen fich auszubilden: die Hydra farb, nachdem meh- 
rere Kugeln abgefallen waren, die in unbeftimmter Anzahl 
hervorfommen. Aus legterem Umftande ſchließt Roͤſel, 
‚baß. die Entftehung biefer Körper Frankhaft fen, doch ift 





*) Goͤzes Ueberf. p. 257. 
**) Goͤze tab. X fig. 2. } 
eo) Ebend. pa. e | 
+) Inſectenbeluſt. UIE tab. 83. er 
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der Schluß in b ferne nicht richtig, ba es viele Thiere 
_ nfecten,) giebt, welche gleich einjährigen Pflanzen ig 
einmaliger Sruchtbildung ferben. | 
b) Körner, melche mit der Baſis auffigen.*) 

Diefe hält Trembley für Frankhaft, denn es erfolge 
der Tod, menn fie abfallen, und wenn bag Thier, wel 
ches bey ihrem Entfichen immer kraͤnkelt, wieder gu fref- 
fen anfängt, fo werden die Körner almählig Kleiner; und 
verſchwinden ohne abzufallen. 

Mit diefen Körnern find diejenigen nicht zu vermech- - 
feln, welche immer ın der Gallerte zu erfennen find, aus 
welcher die Hydra befteht, ($. 124.) und welche gleichfalls 
in Menge fich ablöfen, wenn der Polyp flirbe. *) Es 
ift aber wahrfcheinlich, daß die oben befchriebenen größes 
ren Körner aus diefen fich bilden, und daß befonders die 
von Trembley Eyer genannten Theile nichts anderes find, 
als folche Körner, melche heranwachſen, alfo abgetrenn- 
te Subftanz der Hydra gleich den fogenannten Eyern der 
Mäderthiere, Sertularien u. a.. So wie es ber Fall mit 
den enerähnlichen Körpern der Vibrione iſt (8. 99) ent⸗ 
" falten fie fich wahrfcheinlich je nach der Jahreszeit fogleich, 
oder erſt nach Monaten. Bermutblich find die Knospen, 
welche noch an der Hydra zu Polypen fich entwickeln, Dies 
felde Subſtanz, und nur durch fruͤhe Entwicklung ver⸗ 
ſchieden. 

Auch ſind mit dieſen Koͤrnern paraſitiſche Thiere nicht 
zu. verwechſeln, welche an Hydren ſich einfinden. ***) 





⸗ 


*) Sie tab. X. fg. 4. 

N) Goͤꝛe 7 79. 

xx) Es find zweyerley: 

. Cyclidium pediculus Müll. bist. verm. Vol. IP. I. p. 54. — 
“- Trembl. tab. 7 fig. 10. — Olfers dissert. de vegetativis et animatis 
in corporibus animatis reperiundis. Berolmi 1816 p. 67. 
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Wohl aber koͤnnte e8 feyn, daß dieſe aus ben Lit. b. be- 
fchriebenen Körnern entfliehen, welche offenbar Eranfhaft. 
find, durch Umbildung der Polypenſubſtanz. Da Infufo- 
rien aus Desorganifagion Fhierifcher Materie fih bilden 
und nach Olfers *) nur an Hydren diefe Thiere vorfoms 
men, welche dabey aufgezehrt werden, und da ſie in kei⸗ 
nem Waſſer, wo Hydren fehlen, zu finden fi nd, fo erhält 
diefe Vermuthung Wahrfiheinlichkeit. _ 

Vielleicht hat gegenwärtig Blainville feine Beobach⸗ 
tungen bekannt gemacht, von welchen er mir zu Paris 
mündlich Nachricht gab, daß nämlich die Hydren in ber 
Höhle ihres Körpers mit ähnlichen Eyerſtoͤcken verfehen 
find, als viele Corallen. Vergebens fuchte ich Spuren 
derfelben ay Hydra pallens. — Schäffer **) erwähnt, 

daß Inssieu ganze — von Eyern an den — 
haͤngen fahr 
s 130. 
h) Reproductionsvermoͤgen. 
Bekannt iſt die Staͤrke des Reproductionsvermoͤgens 


der Hydren. Das abgeſchnittene Mundende ſah Trem- 
bley ſchon in 24 Stunden wieder mit einem Koͤrper ver⸗ 





Aus dem 5. 69. angeführten Grunde kann dieſes Thier nicht 
unter die eigentlichen Infuſorien gerechnet werden, ausgenom⸗ 
men wenn man das Abfreſſen der Polypenarme, welches Trem⸗ 
bley und Goͤze dieſen Infuſorien zuſchreiben, aus einer Um⸗ 
wandlung der Rolypenſubſtanz in dieſe Thiere erklaͤrt. 

2. Goͤze bildet ein Thier mit vielen Fuͤßen ab (tab 7 fig. 12.), 
welches er Cyclidium pediculus glaubt und das auch an Hydren 

fih findet. Es ift aber davon 1 verſchieden, wie bereits Ol⸗ 
lers bemerkt. 


I. cit. p. 68. 


x5) Armpolypen p. q nach einer Nechtiht aus den Abhand⸗ 
lungen der Schwedischen Academie VL p 211. 


\ 





ſehen, Iangfamer treibt ber PER: einen Mund und Fuͤhl⸗ 
faͤden. Roͤſel ſah ſogar einen abgeſchnittenen Arm zu ei⸗ 
ner ganzen Hydra beranwachfen *) ; bafielbe beobachtete 
Goͤze **), doch gelang der Verſuch Trembley ***) nie. 
So ſchnell vereinigen ſich Wunden der Hydren, daß 
bey Tangfamer Unterbindung die Subſtanz über den Faden 
zufammentoächft und mithin der Körper uͤngetrennt bleibt. 
Hierauf beruhen die zahlreichen Verſuche Trembley's, 
“ zerfchnittene ‚oder auch ganze Polypen mittelft Durchſte⸗ 
chung mit einer Borfte zu verbinden und dadurch auf eins 
ander in bie verfchiedenften Formen zu pfropfen, indem 
fie leicht verwachſen. +) 


Die Erklaͤrung dieſer Erſcheinungen ergiebt fi ſich aus 


dem gleichartigen Baue aller Theile einer Hydra (59. 124), 
indem keiner des anderen zu feiner Ernährung nothwendig 
bedarf, fonderen jedes Stuͤck fich ſelbſt, nach Art der Ins 
fuforien, zu ernähren fähig iſt. 


* 6. 131. 
) Wohnort der Hyhbren. 


Sowohl im Meere als im fügen Waſſer, doch vor» 
zugsweiſe in leßteren findet man Hroͤren. Am bäufigften 
figen fie an Lemna, aber auch a anderen Waſferpflan⸗ 
zen und felbft an Wafferfäfern 1.5 Waſſerlarven finden fie 
ſich nicht ſelten, an gleichen Wohnorten alſo, als Vorti⸗ 
cellen. Man ſieht fie am leichten, wenn man Waffer 
mit Meerlinfen in einem Glaſe fhöpft, und am Lichte 
rubig a lift, al fie rm bald ausdehnen. 





*) Inſeetenbeluſt. II. p. 495 tab. 82. 

*) Böje Ueberſ. ber Trembl. Schrift pag- 328 
"") Ebenda. 
.+) Trembl. tab. XI—XUL * 


f 
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Nach Trembley *) fheinen fie einen gelinden Win 


ter zu ertragen und alfo nicht einjährig gu ſeyn, wie viele 
andere Zoophyten, | = 


vw 






J 





we 


; 


 Bamilie der Petalopoden, w 


EP ‚ Monohyla petalopoda, - 
> 2 5 g $. 138. J 
— Kennzeichen. 


[ Petalopoden find Zoophyten ohne Schaale, deren 


Polypen ans haͤutiger feftfigender Baſis parallel ſich erhe⸗ 
ben und. deren Arme entweder gefiedert und dann in ein- 


fachem Kranze um den Mund ſtehen, ober in mebrfachem 


Kreife im Falle fie ungefiedere find. 
Anmerkung. Lamarck nennnt diefe Zoophyten 


polypes tubiferes; dieſer Ausdruck paßt aber auf die 


‚meiften Eorallen und auf die Thiere ber vorherrfchenden 
Familie. Er glaubt, daß fie im Syſteme zwifchen See 
federn-und Corallen ſtehen müffen. Dadurch wuͤrden bie 
Ceratophyta corticosa von ben Seefedern gefrennf wer 
den, welchen fie ruͤckſichtlich ihres Baues und auch ihrer 


Lebenserſcheinungen aͤußerſt verwandt find, Ich fiele die 


Petalopoden neben bie hydrenaͤhnlichen Zoophyten, denn 


beyde bilden eine den Corallen analoge Ordnung, Unter 
‚ den Sorallen nämlich finden fich viele Polypen, welche 
den Hydren ähnlich ſehen, und bie Polypen der Oerator . 


phyta corticosa find dußerft verwandt den Zenien, die 
Folppen ber Litophyta lamellosa her Gattung Cavolinia, 





9 Glied ueberl. pe 19a. 


Hiezu kommt Verwandtſchaft in der Richtung der | 


l 
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Aefte wovon 4. 127 bereits die Rede war: ſo daß gegen⸗ 
waͤrtige und die vorhergehende Familie nur durch Mangel 
eines Corallenſtocks weſentlich von den Corallen ſich un- 
terſcheiden, und als eine damit parallel laufende Reihe 
betrachtet werden koͤnnen. 

Ich gebrauche in den folgenden 56. das Wort Zenien 
häufiger als Petalopoben, weil ich nur diefe Thiere felbft 
geſehen und zergliedert habe, und weil meine Beobachtun⸗ 
gen von der Befchreibung abweichen, welche von Petalo» ' 
poden Lamarck giebt. Vielleicht alfo find nicht alle Per 
talopoben ben Fenien gleich gebaut. 


4. 133. | \ 
Entdedung 


Savigny ſammelte diefe Zoophyten am rothen Meere 
und las uber ihren Bau eine Abhandlung in einer Sigung 
des Parifer National Snftitufg. Lamarck benannte fis 
als eine eigene Samilie mit dem angeführten Namen und 

. machte 1816 vorläufig einige Nachrichten befannt.*) Aus- 
führliche Befchreibungen nebft Zeichnungen find von Sa- 
vigny felbft zu erwarten. 

1815 fand ich eine Species diefer. Samilie. Konia 
umbellata Sav. im Hunterfchen Mufeum zu London: Salt 
hatte fie pom rothen Meere mitgebracht, Diefes Thier 
war ald Glied einer neuen Familie fehr leicht zu erken⸗ 
nen, und eine ausführliche Befchreibung. nebſt Abbildung 
dieſer Arc ift von mir erfchienen. **) In Paris lernte ich 
bie. Öattung Anthelia durch Savigny feldft Fennen, Was 
ich über den Ban der. Petalopoden anführen werde, beruht 





- *) hist, natur des anim, a. vert, II. 409. | 
Mech: Desbachtungen auf naturhiſtoriſchen Reifen, Berlin 1819 
Abhaubi 


® 


\ 
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auf Unterfuchungen, die ich vorzugsweiſe mit Xenia um- 
bellata anftelfte, doch fcheinen mir Anthelia und Xenia 
Esperi. mihi (Alcyonium spongiosum. Esp.), welche 
letztere ich im Berliner Mufeun fand , im Wefentlichen 
gleich gebildet. | 


s 134. 2 Se 
Drganifation 
Schon die Subſtanz unterfcheidet diefe Petalopoden 
von der vorhergehenden Familie, indem fie aus flarfen 
Häuten gebildet find. Der Körper ber Polypen ber Xenia 


umbellata ift 4—5 Linien lang, die Sühlfäden haben 
2—3 Linien. In der Gattung Anthelia fommen bie 


% 


Polypen einzeln aus einer gemeinfchaftlichen häufigen Ba⸗ 
fi. hervor, hingegen in Xenia und Ammothea erheben . . 


fich parallele Röhren aus ber Bafis, und indem fie ‚ber 
Länge nach mit einander verbunden find, bilden. fie einen 
Stamm, der rückfichtlich der Stellung der Röhren mit Tu- 
bipora, Alveolites, Astrea u. verwandten Gattungen 
ehnlichkeit hat. Jede Roͤhre wird an der Spitze frey, 
und endige mit einem Polhpen. Die Polypen ſtehen als 
Buͤſchel neben einander, und da fie die verlängerte Sub⸗ 
ſtanz der Röhren find, fo Fönnen fie fich nicht zuruͤckzie⸗ 
ben, ‚wie Polypen der Corallen. Die Geſtalt der Poly 


pen ift dieſelbe, als der Polypen, der FE corti- 


Cosa. 
Ueber die Bewegung biefer Zoophyten weiß ich nur 
aus muͤndlicher Mittheilung von Savigny, daß die der 


Polypen ſehr lebhaft, die des Stammes ſehr gering iſt. 


Ruͤckſichtlich der Ernaͤhrungswerkzeuge ſtehen Peta⸗ 
lopoden höher als hydrenaͤhnliche Zoophyten. Die Höhle 
des Koͤrpers, der Roͤhren und der Fuͤhlfaͤden fließen jedoch 
gleichfalls in einander, und zwar ſind die acht Süpffäben 
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gefiebert, jede kleine Seitenverlaͤngerung iſt hohl ern cht 
mit der Hoͤhle des Fuͤhlfadens und dieſer mit der H hle 


des Polypen im Zuſammenhang. Letztere aber iſt in Faͤ- 


cher getheilt, durch Hautfalten, welche aus dem Zwiſchen⸗ 
raume zweyer Fuͤhlfaͤden parallel laͤngſt der innern Wand 
jeder Roͤhre abwaͤrts laufen, und ſtrahlenfoͤrmig gegen 
die Mitte der Roͤhre ſich erſtrecken. Sie legen ſich an die 
äußere Wand des Magens, ‚welcher cylindriſch im Mit 
telpuncte bes Polypen und feiner Röhre berabfteigt. Das 
Ende des Magens. konnte ich nicht erfennen. Lamarck 
fagt, es fen. offen, wag in hohem Grade unmahrfchein- 
lich iſt, da die Röhre des Polypen an der Bafis_feine 
Ausmuͤndung hat. Der Mund ift eine Tängliche, wulſtig 
aufgeworfene Spalte. — Aller Analogie nach, ſchwitzt 
der Nahrungsſaft durch den Magen in bie Höhle des Koͤr⸗ 
pers, Daß der Magen von einer ihm eigenthümlichen 
Haut gebildet ift, unterfcheidet dieſe Zoophyten weſentlich 
von benen der vorhergehenden Familien. 


Jede Roͤhre des Stammes beſteht aus zwey Haͤu⸗ 


ten, einer äußeren dichten und einer inneren ſehr duͤnnen 


Haut. "An ihrer Verbindung mit der inneren Haut iſt bie 


Aeußere locker. Durchfchneidet man ben Stamm horizon⸗ 
tal, ‚fo fiehen die Röhren gleich den Gefaͤßbuͤndeln mono» 
cotyledoner Pflanzen zerſtreut und ‚man erblickt zwiſchen 


großen Köhren oͤfters kleinere. Dieſer Umſtand giebt eis 


nigen Auffchluß über den Wachsthum der Zenien. E8 


ift einleuchtend,, DAB der Stamm an Dicke gewinnt, indem 


diefe Kleinen (neuen) Nöhren zwiſchen den alteren empors - | 


fproffen, und bisweilen fah ich Röhren, welche zwifchen 


ben übrigen ang ber Baſis hervorkeimten, aber die Spige 
des Stammes noch nicht erreicht hatten, oder auch fie 
sagten an ber Spitze hervor, bie Polypen waren aber 
noch unentfaltet. Haͤufig erblickt man ausgebildete und 


kleine Polypen neben einander. oder auch bloſe Rnöpfehen, 


[1 


J 
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‘im Eoefalemn begriffene Poiypen. Die Entftehung ı neuer 
Roͤhren zwifchen ben Altern kann wohl nur aus Knospen⸗ 
bildung erklaͤrt werden, oder verglichen der Bildung neuer 
Gefaͤßebuͤndel monocotyledoner Gewaͤchſe. Von Eyern 
laͤßt ſie ſich nicht ableiten, denn nirgends zeigt ſich ein 
Weg, auf welchem Eyer zwiſchen die Roͤhren gelangen 
koͤnnten, ſondern jede Roͤhre iſt an der Baſis geſchloſſen. 

Uebrigens find Petalopoden dic erſten Thiere in aufe\ 
ſteigender Ordnung von den Infuſorien, welche trauben⸗ 
foͤrmige Eyerſtoͤcke beſitzen. Eyer ſind dieſe Theile in ſo 
fern nicht zu nennen, als keine Spur von Organen ſich 
findet, welche zur Befruchtung dienen koͤnnten, alſo paſ⸗ 
ſender die Benennung Knolle oder Knospe. (5. 10 N. 2.) 
Acht Eyerſtoͤcke liegen in den Roͤhren der Xenia umbella- 
ta, jeder in dem Zwiſchenraͤume zweyer Lungenfalten, 
welche, wie oben erwähnt wurde , ben inneren Raum der 
Roͤhre in acht Fächer theilen. Sie erſtrecken fih vom 
oberſten Ende der Roͤhre, von da, wo fie in den Polypen 
uͤbergeht, auf unbeſtimmte Laͤnge abwaͤrts. Jeder Eyer⸗ 
ſtock beſteht aus einer Menge feiner Koͤrner und hat ſeinen 
eignen Ausfuͤhrungsgang. Dieſe Canaͤle erſcheinen bald 
gerade, bald geſchlaͤngelt. Sie laufen in Polypen laͤngſt 
den erwaͤhnten Hautfalten, legen ſich aber oben dicht auf 
den Schlund und laufen von da ſtrahlenfoͤrmig, jeder in 
dem Zwiſchenraume zweyer Fuͤhlfaͤden, wo ſie nach außen 
münden, Dieſe Oeffnungen ſtehen als Spalten auf einer 
kleinen dreyeckigen Hautfalte, und ſind ſehr leicht aͤnßer⸗ 
lich um den Mund bemerkbar. 

Je nachdem die Eyerſtoͤcke mehr oder minder ange⸗ 
ſchwollen ſind, erſcheint die Durchſchnittsflaͤche des Stam⸗ 
mes verſchieden. Haben die Roͤhren nur kleine Eyer, ſo 
ſind die Muͤndungen oval oder rund, im entgegengeſetzten 
Falle eckig, und wenn die Eyer ſehr anſchwellen, fo daß 
fie die Röhre ſtark anfuͤllen, fo gefchieht daffelbe, ale wenn 
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Pflanzenzellgewebe gleichmaͤßig und moͤglichſt ſich entwickelt. 
Alsdann werden nämlich die Zellen 5 — 6 eckig, und von 
derſelben Geftalt find die Mündungen ber Roͤhre auf der 
Durchſchnittsflaͤche eines mit Eyern fehr angefuͤllten 
Stammes. 

Da die Eyer nicht zwiſchen die Roͤhren gelangen koͤn⸗ 
nen, wie oben erwaͤhnt wurde, ſo iſt es nicht zweifelhaft, 
daß ſie gleich den Eyern der Corallen blos zur Erzeugung 
neuer Staͤmme beſtimmt ſind und nicht, außer vielleicht 
zufällig, zur Vergrößerung des Stodes, an welchem fie 
ſich befinden. 

Die bier gegebene Befchreibung ſtimmt nicht mit dent, 
was Lamarck über Petalopoden im Allgemeinen fagt, ohne 
auf eine einzelne Species fich zu begiehen. Sie follen 6 
Eperfiöcke haben, an Xenia umbellata fand ich jedes» 
mal 8. Rings um die Deffnung, welche am unteren Ende 
des Magens feyn foll, eutfpringen nach feiner Angabe 
acht Blinddärme (intestins). Zwey follen big an dag 
Ende der Röhre fich erſtrecken, die übrigen in der Nähe 
der Eyerftöcke endigen. Die Eyerſtoͤcke follen in den Mas» 
gen fich öffnen und die Eyer durch den Mund ausgeworfen 
werden. An Xenia umbellata..erfennt man fehr beutlich 
bie acht Deffuungen der Eperfidcdde rings um den Mund, 
und den befchriebenen Lauf der Eyergänge. 


$. 185. 
Neue Oattungen 


Außer. den Battungen, welche Savigny hieher rechnet: 
Anthelia, Xenia und Ammolpaea (Ammothea Lam.) 
glaube ich noch eine oder zwey Gattungen hieher gehörig. 
So wie es Eorallen giebt mit Hydren - Kenien und Actinien⸗ 
ähnlichen Polypen, fo fcheint es in der Familie der Mo- 
nohyla brachiata nicht blos Hydren und Renien zu ge- 
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ben, ſondern auch Actinienaͤhnliche Körper. Cavolinis 
Madrtepnora denudata *) hat feine Spur eines Corallen⸗ 
ſtocks und kann alfo feine Madrepora feyn. Mehrere Acti- 
nienartige Polppen, welche aus einer gemeinfchaftlichen 
häutigen Bafis hersorfommen, bilden biefen Zoophyten, 
welcher der Abbildung und Befchreibung nach, die Cavo- 
lini giebt, von Petalopoden unzertrennlich fcheint. Ich 
babe ihn daher in der angeführten Schrift als Cavolinia 
rosea aufgenommen. 

Eben fo verhält es ſich mit sven anberen Zoophyten: 
Alcyoniunı mamillosum **) und Alcyonium ocella» 
tum ***) Soland. aus welchen Ofen feine Gattung Te- 
thya, Lamouroux die Gattung Palythoa bildete. Cuvier 


- "rechnet diefe Thiere wohl mit Unrecht zur Gattung Zoan- 


- tha. Es find Actinienähnliche Zoophyten, welche aus pa⸗ 
rallelen Polypen beſtehen, die eine gemeinſchaftliche haͤu⸗ 
tige Grundfläche haben. Vielleicht daß Cavolinia und. 
'Palythoa als eine Gattung zu verbinden find, was Un⸗ 
terfuchung friſcher Exemplare leicht entfiheiden wird. Der 
Abbildung wach möchte ich fie vereinigen. Vielleicht ge⸗ 
hört auch zu den Petalopoden die Gattung Zoantha. Der 
friechende Stiel if der häutigen Bafid der Petalopoden ana⸗ 
log, es fragt ſich aber, ob nicht vieleicht Nerven. vorhan⸗ 
den ſind, wie in Actinien. 

y Die Actinienähnlichen Petalopoden find nur unvoll⸗ 
kommen gekannt. Die Verwandtſchaft mit Actinien erhel⸗ 
let theils aus der Geſtalt des Koͤrpers, theils und vor⸗ 
zuͤglich aus dem Baue der Fuͤhlfaͤden, welche einfach 
find und in ine hrfachem Kranze den Mund umgeben. 





*) Cavol. polyp. mar. tab. III. 6 6 et 8. — Sptengels Ue⸗ 
berſetzung p· 25: 
2 EN. et Soland. zoophyt p. 179. tab. I. fig. 4 et 5. 


\ 
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Der Befchreibung ach erblickt man laͤngſt der inneren 
Flaͤche des Koͤrpers freye Laͤngenfalten. Dieſer Bau naͤ⸗ 
hert ſie gleichfalls den Actinien, und — ſind letzteren 
auch die Renien aͤhnlich. 


Lamarck ſetzt als Anhang der Petalopoden ſeine Gat⸗ 
tung Lobularia, dieſe bildet aber nebſt einigen anderen 
Gattungen die Familie der Alchonien, denn was er Lo- 
bularia nennt, find die wahren Alcyonien, fein genus Al- 
cyonium hingegen enthält zue Gattung Trogos, Paly- 
thoa, Spongodium und Lobularia gehörige Speried, 
($. 175) 


Claſſe der Zoophyten. 
Drdnung der Corallen. 


&.. 136. 
Kennzeiden 


| Soratten find Zoophyten, entſtanden aus thieriſcher Gal⸗ 
lerte, welche bisweilen voͤllig und immer zum Theil in 


eine der Contraction unfaͤhige Maſſe ſich verwandelt: ber 


unveranderte Beſtandtheil erſcheint als thieriſcher Schleim, 
oder zum Polypen ausgebildet. Alle ſind willkuͤhrlicher 


Orts veraͤnderung unfähig, entweder an dem Boden befe- 


ſtigt oder unbefefligt, aber auffigend. 


| $. 137. | 
I. Corallen mit Polypen. 
Entdeckung der Polypen. 


Der thieriſche Beſtandtheil wurde bis zu Anfang des 


vorigen Jahrhunderts verkannt. Man hielt die Corallen 
fuͤr Pflanzen, und Marsilli, welcher die Polypen zuerſt 
unterſchied H, glaubte nur Blüchen — zu haben, 


— — 


9 Die erſte Nachricht von Marsilli’g — gab 


Geoffroĩ ig den Mem. de l’acad. 1708. Spaterhin erſchien ‚008 
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ohmgeachtet er ihre Eontractilieät wahrnahm. Hiedurch 
aufmerffam gemacht, unterfuchte ein franzöfifcher Schiffe. 
arjt Peyssonel 1723 Corallium rubrum bey Marseille, 
und 1725 auch andere Species an den Küften der Barba— 
rey. Er erfannte zuerft die thierifche Natur der Polypen, 
und betrachtete fie ald Thiere, durch welche der Corallen. 
ſtock auf ähnliche Weife ſich bilde, als die Schnecken. 
ſchaalen nach Reaumurs Unterfuchingen durch. einen von. 
der Schnecke ausgefchwigten Saft. Er theilte feine An- 
‚fiht Reaumur in einem Briefe mit, und da ihm diefer 
nicht beyftimmte, fo verfolgte er 1726 den Gegenſtand 
‚weiter in Guadeloup und ſchickte 1727 eine Abhandlung 
an bie Academie zu Paris, Es wurde von Reaumur *) 
‚ein tadelnder Auszug befannt gemacht, und Peyssonel's 
Name — aus Schonung verſchwiegen. — 

So gerieth dieſe Entdeckung in Vergeſſenheit, bie 
Trembley ſeine Beobachtungen uͤber Suͤßwaſſerpolypen 
Réaumur mittheilte ($. 123.), der hiedurch aufmerkſam 
gemacht, Bernard de Jussien an Peyssone—'s Behaup⸗ 
tung erinnerte, als dieſer 1741 an die franzoͤſiſche, Kuͤſte 
reiſte, um über das Reproductionsvermoͤgen der Straßl- 
thiere Verfuche anzuftellen. Jussieu trat Peyssonel bey: 
hierdurch bewogen nahm Réaumur fein fräheres Urtheil 
zuruͤck, ald er Trembley's Entdeckungen öffentlich anzeige _ 
te**). Wenige Jahre darauf lieferte Vitaliano Donati *"*) 


s * 
* * 





Marsilli: Brieve ristretto del saggio fisico iutorno alla storia di mare, 
Venezia 1711 in 4. mit Abbild. F 
Maisilli. Histoire physique de la mer. Amsterdam 1725 in fol. 
mit Abbild. | 
) Mem. Jde l’acad. 1727. p. 37 et 269. 
**) Borrede zum 6. Bande feiner memoircs pour servir & PLi- 
stoire des imsectes. Paris 1742. pag. 70. o- x 
*) Della storia naturale marina dell’ adriatico saggio del 8. 
Vitaliano Douau. Venezia 1790 in 4. 
z 22 
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treffliche Beobachtungen uͤber den Bau ber Corallen, be- 


ſonders nach Unterſuchungen, welche er mit Corallium 
rubrum und Millepora truncata angeſtellt hatte, und die 
Academie zu London *) machte einen Auszug der Abhand⸗ 
fung befannt, welche ihr Peyssonel aus Guadeloup 1751 
uͤberſchickte, als’ er erfuhr, daß die Nichtigkeit feiner Er- 


 fahrungen zivar anerfannt, aber feine Abhandlung von der 
Pariſer Academie dem Druck’ nicht war übergeben worden. 


Eine Reihe von Jahren hindurch wurde die thierifche 
Natur der Eorallen beſtritten, und mit größerem Gluͤcke 


vertheidigt. Beſonders trug Ellis, ein Londner Kaufe. 


— 


mann, zur Kenntniß dieſer Zoophyten vieles bey, ſowohl 
in Bezug auf den Bau der Polypen, als auch der Unter⸗ 
ſcheidung der einzelnen Arten, theils durch Abhandlungen 
in den Phil. Transaet., theils und vorzüglich durch ſeine 
Schrift über Sertularien und verwandte Gewaͤchſe **). 
Sinne führte 1759 in der zehnten Ausgabe feines Syst. 
nat. die Corallen als Thiere auf, und Dallas =) lieferte 





Essai sur Yhistoire ———— de la mer — par le do- 
cteur Vitaliano Donati. A la Haye 1758 in 4. 


Bitaliano Donati. Auszug feiner Natürgefchichte des adria⸗ 
tiſchen Meeres. Halle 1753. 

*) Phil. Transact. 1753. Vol. 47. pag. 445. 

) An essay towards a natural history of the —— by John 


Ellis. London 1754 in 4. mit Abbild. 


Essay sur l’histoire naturelle des corallines par Jean Ellis. A 
la Haye 1756 in 4 

Enid Verſuch einer Naturgefhichte der Corallarten mit Au: 
merkungen von Kruͤniz. Nürnberg 1767 in . 

““ı) Elenchus zoophytorum. Hagae Comitam 1766 in 8 Eine 
hollaͤndiſche Ueberſetzung mit Anmerkungen und Abbildungen gab 
Boddart. Utrecht 1768 in 8. 

Pallas Thierpflanzen mit Anmerkungen von Wilfens. Nach 
deſſen Tod herausgegeben von Herbſt. Nuͤrnberg 1787 in 4 — 


Schroͤters Namenregiſter zu Wilkens Ueberſetzung nebſt Verbeſ⸗ 


ſerungen. Anhabers 1798 in 8. 
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über Battıngen und. Species derſelben ein dei 
Werk. 

Von dieſer Periode an wurde Brust die Hyſte⸗ 
matiſche Bearbeitung der Corallen mit Eifer betrieben, aber 
nur wenigen Naturforſchern war es vergoͤnnt, lebende 
Exemplare zü unterſuchen. Die Kenntniß des thieriſchen 
Beſtandtheils der Corallen machte daher ungleich geringere 
Fortſchritte, als die der Corallenſtoͤcke, ja ſogar noch ge⸗ 
genwaͤrtig find ganze Familien z. B. bie blaͤttrigen Lichg- 
phyten, welche ſuͤdliche Meere bewohnen, anatomiſch und 
phyſiologiſch faſt gaͤnzlich unbekannt. 

Linnes und Pallas ſyſtematiſche Werke dienten eine 
. Reihe von Jahren hindurd) als Leitfaden bey Benennung 
und Befchreibung.einzelnier Arten. Die: meiften Beyträge 
lieferten in ber nächft folgenden Zeit Solander *) durch 
ein Werf über die von Ellis hinterlaſſene Zoophytenſamm⸗ 
lung, und Esper **) durch. Abbildung und Befchreibung 
der eingelnen Species. Beyde Schriften handeln aber faſt 
ausſchließlich von Corallenſtoͤcken, und kaum finden ſich 
einige Bemerkungen die Anatomie und Phyſiologie betref⸗ 
fend. — a ber neueren zeit verfüchte Lamarck ) 





9 The — history of many curious and uncommon z06- 
phytes, collected by John Ellis, systematically arranged and descri- 
bed by Solander. London 1786 in Hein fol. mit Abbild. — Gr 
woͤhnlich eitirt EIL. et Sol. 


,) Die Manzenthiere in Abbildungen nach der Natur von 
Esper. Nürnberg. 2 Theile 1791 m. 1794 Der dritte Theil en⸗ 
digt unvollendet p- 144. — Das Wert erfchien heftweiſe nehft 
Fortſetzungen ber Planzenthiere, von welhen 1 Theil 1797 ey⸗ 
ſchien und der Zweyte unvollendet p- 48 endigt. 
“los generiſch bearbeitete Lamarck die Corallen in feinem 
Systeme des animaux sans vertebres. In feiner philosophie zoolo- 
EI und extrait du cours de zoologie sur les animaux sans vertäöbres. 


aris 1812. gab er Furie Ueberſichten der Familien ‚and Gattun⸗ 
| 22* 
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‘eine ſyſtematiſche Bearbeitung der Corallen, jedoch gleich⸗ 
falls nur nach dem Baue der Corallenſtoͤcke, unbekuͤmmert 


um die Organiſation des thieriſchen Beſtandtheils. Er 


hoffte fie in der Ordnung an einander zu reihen, in wel⸗ 
cher fie entſtanden: er ſtellte mehrere fehr natürliche Gat⸗ 
tungen auf und beſchrieb viele nene Arten Lamouroux”) 
bearbeitete mit großem Fleiße die Ceratophyten ſowohl ges 


neriſch, als fpecififch, und befchrich eine große Menge neuer _ 


Species, er erfchmwerte aber das Stubium durch eine Uns 
zahl neuer Gattungen und Namen. Da feine Schrift 
gleichzeitig mit der von Lamarck erſchien, fo haben haͤu⸗ 
fig beyde Naturforfcher einerley Körper unter verfchiebe- 


nen Denennungen befchrichen. — Auch bie Herren Des- 


marest und Le Sueur beabſichtigen ein Werk uͤber Cera⸗ 
tophyten. 

uUeber Anatomie und Phyft ologie der Eorallen find sis 
jet blog Brüchftücke vorhanden. Trefflich find die Beob- - 
achtungen, welche hierüber in den Werfen Donatis und 


Ellis vorfommen, beſonders aber die Unterfuchungen, 
welche Cavolini **) bey Neapel an Corallium rubrum, 


Gorgonia verrucosa, mehreren Sertularien und an eis 
nigen anderen Zoophyten in Bezug auf dem Bau bes 
thierifchen Beſtandtheils, des Wachsſthums und der Art 


Li 
* 





gen. Endlih in feiner histoite naturelle des animaux sans ver- 
tebres bearbeitete er die Familien und Gattungen der Eorallen 
unter Beſchreibung einiger Speeies eines jeden Genus. — In 
den annal. du mus. d’hist. natur. Vol. XX. und in den beyden er: 


"fen Bänden der mem. du mus. d’hist. natur. bearbeitete er 


Schwaͤmme und Ceratophyta corticosa ſowohl generifch, als fpecififch. 

) Histoire des polypiers coralligenes flexibles. Caen 1816. 

) Memorie per servire alla storia di polypi mar ini. Napoli 
1785 in 4. 

Cavolinis Abhandlungen über Mlanzentbiere des Mittelmeers 
uͤberſetzt von W. Sprengel, Nürnberg 18913. 
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‚ber Fortpflanzung anſtellte. Gleichzeitig machte Spallan- 
zani*) im &olfo della Spezia ähnliche, boch ungleich 
weniger umfaffende Beobachtungen, aber als vorzüglich 
find noch zu erwaͤhnen die Unterfuchungen, welche Olivi **) 
in anatomifcher und phyfiologifcher Hinficht über Schwaͤm⸗ 
me, Corallinen , Alcyonium Bursa und Vermilara un. 
ternahm. Anatomiſche Erfahrungen über Corallen ver: 
ſprach Renier ***) bifannt zu machen. — Neuerdings 
unternahm: ich cine anatomifch » phyfiologifche Bearbeitung 
der Corallen, theild nach eignen Unterfuchungen, welche ıch 
‚am englifcher, frangsfifcher und italienifcher Kuͤſte anſtell⸗ 

.te, theild nach den big jet befannt - gewordenen Beobach⸗ 
fungen. Ich verfuchte zugleich eine Elaffification der Co» 
rollen nach natürlichen Familien, in fo weit die gegen- 
wöärtige Kenntniß diefer Zoophyten es geſtattet. Was ich 
hier gebe iſt dem groͤßeren Theile nach ein Auszug meiner 
Schrift. H 

6. 138. 
Verhalten der Polypen unter einander. 


Wie fich die Polypen zu einander ‚verhalten, ob fe 
Organe eines Individuums, oder mit einander verbundene 





Nein Brief an Bonnet von Spallanzanı in ber Memorie di 
matematica e fisica della secieta italiana. Tom, I, P. Il. Verona 
1784 p. 603. | 
=) Zoologia adriafica ossia catalogo ragionato degli animali del 
golfo e delle lagune di Venezia dell’ Abate san Olivi. : Bas- 
sano 1792 pag..209 — 294. | 

») Vorlaͤuñig find blos fofematifche Tabellen über die e Thiere 
erfhienen, welche in des Verfaſſers Sammlung fi befinden, 
die durch ganz Italien berühmt ik. Die nr ESERUeRe — den 


Zoophyten gewidmet: 


Tavole per servire alla classificazione e conoscenza degli anima- 
li dell’ dotter Stefano. Andrea .Renier. Padova 1807. 


H) Beobachtungen auf naturhiſtoriſchen Meifen; Berlin, 1819. 


— 342 — 


Individnen find, iſt die naͤchſte ſchon s 127 in Bezug 
auf Hydren ımd Petalopoden angedeutet Fragg. Für die 
erſte Anficht erklärten fi) Pallas, Cavolini, Bohadsch, 
Blumenbach, Olivi, Cuvier u. a. ; für leßtere Peysso- 


- nel, Bernard de Iussieu, Reaumur, und unter den 


Neueren Lamarck, Bosc, Lamouroux, Savigny. 
Indem man jeden Polypen ein eignes Indididuum glaub⸗ 
fe, dachte man ſich den Corallenſtock entſtanden durch Auf ' 
häufung und Ausbildung vieler Polypeneyer ; betrachtete 
. man hingegen jeden Polypen ald Organ eines Ganzen, fo 
erfchien die Coralle als ein nach vegetativen Gefegen wach⸗ 
fendes Thier, deſſen ne Polypen (Zhierblüs 
then) find. 

Daß der Corallenſtock betrachtet averde als ein Eon 
glomerat vieler zu Polypen ausgebildeter Eyer, dagegen 
ſtreitet: 


1. Daß Sertularien ihre Zellen und Aeſte in fo res 
gelmäßiger Stellung haben, dag man darnach, wie an 
vielen Pflanzen, die Species unterfcheiden fann. Aehn- 
liche Erfcheinungen finden an anderen Corallen Statt. 
Hoͤchſt regelmäßig find die Streifen längft der Achfe bes 
Corallium rubrum, fehr regelmäßig die Zurundung des 
Stammes und ber Xefte vieler Corallen. Die Auffchich- 
sung ber Eyer Fönnte nur zufälig feyn, und der Wellen 
fchlag würde gleichfall8 verhindern, daß fie in geregelter 
Drbnung an einander fich reihen. Die beſtimmte Zeraͤſt⸗ 
lung der einzelnen Species iſt vielmehr eine der Vegeta⸗ 
tion der Pflanzen gleiche Erſcheinung. 


*) Linne, dachte ſich bie Lithophyten als Conglomerate vieler 
Polypen und Polypengehaͤuſe, hingegen die Ceratophyten glaub⸗ 
te er wahre Pflanzen, welche an ihren Endſpitzen zu "Thieren 
GPolypen) ſich umbilden. Syst. nat. ed, XII. p. 1270 et 4287. 
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2. Es vermehrt fich nothwendig bie Zahl der Eyer 
ben jeder Generation, indem jeder Polyp mehr als ein 
Ey hervorbringe. Entftänden die Corallenſtoͤcke durch 
Aufhaͤufung ‚der Polypeneyer, fo müßten fie alfo nach 
oben, oder wenigftens in der Mifte am dickſten ſeyn, was 
ſehr ſelten der Fall iſt. 

Anmerkung. Man weicht dieſen Einwendungen 
einigermaßen aus, wenn man mit Bonnet annimmt, daß 
die Polnpen aus Eyern berporfommen, welche in ber 
Subſtanz der vorhergehenden Polypen Hegen. Dagegen 
laͤßt fich aber einwenden, baß viele Zoophyten mit Poly- 
pen auch Enerfiöce im Innern des Körpers beſitzen z. 
B. Zenien, Seefebern, nlan müßte alfo zweyerley Eyer 
annehmen, folche, welche in der Subſtanz der Polypen 
zerſtreut liegen und zu Aeſten fich ausbilden, nebſt ande⸗ 
ven, welche von den Eyerſtoͤcken ſich abtpeunen, am bie 
Bildung neuer Corallenftöcke zu veranlaffen; fein befann- 
tes Thier hat aber zweyerley Eher. 

Man darf jedoch nur bie erfteren Eyer Knollen oder 
Zwiebeln nennen, ſo faͤllt obiger Einwand weg. Daß 
Fruͤchte und Knollen oder Knospen in einem Individuum 
vereinigt ſich finden, iſt eine gewoͤhnliche Erſcheinung, und 
aus letzterer regelmäßige Zeraͤſtlung erklaͤrbar. Der Wels 
Ienfchlag kann auf Entwicklung und Lage ber Knospen Feis 
nen Einftuß haben. — Die Coralle erfcheine bey diefer 
Anſicht einer Pflanze durchaus ‚vergleichbar, und ift alfo 
als ein einziges Individuum zu betradyten, wenn man 
‚anders nicht auch die Gemwächfe, wie -Lamarck, als aus 
vielen Individuen zuſammengeſetzt betrachtet. Dafür ſpre⸗ 
chen aber keine entſcheidenden Gruͤnde, vielmehr, wenn 
man jede Knospe der Pflanze ein neues Individuam nennt, 
muß man einige Gewaͤchſe aus zweyerley Species zuſam⸗ 
mengeſetzt glauben, indem manche Pflanze an der einen 

Knospe nur Bluͤthe, aus anderen nur Blaͤtter entwickelt. 
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819. 
Dog die Polypen nur als Drgane, nicht als Indi⸗ 


viduen angeſehen werden koͤnnen, ergiebt fich entfchridender 
aus folgenven Sägen: \ 


a) Alle Polypen der Seefedern ſtehen mit der Hoͤhle 
des Stieles, als einem gemeinſchaftlichen Organe in Zus 
fammenhang.. Wäre jeder Polyp ein befonderes Indivi⸗ 
duum, fo würde jeder die feiner Species zugehörigen, Dr» 
gane haben. Das allen gemeinfchaftliche Drgan zeigt, 
daß fie-nur Theile eines Ganzen find. 


b) Die Seefedern ſchwimmen burch gleichzeitige Bes’ 
wegungen ihrer Arme. Diefe Erfcheinung ift nicht auffal- 
lend, wenn man die ganze Seefeder ein einziges Indivi⸗ 
duum glaubt, fie ift unerflärlich, wenn man als aus 
einer Menge von Individuum sufammengefegt fie betrachtet. 


c) Nach Savigny’s Beobachtungen *) entwickeln fich 
aus den Eyern des Botrylius und Pyrosoma, welche 
ganz corallenartig find, . junge Stämme mit mehreren 
Polypen. Wären diefe verfchiedene Individuen, fo würden 


fie aller Analogie nach, jedes ans einem befondern Eye 
hervorgehen. 


d) Die keichtigkeit, mit welcher der Reiz von einem 
Polypen zum anderen ſich forpflanzt, ſo daß bey der Be⸗ 
ruͤhrung des einen oͤfters alle ſich zuruͤckziehen, laͤßt ſich 
ungezwungen nur dann erklaͤren, wenn man ſie als Or⸗ 
gane eines zeraͤſtelten Thieres betrachtet. — Ueberhaupt 
alle Lebenserſcheinungen der Corallen erklaͤren ſich leichter 
bey dieſer Anſicht. Daß man lange Zeit jeden Polypen 
als ein eignes Indibiduum al batte num die az 


L 





* ‘Memeires sur le aninaux sans verttbres. Paris 1816. IL. 


p- 59. 














el —. 
ge, daß die Phänomene, welche der ganze Stock darbie 
tet, faſt unbeachtet blieben. 


u 140. 
Verhältniß der Polypen zum orallefiode. 


Wie fih der Polyp zum Corallenſtock verhält, 05 
fetterer blos ein Gehäufe, entftanden durch erhärteten 
Schleim, welchen der Polyp ausfchwigt, oder ob er ein 
Beftandtheil des Thiereß, vergleichbar dem Knochen ober 
richtiger dem Schmelze der Zähne, ift zu unterfuchen, ehe 
von den Eebenserfcheinungen ber Corallen die Rede feyn 
fann. — Die Verfuche, nach welchen Reaumur die Ent 
ftehung der Schnecenfchaalen von Ausfchwigung eineg 
Schleimes ableitete, welcher erhärtet, führte auf eine 
gleiche Anſicht über die Entſtehung der Corallenftöce, 
Peyſſonel, Reaumur, Bernard de Juͤſſieun und unter den 
Neuern befonder8 Lamarck, Bosc und Lamouroux 
betrachten den Corallenſtock als gebildet durch eine vom 
Polypen abgefonderte und, erhärtete Materie. — Im Ges 
genfag diefer Naturforfcher vergleichen Donati, Pallas, 
‘Cavolini, Blumeubach, Cuvier u. a. den Corallenſtock 
einem äußeren Sfelette. Gegen erflere Anficht ſprechen 
mancherley Gründe: . \ 

I Bon Schneden gilt fein Schluß auf Zoophyten, 
‚ohne ähnliche Verfuche, ald Reaumur mit Erfteren anftell- 
te; biefe möchten au an den großen Polypen einiger 
blättrigen Lithophyten (Fungia, one u. 4.) 
möglich feyn. 

2. Die Bereitung eines Saftes, ber zu Stein, ſchwam⸗ 
‚miger oder hornartiger Materie erhärtet, ſetzt eine regel» 
mäßige Vertheilung der Säfte und abfondernde Organe 
voraus; die Subſtanz der Polypen ift aber bloſer Schleim. 
— Um fo weniger kann alfo angenommen werben, tie 


1 
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Lamarck in feinen fruͤheren Schriften behauptete, daß 
- die Polypen ber Ceratophyta.corticosa zweyerley Sub⸗ 
ſtanz bereiten, die Eine, welche zur Achſe erhärtet und 
die Andere, welche Ninde wird. *) Ganz willführlich ift 
feine neueſte Erflärung, daß zwar einerley Subſtanz aus⸗ 

geſchieden werde, aber durch eine Art von Gaͤhrung und 
Cryſtalliſation die Beſtandtheile ſtch trennen und erhärten. **) 

Anmerkung. Diefer Grund fpricht nicht bloß ges 
gen Peyssonels Anficht, fondern es findet derſelbe Ein- 
wand Statt, wenn man den Corallenfiock einem Knochen . 
vergleicht, Die Bildung der Knochenmaſſe fegt gleichfalls 
Bereitung und geregelte Abfegung des Kalkes durch Ge- 
fäße voraus, was von ber fchleimigen, Materie der Pos’ 
Iypen nicht angenommen werden Fann. — In wie fern 
ber Corallenſtock dennoch ein Skelett genannt werden könne, 
und wie feine Bildung aus. thierifcher Subſtanz erfolge, 
davon wird $. 145 u. 146 die Rede ſeyn, indem eg hier 
nur darauf ankommt, bie Unrichtigfeit des Satzes zu zei⸗ 
gen, daf die Corallenmaffe ein ausgeſpritzter und erhaͤrte⸗ 
ter Sphleim der Polypen fey. - 

3. Der Polyp kann an ber Entſtehung bes Corallens - 
ſtockes feinen Antheif haben, denn in Gertularien bildet 
fi) bie Röhre früher, als ber Polyp fich entwickelt. ***) 
Gleichfalls iſt nach Donatis +) Beobachtungen bey ber 
Entwicklung des Eyes des Corallium rubrum Kalk ſchon 
zu derſelben Zeit vorhanden, zu welcher der Polyp aus 
feiner Höhle hervorbricht. Noch bemeifender find diejenis 





*) syst, des anim. ». vert, p- 56 

*) hist, nat. des anim. 8. vert. U. 80, - 

“) Cavol. 1. c. ed. Spr. pr 68, 95 u. 10% —- Dicyuemare im 
jouynal de physique, ‚Iuin 4779 Vol. LVUL p. 196. 

D) adriau p. 52. fraui. Ueberſ. p- 49. 
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sch Corallen, ˖welche keine Polypen — aber den⸗ 
noch die Subſtanz der Corallenſtoͤcke 5 B Unia 
Nulliporen. - 
4. Es ficht die Menge des Kalkes meiſtens mit der 
Größe ver Polypen in feinem Verhältniß. Je Fleiner die 
letzteren, deſto dicker ift häufig die Kalkfchicht 5. 3. Mil- 
lepora, Seriatopora, Distichopora, | 
5. Daß die Achfe der Corallia_corticosa nicht durch 
‚ einen ausgefchwisten Saft entſteht, fondern durd) Erhaͤr⸗ 
tung thieriſchet Häute, ift Iängft von Cavolini gezeigt, 
wie 6. 146. näher erwähnt werben wird, Am wenigſten 
‚ kann aber die Berfalfung der Achfe der Isis Hippuris dem 
Polypen zugeſchrieben werden, da ſie aus vielen concentri⸗ 
ſchen hornartigen Lamellen beſteht, und die innerſten, alſo 
durchaus vom Polypen weit geſchiedenen Lagen zuerſt ver⸗ 
ſteinern. | 
Diefe Gründe fprechen entfcheibend gegen die Behanps 
tung: der Corallenſtock bilde ſich aus einem vom Polypen 
abgefonderten und erhärteten Safte. Vielmehr ifi nach den 
Beobachtungen, welche Donati und Cavolini anfteliten, 
dag Ey ein Schleim, welcher in die nerfchiedenen Subftan- 
zen einer Coralle ſich umbildet, und gleiche Erfahrung 
machten Olivi und Vio an Schmänmen. ($, 153.) So 
findet mithin bey Entftehung der Koralle feine andere Er- 
f&heinung Statt, alg bey der Bildung der übrigen organis 
ſchen Koͤrper. Je nach ſeiner Lebensfaͤhigkeit bildet ſich 
ein groͤßerer oder geringerer Theil des Schleims, aus wel⸗ 
chem das ſogenannte Coralleney beſteht, zu Polypen aus, 
“während der übrige in eine mehr oder minder unorganiſche 
Maſſe fich verwandelt. Hiernach iſt der Corallenſtock fein. 
blofes Gehäufe der Polypen, fondern aus thierifcher Sub» 
anz gebildet , und in fo fern einem Knochen vergleichbar. 
nmertung. 8 fcheint, daß nicht allg Korallen 
ruͤckſichtlich der Bildung ihres Stockes ſich gleich verhalten. 


’ ‘ 
F 
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Loͤßte ich Nulliporen, Milleporen und- Lamarcks Madre⸗ 
poren in Saͤuren auf, ſo blieb viel thieriſcher Ruͤckſtand; 
hingegen Lithodendron fastigiatum, Astrea interstin- 
‚eta, Alveolites und einige andere Corallcn aus biefen Fa— 
milten ,, lößten fi ch faft wie reiner Kalk auf. — Auch 
Cavolini (l. c. p. 25 u. 115), welcher ben Corallenſtock 
ein Skelett nennt, nimmt dennoch an, daß der Polyp des 
Authophyllum calyculatum einen Saft ausſcheide, der 
su Kalk erhärtet. Mit Unrecht fagt er aber daſſelbe von 
Milleporen, | | | | 
Tu ® $. 141. i 
Drganifation des contractilen Beftandtheils. 


Der thieriſche Beſtandtheil der Eorallen iſt zunaͤchſt 
verſchieden ruͤckſichtlich ſeiner Vertheilung im Corallenſtocke. 
Hieruͤber beziehe ich mich auf $. 69. Im Allgemeinen hat 
man ein richtiges Bild der Corallen, wenn man fich die 
Polypen der.beyden vorhergehenden Familien von ſchwam⸗ 
miger Subſtanz ober von Kalk umkleidet denket. Die 
Mehrzahl der Eorallenpolypen ift Hydren aͤhnlich gebildet, 
nur fcheinen fie immer einen Magen zu befigen, und nicht 
blos hohl zu feyn, wie Hydren. Die hohlen Stiele, an 
welchen die Polypen figen, find gleich den Stielen der Hy⸗ 
dren ‚mit einander und mit der Höhle des Körpers in Zu- 

fammenhang. Die Subſtanz der Polypen befteht in Sers 
tularien aus dicht an einander flehenden Schleimfügel- 
chen *), und ift hierin der Subftanz der Hydren ähnlich s 
mehr oder minder häufig iſt der Fhierifche See der 
übrigen Corallen. 
WUebrigens fehlt eg noch fehr an genauen und Yurche 
geführten Vergleichungen der Corallenpolgpen. _ Die Mehr- 
sah. ift ae und D pbof iologifch ungefannt. — Der 





9)Cavolini 1. c. ed. — p: 56. 
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Geſtalt nach gleichen die. Polypen der Milleporen den Hy⸗ 
dren, nur find nach Cavolini die Arme becherförmig auf 
waͤrts gerichtet, und an dem Körper des Polypen der Mil- 
lepora truncata findet ſich nach Unterfuchungen, welche 
Donati, Ellis und Cavolini anftellten, eine Eleine kalkige 


Scheibe, welche die Deffnung der Zelle verfchließt, wenn 


der Polyp fich zurücd zieht. Die Polypen der Eelleporen 
und Reteporen find nicht minder in ihrer Geſtalt den Hy⸗ 
dren ähnlich, und gleichfalls die Polypen vieler, doch nicht 
aller Sertularin. — Die Polypen der Corallia corti- 
cosa haben ihre Sühlfäden gefiedert, und find dadurch den 
Polypen der Kenien ähnlich, und man fönnte auch die haͤu⸗ 
tige Baſis derſelben mit dem thieriſchen Cylinder vergleis 
chen, um welchen die Polypen der Corallia corticosa 


entfpringen. Die Polypen der Alcyonien, wenigſtens der 


Lobularia Exos haben gleichfalls gefiederte Zühlfäden, 
und find Zenien ähnlich, die Polypen anderer Gattungen 
derfelben Samilie aber zeigen fich Hydren verwandter. — 
Mehrere Sertularien, namentlich Sertularia Pennaria und 
parasitica befigen den Corinen ähnliche Polypen; hinge⸗ 
gen Sertularia pennata und Sertularia pumila find hierin 
der Gattung Boscia verwandt. — Tubularien weichen 
in ihrer Geſtalt von den Polypen der vorhergehenden Sa- 
milien und von denen ber übrigen Corallen ab. Sjnner- 
halb des Kranzes der Fühlfäden, deren Zahl größer ift, 
„ ‚als bey den äbrigen bis jegt beobachteten Polypen der 
Cerakophyten, ſteht ein glockenfoͤrmig gebildeter Körper, 
welchen man gemöhnlicdy aus einem zweyten Kranze dicht 
- an einander liegender Fuͤhlfaͤden beſtehend glaubt. Mir 
ſchien er aus einer Haut gebildet, ein dem becherfoͤrmigen 
Ende der Serpula einigermaßen analoges Organ, und ein 
ähnlicher Körper wurde auch an Zurcularien von Du Tro- 


chet befchrieben. ($. 117.) Durch eine Heine Röhre ſteht 


er mit dem Magen in Zuſammenhang, und ſcheint daher, 








— 380 — 
wie bey jenen Thieren zum Einfangen bir Nahrung be⸗ 
ſtimmt. — Die Polypen der Tubularien koͤnnen ſich in 
ihre Röhre nicht zuruͤckziehen, und find feſt genug, um 
gleich Bläthen, oder wie die Polypen der Petalopoden, zwi⸗ 
chen Papier getrocknet werben zu fönnen. 


Am meiften fehlt e8 an Beobachtungen über die Pos 
Inpen der blättrigen Lithophyten. Kaum eine Species ift 
gehörig unferfucht. Diejenigen, welche aus dieſer Familie 
bekannt wurden, fehen Ackinien oder vielmehr den Cavo— 
linien ähnlich; fie find von fefterem Baue alg die übrigen 
Corallenpolypen, und um ihren Mund ſtehen kurse cplins 
drifche Fühlfäden in mehrfachen Reihen. Die bloße Ans, 
ficht der Eorallenftöcke lehrt aber, daß ihr Bau fehr ver- 
fchieden fey, wenn man 5.8. Fungia, Agaricia, Astrea, 
Meandrina u. a. neben einander ſtellt. 


. Die Roͤhren der Tubipora musica find fo weit, daß 
man glauben möchte, fie werden von Anneliden bewohnt. 
Darauf leiten auch die wenigen Worte, welche Peron *) 
fagt: daß ihre Polypen grüne mit Franzen befegte Zühl- 
fäden ausſtrecken, durch welche der ganze Stod einem 
grünen Raſen ähnlich fehe. Man Fönnte glauben, eg fey 
ein den Amphitriten verwandtes Thier. Getrocknete Exem⸗ 
plare aber, welche Herr von Chamisso mir zeigte, hatten den 
Mund von act kurzen und ungefieberten Fuͤhlfaͤben um⸗ 
geben, und die grüne Farb: bemerfte er nicht. Das Thier 
fchien durchaus ein polyp, aber von ſehr zaͤhen Haͤuten 
gebildet. 


Ausfuͤhrlich habe ich in der oben angefuͤhrten Schrift 
die über Cotallenpolypen vorhandenen Un. er⸗ 
waͤhnt. 





Peron's Reife. Theil 1. p. 128. 


* 
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6. 142. 
Ernäßrung 


Die Ernährung derjenigen Corallen, welche Polypen 
beſitzen, geſchieht vorzugsweiſe durch diefe Organe, und 
zwar das Einfangen der Nahrung mittelſt ber Fuͤhlfaͤden, 
wobey der Polypenkoͤrper, je nach feiner Länge und Beug« 
famfeit, gleichfalls: Antheil nimmt. Mehrere Polypen 
- find aber fo aͤußerſt fein, daß Cavolini mit völliger Wahn 

fcheinlichfeit vermuthet, daß fie blog vom Waſſer fich er⸗ 
naͤhren, oder hoͤchſtens Infuforien einnehmen. | | 

Diejenigen Eorallen, deren thierifcher Beſtandthoil 
‚von der’ Bafis des Stockes nach der Spitze regelmäßig. 
abflirbt, Finnen offenbar nur durch ihre Polypen fich er- 
nähten, und mittelft des Waffers, welches laͤngſt ber 
Dberfläche eindringt. Bey einigen andern Corallen if es 
wahrſcheinlich, daß fie auch mit ihrer Grundfläche ale 
durch eine Wurzel Nahrung einziehen. Dieſe Ernährungs. 


weife verninthet Cavolini von einigen Sertularien. Ser- 


tularia parasiticd wachſt auf ber Sertularia racemosa, 
und flach jedesmal, wenn er fie ablößte, fie feheint ihm 
daher vom Safte diefer Species ſich zu ernaͤhren. Dat 
die friechenden Wurzeln der Sertularien Nahrung einfaus 
gen, wird auch dadurch wahrſcheinlich, daß im Herbſte 
die Zweige abfterben, und im naͤchſten Fruͤhjahre neue 
Triebe aus der perennirenden Wurzel austreiben. — An⸗ 
dere Eorallen befigen den Luftwurzeln der Pflanzen analoge 
Drgant, Cellaria cercoides *), reptans, scruposa und 
- einige andere. Ceratophpten treiben Öfter® flatt Polypen 
fadenförmige Sortfäge, auf gleiche Weife als Hydren in 
einzelnen Zälten nach $. 128. Dieſe Fäden hängen ent- 
weder frey im Waffer, oder befeftigen fich mie ihrem aͤuße⸗ 





*) EL. et Sol, tab. V. Sg. 6. B. 


ren Ende. - Es iſt in hohem Grade waheſcheinlich daß 
ſie Waſſer einſaugen. 

Die Aſſimilation kann auf keine andere Weiſe geſche⸗ 
hen, als indem der. Nahrungsſaft, welcher durch die Mäs 
gen und durch die hohlen Stiele fich verbreitet, auf ber in⸗ 
neren Wand eindringt, und ſo ernaͤhrt ſich jede einzelne 
Stelle, ohne von einer anderen abhaͤngig zu ſeyn, denn 
jede iſt Schleim, und nirgends ein Organ, welches für 
andere Theile Säfte bereitet. Jedoch erleidet der Nab- 
rungsſaft in den Mägen und in den Canälen ber Stiele 
eine bedeutende Veränderung, ehe er in die thierifche Sub 
Hang der Eorallen übergeht. Die Fluͤſſigkeit, welche In 
den Canaͤlen der Ceratophyta. corticosa vorkommt; if 
milchig (Corallenmilch), und eine noch auffallendere Ber 
‚änderung der Säfte findet fich wahrfcheinlich bey.den Pos ' 
lypen ber blättrigen Lithophyten, indem fie gewöhnlich als 

hellroth befchrieben werden. ' Beſonders leicht beobachtet 
man die Fluͤſſigkeit in den Nöhren der Gertulgrien‘, da 
diefe durchſcheinend find. Cavolini *) ſah darin eine för 

nige Materie, welche in lebhafter Bewegung. auf und ab- 
wärts flieg. Die Körner waren durchaus denjenigen 
ähnlich, aus welchen die Polypenſubſtanz der . Sertula 
rien beſteht, und fie fchienen diefe unmittelbar zu ver- 
groͤßern, indem fie zwiſchen ihre Körner ſich einfchieben. 

7 Daß die unverdauten Stoffe durch den Mund der 
Pelypen — werden, bedarf kaum einer ah 


14 
Productionsvermögen 


Das Productionsvermögen ber Corallen giebt fiche 
mie dag der Vegetabilien, durch einander gleich..gebilders- 





.) Lc. ed. Spr. p. 56 1.91. 
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Triebe, zu erkennen, welche aus dem Corallenſtocke her, 
vorkommen. Wie jede Pflanze nad) ihr eigenthuͤmlichen 
SGeſetzen fich zeräftelt, fo iſt auch Stelung und Rich—⸗ 
kung ber Triebe einer Goralle, je nad) Gattung und Are 
verſchieden. Knospenartig Feimt die neue Maffe hervor, 
‚verlängert fih in einen Cylinder mit Euglichen Ende und 
bilder fih zum Polypen, Polypenzelle und zum Gtiele 
ans. Dieſes gefchieht fo, daß ber unorganifche Beſtand⸗ 
theil früher feine Ausbildung erreicht, als der Polyp. 
Der glodenförmige Eplinder wird zur elle, und in ihm 
erfcheint zunachft eine Eleine Kugel als dag Ende ber in 
dem Stiele eingefchloffenen: thierifchen Maffe: *) .Diefe 
Kugel währt zum Polypen heran, füllt alsddann den Ey 
linder aus, und biefer.öffnet fich an feinem vorderen Ende, 
wo ber Polyp hervortritt. Auf dieſe Weiſe befchreite 
. -Cavolini die. Bildung ber Sertulariendfi. .. . .. 
Die Production der Eorallen ift, gleich der.der Pflan⸗ 
zen, zweyerley: ein Hervorfprofien vergleichbar der Knog- 
penbildung **) und ein Entſtehen neuer Maſſe laͤngſt der 
ganzen Oberfläche, vergleichbar der Erzeugung. der Jah⸗ 


resringe. Letztere Production findet fih aber, wie im -. 


Pflanzenreiche, nicht: an jeder Species. 


Das knospenaͤhnliche Hervorſproſſen ift doppelter - 
Art: Ei 


«“ 





9 Cavol. polyp. marin. ed. Spt. p- 05 tab. VI. fin 6% : 
*) Aehnlich als in einer Knospe ſtehen häufig mehrere Stiele 
der Sertularien dicht an einander gedrüdt und trennen fich erſt 
beym weiteren Wachsthum. Diefer “erfolgt gleichfals wie an 
Namen, indem die tiefer ſtehenden Stuͤcke früher ſich ausdeh⸗ 
nen, als die Höher ſtehenden, aͤhnlich wie 4. B. in einer Traube 
oder Aehre die unteren Bluͤthen früber ſich öffnen, als die obern.- 
— Sicher gehörige Beobachtungen erzählt Cavolini p. 69 u. 84. 
z (eſr. tab, VI. Sg. 12.) ar 
| 9 a: 
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1. Die Triebe fommen aus den Spigen.hervor, beu⸗ 
gen fich fogleich feitwärts und ſchichten fich mehr. oder 
minder. horigontal über einänder, indem fie ſich verlän- 
‚gern. Dieſe Art des Wachsthums iſt deutlich an Cera- 
dophyta aleyonen und Lithophyta porosa. "Auf gleiche 
Weiſe nehmen. Sertularien. und mehrere - andere Cerato- 
‚phyta tubulosa an Höhe zu, nur. mit. dem Unterfchiede, 
daß die einzelnen Triebe nicht auf einander 'gefchichtet 
find, aber alle wenden fich, wie in obigen Corallen, von 
her Stelle ab, aus welcher neue Maffe hervorkeimt. 
2,2. Anders erfolgt das Hervorfproffen neuer Subſtanz 
‚ an denjenigen Eorallen, deren Triebe vertical und an der 
Spitze mit: winim einzigen Polypen verfehen find. Hier 
‚befindet: fich: der Polyp gerade an dem Puncte, wo der 
dene. Anfag hervorkommt. _Lithophyta lamellosa na- 
mentlich beſtehen aus über einander horizontal: geftellten 
zellen, fo.bap jede die Mündung der vorhergehenden bes 
deckt. Jeder horizontale Durchfchnitt zeigt eine der ober- 
sten gleich gebildete Zelle, und es kann nicht zweifelhaft 
ſeyn, daß.alle diefe Zellen einft Polypen trugen. Noch 
iſt es durch Erfahrung nicht ermittelt, wie fie über ein. 
ander ſich ſchichten, es bieten fich aber zweyerley Erklaͤ⸗ 
rungen bat: 00 
5. 4) Der. Stiel, Auf welchem der Polyp ſitzt, waͤchſt 
periodiſch, und dadurch wird der Polyp über feine Zel⸗ 
“je gehoben, und erzeugt darüber mittelft Ausfchwigung 
eine neue Zee. | ne 6 
ieſe Annahme, welche auf feiner Beobachtung bes 

ruht, hat um fo weniger Glaubwuͤrdigkeit, da fie ein 
hoͤheres Alter der Polypen vorausſetzt, als mit irgend 
„einiger Wahrſcheinlichkeit angenommen werden kann. Die 
Hoͤhe der Lithophytenſtoͤcke iſt oft ſehr betraͤchtlich, und es 


kann daher die Bildung des einzelnen Stocks einem einzi⸗ 


gen Polypen nicht zugeſchrieben werden, ohne anzuneh⸗ 


a 
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men, daß er viele Fahre alt — was aller Erfahrung 
entgegen iſt. — Nimmt man, wie Peyssonel und Lin- 


ne *) an, daß durch Kalk, welcher aus der Baſis ſich 

ausſcheidet, der Polyp allmaͤhlig gehoben werde, ſo bleibt 
nicht nur obiger Einwand, fondern es kommt das Närh- 
ſel Hinzu, warum die Zwiſchenraͤume der Lamellen nicht 
‚mit Kalk ſich ausfüllen. Dean fönnte fagen, daß bie 
-Ralfabfonderung in radienförmigen Linien gefchehe, weiche 
den Lamellen entfprechen, dagegen aber fireitet die Ent- 


ftehung der horizontalen kalkigen Grundfläche, mit wels 
cher jede einzelne Zelfe verfehen if. — Ruͤckſi chtlich der 


Behauptung, daß der volyp Kalt ausſcheide vergl. 


$. 140. 
pP) Da ein blättriger Lithophytenſtock ohne Zweifel 


| viele Jahre hindurch an ſeinen Spitzen Polypen traͤgt, 


nach allen bisherigen Erfahrungen aber das Leben der Po⸗ 
lypen nur kurz iſt, ſo ſcheint es nicht zweifelhaft, dag, 


gleich wie in den meiften übrigen Corallenſtoͤcken, eine 


\ 


Menge Polypen nach einander fi ch bilden, und zwar pe⸗ 
riodiſch Polyp und Polypenzelle fi fo über einander ſich erzeu⸗ 
‘gen, daß die Entfichung des einen Polypen das Abſter⸗ 
‚ben des Borhergehenden bedingt. Hiermit ſtimmt auch 
eine Beobachtung Spallanzanig **) überein, daß die Pos 
liypen das Anthophyllum caespitosum von ihren Bechern | 
fich ablöfen, und vieleicht iſt Echinepora Lam., in wels 


cher Koralle eine jede Zelle durch eine Falfige Scheibe in - 


dem von Peron mitgebrachten Eremplate feft gefchloffen 
‚gefunden wurde, ein in ber Zellenbildung begriffener Litho⸗ 


phyt der Gattung Be 
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Wie ein Polyp über den anderen fich anſetzt und da⸗ 
durch die blaͤttrigen Corallenftöcke entfichen, muß durch 
Beobachtung ermittelt werben. Es würde unnuͤtz fenn, 
die Zahl. der bereitd erwähnten Vermuthungen zu vergrös 
Kern, wenn fich nicht. eine Erflärung nach der Art des 
Wachsthums der Tubularien fehr natürlich darböte. Die 
Tubularien verhalten fich nämlich ganz wie die blättrigen 

Lithophyten rückfichflich der Nichtung ihrer Aeſte und in 
fo fern an jeder Spige nur ein einziger Polyp ſitzt. 
. Diequemare *) fah die Polypen der Tubularia indivisa 
ohngefähr alle 14 Tage abfallen, und aus ber in der 
‚Röhre zuruͤckbleibenden thierifchen Subftanz neue Polypen 
ausfproffen. Hienach ift es im hohen Grade wahrfchein- 
‚lich, .daß auch die Polypen der blättrigen Lithophyten, 
nachdem fie abgefallen find,. durch neue Subſtanz erfegt 
"werden, welche aus ber im Miktelpuncte zuruͤckgebliebe⸗ 
nen Maffe herborfproßt, und zu neuer Zee und Polypen 
oberhalb der Vorbergehenden fich ausbildet. Diefes wird 
auch dadurch glaublich, daß laͤngſt dem Mittelpuncte der 
blättrigen Lithophyten man häufig von ber Bafis bis zum 
oberften Ende ununterbrochen feine und parallele Röhren 
wahrnimmt, in welchen zwar, wie in den meiften übri- 
gen Eorallen, die thierifche Subſtanz von unten nach oben 
abfterben mag, aber am oberften jüngften Ende zu neuen 
Trieben fähig feyn fann. — Diefe Erklärung fcheint we⸗ 
nigfteng die natürlichfte, -und durchaus der Vermutung 
vorzuziehen, daß jeber Polyp beym Abfterben nur ein. 
einziges Ey, und zwar im Miftelpuncte ber Zee, zurücklafe 
fe, welches zu neuer Zelle und Polypen auf der vorher. 
gehenden fich ausbilde. — Diefelbe Art des Hervorkei⸗ 
mens iſt mit noch größerer MWahrfcheinlichkeit, von den⸗ 
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- jenigen Korallen anzunehmen, welche Lithophyta: fistu- 
‚losa genannt werben, indem fie Tubularien ungleich ver» 
wandter find, und ohne Zweifel bezeichnet jedes lieb 
"einer Tubipore den periodifchen Anfaß. 

Beyde Arten dee Production, welche an Lithophyta 
porosa und Lithophyta lamellosa wahrgeuommen wer⸗ 
den, fcheinen an Pocillopora damicornis und ihr gleich 
‚gebildeten Eorallen vorzufommen. Die Zellen liegen wie. 
in Erftern fchräge von der Mittellinie nach der Peripherie 
gerichtet und übereinander gefchichtet; jeder einzelne Trieb 
beſteht aber aus hintereinander liegenden Zellen , die ohne 
Zweifel durch periodifchen Anfat fich bilden, wie die Zellen - 
der_blättrigen Lithophyten. Sp gewinnt mithin dieſe Co- 
ralle an Höhe nach Art der Lithophyta.porosa, und an 
Dicke durd) gleiche. Production, als an, bläftrigen Litho⸗ 
phuten wahrgenommen wird. — 

F 5. 144 | — 

Außer Knospenbildung findet ſich an Ceratophyta 
corticosa eine ähnliche Erſcheinung, als die Eutſtehung der 
Jahresringe an dicotyledonen Sträuchern und Bäumen. — 
Donati erfannte bereits, daß die Achſe des Corallium 
rubrum aus concentrifchen Kalklagen gebildet ift, bie im 
Feuer als Lamellen fich loͤſen. Cavolini beflätigte dieſe, 
Erfahrung, und zeigte, daß auch die Achſe der Gorgonia 
verrucosa aus hornartigen Blaͤttern beſteht, die als Cy⸗ 
linder in einander ſtecken. Er erkannte, daß die thieriſche 

Haut, welche die Achſe dieſer Ceratophyten bekleidet, beym 
Abſterben in eine Lamelle derſelben ſich verwandelt. Duͤten⸗ 
foͤrmig ſtehen dieſe Lamellen in einander, gleich wie Jah⸗ 
resringe, und daher wird der Stamm dieſer Corallen, wie 
bey dicotyledonen Gewaͤchſen, an der Baſis am dickiten, 
und zeige auf einem-Duerdurchfchnitte concentrifche Ringe. 
, Von der Metamorphofe des thierifchen Eylinder in eine. 


N 
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Lamelle der Achſe wird 8. 146 naͤher bie Rede ſeyn; hier 
entſteht die Frage: wie bildet ſich eine neue Haut? Kein 
Raturforſcher hat hieruͤber Verſuche angeſtellt oder auch 
nur Vermuthungen geaͤußert; es iſt jedoch einleuchtend, 
daß mehrmals thieriſche Haͤute laͤngſt der Achſe entſtehen 
und erhärten muͤſſen, weil fie aus einer Menge von con» 
centrifchen Lamellen beſteht. Die meiften Naturforfcher 
ließen dieſe Frage ganz unbeachtet, weil fie annahmen, 
daß der khierifche Cylinder periodifch die Subſtanz der 
Achſe aus feiner inneren Fläche ausfchwige. — Cavolini 
vergleicht bereits die Umtandlung der thieriſchen Haut 
mit Erhaͤrtung des Splintes zu Holz. Die Gleichheit 
beyder Erſcheinungen iſt einleuchtend, und darnach iſt es 
mie wahrfcheinlich, daß ein neuer thieriſcher Eylinder auf 
ähnliche Weife fich bilde, als ein Jahresring entfteht, daß 
er nämlich aus einem Safte gerinne, welcher zwiſchen 
Ninde und Achfe aus Erfterer, fich ergießt. Darauf deu- 
tet auch der Umftand, dag die Rinde mit fchleimiger Sub» 
ſtanz reichlich angefuͤllt iſt, und daß ſie keineswegs als 
eine todte Maſſe zu betrachten ſey, davon wird 6. 151. 
naͤher die Rede ſeyn. Es ſetzt dieſe Annahme voraus, daß 
die Rinde bis zum Tode des ganzen Stockes am Leben 
bleibe, aber dieſes iſt auch aus folgenden Gruͤnden nicht 
zweifelhaft. 

1. Niemand hat ein Abfallen und Wiedererzeugen der 
Rinde beobachtet, es iſt auch nicht einzuſehen, wie eine 
neue Rinde ſich bilden ſollte. Das Abfallen wuͤrde ohne 
Zweifel den Tod des ungleich zarteren thieriſchen Cylinders 
zur Folge haben, und aus der todten Achſe koͤnnte unmoͤg⸗ 
lich Rindenſubſtanz hervorkeimen. Man koͤnnte vielleicht 

glauben, daß die Rinde nur ſtuͤckweiſe abfaͤllt, und aus 
den jüngeren Stuͤcken, welche ſitzen bleiben, neue Maſſe 
hervorſproſſe, und laͤngſt dem Stamme ſich verbreite. 
Dieſe Production koͤnnte aber in wenigen Tagen voll⸗ 
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endet ſeyn, und wäre der Beobachtung gewiß um ſo we⸗ 
niger entgangen, da die meiſten Unterſuchungen uͤber Co⸗ 
rallen mit ſolchen aus der Familie der Er Cor» | 
ticosa angeſtellt wurden. 

2. Vergleicht man die Rinde eines Stocks, ſo —7— 


ſie ſich an allen Stellen von ziemlich gleicher Beſchaffen⸗ 


heit, ohne daß man Stuͤcke erblickt, welche ein Abfallen- 
erwarten laſſen. Häufig verficherten mir Corallenfifcher, 
daß fie das Corallium rubrum immer entweder feiner 
ganzen Länge nach mit Rinde bedeckt finden, oder ter 
entbloͤßt. 

3. Daß die Rinde der Ceratophyta cortieosa durch 
neue Subftang, welche in ihrem’ Innern ſich anfeßt ,; ver⸗ 
jüngt werde, ſteht in Einverftändniß damit, daß Schwaͤm⸗ 


me, namentlich Spongia: coronata, durch Intusception be» 
deutend an Umfang gewinnen, und die’ Rinde der Cerä- | 
tophyta corticosa ift den Schwänmen ihrer Sal 


nach gleich. 


Kenn. aber die Rinde dieſer Corallen nicht abfeͤll/ 
wie es kaum zweifelhaft iſt, ſo kann nur von ihr die Bil⸗ 


dung eines neuen thieriſchen Cylinders mit Wahrſcheinlich⸗ 


keit abgeleitet werden, und a Een ift- bie natuͤr⸗ 
lichſte. — 
| 5. 145. | 
Entftehung des Eorallenftodes. 
Der nicht. contractile Beſtandtheil einer Coralle kann 


auf zweyerley Weiſe ſich bilden, entweder durch Desorga⸗ 


niſation thieriſcher Subſtanz im Hervorſproſſen, oder durch 


allmaͤhlige Umaͤnderung thieriſcher abſterbender Haͤute. 


| Es wurden $. 140. die Gruͤnde angeführt, warum bie 
Entſtehung des Corallenſtockes nicht von einem ausge⸗ 
ch Saft dee 3 Polppen abgeleitet werden Fann , fon 
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bern daß ee ſich mit der Bildung der Corallen eben — 
als mit derjenigen anderer thieriſcher Koͤrper. Bey ungleicher 
Lebensfaͤhigkeit entwickelt ſich naͤmlich ein Theil der thie⸗ 
riſchen Gallerte zu vollkommneren, ein Anderer zu unvoll⸗ 
kommneren Gebilden. — Es wurde aber gleichfalls be⸗ 
merkt, daß die Bildung des Corallenſtockes nicht geradezu 
mit. der Bildung der. Knochen verglichen werden könne, 
indem letztere eine geregelte Vertheilung der Säfte durch 
Gefäße erfordert. und abfondernde Organe vorausſetzt, 
welche Corallen nicht beſitzen. — Eben fo wenig darf 
man fich die Entfichung der Eorallenftöcke daraus erklären, 
daß ein Theil der thierifchen Subflang Kalk aus dem 
Meere anzieht, oder dag eindringende Waffer feinen Kalk 
in ihr abſetzt, und auf diefe Weife die Galerte verfieinert. 
Solche Annahmen würden fich dadurch widerlegen, daß fie 
einen. fehr.reichen Fichalt. des Meeres an Kalk vorausſetzen, 
denn: die Eorallen nermehren fich Außerft ſchnell, dag aber 
fo reicher Gehalt, durch Feine Beobachtung ermittelt if, 
und daß, wenn er vorhanden wäre, er durch gleichzeitige 
andere Nieberfchläge fih am Stellen zu erkennen geben 
würde, mo Eorallen fich erzeugen. Häufig findet man 
aber Eorallen an Drten, wo feine Kalklager find, Es 
fann mithin der Grund des Verfleinerng nicht außerhalb 
der Materie liegen, welche erhärtet, fondern nothwendig 
muß die Kalferzengung von ihre felbft veranlaßt werden. 
Da es ber Polyp nicht ift, welcher den Kalk bereitet, 

fo entfieht noch die Frage: ob nicht einzelne Stellen der 
Subſtanz, welche verfleinert, zur Erzeugung des Kalfes 
beſtimmt find? Wäre letzteres der. Gall, fo würde bie 
Maſſe des Corallenſtockes nicht gleichmäßig erhärten, denn 
das Kalf hereitende Organ kaͤnn unmöglich verfeinern, 
indem ſo wie feine Sunction , die Kalkbereitung nachläßt, 
dag Derfteinern aufhören muß. Häufig aber ficht man 
den Corallenſtock aus ſehr feſter Maffe gebildet, fo daß er 
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nur durch die Sellen und Röhren der Polypen vom rohen 
Kalkftein fich umterfcheidet. Beyſpiele geben befonderg 
, Lithophyta lamellosa; Milleporae, Distichoporae und 
. am aufallendften Nulliporen. Man überzeugt fich leicht, 
daß alle Theile der Subſtanz, welche verfteinert, an ber 
Kalkerzeugung gleichen Antheil haben muͤſſen. 
Saͤmmtliche Umſtaͤnde rechtfertigen die Behauptung, 
daß nicht als Folge Bor Lebensthaͤtigkeit der Corallen, fon 
dern als Folge der Desorganiſation ihrer thieriſchen Sub⸗ 
ſtanz Kalt ſich erzeuge, oder die den Ceratophyten eigene 
Materie ſich bilde: daß nämlich die chemiſchen Proceſſe, 
welche in demjenigen Theile der thierifchen Subftang vor . 
gehen, der nicht zum Polppen fich auszubilden vermag; 
von berfelben Art find, als Diejenigen, durch welche in der 
Natur, ohne Zuthun einer Corallenfubftang, Kalk fich ers 
zeugt. So unterliegt dann die thieriſche Gallerte den ches 
mifchen Verbindungen, welche ihre Entftehung, oder wohl 
vichtiger, ihre faft gleichzeitige Desorganifation herbeyführt, 
und der Kalk ſchlaͤgt fich in ihr in einer ähnlichen Form 
nieber, als er öfters, ohne daß thierifche Subflanz zu - 
feiner Bildung Anlaß gab, als Eifenblüthe oder Tufftein 
nieberfällt.. vn: 
Daß die Kalfergengung nicht ſowohl durch Die ches 
mifchen Brocefie herbengeführe werde, welche bey Ent 
fkehung der Gallerte des Corallenſtockes eintreten, fondern 
vielmehr durch diejenigen, melche bey anfangender Des» 
‚ Srganifation derjenigen Materie Statt finden, welche zum 
Polypen fich nicht auszubilden vermag, laͤßt ſich befon- 
ders daraus abnehmen, daß in Isis Hippuris die innerfte 
ältefte Lamelle ber -Achfe zuerſt verfteinert, und dann 
erft die Äußere in dem Maaße als fie älter werden 
und mithin ihre Desorganifation fortfchreitet. Eine ver- 
wandte Erfcheinung iſt wohl das Verſteinern des Holzes, 
nur ruͤckſichtlich der Erdart verfchieden,, welche aber auch 


— 362 — 


durch die chemiſchen — zu entſtehen ſcheint, die bey | 
Iangfamer Desorganifation vegetabilifcher Subftanz in 
dem Falle ſich einfinden, daß beſtimmte dußere Einflüffe 
abgehalten find, welche Faͤulniß herbeyfuͤhren. Hiermit 
fieht im Zufammenhang, daß man öfters einzelne Poly⸗ 
- penröhren im Corallenſtocke mit Kalk ausgefüllt findet,. 
wahrfcheinlich indem die Subftang des Polypen in einzel» 
nen Zählen auf gleiche Weife fich dEsorganifirt, alg die 
Gallerte des Corallenftocdes, und dadurch zu denfelben 
chemifchen Verbindungen Anlaß giebt, unter welchen Kalk 
fich erzeugt. Aehnlich erfolgt vieleicht das Verſteinern 
einzelner kranker Theile des menſchlichen Koͤrpers i B. 
das Verkalken einzelner Arterienſtuͤcke. 

Hiebey erklaͤrt es ſich leicht, warum neben den Co⸗ 
rallen nicht nothwendig andere Kalkablagerungen entſtehen, 
indem naͤmlich der Proceß der Kalkerzeugung blos durch 
die chemifchen Verbindungen erregt iſt, welche bey Des⸗ 
organiſation des Corallenſchleims eintreten, und daher nur 
in ihm und auch nur fo lange Kalk ſich erzeugen kann, ale. 
die Desorganifation des Schleimes innerhalb beftimmter 
Grenzen vor fich geht. — Hiebey iſt es auch nicht aufs 

fallend, daß, wenn man eine Coralle in Saͤuren aufloͤßt, 
oͤfters Schleim in Geſtalt des Corallenſtockes zuruͤck bleibt 
und dieſer mit den Polypen in Zuſammenhang ſteht. 


| u 6. 146. 

Diefelbe Metamorphofe, durch welche ein Theil der 
thierifchen Subſtanz gleich bey ihrem Hervorfproffen zur 
Mafle.des Corallenſtockes erhärtet oder verfteinert, wäh« 
rend der, Andere zum Polypen ſich umbildee, findet in 
mehreren Corallen auch dann Statt, wenn organifch ge⸗ 
wefene Materie ſtirbt. Diefes lehrt die Bildung der Achſe 
der Ceratophyta corticosa. Lößt man bie fleinerne Sub⸗ 
ſtanz des Oprallium rubrum in Säuren auf, fo beſteht 
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der Ruͤckſtand aus haͤutigen Cylindern, welche in einans » 
der ſtecken, und auch bey Behandlung der Achfe mit Seuer 


\ zeigt fich ihr blätteiger Bau. Derfelbe iſt auf einem ho⸗ 


/ 


rizontalen Durchfchnitte einer Isis, Anthipathes, Gor- 


gonia u. a. leicht zu erfennen. Donati glaubte, daß ber 
thierifche Cylinder, welcher die Achfe umgiebt, ($. 69.) 
aus feiner inneren Fläche Kalk abfondere und ſonach koͤnn⸗ 
te man. den bläftrigen Bau von einer periodifchen Aus⸗ 
fcheidung erklären. Hiebey wird vorausgefeßt, daß ber 
thierifche Cylinder bis zum Tode des ganzen Stockes am 
Leben bleibe, was aug folgenden Gründen nicht angenom⸗ 
men werden kann: 
1. Es mwiderftreitet ein fo hohes Alter des thieriſchen 
Beſtandtheils der Corallen allen bisherigen Erfahrungen. 


Antipathes spiralis wird ohngeachtet ſeiner Kruͤmmungen 


8 — 16 Fuß hoch und die Achſe hat alsdann an der Ba⸗ 
fi8 3—4 Zoll im Ducchmeffer. Daß ihr Stamm lebens» 
länglich von der Wurzel big zur Spige belebt ift, ergiebt fich 
daraus, daß der unterfte Theil der Bickfte ift und die Lamel⸗ 
len der Achſe Dütenförmig in einander fichen, von der Spige 
ununterbrochen big zur Grundfläche fortlaufend. Man kann 
auch leicht Gorgonien von ziemlicher Größe fehon an fran⸗ 
zöfifcher Küfte finden, welche längft dem ganzen Stamme 
Polypen fragen. Daß ber Stock der Ceratophyta 
corticosa von der Baſis big zur Spige mit Polgpen bes 
fest ift, unterfcheidet ihn weſentlich von den meiften übris 
gen Eorallenftöcken, deren thierifcher Beſtandtheil, je nach 
ſeinem Alter, von der Baſis zur Spitze abſtirbt. Es iſt 

aber eben deswegen um ſo unwahrſcheinlicher, daß es im⸗ 
mer dieſelben Polypen ſind, ſondern glaublicher, daß 


mehrmals Polypen laͤngſt dem ganzen Stamme ſich erzeu⸗ 


gen, mithin der thieriſche Cylinder periodiſch abſtirbt. 
2. Waͤre der Cylinder eines alten Stockes derſelbe, 
der die jüngfte kaum 3 Linie dicke Achfe umkleidet, und 
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‚nur durch Wachsthum ausgedehnt, fo maßten in eb 
Ien Stämmen entweder die Polypen und bie Canäle, 
welche von ihnen längft dem ganzen Cylinder herablaufen, 
ſeehr weit von einander entfernt ſtehen, was nicht der Fall 
iſt, oder der Eylinder müßte neue Polypen und neue Roͤh⸗ 
ren zwifchen den dlteren hervorbringen, aledann würde 
aber die Haut des Cylinders ſtellenweiſe verſchieden aus- 
ſehen, weil fie verfchiedeneg Alter hätte, dieſes ift aber 

gleichfalls der Fall nicht. 

Hienach kann es nicht zweifelhaft feyn, daß bie thie⸗ 
riſche Subſtanz der Ceratophyta corticosa gleich hinfaͤl⸗ 
lig iſt, als die der uͤbrigen Corallen, aber daß mehrmals neue 
Maſſe laͤngſt der ganzen Achſe zu neuen Cylindern und Po⸗ 
lypen ſich ausbildet, ſtatt, wie in den uͤbrigen Corallen, blos 
an den Endungen des Stockes ſich zu erzeugen. Dieſe Gruͤnde 
ſprechen fuͤr den von Cavolini aufgellten Satz: daß die thieri⸗ 
ſchen Cylinder zu Lamellen der Achſe ſich veraͤndern, und zwar 
in Gorgonia und Antipathes hornartig werden, in Co- 
rallium verſteinern und in Isis in abwechſelnde kalkige 
und hornartige Glieder übergehen, welche letztere allmaͤhlig 

vom Centrum nach der Peripherie auch verſteinern. Hiemit 
ſtimmt uͤberein, daß die Lamellen, welche nach Aufloͤſung 
des Kalkes der Achſe zum Vorſchein kommen, ihrem Baue 
nach den thieriſchen Cylindern noch aͤhnlich ſich zeigen. 


6. 147. 
Theilweifes Abfterben des Eorallenftoces. 
Häufig ift die Erfcheinung, daß der Corallenſtock 
theilweife abftirbt, und periodifches Abfterben einzelner 
Theile findet ſich befanntlich an vielen anderen Thieren und- 
an Degetabilien, wenn feine Verjüngung der Organe 
durch Saugadern und Gefäße Statt hat- Die alt gewor⸗ 
denen Stücke trennen fih vom Stoce, wenn ihre Stellung 
es geftattet, oder erhärten im entgegen gefeßten Falle zu _ 
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einer unorganifchen Maffe. So verwandelt ſich der tbierifche 

-Eylinder der Corallia corticosa in eine Lamelle der Achfe auf 
‚ähnliche Weife, als der durch Alter erhärtete Splint Holz 
wird, und hiedurch organifcher Verrichtungen allmählig unfäs 
higer. ($. 146.) Die Polypen fallen vom Stode gleich) wie 
Bluͤthen oder Blätter vom Stamme fich trennen, und ber 
abgeftorbene thierifche Eylinder der Ceratophyta corticosa 
‚wird durch einen neuen auf diefelbe- Weife erfeßt , als ein 
neuer Sahresring an bie Stelle des vorjaͤhrigen Splintes 
tritt. (F. 144.) Anders erfolgt der Erſatz in den uͤbrigen 
Corallen. Die neue Subſtanz ſproßt an der Spitze hervor, 
aͤhnlich wie nach dem Abfallen der Blaͤtter vom Stamme 
einer Palme nur aus der Spitze neue hervorkommen. 


Sertularien, deren thieriſche Subſtanz gleichmaͤßig 
durch die ganze Coralle verbreitet iſt, und welche viel⸗ 
leicht durch ihre Wurzeln Nahrung einziehen, ($. 142) 
verhalten ſich beym Abſterben der einzelnen Stuͤcke ganz 
den Vegetabilien gleich. Wie Stauden jaͤhrlich bis zur 
Wurzel abſterben und neue Stengel im naͤchſten Jahre aus⸗ 
treiben, ſo ſtirbt die Sertularie bis zur Wurzel im Herb⸗ 
fie ab, und neue Aeſte kommen im Fruͤhling hervor. ) — 
Corallia corticosa verhalten ſich den dicotyledonen Baͤu⸗ 
men analog, mie bereits erwähnt murde, Hingegen in 
den meiften übrigen Eorallen erfolgt das Abfterben der 
Theile von der Bafis aufwärts, wie ed in Pflanzen nur 
Dann gefchieht, wenn ber Stamm völlig flirbt. Die tie⸗ 
fer fiehende Stelle ſtirbt zuerſt als die ältere, und dieſes 
kann ben Tod bes ganzen Stockes nicht zur Folge haben, 
indem diefe Corallen durch ihre Baſis Feine Nahrung ein- 
ziehen, es kommt aber die thierifche Subftanz außer Ver⸗ 
bindung, fo daß an alten Madreporen und blättrigen Lis 
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— nur die ESpitzen der Aeſte lebende tchieriſche 
Materie enthalten. — Solche Erſcheinung findet ſich nur 
ausnahmsweiſe an Pflanzen. An ſaftigen Gewaͤchſen 

nämlich ſieht man öfters auch nur die Spitzen der Aeſte 
belebt, und dennoch. wachfen fie fort: beſonders dann, 
-wenn ber Stengel friechend ift 5. B. Epidendra, Aeri- 
des, Cuscutae, und mwahrfcheinlich findet ein ähnliches 

Abſterben durch Verkalkung an Chara ———— und dis 

‚deren Arten, mn Statt. 


6. en 
Vermehrung der Corallen. ER 


Die Vermehrung der Corallen ift aͤußerſt ſchnell und 
geſchieht leicht durch Bruchſtuͤcke eines Stockes, welche 
gleich Stecklingen fortwachſen. Aber außerdem pflanzen 
ſich Corallen durch runde Koͤrper fort, welche man Eyer 
nennt, aber richtiger Knollen oder Knospen, weil ſie 
zu ihrer Entwicklung der Befruchtung nicht beduͤrfen. 
Dieſe Theile ſcheinen zur Bildung neuer Stoͤcke beſtimmt, 
| aber, nur von ae Arten find fie gehörig gekannt. 


Ä "Nach den big ſetzt vorhandenen Unterſuchungen fie: 
hen die Eyer nicht tranbenförmig im Innern des Körpers, 
wie ben Zenien, fondern liegen in Schläuchen. Diefe müns 
den nach Spir bey Lobularia Exos in den Magen *), in 

. Gorgonia verrucosa haben fie 'nach Cavolini **) diefelbe 


usmuͤndung, als in Zenien, ‚nämlich zwifchen den Fuͤhl⸗ 


- fäden rings um den Mund. Spix fah an Lobularia 
Exos einen einzigen Eyerſtock, Cavolini vermuthet acht 
in Gorgonia verrucosa. Eyfoͤrmige Körper wurden 


ec f 
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auch. an Corallium rubrum von Donati *) und Ca- 
‚rolini **) beobachtet: 


Am auffallendften find ruͤckſichtlich der — 
Eyer die Sertularien gebaut. Man unterſcheidet ſolche, 
welche in Capſeln eingeſchloſſen find ***), andere, die 
dem Körper äußerlich anfigen, in Geftalt von Kugeln oder 
Srauben}) und an einer Species beobachtete Cavolini 
‘an feinen Fäden perlenartig aufgereihte Eyer.+}) Bis⸗ 
meilen fand er an einem Individuum zweyerley Eyer, Hr). 
zum deutlichſten Beweiſe, daß die Koͤrper verſchiedener 
Art find. 


Wie die Eyer der Sertularien ſich bilden, beobach⸗ 
tete Cavolini. Er ſah die thieriſche Subſtanz, welche in 


den Roͤhren enthalten iſt, durch freywillige Zerſtuͤcklung 


‚in Körner ſich theilen. Dieſe Körner traten aus den Nöh> 
ren hervor und feßten fi ch äußerlich traubenfoͤrmig an. ft) 
Hienach erſcheinen die in Capſeln eingeſchloſſene Eyer als 
ein nicht zur Ausbildung gelangter Polyp, der in Koͤrner 
ſich aufloͤßt und die traubenfoͤrmigen Eyer als zerſtuͤckelte 
Subſtanz der Roͤhren. — Die in Schnuͤren aufgereiheten 
Körner hält Cavolini für wahre Eyer, HHt) ob er gleich 

keine Erfcheinung eine , bie auf Befruchtung hin⸗ 
deutet. | 


} u 


hi 
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*) 1 c. p. 20. 
"rr) Cavol. 1. ce tab. VIE fig. 2 et 8. 
+) ibid. tab, VI fig. 6. — 
» ibid. pag. 80 tab. VI. fig. 14 et 7. | 
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Die Eyerbildung der Sertularien und vielleicht aller 
Corallen ift hienach Feine andere Erfcheinung, als die frey⸗ 
willige Zerſtuͤcklung der Hydren, nur daß bie Stücke Fleis 
ner und cyförmig find. Die abgetrennten Theile einer 
Hydra wachfen leicht zu. einem Ganzen hervor, da bey 
voͤlliger Sleichartigkeit der Subftanz kein Theil des ande, 
ren zu feiner Erhaltung bedarf. Von derſelben Art ift der 
thierifche Beſtandtheil einer Eoralle,. und baher gleiche 
Erſcheinung. 

Wie die Entwicklung der eyfoͤrmigen Körper gefehieht, 

befchreibt Donati *) nad) Beobachtungen an Corallium 
rabrum. Das Ey wird conifch und gefaltet ſich endlich 
zu einer Zelle, die im Umfreis bereits Faltig if, wenn 
die Spige ſich öffnet und ber Polyp hervortritt. Achnlich 
‚erfolgt nach Cavolini die Entwicklung der Knospen einer 
Sertularie. Röhre und Zelle bilden fich früher aus, als 
der Polyp, wie bereits $. 143 näher. angeführt wurde. 
In beyden Fällen geſtaltet ſich die ganze Maſſe zu Cellen 
und Polypen, ohne daß eine aͤußere Huͤlle abfaͤllt. Auch 
in dieſer Hinſicht koͤnnen die eyfoͤrmigen Körper der Eos 
ralfen nicht Eyer genannt werben. 


19 

Die Bildung der ſogenannten Eyer der Sertularien 
durch freywillige Zerſtuͤcklung ift eine analoge Erſcheinung, 
als die Auflöfung organifcher Körper in Infuforien. Bes 
wegung der abgetrennten Körner zeigte ſich bey Sertulas 
rien nur dadurch, daß fie aus der Nöhre hervortraten 
und in beſtimmte Formen an einander ſich ſetzten. Lebhaf⸗ 
tere Bewegung beobachtete aber Cavolini an den Eyern 
ber Gorgonia verrucosa "*) und des Anthophyllum 
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calyculare*), beren Bildung durch freywillige Zerſtuͤcklung 
er jedoch nicht wahrnahm. Gie bewegten fi als Infus _ 
forien frey im Waſſer und nahmen verfchiedene Formen, 
an. Aus letzterem Umſtande fchließt Cavolini, daß der 
Dolyp fchon vor Entwicklung des Eyes ausgebildet fey, 
und durch feine Bewegungen die verfchiedenen Geftalten 
der Eyer veranlaßt habe. Diefe Erklärung ift nicht im 
Einverfiändni mit der von Donati und Cavolini felbft 
beobachteren Ausbildung der Eyer und Knospen, wobey 
die Zellen früher, ald der Polyp fich bildeten. (6. 148.) Es 
fchließen fich vielmehr obige Erfcheinungen an ähnliche 
Phänomene an, welche Eonferven darbieten. Die förnige 
Subftanz ihrer Schläuche, die fogenannten Saamen, ge 
rathen in Bewegung und nachdem fie einige Zeit lang als 
Infuſorien gelebt haben, treten fie zu derfelben Eonferve - 
oder auch zu einer anderen Species zuſammen, wobey je⸗ 
des Korn in einen Confervenſchlauch ſich ausdehnt. ($. 
103.) Es iſt in hohem Grade wahrſcheinlich, daß Coral⸗ 
len, Hydren und aͤhnliche Zoophyten gleich vielen Crypto⸗ 
gamen die einfachſten Gebilde aus Infuſorien find, ihre 
Saamen alfo blos frey werdende Infuforien, welche, wenn 
fie wieder Corallen werden, zu Zellen und Polypen fich 
umbilden. ($. 103.) Diefe Anficht if nicht im Widerſtrei⸗ 
te mit der Beobachtung, daß einmal gebildete Polypen 
durch Knospen fich vergrößern, daß aber auch die Sub⸗ 
ſtanz, welche fie affimiliren, als Infuforium nach vorher 
gegangener Bewegung fid) use wurde bereitd 5. 142 
erwähnt. 
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5. 150. 
II. Corallen ohne Polypen. 
Mit Unrecht glaubt man ziemlich allgemein, jeber Co⸗ 


rallenſtock habe Polypen, obgleich die forgfältigften Un 
“ serfuchungen an vielen Arten feine folchen Organe wahr- 


nehmen ließen. Vielmehr leitet der ganze Bau vieler Eos 
rallen darauf hin, daß fie ohne Polppen find. — ge⸗ 
hoͤren: 

1. Die Meeresſchwaͤmme. | 


Sie beſtehen aus einer thierifchen Gallerte, in wel⸗ 


her ein faſeriges Gewebe fich erzeugt, daß den groͤßern 


Theil des Schwammes ausmacht. Entweder ift die Ober: 


Naͤche ohne deutliche Mündungen ($. 69), alsdann iſt 


das Ganze einem Infuforium oder vielmehr der Scheibe 
einer Medufe vergleichbar, nur mit dem Unterfchiede, daß 
es aus zweyerley Subflanz befteht. Oder es befinden fich 


‚auf der Oberfläche deutliche Deffnungen, von mwelchen ſich 


Sandle durch die innere Maffe verbreiten, und in dieſem 
Falle ift der. Schwamm den meduses agastriques Peron 


Nzu ’vergleichen, welche blos durch Röhren Waſſer einzie- 


hen. Es tritt aber auch bier der obige Unterfchied ein: 
die Subftanz der mieduses agastriques ift gleichartig, eine 
blofe Gallerte, bie der Schwämme, Schleim in Berbin- 
Yung mit einer größern Menge faferiger Materie. Diefe 
Verwandtſchaft ift am-auffallendften an den fuglichen oder 
ſcheibenfoͤrmigen Schwaͤmmen, und der Vergleich wird be⸗ 
fonders dadurch gerechtfertigt, daß der Schwamm im er⸗ 
ſten Alter eine bloſe Gallerte if, und dann erſt die faferige 
Subſtanz in ihm ſich erzeugt. 

RrRuͤckſichtlich der — Materie ſchließen fh - 
Schwämme an die übrigen Corallen an, und zwar zeigen 
fie ſich zunächft mit der Rinde der Ceratophyta corticosa 
verwandt, welche gleichfalls von Schleim durchzogen iff. 
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Sie verhalten ſich zu PER wie Rultigoren, wel⸗ 
he gleichfalls Feine Polppen beſitzen, zu den Lithophyten. 
Daß Schwämme ohne Polppen find, macht bereits 
ihre Structur wahrfeheinlich. Anſtatt daß bie übrigen Co⸗ 
rallen aͤſtig aber ſchichtenweiſe von Röhren durchzogen find, 
in welchen ber thierifche Beflandtheil feine Lage bat, iſt in 
äbnen die £hierifche Gallerte ichmäßig zwiſchen den 54 
fern vertheilt, welche den größern Beftandtheil deg Schwam⸗ 
mes ausmachen. Vergebens haben die im Beobachten 
der Zoophyten geuͤbteſten Naturforſcher Polypen an Schwaͤm⸗ 
men geſucht, namentlich Peyssonel, Ellis, Cavolini, 
Spallanzani und Olivi. Letzterer erflärt die Schwaͤmme 
"für Thierpflangen ohne Polypen, und zweifelhafter, als er, 
ftellten diefelbe Anficht Pallas, Linne, Cavolini und La- 
mouroux auf. Vio #), Olivi **) ımd Cavolini **) 
verfolgten die Bildung der Schwämme von ihrer Entfte- - 
hung bie ‚zur vollendeten Ausbildung. Sie fahen zuerſt 
die Gallerte und in ihr ein faſeriges Gewebe entſtehen, 
durch deſſen Wachsthum dieſe Subſtanz den erwachſenen 
Schwaͤmmen gleich wurde, aber zu keiner Zeit bemerkten 
- fie Polypen. — Häufig beobachtete ich Schwaͤmme zu ver⸗ 
ſchiedenen Tages⸗ und Jahreszeiten, im Schatten und. im 
Lichte, aber nie fam irgend eine Erfcheinung zum Vor⸗ 
ſchein, die Polypen haͤtte vermuthen laſſen. 

Auch die Art des Wachsthums der Schwaͤmme giebt 
einen Beweis, daß fie feine Polypen beſitzen. Diejenigen 
‚ Egrallen, welche Polypen tragen, vergrößcen ſich nur tves 
nig durch Ausdehnung der einzelnen Stücke, fondern durch 
lebenslänglich fortwährende Production nimmt der Stock 


an Umfang zu. Schwaͤmme hingegen wachſen bedeutend, 
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ohne daß neue Triebe ‚hervorfommen, und EN coro- 
“ nata ſcheint ohne alle Schößfinge zu der ihr eigenthuͤmli⸗ 
chen Größe heranzuwachſen. Hierin find fie Medufen und 
. anderen Thieren verwandt, aber von den übrigen Coral . 
len fehr abweichend. Im Falle neue Maffe ang dem alten 
Schwamme ausfproßt, fo bildet fich diefe auf die oben 
befehriebene Weiſe aus, daß Volypen zum ae 
tommen. 


BL — 
Ernäßrung. 
Da Schwaͤmme feine Polypen befisen, fo müffen.fie 
"auf andere Weiſe fich ernähren, als diejenigen Corallen, 
welche folche, Organe haben. An denjenigen, welche ich 


mit dem generifchen Namen Achilleum belegte ($. 69.) 
find feine ‚Candle ‚zu erfennen, die durch dag Innere des 


Schwammes ſich verbreiten. Das Waſſer ſcheint alfo den 


- Schleim diefer Schwämme auf gleiche Weife zu durchdrin⸗ 
gen, als die Scheibe der Medufen oder die Oberfläche ber 
Infuſorien, Ulven und vieler anderer Körper. Daffelbe 
gilt von der Gattung Scyphiaa — Hingegen die Gats 
tungen Manon und Tragos haben auf ihrer Oberfläche 
arofe Deffnungen, . aus welchen. Candle durch die ganze 
Subftanz ſich verbreiten, und mit Waffer fich füllen. Dies 
jenigen Schwaͤmme, welche zur Gattung Tragos gehören, 
verhalten ſich hierbey völlig pafjio ; hingegen die Schwaͤm⸗ 
me ber Öattung Manon zeigen einige Contraction, welche, 
vielleicht auch den übrigen nicht gänzlich fehle. 
Dieſe Contraction ift deutlich an. den erwähnten - 
Oeffnungen der Oberfläche, fe ift aber fo langſam, 
daß es nicht gelingt, fie mit dem Auge zu verfolgen, 
man beobachtet hingegen leicht, daß die Deffnungen ab» 
wechfelnd bald weiter, bald enger find. Diefes ift ohne 


be 1 
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Zweifel die Erfcheisung, welche Imperato und Gesner 
meinten, als fie von Eonsractionen ber Schwaͤmme fpra- 
chen, was aber. gewoͤhnlich fo verftanden wurde, als ziehe 
der ganze Schwan fich zuſammen, weshalb Randelet,. 
Spellanzani, Cavolini, Lamouroux, Bosc und Peron 
die Zufammensiehungen der Schwaͤmme beſtritten, ſie er⸗ 
warteten naͤmlich piͤsliche Zuckungen auf Stichen mit Na⸗ 
deln. 
unverkennbar ift Vewegung an den Oeffnungen der 
iur Gattung Manon gehoͤrigen Schwaͤmme, und mehr⸗ 
mals, von. mir beobachtet. Daß an dieſen Zuſammenzie⸗ 
hangen die übrige Maſſe einigen Antheil nimmt, iſt an ſich 
glaublich; da aber ſchon bey obigen Bewegungen es nicht 
gelingt, ſie mit dem Auge gu verfolgen, indem dieſes zu. 
fruͤhe ermuͤdet, ſo iſt wenig Hoffnung, ſie an dem ganzen 
Schwamme wahrzunehmen, deſſen Umfang ſchwerer zu 
fixiren iſt, als die Weite einer Roͤhre, und da bey der lei⸗ 
ſeſten Beruͤhrung oder Anſtoß des Schwammes ſogleich 
Maffer abläuft, fo iſt man um fo weniger vor zäufhung 
geſichert. 
Daß die Schwaͤmme einige Contraction beſitzen, Taf . 
ſen ſchon die Erfcheinungen erwarten, welche an der gleich, 
gebildeten ſchwammigen Rinde der Ceratophyta corti- 
cosa wahrgenommen werben. Cavolini *) betrachtet das 
Oeffnen und Schließen der Zellen der Gorgonia yerrucosa 
als das Gefchäft der Zähne, welche um den Rand derſel⸗ 
ben ſtehen und aus fchmammiger Subftanz als Berlänge: 
rungen .ber Minbe.gebilbet find. Die. Zartheit des Polypen 
macht es durchaus wahrfcheinlich, daß er nicht mechanifch 
durch fein Hervortreten die. Zähne ſeitwaͤrts ſtoße und, 
wenn er zurüctritt, an fih ziehe, fondern daß dag Deff- 


- 
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nen und Schließen darch Contraeton var Yon 
Sübſtanz erfolge. — Mit noch geringerer Waheſchein⸗ 
lichkeit kann man von den Polypen es ableſten, daß der 
ganze Eodrallenſtock der Lobularien öfters fidy kruͤmmt. 
Spix ), Lamaroux — und Ben, = nn 
Bewegungen beffelbeii. | 
x“ Noch anfallender And: Sie Bebegungen der Soerfedern, 
welche Bohadsch }) ausführlich befchreibt. Sowohl der 
Stamm, ale die fifgelförkiigen"Anfäße einer- Pennatula, 
find nach allen Michtungen beweglich, und Contraetionen 
ihrer faſerigen Subſtanz ſichtbar. Da Aber die ſchwammu⸗ 
ge Maſſe der Oeratophyta cortieosa und der Seefedern 
Contraction beſitzt, ſo mag es um ſo weniger befreimden, 
baß die Meeresſchwaͤmme, welche blos aus — Sub 
ftanz Seflehen, auch contractif find. 
... Marsilli ift der Erſte, welcher die Seetle. tenan — 
zeichnet, wo Zuſainmenziehungen an Schwaͤnmen tdahr⸗ 
nehmbar find. Ausführlich beſchrriben auch Elis und 
Soländer +) diefe Erſcheineng nach eignet Beobachtet 
gen, und Ellis fügt Die Bemerkung bey, daß der Zweck 
dieſer Bewegung das Einnehmen und Ausſtoßen des Waſ⸗ 
fers Fey, daß die Oeffnungen alſo die Stelle der Polhpen 
vertreten, indem durch fie Nahtung in den SEchwamm ge⸗ 
fange, Will man die von den Loͤchern ausgehenden Ca⸗ 
näle einem Darmcanal vergleichen, fo find es gefaͤßartige 


Darntcandle , wie vielr andere Zoophyten und Pflanzen fie | 


befigen, Sie ſind Blofe Höhlen in der Subſtanz des Koͤr⸗ 
va, und nicht: yon ——— zei gebildet. Das 





B Annsl, Au ts: hist, nat, XII. Pr io. | | 
) ist, des polyp. Hessbi. | p 326, “ 
2.52) Lamarck bist. nat, des anim. s. — II. 412. 
) De quibusdam animal, marin.  P- 105 —107. , 
++) Philos. Transact, Vol. 55. Year 1766. p- 380. 


* — — — 
— 


Waſſer, nebſt den in ihm aufgeloͤßten Theilen, dringt durch 
bie Waͤnde dieſer Röhren ein, gleich wie es durch die 
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Oberflaͤche in das Junere der Subſtanz gelangt. 


Anmerkung. Ob es blos die thieriſche Gallerte 


iſt, welche ſich zuſammenzieht, oder ob auch die Faſern 


des Schwammes im erſten Alter einer Contraction fähig 


find, bedarf einer meitern Unterſuchung. Gewöhnlich 


glaubt man nur die Gallerte contractil, dieſe ift aber in 


dem ſchwammigen Ueberzuge der Gorgonien und Seefedern 
in fo geringer Menge, daß bie oben erwähnten Erſcheinun⸗ 


gen nicht mit Wahrfcheinlichfeit davon fich ableiten laffen. 


9. 1952. 

NRückfichtlich der Zunahme des Umfangs der Schwänt- 
me wurde fehon oben bemerft, dag eingelne Species eines 
blofen Wachsthums ohne. Hervorfproffen neuer Subftanz 
fähig find, daß fie fich alfo ähnlich Körpern höherer Ord⸗ 
nungen verhalten, welche mit allen mwefentlichen Organen 


zur Welt fommen, und durch Ausdehnung derfelben mit⸗ 


telſt Ernährung fich vergrößern. Diefes ift am deutlich» 
fien der Fall mit Spongia coronata, mie ich in der mehr⸗ 
male erwähnten Schrift ausfuͤhrlich zeigte. 

Andere. Schwaͤmme gewinnen an Umfang tweniger 
durch Wachsthum derjenigen Stüde, welche gleich im er⸗ 


ſten Alter vorhanden find, ald burch Anſatz neuer Maſſe, 


welche auß ber älteren bervortritt. Sie verhalten fich in 
diefer Hmficht wie die übrigen Eorallen und gleich Pflan⸗ 
sen. — An Spongia ofhcinalis unterfeheidet man auf 
einem Längenfchnitte häufig verſchiedene Schichten, von 


welchen die Außerite durch biäffere Farbe und größere 


Beugſamkeit der Fafern leicht als die jüngfte zu erfenwen 
iſt. Bisweilen ragen die Spigen der Zaſern über die. Gal⸗ 
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lerte hervor, welche bie Oberffaͤche bes: Schwammes bes 
kleidet. Die Schichten find. vergleichbar den Fahresringen " 
oder vielmehr den Schichten, welche an Pilzen B. „Bo- 
letus ungulatus häufig. vorfommen. . 


Nach den (8. 150.) angeführten TO wer. 
che Vio, Olivi und Cavolini anfteliten, bilden fich neue 
Anſaͤtze, indem die Gallerte an Dicke zunimmt, und leicht 

faͤllt es einem Jeden auf, der Schwaͤmme und beſonders 

Spongia officinalis L. beobachtet, daß der Schleim ber 
Dberfläche oft von fehr verſchiedener Dicke if. In diefer 
Gallerte ſchießt das faferige Gewebe an, mwahrfcheinlich 
durch Ummandlung eines Theilg ber Gallerte, und je nach⸗ 
dem der Schleim laͤngſt der ‚ganzen Oberfläche fich ver⸗ 
mehrte, oder nur an einer einzelnen Stelle, entſteht eine 
neue Schicht auf der ganzen Maſſe, oder eine bloſe Sei⸗ 
tenverlaͤngerung des Schwammes. 


4. 133. NE 
Borepflanzgung 


In Bezug auf bie Organe, welche man zur Fortpflans 
zung beftimme glaubt, verhalten fich die Schwaͤmme gleich 
einigen Erpptogamen, befonders wie Tremellen und Flech⸗ 
ten. Man erblickt in der Gallerte opale Körper, melche 
man Saamen nennt. Sie fiehen gerfireuf ohne irgend eis 
ne. Ordnung, und nach Olivi find fie blos im Herbfte 
vorhanden, wo man leicht in großer Menge fie finder. 
Ihre Lage ift nicht an der Oberfläche, fondern in der 
Gallerte, welche das Innere. des Schwammes bekleidet, 
- und biefe ift dayn wäfferiger, als der Schleim, welcher bie’ 
Oberfläche bedeckt, Druͤckt man den Schwamm, fo flie- 
Ben die eyfoͤrmigen Koͤrper leicht mit dem Schleime ab, 
und erfcheinen , vieleicht blos megen idrer Kleinheit, von 
etwas fefterer Subſtanz als der Schleim und nicht felten 
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von — verſchiedener Farbe. Nach den 8. 148 ange⸗ 
führten Erfahrungen der freywilligen Zerſtuͤcklung der 
Subſtanz der Sertularien in enförmige Körner ift es in 


hohem Grade wahrfeheinlid, daß die Eyer der Schwäne, 


me nichts anderes find, als Schleim, welcher in KRugels . 


form ſich abſondert, und daß entweder jedes einzelne Korn, 
oder mehrere mit einander verfchmelzende Körner einen 


neuen Schwamm bilden auf die von Vio ($. 150) beob⸗ 


achtete Weife, daß zuerft blog Schleim ſich zeigt und dann. 
in er der — nen 


6. 154. | 
2. Süßmwafferfhwänme 


Was von den Meeresſchwaͤmmen gilt, fcheine auch 
auf Suͤßwaſſerſchwaͤmme Anwendung zu finden. Häufig 
liegt man: jedoch in frangöfifchen Schriften, daß nach ei- 

ner Beobachtung Lichtenfteind, welche Lamarck *) von 
Mahl mündlich mitgetheilt erhielt, Suͤßwaſſerſchwaͤmme 
ber Polypenſtock des Polypen find, welcher Cristatella **) 
von Cuvier genannt wurde. Keineswegs iſt aber dieſes 
Lichtenſteins Behaupfung. Er Hält die Suͤßwaſſerſchwaͤm⸗ 
me für ausgeſtorbene Nöhren der Tubularien und die 
Meeresſchwaͤmme glaubt er ausgeflorbene Alchonien wel⸗ 
ches letztere der Fall zuverlaͤßig nicht iſt, mie ſaͤmmtliche 
oben angeführte Beobachtungen lehren. Ruͤckſichtlich' der 
Suͤßwaſſerſchwaͤmme vermuthet er, daß aus Tubularia 
repens, indem immer mehrere Triebe hervorkommen, die 
Gattung Cristatella entftehe, aus biefer Tubularia cam- 
panulata und indem die Zahl der Aeſte immer größer wird 
amd fie fich daher Dichter und mehr parallel an einander 





*) syst. des anim. % vert. p. 586. 
) Rösel Insestenbel, III. tab. 9 


. % 
= 
* 


fi 
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Drängen, entſtehe eine Form’, welche er Tabularia 
alcyonides nennt. Stirbt hierauf has Thieriſche ab, fo 
bleibe als Ruͤckſtand Spongia fluyiatilis, lacustris oder 
friabilis, welche nur bem Alter nach von einander vers 
ſchieden find. _ Lichtenftein theilte biefe Behauptung der 
naturforfchenden Sefelfchaft zu Copenhagen. mit, welche 
bis Abhandlung in dänifcher Sprache befannt machte, *) 
— In Voigts Magayin **) iſt Lichtenfteinsg Bemerkung 
anders angegeben. - Aus den Körnern, welche in dem 


Suͤßwaſſerſchwaͤmmen fich finden, entſtehn Tubularia 


Sultana Blumenb., dieſe verändere fich in Tubularia 
. campanulata, dann in Tubularia reptans, biefe wieder 


in Tubularia repens, aus welcher Tubularia alcyonides. 


fih bilde: nach dem Tode des £hierifchen. Beſtandtheils 
ſey der Ruͤckſtand Spongia fluviatilis oder lacustris, und 
wenn alles Thierifche verfault iſt, bleibt ‚Spongia fria- 
bilis zuruͤck. 

Bis jetzt haben keine Beobachtungen anderer Natur⸗ 
forſcher Lichtenſteins Behauptung beſtaͤtigt. 

Lamarck glauht die Suͤßwaſſerſchwaͤmme ohne Schleim, 
und dadurch von den Meeresſchwaͤmmen fo fehr vers 
ſchieden, baß er fig nicht nur in eine andere Samilie bringe, 
fondern fogar unter diejenigen Gattungen ſtellt, mit wel⸗ 


chen er die Ordnung der Corallen beginnt, die er mit - 


den Meeresfchwänmen und Alcyonien fchließt. Sich babe 
aber mehrmals Suͤßwaſſerſchwaͤmme gefehen, die ganz 


— 


von Schleim durchzogen und von einer ſchleimigen Haut 


bekleidet waren, voͤllig den Schwaͤmmen aͤhnlich, welche 


zur Gattung Achilleum gehoͤren. ch müßte zwiſchen 


— 
*) Skrivter af Naturhistorie -Selskabet. Kiobenhayn 1797. IV. 
1. pag. 104, 


x Voigts Magasin für das Neueſte aus der Phyſik. XL. 


Stuͤck 2 pag. 17. — Treviran. Biolouie H. 379. 
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beyden keinen — generifchen Unterfchied, als vr 
die Subftang, welche zuruͤckbleibt, wenn der Schleim 
abfault, an den Meeresſchwaͤmmen faferig, an denen 
des füßen Waſſers aber förnig und biättrig iſt. Wahr 
fcheinlich findet man aber bey: Vergleichuhg vieler Spe⸗ 
ces und Exemplare von Reeresſchwaͤmmen Yebergänge. 


Kein Nafurforfcher hat an den Suͤßwaſſerſchwaͤm⸗ 
men Bewegung mwahrgenomnien, eben fo wenig ale an 
denjenigen Meeresſchwaͤmmen, welche zu den Gattungen 
. Achilleum, Tragos und Scyphia gehören. Sorgfäl. 

| tig beobachtete ſie in dieſer Beziehung Pallas. *) 
$. 155. 
3% Rulliporen. 


Wie ſich Schwaͤmme zu den Ceratophyten verhalten, 
ſo ſtehen Nulliporen zu den Lithophyten. Vergebens 
waren alle Bemuͤhungen der Naturforſcher, Polypen an 
ihnen zu entdecken. Pallas Vermuthung, daß Nullipo— 
ren im Meere mit Gallerte uͤberzogen ſind, zeigte ſich un- 
richtig und man gelangte endlich zur Anſicht, daß ſie blo⸗ 
fe_Kalfniederfchlage aus dem Waſſer ſeyen, vergleichbar 
den Tuffteinen und befonders der Eifenblüthe (Stalactites 
Hos ferri L.) Für uorganiſche Körper Halten fie na- 
mentlich Olivi**) und Bertoloni, ***) Den Einwand, daß 
ben Auflöfung der Nulliporen in Säuren ein thierifcher 
Ruͤckſtand von der Geftalt der. Coralle bleibe, gleich wie 
Hey Auflöfung einer Nullipore, fucht Bertoloni zu ents 
kraͤften, — er —— daß im Meere aufgeloͤßtet 


⸗ 





N Reiſe — —— Prosimen des ruſſiſchen Reiche 
Petersburg 1771. Vol.  pag. 14. 

) Zool. adriat, p. 227. 

*) Rariorum Italiae plantarum decas JIL Pisis 1810. p. 87. 
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Corallenkalk in Verbindung mit der ihm — 
thieriſchen Subſtanz als: Nullipore ſich niederſchlage. 


Zunaͤchſt möchte es aber zu bezweifeln ſeyn, daß beyde 


Subſtanzen bey völliger Zerſtoͤrung einer Coralle in Zu⸗ 


ſammenhange bleiben koͤnnen, oder es wuͤrde doch we⸗ 


nigſtens bey Auflöfung einer: Nullipore in Säuren bie 
thieriſche Subflanz in Flocken fich trennen, mie fie nad) 
Bertoloni's Anficht in Flocken ſich anſetzt, wenn eine 
Nullipore entſteht. Dieſes iſt aber keineswegs der Fall, 
der Kalf loͤßt ſich auf, und die thieriſche Gallerte bleibt 
in genauem Zuſammenhange und behaͤlt die Geſtalt der Cos 
salfen. Diefer Umſtand Feiget auf eine andere Anficht : 


$. 145 wurde gezeigt, daß der Polypenſtock thierie 
fhe Gallerte ift, welche, unfähig der Ausbildung zum Pos 
Inpen, als Ceratophyt erhaͤrtet oder als Lithophyt verſtei⸗ 
nert. Je nach den Gattungen gelangt ein groͤßerer oder 
geringerer Theil der Gallerte zu thieriſcher Ausbilbung, 
ein groͤßerer in Madreporen als in Seriatoporen und ein 
noch kleinerer in Diſtichoporen, und bey Entftehung der 
Nulliporen ſcheint die ganze Gallerte zu verſteinern, ohne 
daß irgend ein Theil thieriſche Ausbildung erreicht. 


Nach den gewoͤhnlichen Meinungen über bie Bildung 
. ber Corallenftöcke fcheint e8 unmöglich‘, dag ein Lithophyt 
| ohne Polppen entfiche. Es ift aber nach den $: 140 au⸗ 
geführten Gründen nicht zmeifelhaft, daß Polypen ander _ 
Entftehung eines Corallenſtocks nicht den geringfien An⸗ 
£heil haben, außer vielleicht bey Bildung der hiättrigen 
Lithophyten. Derjenige Theil der Gallerte, welche bey 
Entftehung einer Coralle fich erzeugt, und einer Ausbil 
bung zum Polypen unfähig ift, erregt durch die chemifchen 
Proceſſe, welche in ihm vorgehen, Kalferzeugung ($ 145) 

und er verkalfee auf gleiche Weife als Eorallinen ($. 157.) 
F a — — 


Ulva squamaria, Chara hispida und andere Koͤr⸗ 
ver ohne Polypen vetfteinern. Ulva squamaria verwan⸗- 
delt fi) in Millepora coriacea ($. 157.), und iſt alß 
dann fo völlig ohne Spur organifher Bildung, als Mulli⸗ 
poren. 
Raͤthſelhaft if der Wahsthum ber Nulliporen. Daß 
fie nicht als Gallerte die Groͤße erreichen, in welcher man 
fie verſteinert finder, iſt augenſcheinlich, denn man ſieht 
fie von verſchiedener Groͤße, aber nirgends als Sthleim. 
Ich kann in Hinſicht auf ihren Wachsthum nur an eine 
Erſcheinung erinnern, welche man leicht an Corallinen 
wahrnehmen kann. Die Spitzen derſelben ſind haͤufig 
kleine ovale Glieder und fehr kalkig, dennoch wachſen fie 
zu großen Gelenken heran und treiben neue Aeſte. Am 
deutlichſten beobachtet man an Corallina Opuntia L. 
- fortwährenden Wachsthum unter fortwährender Verſteine⸗ 
rung, und überhaupt überzeugte man fi an Corallinen 
leicht, daß ein hoher Grad der Berkalfung ihren Wach$- 
thum nicht aufhebt. Auf gleiche Weife ift die Schaale 
junger Echiniden fehr Falkig, demohngeachtet wächft fie 
zu einen 3—4 mal größeren Umfang heran. Diefe Er» 
fahrung findet wohl ihre -Anmendung auf Nulliporen. 
Will man annehmen, daß fie nicht wie organifche Körper 
wachfen, fondern gleich Mineralien durch äußeren Anfag 
fich vergrößern, fo fteht die Erfahrung entgegen, daß bey 
Yuflöfung in Säuren ihre thierifche Subftanz fich nicht in 
Flocken trennt, fondern genau in benfelben Zufammen- 
Hange bleibt, als die Gallerte derjenigen Corallen, die 
recht deutlich durch Knospen von innen heraus fich ver- 
größern. 

Bon Fortpflanzung der Nuliporen aber fann allem 
- Anfcheine nach die Nede nicht feyn. Mit größter Wahr- 


ſcheinlichkeit werden fie unter diejenigen Körper gerechnet, 


welche blog durch frepwillige Eriensung ne bilden, denn 
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nirgends ſind weiche Theile an ihnen beobachtet, die man 
‚zur Fortpflanzuug beſtimmt glauben koͤnnte. Vielleicht 
daß bey Verwitterung ber Nulliporen die thieriſche Gal⸗ 
erte als Infuſorium fortlebt, und dieſe wieder zu Nulli⸗ 
poren heranwachſen. Zu dieſer Anſicht berechtigen bie €. 
149 .angeführten Erfcheinungen. Vielleicht auch, daß fie 
aus Infuforien entfliehen, welche bey Degorganifation au⸗ 
derer oben beſtimmter organifcher Körper frey werben, ‚oder 


dag fie unerganifche Subſtanz find- im Uebergange zu or⸗ 


ganifcher Mafle. (% 106.) Hiemit ſteht nicht, im Wider 
ſpruche, daß fie durch wahren Wachsthum ſich vergrö- 

Kern, wenn nur einmal ihre Bildung begonnen hat: fie 
verhalten fic hierin ben übrigen Körpern gleich, und zu⸗ 
naͤchſt denjenigen, welche als die einfachſten Gebilde aus 
Infuſorien zu betrachten find. ($. 103.) 


Anmerkung. Höchft: merkwürdig if ber Bau ber 


‚jur Gattung Adeona gehoͤrigen Corallen. Ihr Stiel iſt 


pen Nulliporen gleich gebildet, aber gegliedert. Die Glie⸗ 


der verbindet faferige Subftang, nirgends zeige fich. eine 
. Spur pon Polypenroͤhren oder Zellen am Stiele. Dieſer 
trägt aber ein kalliges Laub, welches den blättrigen Aus⸗ 
breitungen der Neteporen gleich gebaut, blos aus Poly 
penzellen befteht. Wahrfcheinlich. verfkeiners hier die Gal⸗ 
lerte einige Zeit hindurch, ohne dag irgend ein Theil zum 
Polypen fich ausbildet, mie bey Entſtehung der Nullipo⸗ 
ven und Corallinen lebenslaͤnglich; dann erft wird fie der 
Polypenbildung fähig und fo bildet fich das Laub nach 


dem Stiele. Diefes iſt um fo mahrfcheinlicher, da an. 
Adeona foliifera fleine Seitengerlängerungen zu beobach⸗ 


ten find ganz vom Baue des Stieles und ohne Laub: oh» 
ne Zweifel junge Aeſte. 
Uebrigens beziche ich mich auch rücffichtlich der Nul⸗ 


liporen and Adeonen auf die gon mir erfhienene und - 


angeführte Schrift. 


— 
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§. 156. 
Lebensdauer und Verbreitung ber Corallen. 


Ueber Lebensdauer und geographifche Berbreitung ber 
Eorallen fehle e8 noch fehr an Beobachtungen. Alle Er- 
fahrungen fimmen jedoch überein, daß das Leben der Po⸗ 
Ippen_nur_furz iſt; Hingegen das Leben des einzelnen 
Stocks waͤhret ohne Zweifel viele Jahre durch immer neue 
Triebe, welche an den Spigen hervorfommen, twährend 
die Bafıs abftirbt. Länger lebe die von den Polypen aus. 
laufenden Röhren, als die Polypen felbft, menisftens an 
Sertularien. Nach Cavolini flirbt der Stamm, wel. 
cher faft blos aus Polypen befteht, im Herbſte bis zur 
Wurzel ab, die thieriſche Subſtanz ohne Polypen 
enthält, und aus ihr treiben im nächften Srühjahe 
neue, Stengel hervor. — Andere Corallen, befonderg 
Zubularien, fterben im Laufe weniger Tage, Wochen oder 
Monate. Man könnte, mie im Pflangenreiche, einjährige 
Corallen, ‘Stauden, Sträucher und Bäume nicht blog 
der Geftalt, fondern auch der Lebensdauer nach, unter. 
fcheiden. 

So mie jede Jahreszeit ihre eigne Flora hat, fo em 
fcheinen auch viele Ceratophyten nur zu beſtimmten Mo⸗ 
naten. Mehrere Beobachtungen dieſer Art machte Risso 
nach einer mündlichen Neußerung, und, fein Wohnort an 
dem corallenreichen Strande bey Nizza Jab ihm treffliche 
Gelegenheit. Haͤufig erzaͤhlten mir Corallenfiſcher von 
Ceratophyten mit der Bemerkung, daß ſie nur zu beſtimm⸗ 
ten Jahreszeiten ſich finden: eine Erſcheinung, die uͤbri⸗ 
gens nicht auffallend iſt, indem ſie nicht blos an Pflanzen, 
ſondern außer den Zoophyten auch an anderen Thie⸗ 
ren z. B. Inſecten, wahrnehmbar if. 

So wie Gewächfe im Süden früher verblähen, als 
im Norden, fo verſchwinden auch Ceratophyten früher in 
twärmeren, als in fälteren Gegenden. Nach Cavolini 


1 


‚ 
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giebt ed bey Neapel im Auguſt keine Polypen der Gorgo- 


nia verrucosa mehr und Acetabulum marinum iſt im 
September geftorben. Beyde fand ich im September und 
zu Anfang des Octobers öfters bey Nizza. 
Ruͤckſichtlich der geographifchen Verbreitung der Eos 
rallen erwaͤhne ich nur im Allgemeinen, daß Lithophyten 
vorzugsweiſe den heißen Erdſirich bewohnen, wo uͤber⸗ 
haupt die Mehrzahl der Corallen ſich findet. In den kal—⸗ 


ten Zonen ſcheinen Lithophyten blog foſſil vorzukommen, 


und zwar beſonders folgende ausgeſtorbene Gattungen: 
Acervularia, Strombodes, Catenipora, .Favosites. 
— An den Küften Englands, Frankreichs, Spanieng 
und Italiens findet man öfters lebende Lithophyten; aber 
große Corallen kommen nicht vor. Die größte Species iſt 
Lithodendron rameum. Befonders: find die blättrigen . 
Lithophyten in der heißen Zone einheimifch. — Cerato⸗ 
phyten erſtrecken fich weit nördlicher, ald Lithophyten, ob» 


gleich auch von ihnen die größere Zahl in heißen Erdſtri⸗ 


chen vorfommt. Nach Treviranug befinden fih von den 
ohngefähr dritthalb hundert Corallen, welche Pallas bes 
ſchreibt, über zwey Drittheil im indiſchen Qcean, - und 
ebenda mehr als die Haͤlfte der Gorgonien und Antipethes. 

Eine genaue Vergleichung der Corallenflor der ein⸗ 
zelnen Länder ift gegenwärtig unthunlih. Der Wohnort 
einer großen Zahl der befchriebenen Corallen ift unbekannt, 
viele find mehrfach unter verfchiedenen Benennungen in ben 
soologifchen Werfen angeführt und die Ceratophyten der 
europäifchen Kuͤſten bey weitem vollftändiger gefannt, als 
die anderer Welttheile. Hienach ſtuͤnde fein genügendes 


Reſultat zu erwarten, wenn man nach den jetzigen Be- 


fehreibungen die Species eines jeden Erdſtrichs zaͤhlen und 
vergleichen wollte. u 
zu den. foffilen Gattungen gehoͤren außer den oben 


genannten: Stylophora, Turbinolia, Dactylopora, 
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| Ornlites; : Alveolites, — Ocellaria, —— Oxrbul 
tes und Cyclolites. Man fand dieſe Gattungen beſon⸗ 
ders in Frankreich und nur von Stylophora und Orbu- 
lites kennt man noch lebende Arten. Einzelne foſſile Spe— 
cies kennt man auch aus anderen noch lebenden Gattungen, 
namentlich Flustra, Cellepora, *) Fungia, Antho- 
phyllum, Lithodendron, Montieularia, Astrea. — 

Sarcinula Organon findet ſich foſſil im Norden von Eu⸗ 
ropa und ſoll noch lebend im rothen Meere vorkom⸗ 
men. — ? | 


Nahtrag “ 
- über diejenigen Körper, welche mit Unrecht unter die 
Corallen gerechnet werben. 2 


6. 157. 

Da die Naturgeſchichte derjenigen — welche 
man unrichtig Corallen glaubte, hier ausgeſchloſſen wer⸗ 
den muß, ſo beziehe ich mich lediglich auf die von mir 
erſchienene und oben citirte Schrift. In dieſer glaube ich 
theils nach Beobachtungen anderer Naturforſcher, theils 
nach mehreren eignen Unterſuchungen gezeigt zu haben: 

1. daß Corallinen wahre Pflanzen ſind und zwar ge⸗ 
gliederte Uven, die waͤhrend der Vegetation verſteinern. 
Corallina Opuntia iſt ſogar im erſten Alter gruͤn mit 
dem deutlichſten vegetabiliſchen Zellgewebe. — Eine les 
berſicht der hieher gehörigen Gattungen findet ſich $. 180, 

2. daß Millepora coriacea L bie verfteinerte Ulva 
!quamaria Gmel. if. Ich fand fie in den verfchiebenen 
Graden der Verfeinerung, und bey Auflöfung in Saͤu⸗ 





*) Memoire sur quelques flustres et cellepores fossiles par Des- 
“ marest et le Sueur im Nouv. bull. de la soe. — 1814 p. 62. @ 
fig- 
25 


Pe 
ren kommt däs vegetabiliſche Gewebe rg wieder zum 
Vorſchein. 

3. daß Liagorae wahre Fnci find. 

4. daß Alcyonium Bursa und Vermilara Pflan⸗ 
jen find, welche zur Familie ber. Eonferven gehören, 
und zwar zunaͤchſt an Conferra aegagropila, Linckia 
pruniformis und vertvandte Species fich anfchließen. 

5. Savigny zeigte, daß, viele bisher alg Alcyonien - 
betrachtete Körper den Ascidien: verwandt find (Ascidies 
composss Sav.) Mit Unrecht wurden auch ere 


den unter die Alcyonien gerechnet. 


Von Savigny's zuſammengeſetzten Ascidien wird in 
der Claſſe der Mollusken die Rede ſeyn. Eben dahin 
gehoͤren die Gattungen Synoicum, Polycyclus und 
Botryllus, welche man als Zoophyten betrachtete. 

' Tethia und Tragos fi find ben Schwimmen. fo nahe. 
verwandt, daß fie, che Beobachtungen das Gegentheil 
lehren, nothwendig zu ihnen gerechnet werden muͤſſen. 
In ſo fern die faſerige Subſtanz, wenigſtens bey eini⸗ 
gen Arten diefer Gattungen, mit Kalk untermifcht iſt, 
nähern fie fih auch den Eorallinen. Letzteres iſt aber 
beſonders der Fall mit Geodia, einer hohlen Kugel, 
deren Wände von einer faferigen und kalkigen Materie 
‚gebildet find. Man Könnte nach den Erfcheinungen, wel 
che Coralinen zeigen, vermuthen, daß fie ein dem Al- 
cyonium Büursa ähnlicher, aber verfalfendee Körper ift. 
Nähere Nachrichten über die Gattungen Tragos, Tethia 
. and Geodia nebft Abbildung der beyden letztern gab ich 
in der oben erwähnten Schrift, zugleich Beobachtungen : 
über Acetabulum marinum und Polyphysa, von wels 
shen es noch zweifelhaft iR, ob fie zum Thier ne Pflan⸗ 
zenreiche gehoͤren. 


— — 


Elaffe der Zoophyten. 


Familie der Seefedern' 





- 


eo 


18. 
Characteriſtik. 


Ser find Sorgonien, die einer willkuͤhrlichen Orts. 
veraͤnderung fähig find. 

So auffallend ift die Verwandtſchaft zwiſchen Gorgo⸗ 
nien und Seefebern ſowohl in Hinſicht auf den Bau, als 
auch ber Lebenserfcheinungen,. daß man fie unter Cera- 
tophyta corticosa neben einander ftellen möchte. Jedoch 
-  fiehen diefe ſchwimmenden Eorallen in mancherley Bezie⸗ 

‚hung höher, als Gorgonien: | 
202 in fo fern fie. von einer Stelle zur anderen fich 
bewegen koͤnnen, und ber ganze Stock einen hohen Grad 
ber Eontrastilität zeigt. 

2. fie haben deutlich ausgebildete Eyerſtoͤcke, welche 
traubenßoͤrmig und ben Eyerſtoͤcken der Zenien fehr ähnlich 


a5* 
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3. ber Stiel iſt ho hl, ,‚ und diefe —— “ein allen Pos 
Inpen gemeinfchaftliches Organ. Hiedurch unterfcheiden 
fich Seefedern nicht blos von Eorallen, ſondern von allen 
übrigen Zoophyten und biefer Bau nähert fie ben Thieren 
höher fiehender. Ordnungen, indem damit eine größere 
Abhängigkeit der einzelnen Stücke des Körpers von eins 
ander beginnt, als an ben übrigen Zoophyten wahrnehm⸗ 
bar if. | 

$ 159. 
O teten 


Rruͤckſichtlich des Baues der Seefedern besiche ih 
mich beſonders auf meine Unterfuchungen der Renila ame- 
ricana und Pennatula phosphorea , über welche ich in 
der 5. 137 angeführten Schrift Befchreibungen gab. 
Die Polypen der Seefedern haben gleich denen der 
Renien, Gorgonien, Corallium rubrum un. a. gefiederte 
ühlfäden, und können fich bedeutend außerhalb der Zels 
le hervorſtrecken. An denen der Renila americana fand 
ich acht Arme und diefelbe Zahl befigen wahrfcheinlich ae 
die Polypen der übrigen Seefedern. 
Die Nolnpen_finb. haͤutige Cylinder mit einer — 
chen Roͤhre im Innern (dem Magen). An ihrem hinteren 
Ende entſpringen 1 — 2 Faͤden, welche den Stielen ver⸗ 
gleichbar ſind, auf welchen die Corallenpolypen ſitzen. Rings 
um dieſe Faͤden entſpringen paarweiſe acht andere, und 
laufen von dieſem unteren Ende des Polypen an den Rand 
der Zelle. Wahrſcheinlich dienen dieſe acht Faͤden als 
Muskeln, welche den Polypen aus ſeiner Zelle hervorhe⸗ 
ben. Jedoch iſt die Wirkung dieſer Theile durch Beobach⸗ 
tung noch nicht ermittelt. (Vergl. 5. 92. Anm) . 
Die beyden Käden, welche im Mittelpuncte ber eben 
erwähnten Musfeln ihren Anfang nehmen, find gleich.ben 


— 
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Stielen ber Corallenpolypen, hohl und Verlaͤngerungen des 


Magens. Sie laufen in den Stiel (Koͤrper) der Seefeder, 
welcher ein Sack iſt, und indem die Faͤden aller Polypen 
an-einander ſich anlegen, bilden fie eine Haut, welche bie 


“ „innere Wand diefer Höhle bekleidet. Der Bau der Seefe⸗ 


dern iſt hierin dem der Ceratophyta corticosa durchaus 


gleich. Die Candle, welche von den Polypen biefer Co⸗ 


rallen ausgehen, verbinden ſich gleichfalls gu einer thie⸗ 
riſchen Haut. ($. 69.) Dieſe Haut umſchließt eine unor⸗ 
ganiſche Achſe, und mit dieſer kommt der Stab der See⸗ 
federn uͤberein, welcher laͤngſt der inneren Wand des Sa⸗ 
ckes ſeine Lage hat, und gleichfalls aus concentriſchen La⸗ 
mellen beſteht, entweder haͤutig, knorpelartig oder auch 


kalkig gefunden wird. Die Unterſchiede zwiſchen den 


thieriſchen Cylinder der Ceratophyta cortioosa und dem 
der Seefedern beſteht blos darin, daß die thieriſche Haut 
der Erſteren die Achſe dicht umſchließt, die der Letzteren 


ſackfoͤrmig iſt. Ferner zeigt ſich der thieriſche Cylinder der 
. Ceratophyta corticosa überall der Länge nach von Roͤh⸗ 


ren durchzogen, weil bie Polypen am ganzen Stocke zer 
freut ſtehen; hingegen in den Seefebern bilden die von ben 
Polypen auslaufenden Röhren zwey einander gewöhnlich 
gegenüber ſtehende Streifen, indem die Polypen meiftene 
in zweyen Neihen Iängft dem Stocke fiehen, Dieſe Streis 
fen ſtehen durch Duerfäden in Verbindung, welche in der 
£hierifchen Haut der Ceratophyta corticosa auch) nicht 


fehlen, aber kürzer find. — Noch zeigt fich ein Unter 


ſchied darin, daß die thierifche Haut der Ceratophyta 
corticosa durch Polypenröhren gebildet wird, welche längft 
dem ganzen Stocke von der Bafis bis zur Spige in Po- 
lypen auslaufen, da hingegen Serfebern nur am oberen 
Theile ihres Körpers Polypen fragen. 


Die dufiere Släche der thierifchen Haut und die der 


Polypen umgiebt eine faferige, Yan Schleim durchzogene 


— 390 — 


Scöfkanz, welche der Rinde der Ceratophyta corticosa | 
völlig analog ift, aber mit mehr Eontractilität begabt. 


So' ift mithin die Seefeder eine Gorgonig, deren fhies 
sifcher Cylinder fackförmig erweitert ift, und welche nicht 
feſtſitzt. Je nach den Gattungen ift die Stellung der Po» 
lypen verſchieden, und hiemit die Verwandtſchaft groͤßer 
oder geringer. Gorgonia anceps, an welchen die Poly» 
pen in zweyen Reihen fichen, ift den Gattungen Funicu- 
"lina, Virgularia und Pennatula gunächft verwandt. Ve- 
retillum hat feine Polypen am ganzen Stocke zerſtreut, 
und iſt hiedurch den uͤbrigen Gorgonien naͤher. Die Achſe 
der Umbellularia groenlandica iſt kalkig und hierin zeigt 
ſich Aehnlichkeit mit Corallium. 


Anmerkung. Nach Savigny *) haben bie See⸗ 
federn mit den Petalopoben (Lamarcks polypi tubiferi) 
die nächfle Aehnlichfeit, So weit ich nach eigenen Unter 
fuchungen ven Bau der Petalopoden kenne, ſcheint mir die 
Verwandtſchaft der Seefedern mit Ceratophyta corticosa 
ungleich auffallender, und ich wüßte mit Erſteren Feine 
andere, Achnlichkeit, -alg im Baue der Eyerfiöcke und daß 
Die Oberfläche contractiler, als an Sorgonien iſt. Die Ge⸗ 
ſtalt ver Polypen kommt nicht im Betracht, denn dieſe if 
. dep allen drey Gamilien einerley, 


mr Nach einer ſehr kurzen Beſchreibung, welche Cavier*") 

von Veretillum giebt, koͤnnte man diefe Seefeder einer 
Lobularie vergleichen. Canaͤle, ivelche von den Polypen 
auslaufen, verbinden ſich nämlich unter einander aͤſtig 
und netzfoͤrmig. Die Subſani des En befipieite 
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*) Lamarck hist. nat. des an. a. vert. II. pP — er 416. 
“) Bulletin des sciences par ‘la societéẽ philomatique, An XI. 
N, 78. p. 255. — — anat, comp. IV. pr 146. 
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Cuvier hurchſcheinend, ahnlich dem Fleiſche einer — 
Frucht, und DON von einer gehen Haut. 


S. 160. 
Ernaͤhrung und Bewegung. 


Die Ernaͤhrung ber Seefedern geſchieht offenbar wie 
bey den Eorallen, welche Polypen befißen, mittelſt dieſer 
Drgane. Dadurch aber, dag Seefedern von einer Stelle 
zur anderen ſchwimmen, Können fie leichter Nahrung fin⸗ 
den, als Corallen. 

Die Bewegungen befchreibt ausführlich Bohadsch *). 
Er ſah an Pennatula phosphorea, welche er im &lafe 
hatte, kreisfoͤrmige Zufammenziehungen längft dem Stiele, 
und dadurch den Stiel ftellenweife fich verengen und an⸗ 
ſchwellen. Er ſah ferner das Ende des Stieles hakenfoͤr⸗ 
mig -fich kruͤmmen und ausſtrecken. Die floffenähnlichen 
Anſaͤtze des Körpers konnten nach allen vier Richtungen, 
nämlich aufwaͤrts, abwärts, vor « und rückwärte fich be⸗ 
megen. Während diefer Bewegungen ftreckren fich die Pos . 
Inpen aus, und bewegten lebhaft ihre Fuͤhlfaͤden, aud) zo⸗ 
gen fie fich abwechfelnd in ihre Zellen zuruͤck. i 

'Bohadsch zweifelt nicht, daß die Seefedern ſchwim⸗ 
men koͤnnen, doch konnte er es nicht beobachten, de. im. 
Glaſe fein Raum war; aber allgemein wird angenommen, 
daß fie mittel Bewegung ihrer Floſſen gleich Mudern 
Ichrwimmen**). Es iſt mir fein Schriftſteller bekannt, ber 
ein eigentliches Schwimmen als von ihm felbft beobachtet 
erwähnt, und es tft wahrfcheinlich, daß fi) Seefedern 
gleich den meiften Thieren der unteren Elaffen verhalten, 





*, De quibusdam animalibus marinis. p. 105— 107. 


“) Cuvier le regne animal. IV. 85. — Bull. de la soc, phil. 


An XI. N. 78. p. 155. — Lesons d’anat. comp. IV. 147. 


* 
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daß fie nämlich blos den Wellen ſich überlaffen, die in 
verfchiedene Richtungen fie treiben, wobey fie mittelft Bes 
wegung ihrer Zloffen und Fuͤhlfaͤden Nahrung einfangen. 
Daß fie, aber mit ihren Armen gleich Rudern in willkuͤhr⸗ 
licher Richtung fich bewegen, bezweifelt wohl mit) — 
Lamarck *). 


Das Innere der Seefedern iſt oft mit Maffer anges . 
fuͤllt, und es ſcheint nicht zweifelhaft, daß dieſes durch 
die Polypen eingenommen werde. Vermuthlich fuͤllen ſie 
die Hoͤhle des Stieles mit Waſſer an, wenn ſie auf den 
Grund des Meeres ſich herablaſſen, wie mehrere andere 
Seethiere in dieſem Falle Waſſer einziehen. Die kreis⸗ 
foͤrmigen Bewegungen, welche Bohadsch beobachtete, 
laſſen keinen Zweifel, daß durch ſie die Hoͤhle des Stiels 
entleert werden koͤnne. Vielleicht daß von den beyden 
Roͤhren, welche aus dem Magen der Polypen der Renila 
americana entfpringen, bie Eine den Nahrungsfaft mit« 
telft Ausfchwigung durch ihre Wände in die Ninde ver⸗ 
‚breitet, die Andere das Waſſer in die Höhle des Stieles er⸗ 
gießt. Doch. wahrfcheinlicher ift es, daß beyde Roͤhren 
gleiche Verrichtung haben, daß fie periodifch mit Nahrungs« 
faft und periodifch mit Waſſer fich füllen. 


Die Betvegungen der Seefebern find zu lebhaft, um 
ſie mit einiger Wahrſcheinlichkeit blos von Contraction 
der Polypen und ber von ihnen auslaufenden Sandle ab» 
zuleiten. Beſonders seigen-bie Freisförmigen Zufammen- 
giehungen des Stieles deutlich, daß. auch der faferigen 
Rinde der Seefedern Contractilitaͤt zukommt. Sie bildet 
‚ ben Uebergang von ber ſchwammigen Subftanz der Spon⸗ 
gien und der Rinde der Ceratophyta corticosa ju thie⸗ 
riſchem Fleiſche. Br 





*) Hist. nat. des anim. s. vert, II. 418. 
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6. 16t. — 
Von der Achſe und Rinde der Seeſedern. 


Die Verwandtſchaften, welche zwiſchen Gorgonien 


und Seefedern Statt finden, machen es hoͤchſt wahrſchein⸗ 
Ich, daß in Hinficht auf Bildung der Achfe, Erzeugung 
neuer Polypen und rückfichtlich des Wachsthums der Rinde, 
diefelben Phänomene Statt finden, welche nach 8. 144 u. 
146. Öorgonien darbieten. 


Die Achſe befieht aus concentriſchen Lamellen, wie 
die der Ceratophyta corticosa. Oefters findet man bie 
innere Wand der Höhle faltig, wodurch es um fo wahr- 
f&heinlicher wird, daß ber thierifche Cylinder, wie an Gor⸗ 
gonien, verfchrumpft und in eine Lamelle der Achfe fich 
vertvandelt, worauf wohl ein neuer Eylinder nebft Polypen 
auf ähnliche Weife, ald Gorgonien ($. 144-), fich erzeugt. 

Dieſe Bermuthungen dringen fich bey der großen Ver⸗ 

wandtfchaft des Baues der Seefebern und Gorgonien 


nothwendig auf, aber allerdings nur Erfahrung kann ent» 
fcheiden. — Daß die Achfe nicht durch einen ausgeſchwitz⸗ 


ten Saft ſich bilde, ift hier um fo einleuchtender, da fie 
nur laͤngſt der inneren Wand an der einen Seite mit dem 


thierifchen Cylinder in Verbindung ift, und übrigens frey _ 


In die Höhle ragt, welche mit Waſſer fich anfuͤllt. (Vergl. 
6. 146.) 

Diefelben Gründe, welche glauben Iaffen, daß bie 
Rinde der Gorgonien bis zum Tode des ganzen Stocks 
am Leben bleibt ($. 144), gelten in ungleich höherem 
Grade rückfichtlich des faferigen Ueberzugs der Secfedern. 
Sein Abfterben würde mit dem Tode des thierifchen Cy⸗ 
linders zugleich Deffnung der Höhle zur Folge haben, 
welche ein allen Polypen gemeinfchaftliches und daher das 
mefentlichfte Organ der Seefeber iſt. 
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Vermuthlich ſproſſen aus dem oberen Ende der See⸗ 
federn neue Floſſen mit Polypen hervor. Dieſes iſt wahr⸗ 


ſcheinlich, da die oberſten Floſſen einer Pennatula die kuͤr⸗ 


zeſten find, mithin vielleicht die — und weil die 


N 


Zahl der Stoffen verfchieden iſt, öfters 15 — 30 auf jeber 


Seite gefunden werden. Eın folches Hervorfproffen findet 
ſich überdieß an Gorgonien, welche ben Seefebern am 
naͤchſten ſtehen. — Es ſcheint aber nicht, daß ein Abfter 
ben der Floffen vor dem Tode des ganzen Stammes eins 
trete, eben fo wenig als ein Abfallen der Aeſte an Gor⸗ 
gonien wahrgenommen wird. Faͤnde ein Abfallen einzel 
ner Sloffen State, fo würden Narben am Stiele zurück 


bleiben, welche nicht vorhanden find. Der Stiel fcheint 


mithin bloß durch Intusception die bedeutende Länge zu 
erreichen ‚, welche er am mehreren Seefedern hat, und 
biedurch nähern fich Seefedern den Thieren höher ſtehen⸗ 


der Claſſen. 


| | 6. 162. 
Sortpflanzung ber Seeſedern. 


Als Sortpflanzungsorgane haben Seefebern trauben⸗ 
förmige Enerfiöcde. An Renila americana fand id) fie 


denen der Zenien ähnlich gebildees vier Eyerfiöcke, wel 
che paarweife an den Wänden der Zellen hiengen. Von 


jedem gieng ein Eyergang aus, der fi) mir in den Ma⸗ 
sen zu Sffnen fchien. Wahrfcheinlicher ift es mir jeßt, daß 
fich die Eyergänge zwiſchen den Fuͤhlfaͤden öffnen, auf ber 
äußern Wand des Magens aufwärts fieigend, wie bey 
Kenien. Letztere hatte ich noch nicht zergliedert, als ich 
die Renila americana unterſuchte, und baher einen Bau 
nicht geahnet, der bey der großen Zeinheit der Polypen 
leicht überfehen werden fonnte. — Die Körner der Eyer - 
find groß genug, um fie deuelich zu unterfcheiden, aber 


‚ allerdings paßt der Name Ey hier eben ſo wenig, als bey 
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den übrigen Zoophyten, indem durchaus Feine Erfchei- 
nung an Seefedern wahrgenommen ift, welche Befruch⸗ 
tung vermuthen laͤßt. | 

Ueber die Lebensdauer der Seefebern iſt nichts be» 
kannt, doch ift es nach ihrem ganzen Baue nicht zwei⸗ 
felhaft, dag der Stock gleich dem Stamme der Gorgo- 
nien unter Öfterem Wechſel der Polypen und ber thieri⸗ 
ſchen Haͤute mehrere Jahre fortlebt. 


In Hinſicht der geographiſchen Verbreitung iſt zu 
bemerken, daß Seefedern in allen Meeren fich finden, 
doch fcheinen die einzelnen Species wenig ig verbreitet. Die 
nördlichfte Art iſt Umbellularia groenlandica, ferner 
finden ſich Funiculina stellifera und Virgularia mira- 
bilis bey Norwegen, Pennatula phosphorea fommt in 
falten und warmen Gegenden vor. Die meiften Arten 
bewohnen die heiße Zonen und die größere Zahl der See 
federn verbreitet des Nachts ein phosphoroscirendeg Licht, 
gleich vielen Meduſen und anderen Seethieren. 
Anmerkung. Man rechnet die Encriniten unkr 
die Seefedern, und glaubt fie mit Unrecht fchwimmend. 
Yusführlich Habe ich in der mehrmals angeführten Schrift 
gezeigt, daß fie geſtielte und feffigende, Afterien find, 
auffallend ähnlich im sangen Baue der Asterias multi- 
radiata L und anderen Arten, welche eine eigene Cat 
tung (Alecto Leach., Comatula Lam.) bilden. 


'Dispositio systematica 


‚ordinum ei generum Zoophytorum. 





“- 


— 5. 163. 
I. Distributio ordinum et familiarum. 
Classis I. Zoophyta 
Ä A nimalia non entozoa. . Stirps organo centrali, in 


omnes corporis partes organa emittente et praecipuo 
nullo. Substantia molljs per totum corpus homoge- 
na, irritabilis, simulgne sensibilis, motuum etiam 
et assimilationis phaenomena undique praebens. 
Divisio_ A. Zoophyta monohyla Schw. 
Corpus ex unica substantia constructum. 
a) Organa interna nulla. 
ı. Fam. Anfusoria Lam. — Hufasoraa homogena f. 
Cuv. 
Organa interna nulla. Corps gelatinosum. Ten- 
tacula null. Locomotio facilia.' 
b) Corpus homogenum, excavatum, sic orga- 
norum prima vestigia praebens.- Tentacula nulla. 


‘ 
N. 


t 
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2. Fam. Infusoria ? vasculosa Schw. — — gen: 
Lam. et Cuv. 

Canalis dichotomus, tubi cibarii vices gerens: 
Corpus gelatinosum. Tentacula’nulla. Locomotig 
facilis. Zi 
Ordo. Monohyla ciliata. — Polypi ciliati Lam: 

Corpus homogenum, vesicula centrali, ciliis in 
coronam distributis, in spiram non contractilibus. 
3. Fam. ı. Monohyla vibratoria. — Polypi vibratiles 

Lam. — Infusoria homogena o. Cur. 

Corpus homogenum, vesicula centrali, cilüs in 
coronam dispositis, in spiram non contractilibus. 
Motus ciliorum irvegularis. 

4. Fam. 2. Monohyla rotatoria. — Vorticella L. — 
Brachionus Pall. — Polypi rotiferi Lam. 
— Infusoria rotatoria Cuv. 

Corpus homogenum, vesicula centrali, ciliis in 
coronam dispositis, spiraliter non contractilibus. 
Cilia rotatim mobilia. 

c) Corpus homogenum, tubo cibariö proprio aut 

cavum.- Tentacula distincta. 2 

Ordo. Monohyla brachiata Schw. 

Corpus homogenum, tubo cibario proprio aut 
excavatum. Tentacula distincta, ut — in spi- 
ram contractilia. 

5. Fam. ı. Monohyla hydriformia. — Polypi demz 
dati Lam. et Cuv. 

. Corpus homogenum cavum. Tentacula simpli- 
cia aut unica serie corpus coronantia, spiraliter con- 
tractilia, aut in corpore sparsa, abbreviata. 

6. Fam. 2. Monohyla petalopoda.. — Alcyon. spec: 
auct. — Polypi tubiferi Lam. excl. gen. 
Lobularia. ; 
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Basis membranacea, polypos parallelos emit- 
tens, tubo cibario proprio munitos. Corpus homo- 
. genum. Tentacula aut pinnata, simplici corona 
circa os distributa aut teretia, multiplici serie dispo- 
sita. 

Divisio B. Zoophyta a Schw. 

Zoophyta e diversis enbeianBn Napoli for- 
mata. 
:ı ı. Structura zoophytii in apice et basi eadem. Stirps 
ut plurimum aflıxa. 
Ordo. Corallia. — Polypi vaginati Lam. — 
Polypes & polypiers Cuv. 
Zoophyta heterohyla, trunco saepe ramoso, a- 
pice et basi quoad structuram conformibus. 
a) Subordo. Lithophyta auct. 
Stirps maiori ex parte e calce composita. Lo- 
comotio nulla. | 
«. Polypi nulli. | 
7. Fam. Lithophyta nullipora Schw. — Millepor. gen. 
. : Lam. et Cuv. 
Gelatina animalis omnino lapidescens. . Stirps 
irregularis, ealcarea, minime porosa., Ä 
| ß. Polypi distincti. 
B. Fam. Lithophyta porosa Schw. — Millepor.. et 
Madrepor. spec. L. — Genera quaedam e 
_ divis. Polypiers foramines et Polypiers la» 
melliferes Lam. — Les Millepores Cuv. 
excl. gen. Eschara, Retepora, Adeona. 
Cellulae polypiferae, e centro stirpis calcareae 
peripheriam versus oblique adscendentes, una’ alteri 
incumbens. Ostiola celllarum in stirpis peripheria, 
“ Polypi xenitformes ? 


— 39 — 


9 Fi am. Lithophyta lamellosa Schw. — Aladrepora 


L. excl. spec. plur. — Polypiers lamelli- 
feres Lam. excel. gen. Porites, Pocillopo-. 
ra, Madrepora, Seriatopora. — Les Ma- 
drepores Cuv. excl gen. Madrepora. - 
Cellulae polypiferrke, e lamellis calcareis con- 
structaes;: aut solitariae, Aut una supra alteram hori- 
zontalis, sie in cylindros saepe parallelos et conti- 
guos acervatae. Ostiola cellularum terminalia. — 
Cellula. extrema polypifera. Polypi actmiiformes, an 
omnes? 
30. Fam. Zithophyta fistulosa Schw. — —— ex 
ordine Polypiers foramines Lam. — Po- 
‚lypes & tuyaux: gen. Tubipora, Cateni- 
pora, Favosites Cuv. 
Tubi calcarei erecti, paralleli. Polypi ignoti. 
b) Subordo. Ceratophyta auct. non Cuv. 


 Stirps maiori ex parte e stratis flexilibus com- 
posita, ut plurimum affıxa. 
‘a. Polypi nulli. 
ı1. Fam. Ceratophyta spongiosa. Schw. — Gen. Spon- 
giae et Alcyon. spec. L. — Les Spongiees 
Lamour. excl. Cristatella.. — Polypiers 
empät&s Lam. excl. gen. Penicillus, Fla- 
bellaria- et spec. nonnull. Alcyon: add. 
gen. Spongilla e fam. Polyp. fluviatil. — 
Polypes corticaux IV Tribu excl. gen. 
Alcyon. Curv. 
' Stirps fibrosa, polymorpha, fibris pa minusve | 
gelatina vestitis. Polypi nulli. 


f. Polypi distincti; aut in ramulos conjuncti 
aut paralleli execti. — Substantia stirpis du- 


J 
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vlex aut triplex: polyposa et t spongiosa, ad⸗ 

mixta in alcyoneis gelatina. 
12. Fam. Ceratophyta aleyonea Schw. — Alcyonium 
L. excl. spec. plur. — Lies Alcyon6es La- 
mour. add. gen. Alcyonella et Cristatella, 
excl. gen. Palythoa. — Les Alcyons Cur.. 
excl. gen. Teihya et Spongia add. gen. 
Cristatella e fam. Polypes nus et gen. Al- 
cyonella. — Polypiers fluviatiles Lam. 
excl. gen. Difflugia et Spongilla; add. 
gen. Lobularia e fam. Polyp. tubifer. et 
specieb. nonnull. gen. Alcyon. e fam. Po- 

lypes empätes. 

Stirps fibrosa polymorpha, fibris subgelatinosis. 
Polypi e centro peripheriam versus adscendentes. 

ı3. Fam. Ceratophyta tubulosa Schw. — Polypiers 

‘ vaginiformes Lam. excl. gen. Dichoto- 
maria, Acetabulum et Polyphysa. -— Les 

tubulaires et sertulaires de la fam. polypes 

à tuyaux div. «. Cuv. — Polypiers cellu- 

liferes Lamour excl. fam. les flustrees et 

cellariees nec non gen. Telesto. — Coral- 

linae Ellis., excl. Corall. articulat. (Co- 

‚ rallin. L.) 

Tubuli membranacei aut cornei, raro subealea: 
reig polypiferi , simplices aut ramosi, saepe arlicu- 
lati, plerumque in cellulas dilatati. 

14. Fam. Ceratophyta foliacea Schw. — Polypiers à 
reseaux Lam. excl. gen. Dactylopora ; 
add. gen. Lunulites, Orbulites e fam. 
Polypiers foramines. — Les polypes & 
cellules Cuv. excl. gen. Cellularia, Coral- 
lina, Acetabulum, Polyphysa, add. gen. 
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Orbhukles et Lunulites e fam.: les polypiers 
“ nageurs. — Les flustrees et cellariees La- 
zugur. excl. gen. plur. , 
Cellulae polypiferae subcalcareae, in massam 
‚at plurimum foliaceam canglutinatae. ' 
©. Polypi distincti, basibhus tubulosis, in eylin. 
drum axin involventem conjunctis. — Sub- 
stantia zoophyti multiplex: materia polypo- 
sa, crusta fibrosa subcalcarea, gelatina ad- 
mixta et axis corneus aut salgayaus. 
15. Fam. Ceratophyta, cortigosg Schw. — Polypiers 
‚corticiferes Lam. excl. gen. Corallina. — 
Les Geratophytes et les Isis Guy. — Les 
Gorgoniees et Isidees Lameur. 
Stirps sessjlis; e cortice spongiaso et axj distincto, 
eylindro membranaceo intermedio, polypas emittonte. 
2. Basis zoophyti saccus membranaetus, apex 
polypiferus, superhicies ührosa, 
16. Fam. Pennge marinae. — Pennatula E. — Poly 
pi natantes Lam. . excl. gen. Encrinus. — 
Polypes & polypiers nageurs Cuv. excl. 
gen. Ovulites, Lunwlites, Orbulites e 
Dactylopora. 
Stirps libera, e cortice spongioso et axi distin- 
cto, superne polypifera. Polypi in saccum mem- 
branaceum basibus conjuncti, äxin excipientem. 
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‚I. Conspectus géenerum. 


* 
T 


A. Zoophyta monohyla 


u} | . 164. 
on Züfusoria. 
’ Organa interna nulla. Corpus. gelatinosum. Ten- 
— nulla. Locomatio facilis. 
a. Organa externa nulla. 
a. Corpus en 
Gen. Mana; Müll. yY | 
Corpus RE ; "hyalinum ; punctiforme, 
natans. Intestina nulla.. 
Spec: M. Termo Müll. infus. tab. ı. fig. 1. 
. Materiae animalis extrema ven 
Gen. Volvox L. a — 1 
Corpus homogenum sphaericum, circa axin ro- 


tatorium, saepe globulis repletum. Intestina nulla. 


® 


Spec. V. globator L. Müll. inf. t. 3. fig. ı2. 19. 
ß- — cylindraceum. 
Gen. Enchelys Müll. 
Corpus homogenum, oblongo - teres aut fusifor- 
me. Intestina nulla. 


Spec. E. Ovulum. Müll. inf. tab. 4. fig. 9- 11. 
E. Fufus. Müll. inf, tab. 4 fig. 20. 21. 
E. caudata. Müll. inf. tab. & fig. 25. 26. \ 
Gen. ‚Vibrio Müll. 


„ Corpus homogenum, filiforme, intestinis nullis. 
vypec. V. Anguilla Müll: | | 


. a. frumenti. Spallanz. Opusc. phys. L tab. V. 


v 


de: 13-19. (Getreideaale.) 


ır 


‚ lateribus oppositis conformibus, alteris ‘Oblongo - qua- 
. dratis convexis, alteris oblongo - ellipticis planis aut 
‚angulo longitudinali prominente lanceolatis. . Intesti- 
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6. aceti. Goeze Naturf. 18 tab. 3. fig. 12-10. 


(Essigaale.) 
7 glutinis. Ledermüll. micr. tab. ı 7 ig, 
'(Kleisteraale.) 
7. Corpus angulatura, angulis — — — 
Gen. Gonium Müll.. — ine u 6 un u 3 


Corpus homogenum trinque planum, margine 


angulato. Intestina nulla. — Animal simplex' aut 


fissuris multiplex. 
Spec. G. pulvinatum. Müll. infus.. tab, 16 fig. 
12-10. 


Gen. Bacillaria Gmel. I. — an 


#; 


Corpus homogenum prisritticum tetra&drum, — 


na nulla. — Animal simplex aut fissuris longitudina- 
libus duplex vel multiplex. (Ofr. Nitzsch Infus. p. 55.) 
«Spec. B. paradoxa Gmel. Müll. Klein. Schrift. L 


Yo* ungen Big. 1-8. — Infus. t VI £3-7.— En- 


wehw run: cyel. meth. tab. 3 hg. "17-20.. — Bacill. 


t 


. Palek Nitzsch. mus tab. 3 £. 1-7- (Stab- 
thier.) . 
— B. fulva Nitzsch wid. fig. 8- 19. 


' 6. Corpus complanatum, margine integro > 
aut irregulariter ——— F er 


Gen. ‚Cyelidium Mil. Ol. 
Corpus homogenum a ; orbiculare 

aut ovatum, margine integerrimo, intestinis nullis. 
Spec. C. glaueoma Müll. infus. tab, ıı. Ag. 6- 8, 


Gen. Paramecium Mill. Zr — = z —— sin 


f 


Corpus homogenum- co planatum — 


margine integro, intestinis nullis. 


26 * ö * 


ee rk - x De De u 


— Mn 


a OEL 
Limnirurt: — 


Spee. P. Aılrdlia Mai. ire/tab. 12 fg, 1-14. 


"Gen. Kolpoda Müll. „22. fd ray | 
Corpus homogenurs pl on irregulare 
margine sinuoso, intestinis nullis, lan fı u nnd pur 
$pec. K. meleagris Aüll. — tab. 14 fig: ı -6. 
Gen. Bursaria Müll. BE ver 

Corpus homogenum ——— margine integro 
aut sinuoso, intestinis nullis. 

Spec. B. bulina Müll. infus. tab. 17 fig. 5 et 6. . 


Gen. Probeug Müll. »ir.. A. u — * — 


*7 


Corpus homogenum amorphum, motu continuo 
in diversas formas irregulares abiens „ intestinis 
nallis 

Spec. P. diffuens Müll, inf. tab. a fig. 1 - 22. 

b) Organa externa distincta. 
0. Corpus testaceum. 
‚Gen.‘ Difftugia te Clerc. 

Corpus homogenum, testa membranacea coch- 
leata tectum, brachia ı - ı0 irregulariter porrigens. 

 Spee: D. protaeiformis le Clerc. Mem. du mus. 

‘d’hist. nat. Vol. I. p. 474 c. fig. Oken Isis 
1817. p. 980 c. fig. — Animal generihus: 
Proteus et Brachionus proxime accedens; 
a Lamarckio Cristatellis approximatum, et, 
monente Oken, (. C: [Melicertis] ) adscri- 
bendum. 


8. Corpus nudum, in caudam attenuattum. 
Gen. Cercaria Mil - a 
Corpus homogenum nudum, re, in 
‚caudam attenuatum: Intestina nulla. 
Obs. Ad duodecim genera pertinent species, quae 
Cercariae Müll. appellantur ex obs. cel. Nüzsch et 


‘methodum divisionis adumbravit inlibro: Brfusorien- 


! 


kunde pag. 4. — spermatica nimiruln et di- 

versissimae speeies- Cercaküis adnumerantur. Lana: 

ckius divisionem sic proposuit: | 
Cercaria, Corpus minimum pellucidum diversifor> 


me, cauda speciali sirmplicissima .hist.' nat. des 


an. s. vert. 1.444. 
Spec. C. Gxrinus Müll. inf. tab. 18 fig. ı. '_ 
Furcocerca. Corpus minimum pellucidum raro ci- 
liatum, cauda diphyHa aut ae Lam.'ibid. 
P. 446. F 
Spec. C. Malleus (Vibrio Mal.) anim. infus. 
| tab. 8. fig. 7-8. 
y. Corpus. ciliis aut cirrhis immobilibus mitnitnm. 


— Forma uti infusoriorum divis. a. 
y 


Gen. Trichoda Müll. «.. ER, u 
Corpus honfenun ‚ intestiyfis mullis, aut antice, 
aut utraque extremitate erinitum, ciliis iramobilibus. 
*) caudatae; teretes aut complaänatde. . 
T Ffelis Müll. inf. tab. 30 fig. 15. 
2) ecaudatae: Trichodae ß. Lam. — Rectius 
in plura genera dividuntur secundum for- 
mam v. C.:sphaericae, fusiformes, oblongae, 
_ angulatae, teretes, complanatae. 
Spec. T. cometa Müll. infos. tab. 23 fig. 4. 5. 
- 5 T. angulus Müll. infus. tab. 27 fig. 22. et 23. 
T. urnula Müll. infus. tab. 24 fig. ı et 2. 
Gen. Leusophra Mäll. — Trichodae a Lam. z 
Corpus homogenum, intestinis nullis, nn 
‚pilis immobilbus .cinctum. 
Spec. L. notata Bill. ihfus, tab. 22 fig. 13. 16 
Gen. Kerona Lam. - 
Corpus "homogenum i _intestinfs nullis, eirrhis 
aut aculeis munitum. 


\ 


) cirrhis in corpore sparsis. — Himantopus 


Spec. K. acarus. — Müll. inf. tab. 34 fig. 16. 17. 
e **) corpus aculeis uncinatis,  Kerona Müll. 


Spec. K. haustellum Müll. inf. tab, 33 fig. 12-13. 


a \ 6165. 
a Aofusoriae vasculasa - 


s & ‘ 
RE 4 


— ann A 


‘ u gelatinösum , tübo simphei aut "dichoto- 
mo ‚Ycanalis cibarü vices gerente. —J—— nulla. 
Locamotio facilis, ? u nuctumd anal ir (il — 

Huc pertinent Cereariae plures ex obs. ce 
Nitzsch (Infys. p. 8.) tubo intestinali dichetomo, ore 
et poro ventra j.spptorio praeditae: inde entozois tre- 
matodis affines‘ "MNonnulli vibrianes nematoideis pro- 

xime dcgedunt et huius loci viderägip, nec defuturas 
rede alias species uberius inquirenti. — Enchelys 
Pulvisculus, (Cercaria ephemera,. C..inquieta et C. 
* Lemna eo ab infusorüs recedunt, quod organg pro- 
prio (oculis? Nitzsch) gaudent. — Vix infusoria 
crederem Cyclidium Pediculum Müll. et animal eius- 
dem nominis a Goezio depictum,. sed a priori diver- 
sum, quas species’ hydras corrodere veferunt aucto- 
res, id quod naturae infuspriorum minime respon- 
det. sone §. 129. 


166 
"8, Monohyla' 2. u ud In 


Corpus er vesicula. centrali, ciliis in 
‚ soronam dispositis, - in -spiram non ‚cantractilibus. . 
NMotus ciliorum irregularis, 


; 5 * nuda. EFF fr 
Gen, Aattulus Lom. ı‘- — 


- R . it — 


. 


» 


wer 
\ 
U 
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Corpus homogenum oblongum, antice subtrun- 
catum, vesicula centrali, ore ciliis mobilibus, cau- 
da simplicissima. _ kt 
Spec. R. earinatus Lam. — Trichoda rattus we N ei, — 
infus. tab. 29 fig. 5-7. — 
Spec. R. Clavus Lam. — Trichoda clavus Mind: Y.. 
infus. tab. 29 fig: 16-18. 207 


Gen. Trichocerca. Cuv. ; 9 Pr 
Corpus homogenum oblon antfte — 


tum, vesicula centrali, ore retractili, ciliis mobili- 
bus, cauda furcata. N 


Spec. T. Pocillum Lam. — Trichoda Pocillam 227, 
Müll. infus. tab. ag fig. 9- 12. Bo 


P.. —— — ar inclusum. 
Gen. Vaginicola Lam. FEN 
Corpus homogenum ovatum vel — ore 
ciliato, ciliis mobilibus, follieulo hyalino inclusum. 
Spec. V. innata. — Trichoda innata Mull. infus.. - 
| tab, 31 fig. 16-19.) di — / 
Spec. longicauda. — Trichoda Longicauda Müll. 
infus. t, 3ı fig. 8 — Trichocerca Lam. BR 


male. 


“ 6. ro 


4. Monchyla, olaroria. 
Corpus homogenum, vesicula centrali, Xiliis in — 
coronam dispositis, spiraliter non contractilibus. 
Cilia rotatim mobilia. —— 
a. Corpus nudum. ' | 
Gen. Vorticella Lam. ’ 2 
Massa homogena e pedunculis simplicibus aut 


‚ramosis, apice in ventriculum dilatatis. Ventricu- 


las oblongus aut infundibuliformis , ore aperto, ci- 
liis rotatoriis cincto. 


* 
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r 


*) simplices. Locomotio. rära. 


— ten. Spee. V. $ sentorda . Mull. infus. tab. 43 fig. 6- 12: 
u | 


57.8780) ramosae. Locomotio nulla. 
Spec. V. polypina. Müll. infas. tab. 46. u. 7-9 
Ten. Urteolaria Kam. — Vorticellae Müll" « + - 
Corpus homogenam hberam urceolatum nudum, 


— cilüs rotatoriis. Os dilatatum, cauda_ı nulla. 


: Spec. U. viridis Lam. — Mill. inf. tab. 35 fig. 1. 

"4 Spec. U. sputarium Lam: — Müll; inf. t. 35 £. 17. 
Gen Furcularia Lam. - Vorticellae Müll. +! 

Corpus homogenum liberum nudum oblongum, 





ciliis rotatoriis, cauda bicuspidata aut diphylla. 


Spec. F. rediviva (vulgo Häderthier). — Vorti- 
cella rotatoria Müll. infus. tab. 42 — 11-16. 


'Gen! Lacinularia Oken. Nöaturg. x. 49. ER as 
Corpus homiogemum mdum urceelato: a; — 
Os membrana discoiden corenatum , — rotu- Ar 


torio. 4 —— ) “un, vn 

Spec. L. flosculosa. — V. Aosculosa Mil. inf 
tab.. 43 f. 16-20. | 

Spec. L. socialis. - V..sueisdte Müll. inf. tab. 45 
fig. 13-15, — Roesel Insectembel. III. tab. 
g4 fig. 1-4. 

4. Corpus enticula vagimformi inclusum. 

*) Corpus sessile. 


⸗ 


Gen. Melicerta Schranck , Oben. Tubicolaria Lam. 


— Vorticellae Müll. 
Corpus homogenum, ciliis roratöfiis, ore in- 
fundibuliformi, tubo sessili inclusum. 
Spec, T. guadriioba Lam. — (Schäffers Bluntenpo- 
lyp.) Schäff. Blumenp. tab. ı g. 1-10, 
Spec. T. alba Lam. Rotifere - Du Trochet anu. 
du mus. d’hist. nat. XIX tab. 18. fig. 9. 10. 
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Shoe; T. confervicola Lam. -- Rotifre du Trochet 


ibid. fig. 11. j 
*) Corpus liberum. | 
Gen. Folliculina Lam. Vorticellae Müll. n 





Corpus homogenum liberum, ciliis — 
folliculo pellucido inclusum. Os terminale amplum. | 

Spec. F. ampulla Lam. Müll. infus. tab. 40 fig. 4- 79% in ⸗ — 
Gen. Rrachionus Lam (Asterpolypen.) — 

Corpus homogenum liberum, ciliis Fotatorüis, 
cuticula clypeiformi aut eapsularl obtectum. Os ob- 
soletum. 

Organon rotatorium unicum aut geminum. Cu- 
licula aut capsularis aut scutiformis, aut bivalvis. 
Corpus caudatum aut ecaudatum. — Urnstacea ostra- 
coda maxime affınia. 

Spec. B. clypeatus Müll. inf. tab. 48. fi. 11 - 14. 
B, mucronatus Müll. infus. tab. ag. fig. 3-9. 
B. quadratus Müll. infus. tab. 49 fig. 12-23. 


) 6 ww. * 


168.. &. 
a de. an, \ 


5 Monohyla Aydriformia, 


Corpus homogenum cavum, tentacula simplicia, 
aut unica serie os coronantia, spiraliter. eontractilia, 
aut in corpore sparsa, abbreviata. | 

"Gen. Corina Gaertu. Pall. — Clava Mill Gmel. — 

Corpus homogenum pedicellatum, clavato- veii- F 
culosum. Os terminale. Tentacula (contractilia N. 
sparsa. 

Sßpec. C. — Bosc Vers I tab. 22 fig. 6. --/: — 
| Bull. des sciences N, 3, Mäi 197 cf — 

Gen. Boscio. Schw. | 
Corpus homogenum ie Sarürh, ofe ä- 


[4 
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perto, basi-tentaculis verrucosis cinctum et pedicel- 
latum, 5 
Spee. B. elegans. -- Hydra — Bosc. Vers 
I. P. 236 tab. 22 fig. 3: Bar 
Observ. Unica specics ab gmicissimo viro in ma- 
ri atlanctico lecta, a hydris facile distinguenda et po- 


— 


lypis 'Sertulariae Pennariae et pumilae (Cavol. polyp. 


tab. V et VIIL) admodum affinis, i 


* 
CGen. FPedicellaria Müll, * Re, — 


Corpus homogenum pedicellatum dlavato- - capi- 
tatum, ore squamis aut aristis radiantibus coronato. 
Spec. P. tridens Müll. zool. dan. tab. 16 fig. 


10-19. 

Obs. Vix animalia sed animalium organa. Cont. 

|. 122. 

Gen. dra L. (Armpolyp.) (ki — 
Corpus hömogenum cavum, if pedunculum at- 


tenuatum, simplex aut ramosum. Os tentaculis te- 
retibus, apiralher cortractilibus, simplici gie co- 


ronatum. 7: %, Eu a 7 — 
— .— "Trembl. tab. ı/ Ag. ı. 
Spec. H. fusca L, — 'Trembl. tab. ı fig. 3-4. 


_ ..& 169. 
6. Monohyla petalopoda......, 


Basis membranacea, polypos parallelos emittens, 


tubo intestinali proprio munitos. Corpus homoge-. 


num, tentaculis aut Pinnatis, simpliei serie circa os 

distributis aut teretibus, multiplici serie dispositis. 

*) Tentacula pinnata, simplici corona di- 
stributa. — Polypi Sarskophylorum cor- 
ticos, affines, 


Gem Anthelia Sa. 


.. 
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Corpus homogenum. Polypi ——— De 
e basi membränacea paralleli, solitarii. 

. Spec, A. glauca Sav. — Lam. hist, nat. des an, 5 
vert. II, 408, | r 
Gen. Xeniä Sav, 

— — 

Corpus homogenum e tubulis contiguis, apice 
.in polypos fasciculato-umbellatos  excrescentibus.” 
Basis membranacea effusa. Tentacula pinnata. 

Spec. X. uinbeilase ‚Sav. — Schw. Beob. auf nat, 

Reis. tab. V. fig. 48. 
Spec. X. purpurea Lam. — Alcyonium Aoridum 
Esp. 
Spec. X. Esperi Schw. — - Ammothea phalloides. 
‘ Lam. — Alcyonium spongiosum Esp. 
Gen. Ammothea. Lam. — Ammolpaea Sav. 

Corpus holndgenum ramosum, e tubulis conti- 
guis, apice in polypos excerescentibus. "Polypi im- 
bricati in ramis amentiformibus. Basis membrana- 
cea effusa. Tentacula pinnata. | 

Spec. A. virescens Sav. -- Lam. lc. p- 411. 

An genus distinctum ? 
*%*) Tentacula teretia, multiplici serie dis- 
posita. — Polypi actiniiformes, jis Li- 
thophytorum lamell. affınes 
Gen. Cavolinia Schw. oo. 

Corpus homogenum. Polypi cylindracei actinii- 
formes in basin membranaceam conjuncti. 

Spee.‘ ‘C. rossea Schw lib. cit. — Madr eppra denu- 

data Cavol. pol. mar. tab. II. fig: 6 Pag. 
25 ed. Spr- 

Obs. a loci et forsitan ejusdem generis 

sunt: 


Palythoa n mania Lamour. polyp. flex, P: 361 | 


® 


N 
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Palythoa Tethya Oken non Lam. — Zoanthus ma- 
millosus Cuv. -— Alcyonium mammillosum El. et 
Sol. tab. Y. fig. 4. 8. 

- Palythoa ocellata Lamour. ibid. — Alcyonium 
ocellatum EII. et ‚Sol. ibid. Ä 
Forsiten e tiam Zoantha Ellisii huc pertinet. 





B. Zoophyia nheterohyla. 
ae: $. 170. | 
. y? Eithophyta nullipora. 


Gelatina. animalis omnino lapidescens. Stirps 
irregularis calcarea, minime porosa, 


\ 


Gen. Nullipora Lam. syst. des.an. s. veıt. p. 374. - 
Millieporae ßB. Lam. hist nat. des an. 8. vert- 
ee, 1.003. 
nr . Stirps irregularis, e gelatina animali prorsus la- 
eg G 155.) Polypi nulli. 
Spec. N. informis Lam. -- Millepora polymorpha 
ver nr Me — El. Corall. tab. 27 fig. ı. 
5. 771. 
8. «Lithophyta porosa. 


Cellulae_polypiferae, e centro stirpis calcareae 
‚peripheriam versus oblique adscendentes, una alteri 
incumbens. Ostiola cellularum ad ——— periphe- 
riam. Polypi xeniiformes; an omngs? 

Gen. Distichopora Lam. Zu 

Cellulae oblique radiantes, in stirpe SAISALER di- 


sticher. Ostiels. — | = 


N 
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Speq. PR. violacea Lam. — Millepora  violbıcea 
Pall. - Schw. Beob. tab. VI. fig. 61. 
Gen. Seriatopora Lam. 
Cellulae oblique radiantes, in stirpe calcaresı in 
lineas longitudinales parallelas distributae aut verrti- 
cillatae. Ostiola dentate-lamellosa. 
Spec. S. linedta. — Madrepora lineataL.— Lisp 
tab. 10 Millep. 
. Gen. Madrepora. Lam. syst. des anim. s. vert. p. 271. N 
Cellulae oblique radiantes confertae, stirpem //t. 
calcaream constilyentes, centro depressae. . 


RE 
sellularum dentato -lamellasa. OT A we 
Subgen. ı. Pocillopora Lam. hist. nat. des ehim, 8. ” 
vert. II. p- 273. 


Madreporae cellulis scyphiformibus... - 
Spec. M. damicornis. Pall. Millepora damieornisg 
L. — Esp. tab. 46 Madrep. | 
Suhgen. 2. Madrepora Lam. ibid. 277. | 
= Madreporae cellulis cylindraceis. 
Spec. M. pralifera Lam. — Esp. tab. 50 Ma- 
— — drep. muricat. L. var. 
— — — 
——Subgen. 8. Porites Lam. ibid. 267. 
| Madreporae cellulis complanatis, non promi- 
nulis, lamellis acicularibus rosaceis, 
Spec. M. Porites L. — Esp. tab. 21 Madrep. 
Gen. Millepora Lam. excl. Nulliporis et Millep, co- 
7 ziacen. (. 180.) 
Cellulae pori minuti sparsi, in stirpe calcare 
radiantes. Ostiola integra. 
Spec. M. aleicornis B. — Esp. tab. 8 AL, 
Gen. Stylophora Schw. , 
Cellulae oblique radiantes confertae, -stirpem 
calcaream constituentes. “Centrum eellularum in 
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stylum elongatum: margo tuberchlis lamellosis. — 
Lithophyta lamellosa 6. affmia. | 
Spec. $. Möntieularia Schw..l. cit. tab. VI. fig: 6a. 
*  Spec. S. pistillgzis. — Esp. tab. 60 Madr. pistilla- 
ris Esp. 


8. 172. 
9 (Lithophyta lamellosa. en 


Cellulae e lamellis calcareis constructae, aut so- 
litariae aut una: supra alteram horizontalis, sic in 
cylindros saepe parallelos acervatae. Cellula termi- 
nalis polypifera- — Polypi actiniiformes; an omnes? 

- a. ‘Cellulae centro depressae. 

ı. Stirps foliacea. 

a) Cellula& aut solitariae aut basi connatae, in 
“  massam foliaceam expansae, imargine libero. 
Gen. Cyclolites Lam. En 

Cellüla solitaria.calcarea libera (fossilis), e La- 
mellis integris constructa, subtus laevis. | 

Spec. C. numismalis. Lam. — Madrepora Porpita 

| L. — Esp. tab. ı Madr. petrif. J 
Gen. Fungia Lam. . win 

Cellula solitaria calcarea libera sessilis, (non 
affıxa) e lamellis denticulatis constructa, subtus tu- 
'berculata. — = — 
Spec. F. agäriciformis. Lam. — Madrepora Fun- 
gites L. — Esp- tab. ı. Madrep. 
Gen. Pavonia“Lam, 

Stirps calcarea e cellulis lamellosis ‚ margine re- 
pando subeffusis, basi conjunctis 

Spec. P. Lactuca Lam. — Esp. tab. 35 A, Ma- 

drep. Lactuca Pall. m 


vx⸗ 
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b) Cellulae in "stirpem foliaceam lamellis 


concurrentibus junetae 
— at GE 


Gen. Agaricia Lam. —— 
Cellulae ore aperto/ stirpem subfoliaceam cal- 
caream constituentes, lamellis concurrentibus junctae. 
*) Stirps sessilis libera. 
Spec. A. Talpa Schw. — Tungia Talpa Lam. — 


Seb. thes. tab. IH. fig. 6 et tab. 112° fig. 3ı. 
— Stirps Funrgiarum e cellula solitaria, 
contra stirps Agariciarum e cellulis in ea- 


dem pagina confluentibus. 


*#) Stirps aflıxa. ' 
Spec. A. explanata Lam. — Madrepora pileus 


Esp. tab. 6 Madr. 

A. ampliata — (Mädrepöra ampliäia El. 
et Sol. tab. 4ı fig. ı et 2. Media inter Me- 
andrinas et Agaricias.) — 
A. Elephantopus. — Esp. tab. 18 RN 
Elephantopus Pall. 

A. aspera. — (Madrepora Aspera Ell. et 
Soland. tab. 39. Explanariis male man 
pta a cel. Lam.) 

A. boletiformis. — Esp. tab. 56 Madrep. 
boletiformis Esp. 


i 
Gen. Echinopora Lam. ° 0 — 

Cellulae ore lamina perforata obtecto, stirpem 
foliaceam calcaream constituentes, lamellis spinulo- 
sis concüurrentibus junciae. 

Spec. E. rosularia Lam. — Schw. lib. cit, as: 


VIL fig. 64. 


a. Stirps dendroidea. — eelula Jamellose in 
truncum acervatae, 


Gen. Lithodendron Schw. 
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Stirpe salcarea e celkulis lamellosis , in trun- 
cum ramosum 'aceyyati. Rami distantes. teretes: 
cellulae cyathiformes. — EI. et Sol. tab. 32-38. 

+#%) Truncus elongatus aut seylindrncens;. aut 
basi incrassatus. Rami laterales sparsi 
remoti. 

Subgen. «: @eulina Lam. 

. Lithodendra extus laevia. 
Spec. 4. virgineus — Esp. tab. — Madr. 
virginea L. 
— L. proliferum — Esp. tab. 21 Madrop. pro- 
lifera L. 
‚Subgen. . Qaryophyllea ß. an 
Lithodendra extus sulcata. Ä 
Spee- Z. rqmenm. — Esp. tab. g et 10 Madrep. 
..  ramen Ir 
**4) Truncus abbreviatus, in xamos umbel- 
latos deliquescens. | 
Spa L. capitatum. -- Esp. tab. 82 Madr. capi- 
tats Esp 
— L. fastigiatum. -- . Esp. tab. 8 Madr. fasti- 
giata Pall. 

m B, angulosum. — Esp. Iab. 7 Madr. ih 

losa Pall. | 
— L. cristatum, — Esp, tab. 26 u crista- 
ta. Esp. 

3. Süirps e cylindris turbjnatis Iamellogis: ‚ aut 

solitariis, aut in ramos sen fascicylosa conne- 
| xis. Cellula polypitera ——— 
Gen. Turbinolia Lam, 

Cellulae lamellggpe, cylindsum conirum.:con- 
_ stituentes non afſixum. Cylimdai Sinaplisee. solitarii, 

extus sulcati, (fossiles.) 
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Spea. T: Inrbinata Lam. - Madrepora turbina- 
ta Linn. amoen. acad. I. tab. 4 Corall. 
boalt. fig. 1-8. 
- — T. sulcaid Lam. — Schw. Beob. tab. VI. 
fig. 65. — 
Gen. Arthophpläun Schw. - Caryophyliene a@.Lam.: 

Stirps allıxa, e cellulis lamellosis in cylindros 

acervatis. Cylindri turbinati: ‚aut solitarii, aut in ra- 
mos seu fasciculos connexi. Cellula — mar- 
_ gine’expanso. 

*) COylindri turbinati; subsolitarii, affıxi. 

Spec. A. Cyathus, -- Madrepora Anthophylium: 
Esp. tab. 24 Madrep. 

**) Stirps prolifera, e cylindris turbin atis in 
Se ramos connexis. 

- Spec. A, Anthophillites, — Esp. tab. 72. Map 

| Authophillites Soland. 

— 4. caespitosum. — Madrepora fascioularis 
Esp.. tab. 29 Madrep. — Madrepora fle- 
xuosa Ell et Sol. tab. 31 hg. 9. — Madr. 
caespitosa L. # 

*%**) Cylindri turbinati, e basi stirpis diver- 
 genles, versus basin concreti, superne 
liberi. _ 

Spec. A. fasciqulatum. — Madrepora cuspidata 
Esp. tab. 28 Madrep. 

"We Cylindri turbinali, e basi adscenden- 

tes, longitudinaliter concreti. 
x Spee. A. calyculare. — Esp. tab. 16 Madrep, ca- 
lycularis L. “ 
#3) Oylindri turbinati, e basi divergentes, 
'lamellıs calcareis horizontalibus conjuncti. 
‚Spec. A. Esperi Schw — Madr. caespitosa Esp. 

non L. tab. 27 Madr. ' 

ö a7 


N 
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— A. musicale — Esp. tab. 30. — music a- 
lis L. 


4. Coni lamellosi, in strata gonjuncti, proliferi. 


Gen. Strombodes Schw. 

Stirps calcarea (fossilis) e eellulis lamellosis in 
conos acervatis, strata horizontalia constituentes. 
Coni paralleli, e cellula cyathiformi proliferi. 

%*) Coni e centro proliferi. 
Spoo. S stellaris. — Madrepora stellarisL. amoen. 
‚ acad. ı. Corall. balt. tab. 4 fig. 11 et n. 4. 

Coni paraHleli margine contigui, e centro conum 
emittentes. Stirps lacunosa e conis seriatis. — Ha- 
bitus Tubiporae. ' 

%**) Coni e disco proliferi. 

Spec. S. truncatus.— Madrepora truncataL. ibid. 

fg. wetn3. 

Coni terni e singulo cono. Stirps turbinata. - 

Obs. Strombodes stellaris et truncatus notis’ ge- 
nericis, si mavis, facile disjunguntur. — Turbino- 
Hae forsitan genere conveniunt, conis disjunctis S. 
truncati maxime aflines. = 
Gen. Acervularia Schw. 

Stirps calcarea (fossilis) e conis approximatis. 
_Coni e cellulis lamellosis acervati omnes cellula ter- 
Minali mediv protracta, e centro depresso prolifera. 

Spec. A. baltica. — Madrepora Ananas L. non ° 

Ell. Lam. alior. — Amoen..acad. 1. Corall. 
balt. tab. 4 fig. get n. 2. 

Coni terni e singulo cono. Stirps globosa, Mon- 
tieularüis affınis. 2 

5. Stirps e tubulis lamellosis parallelis. 

a) Tubuli aut contigui, aut substantia porosa 
calcarea immersi- 
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Gen. Explandria Lam. 
Stirps supeime dilatatä,, märgine subfoliaceo, ba- 


Si contracta, tubülis lamellosis in massa calcarea 
spärsis et parallelis, apieibus emergentibus. 


Spec. E. einerascens. — Esp. tab. 68 Madr. cine- . 


rascens Soland. 


Spec. BE. Crater. — Kap: tab, 86 Madr. Crater 


Pall. 
Gen. Astrea Lam. 

Stirps calearea irregularis e tubulis lamellosis pa- 
rallelis; aut configuis aut massa poresa calcarea in- 
terjecta conjunctis. 

#) Cellula terminalis tubtlorum, ir conum 
protracta. 

Gpec. A. Ananas auct. non Li — Esp: tab. 19 

Madrep. Ananas. 

Bpec. A. Uva .Esp. tab. 43 Madrep. Uva: Esp. 

Obs. Genera Strombodes, Acervularia et no 
ticularia proxime accedunt. 


#%#*) Cellula terminalis ibalorım aut cyathi- 


formis aut complanata, ambitu circum-" 


sciſsso. 
Spec. A. cavernosa. — Esp. tab. 37 Madrep. ca- 
vernosa nosa L. 
— A. interstincta — Esp. tab. 34 —— in- 
terstincta T;; 
— 4. favosa— Esp.tab. 45 Madrep. favosaL. 
b) Tubuli lamellosi distantes, lamellis horizon- 
talibus conjuneti. 
Gen. Sareinula Lam. | 
Stirpse calcarea e cellulis lamellosis in tubulos pa- 
rallelos acervalis, lamellis horizontalibus conjunctos. 
— (Gemis Eithophytis fistulosis et Styliäis affıme.) 
| 27 * 


— — 


-_ 
J 


Spec. S. Organon. — Madrepora Organon .L. 
amoen. acad. 1. Corall. balt. tab. 4 fig. 6 etn. ı. 


6. Stirps e tubülis larpliokis in lingas sinuosas 
confluentibus. - Cellulae centro protracto 


confluentes? inde Monticulariae aflınes ? 


® 


- 


Gen. Meandring Lam. eu 
Stirps laınellosa calcarea e cellulis in lineas va- 


rie sinuosas confluentibus. 
Spec. M. pectinata Lam. — Madrepora Maean- 
“ duites L. — Esp. tab. 4 Madrep. 
6. Centro cellularum calumnari. : 
Tubuli e cellulis. seriatis paralleli. 
Gen.. Monticularia Lam. Hydrophora Fisch. 

'Stirps calcarea lamellosa e cellulis in tubulos pa- 
rallelos seriatis. Cellulae in conum lamellosum pro- 
'tractae. 

a Spec. M. exesa, -- Esp. tab. 31. Madrep. exesa 
Pall. > % | 
Gen. Stylina Lam. 
Stirps calcarea e tubulis ——— parallelis. 
Centrum cellularum in stylum truncatum basi lamel- 


losum protractum. 
Spec. S. echinulata Lam. — Schw. .lib. cit. tab. 


VIE fig. 63. 
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.10& Lithophyta Jistwulosa. 


Tubi calcarei erecti parallel. Polypi ignoti. 


Gen. Catenipora Lam. 
Stirps calcarea (fossilis) e tubis parallelis, lami- 
nas verticales, in rete concatenatas, constituentibus. 


Spec. C. escharoides Lam. — Tubipora catenula- 


N 


-  taL. Amoen. acad. I. Corall. balt. tab. 4 
fig. 20. 
Gen Tubipora L. £ AL": — 
Stirps calcarea, € tubis parallclis transversim 
junctis. 
Spec. T. musica L. — EI. et Soland. tab. 27. 
Gen. Favosites Lam. i 
Stirps calcarea (fossilis) e tubis contiguis Benla- 
gonis aut hexagonis. 
Spec. I. alveolutt Lam. — syn. Esp. ad Acer: 
| vular. refer. | 
— F. gothlandica — Corallinm. gothlandicum 
| L. amoen. acad. I. Corall. balt. fig. 27. — 
Tubi. pentagoni repleti. 
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KL SOr@Eopn YES spongiosa, x 


. Stirps fibrosa polymorpha, fibris plus minusve’ ” = 


an vestitis. Polypi nulli. | ze £ an.de 
Gen: Spongilla Lam. — ; Tupha — — Ephyda- er 
tia Lamour. Di — — 
Stirps fibroso - - grumosa, BR mox evanescen- 
te, aquam dulcem inhabitans. — An tubularia- 
rum exuviae? ($. 194.) 
Spec. S. Igcusiris. — Esp. tab. 23. DE L. lacu- . 
stris. 


— 8. Jrigbilis. — Esp. tab. 62. Spong. Friabilis 
Gmel. 


Gen. Achilleem Schw. — — et Lamour. 

- Stirps e fibris reticulatis, lacunosa. Gelatina 

superficiei continua aut poris minutis. Polypi nulli. 
Spee. A. oficinale. — Spongia officinalis L. 


er 


Spa; A rubicundum? Esp. tab. 42. Spong. rubi- 
cunda Esp. 


Gen. Manon Schw. - Spongiae Lam. ri — 
Stirps lacunosa, e fibris reticul.tis. Gelatina 
superficiei ostiolis distincetis amplis.. Polypi_nulli. 
Spec. M. oculatum. -- Esp. tab. ı et 2. Spong. 
oculata L. 
‘Gen. Tragos Schw. — AÄlcyon. spec. : auct., 
Sürps e fibris densis, subgelatinosis. Superfi- 
cies ostiolis distinctis. Polypj nulli. 
es Spec. T. incrustans. — Esp. tab. 19. Alcyon. incru- 
stans Esp. fig. mala. | Ä 
Spec. T. tuberculatum. — Esp. tab. 23. ‚ Alcyon. tu- 
berculosum Esp. 
Gen. Scyphra Oken. — Spongiae Lam. Lamour. 
Stirps cava cylindraeea are a e fibris reti- 
culatis, gelatina vestilis. 
Spec. S. fistularis. — Esp. tab, 20 et 21. Bock 
fistularis L. 
Ge n. Tethya Lam. non Oken. 
Stirps e fibris eu „ € eentro radiantibus. 
Polypi nulli. 
Spec. T. lacunata Lam. — Schw. lib. cit. tab. I. 
fig. 16. 17. 
. Gen. Geodia Lam. 
Stirps globosa cava, e fibris rigidis, calce in- 
terjecta. FOramina in area orbiculari aggregata. 
Spec. @. gibberosa Lam. — Schw. lib.. cit. Tab. 
I. fig. 18. 19. 
$. 175. 
12. Ceratophyta alcyonea. 


J 


Stirps fibrosa polymorpha, fibris subgelatinosis. 
Polypi peripheriam versus Tadiantes. 


\ 
& 


F *) Stirps libera. 

Gen. Cristatella Cuv. 

Polyparium discoideum, spongioso - gelatino- 
sum, natans, margine polypifero,.  Tentacula fal- 
cata semipectinata. 

Spec. C. vagans. — Roesel Insect. II. tab. gı. 

**) Stirps affıxa. 

Gen. Alcyonella Lam, 

Polyparium spongiosum. Polypi tentaculis 15- 
20 simplicibus, circa os corona interrupta dispositis. 

Spec 4. stägnorum Lam. -- Schw. lib. cit. tab. 

VL fg. 54. 

Gen. Lobularia Lam. add. spec. plur. Alcyon. Lam. 
Polyparium spongiosum, polypis peripheriam ver- 
sus oblique radiantibus. Polypi hydriformes, ten- 
taculis 8, os coronantibus. 

Spec. L. Exos. — Esp. tab. 2. Alcyon. Exos L. 

Obs. Nomen genericum: Aleyonium L. (et 

Lam.) omittendum est, diversissima nimirum cor- 

pora amplectiturı Ascidias compositas, Monohyla 

petalopoda, Lobularias, Spongiarum genus, quod 

Tragos diximus et vegetabilia quaedam ad genus 

Spongodium Lamour. referenda. 
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13. Ceratophyta tubulosa. 


Tubuli membranacei aut cornei, raro subcal- 

carei, polypiferi, simplices aut ramosi, saepe arti- 
culati, plerumque in cellulas dilatati. 

1. Cellulae nullae, sed pars tubulorum polypife- 

ra cylindracea. — Tubulariae auct. si tubus 

gelalinosus aut membranaceus‘; Sertulariae, 


si tubus cornens. — Corallinae tubulosae Ell. 


ale) 42 —— 


Gen. Plumatella Lam: — Nais Lamour. 

Tubi gelatinosi aut membranacei, apieibus po- 
Iypiferis. Polypi retractiles, ore simplici. Tenta- 
cula ciliata, plüra quam 8, 

— P. campanulatg. Lam. (Glockenpolyp) — 

Tubularia campanulata Gmel. — Roesel 
Insectenbel. II. tab. 73-79. 
-—— °P. cristata. Lam. (Polype & panache) — 
Tubularia reptans Blumenb. Gmel. — 
| Trembl. pol. tab. 10 fig. 8. 9 | 
. Gen. Tybularig Lam. 

Tubi gelatinosi aut membranacei, apicibus poly- 
piferis. Polypi non retractiles, ore scyphiformi e 
centro tentaculorum. PR Tentacula — 
cia, plura quam 8. | 4 
. *) simplices aut in ramos deliquescenies. 

' Rami et. truncus subaequales. — Calamel- 
la Oken Isis 1817 pag. 1540 et Zool. L.p. 
59. — Tubularia Lamöur, 
Speo. T. indivisa L.-- Ell. corall. tab. 16. ſig. O. 
— T. ramssa L. — El. coörall. tab. ı6. a et 
tab. 17. A. 
*%) rami breves filiformes.- _ Bau La- 
mour. 
. Speo. T. antennina. .- Cymodocca simplex La- 
ınoyr. tab. VII. fig. 2. ; 
—- T. fruticulasa, — ‚Cymodocea ramosa La- 
monr. ibid. fig. 1. 
Ge en, Neomeris Lamour. 

Stirps tubulosa cornea, make externa basi 
squamulosa, apice cellulosa, verrueis intermedüs. 
— An genus distinetum ? 


‚Spee, N. dumetosa; Lamour. tab. VII fig. 8. 


u \ 5 = 
Gen.  Tibiana Lam. Lamour. | 
"Sti ps tubulosa, longitudinaliter perforata ostio- 
lis subprominulis polypiferis. 
. Spec. T. ramosa Lam. — Schw. lib. cit. fig. 56. 
— T. fascieulata Lam-— Schw: lib.‘cit. fig. 55. 
II. Cellulae distinctae. — Sertulariae et Cellariae 
auct. singulae species Tubulariae ob tubi sub- 
stantiam gelatinosam. 
A. Cellulae elongatae: aut turbinatae aut 
claviformes aut campanulatae. 
Gen. Anguinaria Lam. —. Aetea Lamour. 
Tubus filiformis, cellulis elongatis claviformibus, 
ostiolo laterali pertusis. 
Spec. A. Spathulata Lam. — Sertularia anguina 
L. — EIl. Corall. tab. 22 fig. C. 
Gen. Cornularia Lam. — Tubular. spec. Lamour. 
Stirps tubulosa membranacea, cellulis elongatis 


_ iurbinatis, in tubulo repente verticalibus. 


Spec. C. Cornucopiae. — Tubularia Cornu copiae 
Cavol. pölyp. mar. tab. g fig..ı.. 12. — 
 Esp. tab. 27 fig. 3. — Stolenibus repenti- 
bus, nec non polypis in stolone verticali- 
i en. Zoanthae affınis. 
Gen. Campanularig Lam. — Cluytia Lamour. 
| — — cellulis campanulatis longe pe- 
dunoulatis. Pedanculi in truneo filiformi sparsi ad- 
scendentes, 


Spec. ©. volubilis. — Sert. volubilis L. — Esp. | 


tab. 30. 
B. Cellulae — sessiles, hinc stirps 
dentata. — Sertularia L. 


o. Stirps tubulis distinctis. — Sertularia Pal. — 
_Corallinae vesiculosae El, 
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ı. Stirps glabra. Cellulae aut in verticillos re- 
motos aut in fasciculos seu spiram congluti- 
nate. Tubuli liberi. : 

Gen. Pasythea Lamour. — Liriozda Lam. 

' Stirps subealcarea iubulosa repens, caules cel- 
luliferos emiitens. Cellulae in verticillos aut fascicu- 
los remotos distributae. 

Spec. P. iulipifera. — UCellaria tulipifera EII. et 

Sol. tab. 5 fig. A. -- Liriozoa caribaea. 

-—— P quadridentata - Sertularia quadridentata 

Eli. et Sol. ibid. Sg. G. — Inter Sertula- 
rias Lam. 
G en. sSerialaria Lam. 
Stirps tabulosa cornea, cellulis in spiras aut h- 
neas interruptas connatis. 
*) ostiolis cellularum terminalibus. — Ama- 
thia Lamour. 
Spec. S. lentigera. Lam. — Esp. tab. 9 Sert. lec- 
tigera L. 
— S. convoluta Lam. - Schw. lih. cit. fig. 14. 
xx) ostiolis cellularum lateralibus. - — Salacia 
Lamour. 
— S, tetracythera — tab. VI — 3. 
2. Stirps glahra, e tubulis corneis in truncum 
et ramos conglutinatis. 
Gen. Halecium Oken. — Thoa Lamour. — Sertul. 
spec. Lam. ’ 

Stirps e tubulis corneis cellnliferis, in truncum 

et: ramos conglutinatis. ® 

Spec. H. halecinum. -- Esp- an 21 Sort. haleci- 

na L. 
3. Stirps glabra cornea,tubulis et cellukia liberis. 
Gen. Sertularia Schw. | 


Slirps tubulosa cornea, cellulis denticulata, tu- 
bulis et nn liberis. | = 
Subgen. ' Plumularia Lam. — Aglaophenia 
ae 
Sertulariae cellulis ramorum 1 uniserjalibus, sin- 
gulis ad basin squama auctis. 
Spec. S. falcata. — Esp. tab. 2 Sert. falcata L. 
Subgen. a». Sertularia Lam. 
'Sertulariae cellulis bi - aut multiserialibus nudis. 
*) cellulis oppositis -- Dynamena Lamour. 
Spec. S. operculata. -- Esp. tab. 4 Sert. opercu- 
lata L. R 
”) cellulis alternis  uncinato - subulatis. _ 
‚  Idia Lamour. 
Spee. S. Pristis. — Lamour. tab. V fig. 5, 
*##) cellulis alternis rectis subtruncatis -- 
‚ Sertularia. Lamour. 
Spec. S. abietina. — Esp. tab. ı Sert. abietina L. 
9696) cellulis sparsis -- Laomedea Lamour. 
Spec. S. spinosa. — Esp. tab. 28 Sert. 
4. Stirps ramulis fibrillosis aut pilosa, cornea, 
. cellulis denticulata. 
Gen. Antennularıa Lam, — Nemertesia Lamour. 
Stirps tubulosa cornea, cellulis verticillatis den- 
ticulata. Verticilli An ramulis fibrillosis 
cincti. 
Spec. A. indivisa Lam. — Sertularia antennina L.- 
— Esp. tab. 23 Sert. 
Gen. Bleciva Lamaur. - Flustrae spec. Lam. 
Stirps cylindracea ramosa, e cellulis verticilla-, 
tis. Cellulae dentiformes, gre ciliato. | 
Spec. E. verticillata Lamour — Esp: tab. 26 Sert. 
verticillata Esp. — Flustra En So- 
land. Gmel. 
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6. "Stirps e cellulis seriatis, ut plurimum lapides- 
-centibus. — Cellularia Pall. — Cellaria Lam. -- 
Corallinae celliferae Ell. | 
*) Stirps articulata. - Articuli e ln ra- 
diatin connexis. 


Gen. Salicornaria Cuv. — Cellaria Lamour. Cenu- 
laria Oken. 

Stirps articulata sublapidescens. Articuli e cel- 
lulis radiatim connexis, aut tubulis conjuneti aut ex- _ 
tremitatibus contiguis. i 

: Spec. S. dichötoma. — Cellularia Salicornia Pall. 
— Esp. tab. 2 Tubul. 

Obs. Articulos Salicornariae fossilis dieerem Ce- 
ratophyta, quae Der et Oculites appellan- 
tur: A 

Dactylopora Lam. Stirps cylindracea calcarea 
fossilis, reticulatim porosa, e cellülis radia- 

_ tim connexis, extremitate angustiore aperla. — 

: Schw. lib. cit. fig. 97. 

Oculites Lam. Stirps ovoidea aut ed 
calcarea fossilis, poris minutissimis circa axin 
radianlibus ; utraque extremitate saepe aperta. 
— Schw. lib. cit: fig. 58. | 

*#) Stirps € cellulis uni -aut biseriatis. 
Gen. Cellularia Ouv. excl. syn. L. 

Stirps 05 sublpidescens ramosa, e cellalis uni - aut 
biserialis. | 
+ Cellularum series simplex; singulae arti- 

.culum constituentes. *F 
Subgen. ı. Menipea Lamour. 


‘Cellulae ovatae in ramos moniliformes scriatae. 
Spec. C. eirrata. — Cellaria cirrata Soland. 
Esp. tab. 7 Tubul. i 
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Subgen. 2. Eueratea Lamsur.‘ 
Cellulae tubuliformes arcuatae. 
Spec. C. cornuta. -- Esp. tab. 19 Sert. cornuta L. 
++. Cellularum series duplex in stirpe e cel- 
lulis oppositis aut alternis. — Cer alopıy- 
ta foliacea afflınia sunt. 
. Subgan. 3. Acamarchis Lamour. 
Cellulae osculis vesiculiferis. 
. Spee. C. neretina. — zn neretina L. — El 
Corkll. tab. 


« Subgen. 4. Crisia — 


— 


Cellulae wsculis liberis. | 
Spec, C. ciliata, -- Sertularia ciliata L. — Cella- 
ria ciliata Ell. Corall. tab, 20 fig. 5. 
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5 ı1. Ceratophyta foliacea. 


Cellulae polypiferae subcalcareae, in massam - 
"utplurimum foliaceam conglutinatae, (basi clausae.) 

I. Stirps affıxa- e cellulis fasciculatim conglu- 

| tinatis. ‚ 
Gen. Tubulipora Lam, 

Stirps e cellulis tubulosis, membranaceis ant 
calcareis, in fasciculos conglutinatis, adscendens 
aut incrustans., 

Speec. T. transversa Lam. — Millepora ebaldsn = 

Soland. — Ell. Corall. tab. 27. fig. e. E. 

— T. fimbriata Lam. — Cellepora ramulosa 

Gmel. — Esp. tab. 5. Cellep. 
—  T. verrucaria.— Esp. tab. 17. Madrep. ver- 
rucaria L. 

Obs. 'Tubuliporae Eucrateis affines, sed basis 

cellularum clausa. 
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D.. Stirps aflixa, e au seriatim conglu- 
tinatfs. 
A. Cäulis nullus aut e eellulis seriatis. 
a) Stirps ramosa, subcylindracea — Sali- 
cornariae et Cellulariae affines. 
Gen. Caberea Lamour. ; 

Stirps articulata ramosa subcylindrica, una pa- 

a cellulifera , altera sulcata. 
| Spec: €. dichotoma Laamiour. tab. 2 fig. 5, 

Gen. Canda Lamour. . 

Stirps ramosa flabelliformis, ramis sabeylindri- 
cis, fibris conjunetis. Cellulae unilaterales. - 

Speec. €, ar&chriides Lamonr. tab. 2 Ei 6. 

Gen. Eizerina Lamour. 
Stirps ramosa, inarticulata, ramis subcylin- 
dricis liberis cellulis unilateralibus sparsis. 
— E Blainvillü Lantour. tab. 2 fig. 3 
"b) Stirps fohacea aut per strata inerustans. 
+. Frons continua 'integra. 
Gen. Pferusa Lamour. 

Stirps foliacea e cellulis seriatis umilateralibus, 

cellularum ore exserto tubuloso. - ’ 
Spec. P tubulosa Lamour. tab. 2 fig. ı. 

Obs. Celkuläe Pherusarum , monente -Lamou- 
roux, basibus pertusis cohaerent, qua nota a pluri- | 
mis Ceratophytis foliaveis, nist ab onmibus, diffe- 
runt et Ceratophytis tubulosis accedunt. | 
Gen. Flustra L. Lam. Larhour: =  Eschara Pall. 

Stirps foliacea flexilis, -selluti s in lineas e basi 
frondis radiantes in uträque ‘pagina distributis. ' 

Spec. F. foliacea L, — Eschara foliacea Pall. — 

Esp. tab. r Flustr. 
Gen. Cellapora L.— Lamour. 
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Celtulae conoideae sublapidescentes unilaterales, . 
in crustam aut frondem songlutinatae. 

) Cellulae ore non ceonstricte, in Iineas re- 

gulares aut in quineunces pe — 
Discopora Lam. 
Spec. C. verrucosa. — Ksp, tab. 2 Cellep. verru- 
cosa Li | 
=) Cellulae ore constricto, irregulariter dis- 
positäe. — ‚Gelleporae Lem. 
Spec. C. Spongites. — Esp. tab. 3 Cellep. Spongi- 
— tes L. 
Gen. Alveolites Lam. 
Stirps lapidea fossilis, e stratis ceHlulosis, Cel- 
lulae contiguae prismaticae, fundo plano. 
Bpoc. AM. imadreporacea Lam. — Guettard nem. 
IH. tab. 56 fig. 1. | 
Gen. Ocellaria Lam. 
Stirps lapidea frondescens fossilis , e cellulis | 
constructa. Centrum cellularum elevatum. 
Sper. O. nuda Lam. — Schw. lib. cit. fig. 5g. 
Gen. Eschara Bam. — Escharae spec. Pal. 
Frons lapidescens e cellulis in lineas obliquas in 
utraque pagina distribatis. 

Spec. E. foliacea Lam. non Pall. — Eschara 
fascialis Pall. — Millepura fascialis Esp. 
tab. 6 Cellep. 

++. Frons reticulata. 


Gen. Reptepora L./Yyıly ' “ir BER * 
Frons reticulato- ramosa; aut. reticulatim pertusa, 
e cellulis Japidescentibus. Ostiola cellularam uni- 
lateralia. 
Spec. A. — = — ‚Esp tah, ı Millep. 
—— 1 See 


LT 


a ’ | 
Tr — 
B. Caulis distinetue articulatus, cellulis mul- 
| lis. Frons e cellulis constructa. 
Gen. Adeona Das | 
Stirps lapidesqens, caule articulato erecto, non 
cellulifero, fronde utraque pagina oellulosa. 
*) Frons reliculatim-perforata. 
Sper. A. eribrij‘ ormis Lam. — A. grisea Lamour. 
— Schw. lt. cit. Tab. IL. Gig. 5. 
#%*) Frons integra, foliorum instar in caule 
distributa. 
Spec. A. foliifera Lam: — A. foliaeea — 
— Schw. lib. cit. Tab. L 


m. Stirps discoidea libera, 


G — Lunulites Lam. 
Stirps lapidea_discoidea fossilis , e e stratis. cellu- 


-losis. Superficies convexa radiatim. striata an 


altera concava, radiatim sulcata. 

Spec. L. arceolata Lam. | 
Gen. Orbulites Lam. 5 r 

Stirps lapidea disciformis, | e stratis cellu losis. 
Ostiola in utraque pagina aut in margine. 


Spec. 0. complanata ‚Lam. — Schw. lib. — 
tab. VI. fig. 60. 
178. ee 


35. Ceratophyta corsicosa. 


Stirps affıxa e cortice spongiosc et axi distincto, 
cylindro membranaceo interinedio, polypös emittente. 
Gen. "Antipathes Pall. -- Gorgon. spec. L. 

Stirps axi corneo distincto, cortice ————— 


deciduo subgelatinoso. 


Spec. A. spiralis. — Esp. tab. 28 Antip. spiralis 
I ‚Pall. Gorgonia spiralis L. 


‘ 
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6 en Anadyomena Lamour. - 
SBtirps axi corneo articulato, articulis nervorum 
‚ instar in fronde fuciformi distributis. Superficies ge- 
latinosa. 
Spec. A. Rabellata Lamour. tab. ı4 fig. 3. a B, 
Rectius forsitan inter algas. 


Gen. Gorgonia Pal. — Lam. — ‚Gorgonia L. excl. 
Anutipath. 
Stirps axi corneo distincto crusta 1 polypifera 
fibroso - -calcarea Ppersistente. | 
o. Cellulae inclusae aut parum exsertae. 
*) Axis eylindricus , erusta fibroso - cal- 
carea vestitus. — Gorgonia Lamour. 
. Spee. G. Flabellum L. — Esp. tab. a, 3, et 3A. 
— 6 verrucosa L.—Cavol.polyp. mar.tab. ı. 
2) Axis compressus, cortice vix calcareo, 
suberoso, cellulis mon prominulis. — Ple- 
xaura Lamour. 
‚ Sec. ©. auberbsa: = Esp. tab. ‘30 Gorg. sube- 
x... .Tosa Pal 


a) Axis. compressüs. Cellulae prominulae. 
- — Eunieea Lamour. 


Spec. G. muricata. = Er tab. 39.A. Gorg. mu- 
ricata L. 


> a 
rt 


B. Cellulae exsertae longatae squamatosae 
aut reciius? polypi exserti squamosi, 
.  * (Lamour.) — Primnoa Lamour. 
Spec. G. lepadifers. — = ne ı8 Gorgon. Io 
| ‚padifera DT. 
Gen sis L.— Lam. ‘> [2 h) 
Surps axi distincto —— Artiemi calcarei’ 


& corhei: alterm. - x - Articuli gornei demum lapides- 
centes: ZZ — 


28 
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*) Cellulae non prominentes. Stirps ramis 
en sparsis, cortice deciduo. Articuli in trun-_ 
. co et ramis distincti. -- Isis Lamour. 
Spec. Isis Hippuris L.— Esp. tab. 1-3 Isid. 
— Cellulae prominentes. Stirps pinnato- 
ramosa, cortice persistente. Articuli in” 
ramis subevanescentes. — Mopsea Lamaur 
Spec. I. verticillata. — Isis encrinula Lam. - 
. Mopsea verticillata Lamour. tab. 18. 
— I dichotoma -- Isis dichotoma Ti =. 
tab. 5 sid. 
Gen. Melitaga Lam. . 
. Stirps axi distincto — Nodi spongioso - 
calcarei, internodia lapidea. Cortex cärnosus per- 
sisteng, | 
Spec. M. — — Isis ochraoga L _ - Esp. 
tab. ıı lid. 
&@en. : Corallium Lam. - — 
Stirps axi distinete, caleareo. aniformi, longitu- 
dinaliter striato. Crusta spongiosa. — Folypi xenii- 
formes. 
Spee. C. rubrum Lam. - Isis nobilis L. - .Cavol. 
‚polyp. mar. tab. 2. | 
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16. Pennae marinae. 


04 Zur 
IE: nett E Er 


Stirps libera, e cortice spongioso et axi distin- 
ctaq, superme polypifere, polypis in saccum mem- 
branaceum, axin excipientem conjunctis. 

*) Corpore apice polypifero. 
Gen.  Umbellasia am. dv :, 


Stirps (lihera&) Shrosg, : gpice polypifero ; axi 
distincto calcareo. Polypi umbellati xeniiformes. 
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Spec. U. groenlandica Lam. — EN. Corall. tab. 
37 fig. A-L - Vorticella nn L. — 
Esp. tab. 2 Vont. 

**) Corpore alis polypiferis. 


Gen. Pennatula Lam. ot reens 


Stirps | libera fibrosa, supeime pinnata. - Pinnae 
elongätae patentes polypiferae, ———— Polypi 
tentaculis pinnatis. | 

Spee. P. phosphorea L. Esp. tab. 3 Pennab; 


Gen P: irgularia Lam. 


Stirps libera fibrosg' superne Pinnata, pinis ab- 


. breviatis amplexi caulikus polyPiferis distichis. 

Spsc. V. junceg Lam, -- Penndtüla juncea L. — 
Schw. lib. cit: Tab. H. fig: ı2. 
*###) Corpore longitudinaliter polypifero. 

Gen. Seirparia Cus. - Funieulinae spec. Lam. 

Stirps libera filiformis, axi distincto, basi nuda, 
eeHulis polypiferis distichis' solitariis. 

Spec. S. mirabilis. — Pennatula mirabilis D. — 
Funiculina eylindrica Lam. — Schw. lib. 
cit. fig. 13. | 

Gen. Pavonaria Cuv. — Funiculinae spec. Lam. 

Stirps libera fibrosa teretiuscula, basi nuda. 

Cellulae polypiferae unilaterales confertae. 

Spec, P. antennina, -- Pennatula antennina L. — 
- Funiculina tetragona Lam. — Bohadsch 
anim. mar. tab. g tig. 4. 

Gen. ARenjla Lam. 

8BStirps reniformis Abrosa pedicellata libera. Po- 

Iypi e pedunculo radiantes in disco reniformi unilate- 

rales. 

Spec. R. amgricana. - Pennatula veniformisL. — 
Schw. lib. cit. fig. 10. 
‚28 * 
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Gen. Peretillum Cur. N 
Stirps clavata libera fibrosa, basi nuda superne 
“ polypifera, cellulis sparsis tuberculiformibus. 
Spee. V, phalleides: Cuv. -- Pennatula phalloides 
“ Pall. misc. zool. tab. 13 fig.’ 5-g- 
— V. CYnOMOFEE, Cuv:— Pennatula Cynomo- 
rium Pall. misc: zool. tab. 13 fig. 1-4. 


6. 180. | 
I[l. Conspectus corporum zoophytis ab 
‚  auctoribus male adscriptorum. 
A. Animalia. 
0 @ Mollusca : - 

ı. Ascidiae compositae dar. inter Alcyonia L. hucus- 
que male receptae.. | 

2. Genera Botryllus Gaertn. et — Lam. 
Ascidiis adjungenda. 

3. Genus Telesto Lamour en Phipps) As- 

. eidiis compositis adnumerandum.' 

: Obs. Jam ab ill. Cuviero et —— e 200- 
phytornm ordine excluduntur, et quidem 'Molluscis 
acephalig a Cuviero, anime DUB tunicatis a. —— 
ckio adnumerantur. 

ß- Radiata. 

4. Encrinorum genus Commatulis affine est ex. obs. 
Schw. (Beobachtungen auf naturhistorischen Rei- 
sen.) Stirps affıxa, a pennis marinis longe diversa. 

B. Vegetabilia. | 

1. Algae cum calce nascentes: — Corallina L. — 
Corallinae articulatae EIL. 

” a) Ulvae articulatae. 

Gen. Corallina Lam. 

Stirps calcarea articulata s axi fuciformi j poly- 
pis nullis. 
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5) articulf — compressi, caulis tri- 
‚, chotomus. — Corallina. Lamour. 
Spec. C. officinalis L.— EI. Corall. tab. 24 fig. 2. 
0. squamata Soland. -- ‚Esp. tab. & Corall. 
C. Turneri Lamonr..tab. 10 fig. 2. 
##*) articuli approximati compressi,' caulis 
| dichotomus. -- Iania Lainour. 
Spec. C. rubens L. — Ell. Corall. tab. 24 fig. E. 
Spec. ©. verrucosa Lamour.tab. g fig. 4. a. B. 
38) articuli approximati teretes, monilifor- 
mes, caulis dichotomus. — CUymopolia 
Lamour. 
Spec. C. Rosarium Soland. - El. et Sol-tab. a1 fig. H. 


*##%#) Arliculi calcarei, alternantes cum ar- 


liculis corneis brevissimis. Caulis varie 
ramosus. -- Amphiroa Lamour. 
' Spec, C. rigids Lamour. tab. 11 fig. 3. 
Gen. Penicillus Lam. hist. nat. d. an. s.. vert.non syst. 
nat. d. an. s. vert. (Arytena $. 231.) — Nesea 
| Lamour. 
Stirps fibroso-calearea,, basi simplex., superne. 
fasciculato-ramosa. Rami articulis cylindricis. Po- 
” nulli. 


. Spec. P. capitatus Lam. — Corallina .Penicillu _ 


| L. - EL et Sol. tab. 25 fig: 4. 5. 
Gen. Halimeda Lamour. -- Tlahbellaria ß. 
Stirps iibroso-calcarea, articulata, e basi ramo- 
sa. Articuli reniforınes. Polypi nulli. 
Spec. H. Onuntia. — Esp.tab. ı Corallin. Opuntia L. 
b) Ulvae non articulatae. 
*) tubulosae.. — Corallinae fistulosae aut 
Tubular. spec. .auct. -- 
Gen. Galaxaura Lamour. — Dichstomaria a Lam. 
SGSilirps articulata tubulosa, fibroso -calcarea. Po- 
lypi nal. er 
Spec. G. obtusata. -- Corallina usa Soland. 
— Esp. tab. 5 Fabular, Ä 
HH) expansae. 
Gen. Melobesia. Lamour. | 
Stirps incrustans lapidescens membranacea pul- 
v ie ———— sparsis porogie. 
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ſpee M. menibranacea Esp. — Es ‚tab, 12 Coral. 
— Incertae sedis sed Corallinis affinis. 

Gen. Udotea Lamour. -- Fläbellaria « Lam. . 
Stirps flabelliformis fibroso-calcarea. Polypi nulli. 
Spec. 4 Saucen — Flabellaria pavonia Lam. — 

.tab. 8 Corall. pavonia Pall. 
va Pavohia — accedit. 
* Fuci. 

Gen. Liaxora Lamour. — Dichotomaria ß Lam. 
Stirps fuciformes, calce repleta. Polypi nulli. 
Spec, L. vansscens Lamour. tab. 7 fig. 7- 

d) Incertae sedis. 
€ Fond deetabulum Tourn. Lam. -- Acetabularia Lamour. 
ibrosa - -calcarea agariciformis, e tubo 
ee sinspli ‚ diseo terminali peltato. 
en * A. mediterraneum Lam. — cetabulum ma- 
a ‚rinum 'Fourn, -- Esp. tab. 
Gen. Polyphysa Lam, -- Lamour. ı. Tubul. 
s fibroso-calcarea, e tubo simplici, vesi- 
culis terminalibus confertis. 
Spec. S. australis Lam. — Schw. lib. cit. fig, 38. 
— Fucus Peniculus Turn. fuc. Vol 
London 89 8 77 tab. 228. 
Obs. Ceratophytis tubulosis vulgo conjunguntur. 
2. Algae ——— lapidescentes. 
Ulva squamaria Gmel, abiens in Milleporam co- 
riaceam N ex obs. Schw. lib. cit. p. 46 sqg. 
—— non .lapidescentes. 
Gen, — um Lamour. annal. du mus, hist nat. 
1813 p. 288, 


Spec. G. diohotomum. — Alcyonium vermiculare 
 Gmel.—— Fucus fungosus Dersf. — Lamar- 
kia Vermilara Olivi. — Vermilara retusä 

| Imper.— Gavol, 

Spee. S, Bursa, — Alcyonium Bursa L, 

Observationes varids de natura Corallinarum, 
Milleporae coriaceae, Aoetabuli marini, Polyphysae, 
. Spongodiorum nec non Encrinorum in lihro supra 
‚it, pablici juris fecimus, 


[ 
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‚IV. 


&leffe: der Eingeweidewürmer, 
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8.181. | er 
Eheractersnit 


Eingeweidewürmer (Entozoa ) find Zoo oophyten, 
welche parafitifch andere Thiere_ bewohnen. 

Im engern Sinne verfteht man unter Eingeweide- 
wuͤrniern nur diejenigen Zoophyten, welche im Innern ”, 


thierifcher Körper fich erzeugen, hieran fchließen fich aber = 


voch andere Thiere von gleich einfachem Baue, die niche 


fägtich in eine andere Elaſſe gebracht werden können, ob 
fie gleich nur Außerlich 3. B. angefaugt an ben Kiemen 
der Fiſche feſtſitzen. | 

Ruͤckſichtlich ihrer Organifatton Rechen Entopeen zwi⸗ 
ſchen zoopkiyta mönohyla und Auneliden ($. 53 No. c.) 
Einige Arten der Testen Elaffe namentlich Species ber 
Gattungen Nais, Planaria, Gordius find von fo ein 
fächen Bäue, daß neuerdings Dfen, Cuvier und Le- 


wmwmiarck ſie zur Claſſe der Entozoen bringen. Es ift jedoch 


die Organiſation dieſer Thiere und überhaupt der Anneli⸗ 
den noch zu wenig gekantit, um nit Sicherheit alle Spe⸗ 
cies richtig zu claſſtficiter. Bis es erforſcht iſt, welche 


Arten weder Nerven, noch Kreislauf, noch Reſpirationsor⸗ 
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gane Befigen, mag es — ſeyn, alle — im Waͤſſer 
lebenden Würmer als Anneliden zu betrachten, zumal da 
jede Glaffe Gattungen oder Species enthält, welche ein- 
facher organifiet, als die übrigen, bie Elaffe, gu ber fie 
gerechnet werden, mit einer tiefer Stehenden verbinden. 
Bey folcher Elaffification, die auch baburch gerechtfertigt 


wird, daß Nais, obgleich wahrfcheinlich ohne Nerven und 


ohne Reſpirationsorgane, doch Gefäße befigt, alfo we⸗ 
fentlich von den Entozoen verſchieden  fich zeigt, entſteht 
zugleich ber Wortheil, daß Zoophyten und Eingemweides 
würmer im Spfteme fchäfer characterifire werden Finnen 


6. 182. 
Bearbeitung. ' 


[Die größten Fortſchritte machte das Studium ber; 
Eingeweidewuͤrmer durch zwey claſſiſche Werke Rudol⸗ 
phr8, ) und viel: Neues iſt noch aus Wien zu erwar⸗ 
tert, wo mehrere Naturforfcher zum Studium der Entos, 
zoen ſich verbanden. **) 


— — 


*) Entozoorum aynepsis auctore Rudolph.  Berolini 1819. ı 
Band in 8 mit 3 Kupfertafeln- 
Entozoorum seu vermium intestinalium historia ae au- 
etore Rudolphi. Amstelaedami ı8e8- 1810. 2 Theile in 3 Baͤn⸗ 
‚den mie 13. Kupfertafeln. Ins | 
**) Von ihren Arbeiten erfhien eine vorkäufige Anzeige: , | 
Nachricht von einer berrächtlihen Sammlung hierher - 
Eingeweidemirmer und Einladung iu einer literaͤriſchen Verbin⸗ 
dung, um diefelbe zu vervollkommnen; herausgegeben zu Wien 


von Earl von Schreibers, Dr. Bremfer und Natterer. Wien 


zig tauſend. | 


1211. — Diefe Schrift enthält ein Verzeichniß der von der Ge⸗ 
teufchaft bereits gefammelter und der ihr noch fehlenden - Spes 
eies. Die Zahl der Eremplare verfehiedener These, welche ge⸗ 
Öffnet murden, um Entozoen zu ſuchen, beläuft ſich auf vier⸗ 


4 
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Rudolphi giebt in feinen beyden trefflichen Sqhtif⸗ 
ten, welchen ich vorzugsweiſe folge, das Verzeichniß 
und kurze Critik von mehr als 700 Buͤchern, in welchen 
von Entozoen die Rede iſt. Hier ſcheint es hinreichend 
von den aͤlkern Helminthologen Goͤze *) und Zeder **) und 
von den Neuern noch Bremfer ***) zu nennen, als diejeni⸗ 
gen, welche die Naturgeſchichte ber Eingeweidewuͤtmer 
beſonders bereicherten. 


J. Von denjenigen Wuͤrmern, welche im 
Innern thieriſcher Körper wohnen. 


$. 183. 
Bewegungswerkzeuge. er 


4 


\ 
Dbgleich die Bewegungen der meiften Entozoen ſehr 


lebhaft find, fo gelingt es doch nur an wenigen Arten 


deutlich Muskelfaſern zu unterſcheiden. Die ——— 
aus einem contractilen Schleime, vergleichbar der Gallerte 


der Zoophyten, und dieſes iſt vorzugsweiſe mit denjenigen 


der Fall, welche zur Familie Trematoda gehoͤren. An 
den Nematoideen hingegen, erkennt man deutlich Muskel⸗ 


. fafern , ſowohl Duerfafern, durch deren - Contraction der 


*) Verſuch einer Vaturgeſchicte der Eingeweldewuͤrmer thie⸗ 
riſcher Korper von J. A. E. Goͤze. Blankenburg 1782 in 4 mit 
44 Kupfertafeln. 

Die Goͤziſche Sammlung wurde fuͤr das naturhiſtoriſche Ru 


ſeum zu Pavia gekauft, wo fie Rich auch noch befindet. 


") Seder Erſter Nachtrag gu Goͤzes Returgefhühte der 
Eingeweidewuͤrmer mit 6 Supfertafeln. Leipiig a0.  . 
Zeder. Anleitung zur Naturgeſchichte der Eingemeibe- 
wuͤrmer. Mit 4 Kupfertafelo. Bamberg 2803. 
**x) Dr. Bremfer über lebende Würmer im kebenden Men⸗ 
ſchen. Wien 1815 in 4 mit 4 Kupfertafeln. 


* 
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Wurm ſich verlaͤngert, als auch einige Bündel von Län- 
gefafern, mittelft welcher der Wurm fich verkürzt. Bey: 
de Arten ber Fibren finden fich gleichfalls in der Familie: 
bder Acanthocephala. Unter den Eeftoideen haben nur 
Ligula und ‚Caryophyllaeus deutliche Zafern, dußerft 
fein find fle in den Bandmwürmern, und Entozoa, eysti- 
ca haben blog zwey Bündel von Längefafern, welche vom 
hintern Ende des Wurmes in die Blaſe ſich erſtrecken,— 
und mittelſt welcher ſie ſich in dieſe zuruͤckziehen. 
Die Muskelfaſern ſind mit der übrigen Subſtanz ih⸗ 
rer ganzen Laͤnge nach auf das innigſte verwebt, und nur 
im Ruͤſſel des Echinorhynchus hat man big jetzt freye 
- Bündel von Kängefafern, alfo wahre Mugfel entdeckt. 
cte bey der Bewegung bienen den Tre 
| mafoden die Saugmuͤndungen, vorzugsmweife die hintere 
ube. Sie flieht mit den Gefäßen ded Körpers. in 
keiner Verbindung, vielleicht aber mit den Gefchlechts- 
theilen, wie fpäterhin angeführt werden wird, und ift in 
diefem Falle nicht allein zur Bewegung beſtimmt. Andere 
Entozoen haben fachlige Anfäge des Körpers, mit wel⸗ 
chen fie während der Bewegung fich fefthalten, Diefe 
heile find oft von auffallender Härte, obgleich, mit Aus⸗ 
nahme des Trichocephalus echinatus, der eine recht 


feſte Haut befigt, der Körper der Entozoen fehr weich iſt. 


Organe dieſer Art find bie Stachelfränge der Entozoa 
acantkocephala, vieler cestoideg und cystica, jedoch 
bienen fie nicht blos ale ‚ Erleichterungsmittel der Bewe⸗ 
gung, fondern vorzüglich, um durch ihren Reiz ben Zufluß 
dee Säfte zu vermehren, und dadurch der Einfaugung be 
huͤlflich zu ſeyn. Gie find bemeglich, doch nur im Pen- 
tastama proböscideum fo zurüdziehbar, daß fie gaͤnz⸗ 

lich in kleine Hoͤhlen verborgen werden koͤnnen, und man 
alsdann Saugmuͤndungen zu erblicken glaubt. Andere 
Species haben u dein: — Borken gleich einigen 
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Anneliden 5. B- Negentvürmern. Distoma Lima iſt ſei⸗ 
ner ganzen Länge nach mit feinen Stacheln beſetzt; Po- 
lystoma denticulatum bat der Dueere noch in Linien 
ſtehende Borften, welche als eben e viele S— 
bey der Bewegung dienen. 


$. 184. 
Empfindungswerkzeuge. 


Von der Mehrzahl der Entozoen muß nach allen 
vorhandenen Beobachtungen angenommen werden, daß fie 
keine Nerven befigen, fondern ihre Subſtanz gleich der 
ber Zoophyten, ſowohl der Bewegung ale der Empfins 
dung, als auch der Affimilatien fähig ift, ohne dag für 
diefe Functionen eigene Drgane entwidelt find. Andere 
e es mit einzelnen Eingeweidewuͤrmern. 


Rad Cuvier’8 - Behauptung *) Baben Strongylus 


7 


‚ Gigas, einige Ascariven und Pentastoma taenidides . 


Nerven und zwar zwey Nervenfäben, deren jeder laͤngſt 
einer Seite des Körpers dem anderen gegenüber herabläuft, 


und bie beyde aus einem. Nervenringe _ entfpringen, 


welcher den Mund umgiebt, mithin ein ähnliches Nerven» - 
fofteln, als Strahlthiere. Hiemit flimmen jedoch die Beob⸗ 
achtungen anderer Naturforſcher nicht voͤllig uͤberein. 
Otto **) fand am.Strongylus Gigas einen eingigen ge⸗ 
gliederten Nervenftrang längft dem Körper, und zahlrei⸗ 
che Fäden giengen von feinen Ganglien aus, Rudolphig 
‚Unterfuchungen flimmen damit überein, und er erblickte 
den Nervenring; welcher den Schlund flelettlofer Thiere 
zu umgeben BR .. ft bag —— dieſes 

Ne rögne animal, IV. p. 29. —J | 

) Magasin der Geſellſchaft naturfarfchenber Freunde u Der: 


. In. Jahrgang 1815 pag. 223 — — Iſis 1819 p. — 
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Wurmes nicht zweiftlhaft, nur — ſein Bau anders, 
als Covior ihn angiebt. — An. den Ascariden fand Ru⸗ 
dolphi die Theile, welche Cuvier und Otto Nerven nen⸗ 
nen, auf die oben erwähnte Weiſe einander entgegenges 
fest. Im Pentastoma taenioides fah er beyde fogenann- ' 
te Nerven längft der Bauchflaͤche verlaufen. Er hält es 
für fehr zweifelhaft, ob man mit Recht als Nerven ſie 
betrachtet. 


. Ramdohr. hatte an Distoma hepaticum em Ner- | 


venſyſtem befchrieben, und wurde, unter Rudolphi's 
Beyſtimmung, von Otto widerlegt. Letzterer erwähnt aber 
gleichfal8 Nerven. Laͤngſt dem Rande dieſes Wurms 
liege koͤrnige Subſtanz, die Mitte beſtehe aus lockerem 


Zellſtoff. Im Mittelpunct befindet ſich ein Knötchen, aus 
welchem zu beyden Seiten der Queere nach ein Faden an 


andere Knoͤtchen läuft. Aus diefem entfpringen zu 
. beyjden Seiten zwey Fäden: der Eine läuft vorwärts, der . 

Andere rückwärts. Sie zeigen Heine Anfchwellungen, und 
fenden feine Faͤden in die Eörnige Subſtanz. Rudolhi 
ſtimmt Göde bey, welcher diefe Theile für Gefäße hält. 
— Eben fo wenig fonnte weder Rudolphi, noch Bojanus 
im Amphistöma conicum, . subtriquetrum und Mono- 
stoma ternicolle Nerven entdeden. 


Humboldt *) fand im Pentastoma Srobosillenni 

‚ einen dicfen Strang ohne Anfchwellungen. Er war anı 
vordern Ende gabelförmig getheilt, und erſtreckte fi) von 
da bis an das entgegengefegte Ende. Humboldt fonnte 
zwar Feine Einwirkung ded Galvanismus bemerfen, doch 
haͤlt er diefen Theil-für einen Nerven.- Daß er es nicht 
ift, laͤßt feine Geſtalt vermuthen, und ‚überhaupt wird 
das Nervenfofiem der Entozsen_in fo verfchiedenen Bil- 
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dungen befchrieben, daß man ſchon Hieraus abnehmen 
kann, daß noch viele Irrungen obwalten. Nur uͤber die 
Nerven des Strongylus Gigas ſcheint aut mehr 
Statt finden w fönnen. ' 


’ 


. 185. 
Ernährung 


Der Darmcanal der Eingeweidewärmer iſt von einer 
beſonderen Haut gebilbet, feineswegs eine blofe Höhle in 
der Subſtanz des Körpers, wie leßteres der Fall bey deu 
meiften Thieren der vorhergehenden Claffe if. ERDE 
iſt er ein Schlauch oder gefaͤßartig. 

: Einen ſchlauchfoͤrmigen Darmcanal Sefigen die N ema- 

toidea. Er ift entmweber_gleich weit 5. B. in Silarien, oder. 
von ungleicher Weise, alſo in -verfchiedene Därme abs 
getheilt 3. B. in den Ascariden. Er hat entweder nur eis | 
we einzige Ansmuͤndung, tie ber Darmcanal der Zoophy⸗ 
ten, namentlich in Silarien, ober zwey 5. B. Ascariden 
Oxyuris. Der After bildet entweder mit dem Ausfüh- 
rungsgange der Sortpflanzsungsorgane einen Cloak — 
Cucullanus — und dieſes bisweilen blog im Männchen. 
— Ascaris — ober After und Ausmündung der er 
fchlechtsorgane find getrennt. 
1 Die Verbreitung der Nahrungsſaͤfte aus bem — 

foͤrmigen Darmcanale geſchieht durch feine Roͤhren, wel⸗ 
che bis in die Haut laufen, und daher auch die das Thier 
umgebende Fluͤſſigkeit einſaugen koͤnnen. Daß ſie nicht 
blos Säfte des Darmcanals verbreiten, ſondern auch 
durch die Qberflaͤche des Koͤrpers einziehen, macht das 
leichte Einbringen des Waſſers in das todte Thier wahr⸗ 
ſcheinlich, wobey dieſe Roͤhren wie Haarroͤhrchen ſich der⸗ 
verhalten. Gewoͤhnlich find ſie einfach, blos in einigen 
Ascariden ſah Rudolphi dieſe Roͤhren gefaͤßartig zeraͤſtelt. 


. 


* 


. 
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Gm Berongylus Cigas fand ce Rat verfelben- ein mesen- - 
terium. —. Der ge 


I Entweder find di 


canal ift zweherley Art. 
herab laufende — oder ſie ſind zexäftelt und die Aeſte 


durch Anaſtomoſen mit einander in Verbindung. In bey: - 


den Fällen find blofe Saugmündungen und fein After 
vorhanden. 

parallele gänaengefäße befigen in der Samilie der En- 
10204 cestoidea die Bandwürmer. ' Sie haben am Kopfe 
vier große Saugmuͤndungen, aus welchen vier feine Ca⸗ 
naͤle entſpringen, welche gewöhnlich paarmweife zu zwey 
Roͤhren ſich verbinden, die durch alle Glieder laͤngſt den 
beyden Seiten des Wurmes herablaufen. - Beyde Candle 


ſtehen, wenigſtens in Taenia sqlium, am vbern Rande 


eines jeden Gliedes durch einen Queercanal in Verbindung. 
In der Taeria dispar ſah Goͤze die vier Roͤhren der Saug⸗ 
muͤndungen zu einem einzigen Canal ſich vereinigen. — 
Rubolphi glanbt, daß durch dieſe Gefaͤße, und vielleiche 


auch durch die Haat alle Ernährung geſchehe, keineswegs 
"aber die Seitenöffnungen der Glieder zum Einfaugen be» 
fiimmt find, mie Soie und einige andere ———— 


annehmen. 

Entozos cystica haben —— und ein⸗ 
fache Laͤngengefaͤße von derſelben Art als Bandwuͤrmer; 
ihre Ernaͤhrungsweiſe iſt Daher uͤbereinſtimmend. Sie en⸗ 
digen in einer Blafe, welche mit Waſſer gefuͤllt if. Die 
Entſtehung dieſer Blaſe leitet Rudolphi ann. franfhafter 
Ausſchwitzung des Theiles ber, wo der Wurm ſich bil⸗ 
det, und verwirft die Meinung, daß der Wurm ſo viel 


FZluͤſſigkeit einſauge, als zur Anfuͤllung der Blafe erfor⸗ 


derlich iſt. Die Richtigkeit ſeiner Behauptung lehrt be⸗ 
ſonders der Umſtand, daß man haͤufig ſolche Blaſen oh⸗ 
ne alle Würmer findet, oder in ihnen unveſſſhommen aus⸗ 
gebilbete; Wuͤrmer, daher es nicht swieifsihaft iſt, daß 


e laͤngſt dem Koͤrper 
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die Blaſe fruͤher als der Wurm entſteht. Bisweilen findet 
man auch Würmer anderer Samilien in folhen Blafen, 
. namentlich wurden Ascariden, Ac anthovepkala, Distoma- 
ta *) darin wahrgenommen, alſo Arten, die in der Regel 
frey leben, und welchen daher bie Entfiehung der, Blaſe 
nicht zugefchrieben werben kann. Die Fluͤſſi gfeit, mit 
welcher dieſe Behaͤlter angefuͤllt ſind, dient nach Rudol⸗ 
phis Anſicht vorzugsweiſe zur Ernaͤhrung der Würmer. 


Einen dftigen_gefäßartigen Darmcanal, deffen Ver: 
sweigungen anaftomofiren, befißen bie Entozoa trematoda. « 
Aehnlich gebaut find in der Familie der Entozoa cestoidea 
die Öattungen Scolex und Caryophyllaeus. — Die Saug⸗ 
mündungen der Entogoa trematoda ind von Länge» und 
Duer » Safern umgeben, und ihre Zahl ift verfchieden, je 
nach den Gattımgen. Die Gefäße entfpringen ang dieſen 
Muͤndungen, nur die hintere Grube ſteht damit in keiner 
Verbindung. Die Aeſte der Gefaͤße verbreiten ſich durch 
den ganzen Koͤrper, und ihre Anaſtomoſen bilden oͤfters 
Kreiſe. — Die Ernaͤhrungsorgane der Acanthocephala | 
find unvolffommen befannt, und fcheinen denen der Trema— 
toben ähnlich. Am Echinorhynchus Tuba beobachtete - 
man mit Beſtimmtheit einen Mund an der Spite des 
Ruͤſſels, und wahrfcheinlich haben die übrigen Arten den- 
felben Bau. Vom Kuͤſſel geht eine feine Roͤhre einwaͤrts, 
und ſpaltet ſich unter einem ſpitzigen Winkel in zwey. 
Aus dieſem Gefäße laufen eine Menge feine Röhren an 
die Haut, und zahlreiche Berzweigungen anaflomofiren mit 
einander. Es iſt nicht zu zweifeln, daß diefe Theile die 
Stelle eines Darmcanals vertreten, und daß ſowohl durch 
den Ruͤfſel als auch durch die Haut Nahrung eingezogen wer⸗ 
de. Achnliche Gefäße ſcheinen Lägula und — 


— — — zus 
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zus zu befigen. In legterem erkannte man den Mund 
ae. aber der Canal, welcher wahrfcheinlich damit in | 
Verbindung ſteht, ift noch nicht beobachtet. | 
Ben dem angeführten Baue kann Feine geregelte Ver⸗ 
breitung der Nahrungsſaͤfte in Eingeweidewuͤrmern Statt 
finden, ſondern wie in Vegetabilien werden, je nach dem 
Beduͤrfniſſe der Theile, die Säfte in demſelben Gefäße. 
bald vor⸗ bald rücdwärts bewegt. — Bon den Verwandt 
fehaften der Entozoen, welche aus dem angeführten Baue 
abgeleitet werden koͤnnen, war bereite $. 8. und 70. die 
Rede. | F | 
BT 186, we 
X t h m u n * 


„Bon der Mehrzahl der Eingeweidepärmer ift es nicht 
zwefelhaft, daß fie feine Athmungswerkzeuge beſitzen, ſon⸗ 
dern daß die Oxydation der Saͤfte nur durch die Lebensluft 
geſchehen koͤnne, welche der Nahrung anhaͤngt. Auf we⸗ 
nige wirkt freye und dann meiſtens ſehr verderbte Luft ein, 
aus der ſie den Sauerſtoff einziehen, und uͤberhaupt be⸗ 
ſitzen Thiere der unteren Claſſen das Vermoͤgen, auch die 
kleinſten Quantitaͤten Sauerſtoff, welche irrefpirablen Gas⸗ 
arten beygemengt find, zu affimiliren. ($. 55) Viele Ars 
ten leben felbft an Orten, wo gewoͤhnlich nur ierefpirable 
Gasarten vorhanden find, 5. B. in der Schmimmblafe der 
Sifche, oder gar_feine freye Luft iſt, 3- B. zwifchen den 
Muskeln, in der Leber, in den Nieren, im Gehirne. 

Ohne Gründe hielt Fiſcher die Stachelfränge ber 
Acanthocephäla,' Cestoidea und Cystica für Athmungs- 
werkzeuge. Dtto *) hält die feinen Candle für Refpirar 
tiousorgene, durch welche nach dem vorhergehenden 6. bie 
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— ber Säfte bed Darmeanals in Nematoideen 
geſchieht; daß fie aber nur letztere Beſtimmung haben, be— 
bauptet Rudolphi nach mehrern Beobachtungen, Boja- 
nus beſchreibt am Ascaris Jumbricoides ein gefchlän- 
geltes Gefäß, das in den beyden Seitenlinien des Körper 
feine Lage bat, wahrfcheinlich dafielbe Drgan, welches Cu- 
vier Nerven nennt. ($. 184.) Die Gefäße feheinen ihm 
am Kopfe zufammen zu münden. Außerdem fah er in den 
Ruͤcken⸗ und Bauchlinien flachgedrückte, ziemlich regel⸗ 
maͤßig geſchichtete Bläschen. Letztere Angabe erinnert an 
den Bau einiger Anneliden, z. B. des Regenwurms, Blut⸗ 
igels. Man koͤnnte dieſe Blaͤschen vielleicht den Reſpira- 
tionsblaſen der Anneliden, die — na dr 

ren ren und Denen vergleichen. s 


u 6. 187. — 
Wachsthum und Reproduction. 


Der Wachsthum vieler Entozoen, beſonders ber Ne- 

oidea und Trematoda fcheint auf gleiche Weife als 
* Wachsthum der Thiere oberer Claſſen zu erfolgen. 
Alle Organe ſind ſchon bey der Geburt des Wurmes vor⸗ 
handen, und dehnen ſich dann ziemlich gleichzeitig mittelſt 
| Ernährung aus, doch mögen immerhin einige Theile, wie 
e8 auch in Thieren der obern Ordnungen der Fall ift, ih- 
ren Wachsthum fruͤher vollenden, als andere. 
Hievon verſchieden verhalten ſich diejenigen Einge⸗ | 
weidewuͤrmer, welche ang Gliedern beſtehen. Yn Band: 
wuͤrmern und mehrern Arten der Gattung Echinorynches 
machte Bremfer **) die intereffante Bemerkung, daß fie im 
erften Alter Feine Stacheln befigen, fondern diefe erſt ſpaͤter 





..*) Dfens fig 1818. Heft VII. p. 1431. 
*) Rud. synops. entoz. p. 598. 
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Yervorteimen. . Dir Wachsthum der egehlineeken Enge, 
weidewuͤrmert erfolgt ferner gleichwie bey mehrern Anne 
fiden, 4 B. Nais und tie bey Vegetabilien Abfagiveife, 
fo daß die hinterſten Stieder lebhaft fich vergrößern, waͤh⸗ 
rend bie andern noch als feine Falten dicht an einander 
liegen. ($. 24.) Diefe Art des Wachsſthums nimmt Ru- 
dolphi wenigſtens von ben Bandivärntern an. Das vor 
dere Ende derfelben ſieht man haͤufig blos der Ducere nach 
‚geftreift; nach hinten ftehen die Streifen Immer mehr von. 
einander ab, indem der Raum swifchen ihnen ſich augbehnt, 
und dadurch als Gelenk erfcheint.t Diefe Erfcheinung deu- 
tet durchaus auf die angeführte Art deg Wachsthums. 
Mehrere Ratıfrforfcher glauben jedoch, daß Bandwuͤrmer 
auf: eine andere Weife ſich vergroͤßern, daß nämlich Eyet 
in dem hinterften Gelenfe ſich entwickeln, ynd dadurch neue 
Glieder. fich anſetzen, oder fie halten die Subftanz des hin- 
terften Gliebes einer folchen Production fähig, die, im 
Galle der Bandwurm abgeriffen war, Reproduction zu 
nennen fey. Letztere glaubt man gewöhnlich an Bandwuͤr⸗ 
mern fehr ftarf, und ein Verfuch, welchen Andıy *) eis 
zählt, ſcheint dafür zu fprechen. Er hatte einen Kranfen, 
welchem häufig Stücke der Taenia solium abgingen bewo⸗ 
gen, ein noch herausragendes abgeriſſenes Stuͤck mit ei⸗ 
nem Faden zu durchſtechen, und nachdem ber Faden ums 
ſchlungen war, in den Maſtdarm zurückgehen: zu laſſen. 

Bon dem durchfiochenen Geleufe bis zum abgeriffenen Ende - 
Waren noch fünf Glieder übrig, als aber nach einem Mo- 
nate der ganze Bandwurm abgetrichen murde, erhlichte 
man ftatt der fünf Glieder vierzig. Leider iſt der Verfuch 
nicht entfcheidend, indem der Kranke den Bandwurm felbft 
durchſtach, und daher hicht erwartet werden fann, daß die 
- Zählung der vieleicht noch als Falten an einander gelege⸗ 
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nen Gelenke mit Corgfalt gefchaß. In dieſem Falle waͤre 


das Hervorkommen der vierzig Glieder, ohne daß Produ- 


ction neuer Gelenke Statt fand, leicht nach der oben er 
waͤhnten gt des Wachsthumes cttlaͤrt „und dem Baͤnd⸗ 
wurme fein Reproductionsvermoͤgen zuzuſchreiben, darin 


kaͤme aber fein Wachsſthum noch mit dem der oberen” 


und Vegetabilich überein, daß et erſt mit dem Tode auf⸗ 
hoͤt. J | | Ka 


Bemerkenswetth if, dab vflers Biefdlbe Specieg bon . 


fehr verfchiedener Größe vorkommt, je nad) dem Thiere, 


in welchem fie ſich finder, z. B. Distomä hepaticum iſt 


im Menſchen nur klein, ungleich groͤßer im Schaafe, As: 
caris lumbricoides weit größer im Pferde, als im Meri- 
ſchen, und eben fo verhält es ſich mir mehreren andern 
Hrten. — es 
| $. 188. Ä ne 
Sortpflanzung 5 

Eine tabellariſche Ueberſicht der verſchiedenen Atten 

der Fortpflanzung der Entozoen wurde $. 70. gegeben 
Nur die Claſſe der Mollusken zeigt gleiche Mannigfaltigkeit. 
Slaſenwuͤrmer ſcheinen gefchlechtslds, und des Nr. 


moͤgens beraubt fich fortzupflangen. Die Kügelchen, wel 


che Steinbuch *) außerhalb des Wurmes wahrnahm, hält 
er ſelbſt nur zweifelhaft für Eyet, da es gleich wahrſchein⸗ 
lich iſt, daß fie Niederſchlaͤge aus der Fluͤſſigkeit der Blaſe 

Am meiſten entwickelt zeigt fich die Otganifation bee 
Mematoideen. Alle feinen getrennten Geſchlechts, und 
da wenigſtens die meiſten Arten mit einer Ruthe verfehen 


oder Excremente de8 Wurmees find. 


find,/ fo finder ohne Ztbeifel Vegattung Start; und um fy 


“w wi» — 





9 Dissertatid de taeıfd hydatigens, Erlängas 180i. paf. ib. 
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mehr, da. viele lebendig gehähren.. Bemerkenswerth iſt 
aber, daß Männchen nur ſelten gefunden werden, ja fo- 


gar von gemeinen Würmern, wamentlich Oxyuris cur- 


vula die Männdjen noch nicht gefehen ſind. YDiefer um 
‚Wand macht e8 mir twahrfcheinlich,, daß wie bei Blattlaͤu⸗ 
. fen, auch. ohne. Begattung Eyer einige Generationen hints 
durch ſich ausbilden koͤnnen (Vergl. 5. 10. N, 3.), denn 


. aller Analogie nach ift es nicht glaublich , dag Männchen 


fo einfach gebauter Thiere mehr als ein Weibchen befruch- 
ten, und nicht erwieſen, noch wahrfcheinlich ‚, daß, wenn 
man blos Weibchen findet, Die Männchen kurz vorher 
gleich Inſecten nad}. einmaliger Begattung ftarben, denn 
da die Würmer nicht alle von gleichem Alter find, fo kann 
auch nicht angenommen werden, daß fie fich alle gleich⸗ 
zeitig begatten, und dann bie Männchen gleichzeitig fterben. 


| Die männliche Ruthe der Nematoideen ſteht Häufig 
äußerlich hervor, und ift entweder einfach oder doppelt. 
Sie ſteht nach Beobachtungen, welche. an Ascariden an 
geftelle wurden, mit. einem erweiterten Gefäße (Saamen- 


bläschen) in Verbindung; und diefes mit einem langen 
Canal (Saamengefäß), welcher in-mehrfachen Windungen 


den Darmcanal umſchließt. — : Die. Weibchen haben den 
Eingang der Scheide ohngefähr um + ihrer Länge vom 
Kopfe entfernt. Die Scheide erweitert fich in den Eyer⸗ 
gang. Diefer ſteigt gefch Ion abwärts, und. theilt ſich 
in zwey Eanäle (Uterus) ehe weiter abwärts fich fen- 
- Een, dabey immer dünner werden, dann Tpiralförmig um 
das herabſteigende Stuͤck gewunden aufwaͤrts laufen, und 
im ein Knaul feiner Faͤden (Eyerſtock) ſich endigen. Die⸗ 
ſer Eyerſtock, welcher von obigen beyden immer duͤnner 


werdenden Canaͤlen gebildet wird, iſt ſchwer zu entwickeln. 


Nach Rudolphi's Beobachtung haͤngen die Enden der bey⸗ 
den Eanaͤle mit einander zuſammen. 


3 


- 
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Einige: ‚Rematsideen beſitzen Hrgärte zum_Sefthalten | 


— der Begattung. Dahin gehoͤren die blaſenfoͤrmi⸗ 
gen Erweiterungen des Schwanzendes der Gattungen Stron- 
gylus, Physalopters und Spiroptera. Man hat Species 
diefer Geſchlechter in ber Begattung gefunden ſie 
— im Weingeiſt, ohne ſich zu trennen. 
Die Fortpflanzungsorgane ber Acanthocephala find 


= wenig’ gekannt, blos an- einigen Echinorhynchus arten 


erforſcht. In männlichen Exemplaren fand man: kleine 


Bläschen durch Gefäße verbunden. Sie Hatten ihre Lage 2 


bey dem einen Wurme inı Korper felbft, bey andern Exem⸗ 
plaren derfelben Species erfehienen fie außerhalb an dem 
Jinterfien Onde des Körpers, umpfchloffen von einer ge- 
meinfchaftlihen Haut. Defters hingen diefe Bläschen ſo⸗ 


gar aus dem Sacke hervor *). Allem Anfcheine nach find 


fie Saamenbläschen, welche ihre Stelle verändern, und 
‚den Saamen, nachdem fie äußerlich hervorgetreten * 


uͤber abgegangene Eyer ergießen *). Die weiblichen In- 


dividuen findet man entweder ganz mit Eyern angefuͤllt, 


oder man unterſcheidet einen oder auch zwey Eyerſtoͤcke, 


welche rom Ruͤſſel bis an das entgegengeſetzte Ende ſich 
erſtrecken #H). Die Eyer treten beym Druck durch den 


Ruͤſſel hervor, was einigermaßen an den Bau der Actinien | 


erinnert, deren Eyerfiöcke in dem Magen fich Öffnen; daher 
die Eyer gleichfalls durd, den Mund audtreten. — Das 
Innere des Pentastoma probechideum fand Humboldt f) 





*) Rudolphi hist. entoz. Vol. I. tab. 4. fig. 4. e f. 


 *=) Die männlihen Drgane des Echinorhyachns Gigas beſchrieb 
neuerdings Nitzsch (Allgem. Eneyelvrädie. von Erfch und Gruber 
1818. Band I. p. 242.) ne hierüber von ——— 
ſiehe Synops. ent. p. 68866. 

- =) Hist. ent. I. tab. 4. fig. 1. 


+) Observations de zoologie et Wanatomie comparte. Paris ıBın. 
pag- 301. 
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„mit einem feberförmigeg, vielfach germapenen Gefäße et» 
. füllt, das am Munde ſich oͤffnete. — haͤlt es fuͤr einen 
Eyerſtock. 

Die bis jetzt anatemifch eich Trematoden ſind 
hermaphrodit, jedoch ſo, daß Begattung und wechſelſei⸗ 
tige Befruchtung Statt. findet. Rad Goͤze ift die bintere 
Grube am Distoma ‚hepalicum zugleich der Eingang in 
‚bie weiblichen Geſchlechtstheile, und keineswegs blos Der 
wegungsorgan. -($, 183.) Diefen Bau Eonnten jedoch 
feine andern Naturforſcher wahrnehmen. Vergebene 
fuchte Rudolphi nach irgend einer Verbindung dieſer Grube 
mit einem inneren Organe. Bey anderen Würmern biefer 
Familie ift die Oeffnung derweiblichen Tpeile am hinterz 
fien Ende des Körpged,-—, Zur Begattang dient dem 
Zrematoden eine fadenfürmige Ruthe, und nehen diefer iß 
die Deffnung der weiblichen Geſchlechtstheile gewöhnlich 
fichtbar *). Die Ruthe if in der Gattung Distoma ein- 
fach, in Polystoma fcheint. fie Doppelt **). Sie rast Aufs 
ferlich hervor, einige Arten aber können fie zuruͤckziehen. 
Schr auffallend ift die Erfcheinung, daß fpäterhin bie 


 Eyer durch die männliche Ruthe abgehen, und die dane- 


ben befindliche Deffnung mahrfcheinlich nach der Begat- 
tung fieh ſchließt. — Die Eyerfiöce find traubenförmig, 
und. ihren Ausführungsgang erfannte Rubolphi in einigen 
Arten ber Gattung Distoma auf dag deutlichfle mit der 
männlichen Ruthe in Verbindung,! 
Eine hoͤchſt merkwürdige Art des Eyerlegens beobach- 
tete Rudolphi am Amphistoma cornutum **). Es trat 
aus der hinterften Mündung des Körpers zuerfl ein Eylin- 
der hervor, und einigen heftigen u riß er 
*) Rad, ent, hist, Vol, I, tab, 6, fig. Pu 
er): ıbid, fg, ed. 
#t) ibid, tab, 5, fig: 4, 6 et 7. 
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ab, und einige Ener fielen heraus. Einige Zeit darauf 
erſchien ein zweyter Enlinder, riß gleichfalls ab, und nun 
fam eine noch größere Menge Eyer zum Vorſchein. Beym 
Hervortreten des dritten Cylinders ſtarb das Thier. Dieſe 


Art des Gebaͤhrens iſt dag einzige bekaunte Beyſpiel von 


ſtuͤckweiſem Abgehen des Eyerſtockes. 


In der Familie der Cestoidea ſcheint die Fortpflan⸗ 


zungsatt bes Caryoplıillaeus mutabilis Der der Nematoi- 
been zunächfi verwandt. Dieſer Wurm ift nämlich nach 
Beder’& Unterfuchungen getrennten Gefchlechts, was jebach 
Rudolphi bezweifelt. Die Ruthe befindet fich in der Nähe 
des Schwanzes, und in größerer Entfernung nom Schwanze 
fah Zeder.an anderen Individuen, bie er Weibchen glaubt, 


eine Vertiefung, taelche er für. ben —— in die weibli⸗ 


chen Geſchlechtstheile hält. 

Die Forspflanzıngdorgane —— — welche 
zu ben Gattungen Scolex und Ligula gehoͤren, find noch 
gänzlich unbefannt. Triaenophorus, Botriocephalus 
und Taenia ſcheinen einerley Art der Fortpflanzung zu 
haben. Am Triaenophorus ſah Göze in jedem liche 
einen rundlichen Eyerſtock, gebildet von kuglich an einan⸗ 
der ſtehenden Eyern, und mit einem Ausfuͤhrungzgange 
am Rande ˖des Glicdes verfchen. — In den Bandwuͤr⸗ 
mern (Taenia) iR ber Eyerfiock entweder einfach oder zer⸗ 
aͤſtelt, und er ſteht mitteiſt einer Röhre mit den Geiten- 
oͤſſrungen in Berbindung, deren jcbes Glied gewöhnlich 
einen oder auch zwey nebſt einem Eyerſtocke befigt. Hat 
jedes Glied zwey Deffaungen, ſo chen fie einander gegen» 
über ; find hingegen die Mündungen einfach, fo liegen fie 
entweder ale Läugft ber einen Seite des Wurm, oben fie 
ſtehen (unregelmäßig) abwechfelnd. Neben dem Ausfüh- 
tungegange ber Eyerſtoͤcke erblickt man in mehrern Band⸗ 
wuͤrmern feine, in bie Subſtanz bes Gliedes fich verlieh. 


rende Candle und eine Roͤhre, welche mit eines Blaſe en- 


I 
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digt. Die Muͤndungen felbft find mehr oder minder" wul- 
ftig aufgeworfen, und mit warzigen oder flocenartigen. 
Theilen beſetzt. Restere glaubt Rudolphi beftimme zur 
wechfelfeitigen Befeſtigung bey der Begattung, bie Nöhre 
und Blafe aber Halt er für ein Saamengefäß und Saa- 
menblaſe. Jedes Glied wäre demnach hermaphrodit. Ru⸗ 
dolphi glaubt, daß Begattung, theils der Wuͤrmer mit ein⸗ 
ander, theils der Glieder eines einzelnen Wurms, Statt 
finde; andere Naturforſcher nehmen an, daß ohne Begat⸗ 
tung die Glieder ſich ſelbſt befruchten, indem aus ber er 
waͤhnten Saameriblafe der Saame an die Eyerſtoͤcke ge 
lange. Letzteres fönnte aber nur dureh. einen Ruͤckfluß ge 
fehehen, indem der Ausführungsgang der Blafe nach außen 
- gerichter if. Wahrſcheinlich ift daher, dag Bandwürmer 
ſich begatten, und dieſes laͤßt ſchon der Umſtand erwarten, 
daß man nicht ſelten Bandwuͤrmer gedreht, und die Muͤn⸗ 
dungen der Glieder an einander gelegt findet. — Da jedes 
Glied eine Stelle zur Begattung darbietet, fo koͤnnen leicht 
viele Individuen gleichzeitig fih verbinden, häufig iſt aber. 
nur ein Bandwurm im thierifehen Körper, fo daß nud'die 
Glieder unter einander fich begatten fönnen. Hat jedes - 
Glied zwey Oeffnungen, fo kann es mit zweyen Bandwuͤr⸗ 
mern in Verbindung “treten, dieſe wieder mit anderen u. f. f. 
Letzte Art der Begattung ift der einiger Mollugfen, z. B. 
ber Lymnaea gleich, nur mit dem Unterfchiede, daß bier 
. 298 mittlere Individuum zwey befruchtet und von zweyen 
befruchtet wird; hingegen. in jenen Mollusten dag mittlere 
Individuum nur dag Eine befruchtet und von bem andern 
befruchtet wird. 
wur Das Eyerlegen ber Bandwuͤrmer geſchieht * Ru⸗ 
bolphr’g Erfahrungen, indem die Glieder ſich oͤffnen, und 
der ·reife Eperſtock herausfaͤllt. Das zerriſſene Glied trennt 
ſich gleichfalls vom Koͤrper. — Goͤze ſah an der Taenia 
lanceolata eine andere Art des Gehähreng. Die Eyer 
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kamen aus ben Seitenoͤffnungen der Glieder hervor. Wo 
dieſe Art des Eyerlegens Statt findet, koͤnnte die Befruch- 


tung während des Durchgangs der Eyer durch die Miüns 
dungen der Glieder gefchehen. In der Mehrzahl der 


Bandwuͤrmer fcheint aber.das Eyerlegen durch Zerreißung 


der Blieder zu erfolgen, und die Seitenöffnungen dienen 
blog bei’ der Begattung zum Eindringen ded Saamens. 
J 


§. 189. 
Entſtehung der Entozoen. 


[Wenige Fragen beſchaͤftigten die Naturforſcher mehr, 
als die uber die Entfiehung der Eingeweidewuͤrmer. Ge⸗ 
genwaͤrtig ift eg giemlich allgemein anerfannt, und befon- 
ders von Nudolphi.*), Treviranus **) und Bremfer ***) 
erwiefen, daß fie auf gleiche Weife als Infuforien durch 
freywillige Erzeugung fich bilden. Indem ich mich auf 
dieſe Schriftſteller beziehe, hebe ich nuͤr einige Haupt⸗ 
puncte hervor. 

ange glaubte man, daß bie Entogoen np von außen durch 
- den Genuß. unreigen Waſſers in ben Korper fommen, Mit 
Beſtimmtheit ift nach gegentwärtiger Keuntniß der Thiere 
zu behaupten, daß die Würmer, welche im Waffer leben, 
durchaus andre Species find, als diejenigen, melche im 
thierifchen Korper vorfommen, und daß ihre DOrganifation 
meiftens fehr verfchieden und zuſammengeſetzter if: Nur 
zufällig hat man Eingeweiderwürmer im Waffer gefunden, 
welche aus dem Körper der Fifche oder anderer Thiere ka⸗ 
men, und’ dann fehr bald flarben. 
an Raturforfcher glaubten, daß Würmer, weiche 





*) Hist, entoz. L. pag. 365 — 416, 
“) Biologie IL pag. 565 —373. 
) Ueber lebende Würmer im Iebenden Menfchen pı—5- 
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im — leben. und zufätig perfeludt werden, init 
ee daß ; :B. ang Planarien Zrematoben, aug Naiden, Ä 
Gordius r. bergl. Nematoideen entſtehen. Alle hieruͤber 
angeſtellten Verſuche haben aber gelehrt, daß Wuͤrmer des 
ſuͤßen Waſſers im thieriſchen Körper ſehr bald ſtarben, bes 
fonders im Körper warmblätiger Thiere. Dig Unzulaͤſſig⸗ 
feit obiger Annahme leuchtet aber noch mehr aus den Um⸗ 
ffande ein, daß man Eingeweidewuͤrmer an Drten findet, 
wo kein Zugang nach außen If, z. B. zwiſchen den Mus⸗ 
keln, im Gehirne, im Auge *), in der Leber, ja daß man 
ſelbſt in noch ungebohrnen Thieren Ichende Würmer traf. 
Will man diefe aus Eyern von Anneliden entfichen laffen, 
weiche verfihlueft wurden, und von Gefäßen cingefaugt, 
in den Kreislauf Famen, fo erhellet Leicht, daß bie Eyer 
dieſer Thiere viel zu groß find, um underaͤndert aufge: 
nommen werden zu fünnen,} 

Es nahgıen'mehrere Naturforſcher ihre Zuflucht zu ei⸗ 
ner aͤhnlichen Behauptung, indem. fie fagten, der Saame 
der Entozoen fen uͤberall in der Luft und im: Waſfer ver⸗ 
breitet, aber nur fähig im thieriſchen Körper ſich zu ent⸗ 
wickeln, sin Sing, der auch von Infuforien angenommen 
wurde, um beren Entſtehung zu erflären, Diefe Eyer ſoll⸗ 
: gen von Gefaͤßen eingeſaugt und im Körper vertheilt wer⸗ 
den. Es gilt aber auch hier obiger Einwand, daß folche 
Einfaugung unerwieſen, m die Eyer vieler Entogoen of. 





») Zu dem — Beyſpiele, welches Rudolphi (hist, 

ent. I. p. 154 u. 464) aus den Transact. of Ihe amen soc. Vol. IF. 
anführt, gehört ein zweyter Fall, welcher erſt neuerdings. vorkam, 
and in den Jahrbuͤchern des Oeſterreichſchen Staats (Bany U. 
Heit 2. p- 174) erzähle wird, In beyden Faͤlen wurden die 
Wuͤrmer jr Pferdeaugen wahrgenommen. Jener wird 2— 3 Zoll 
angegeben, dieſer lebte in den Augenkammern, hatte die Dicke 
eines Zwimfadeus und ohngefaoͤhr ı3 Zell Laͤnge. 


\ 
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fenbar zu groß ſind, m eingefaugg zu werden ohne vor⸗ 
‚ bergegangene Zerfegung. Am keichteften wird aber biefe 
vermeintliche Art der Mittheilung durch dag. Bepfpiel ber 
lebendig gebährenden Würmer widerlegt, welche auf diefe 
Weiſe fich nicht perbreiten können, und überhqupt. gelten 
dagegen die meiften Gründe, welche in Bezug auf die Abe 
leitung ber Infuſorien aus Eyern — 102-105, angeführt 
murden. - 
Man nimmt auch Häufig an, daß durch Nahyangs- 
wittel Würmer ynd zwar zunächft ihre Ener verbreiget wer- 
ben. Verſuche vieler Naturforſcher haben gelehrt, daß al» 
lerdings durch den Genuß rohen Fleiſches Eingeweidewuͤr⸗ 
mer aus einem Thiere in ein Andereß verpflanzt werden 
koͤnnen, und zwar, daß ſogar Wuͤrmer kaltbluͤtiger Thiere 
in warmbluͤtigen fortleben, daß aber auch ſolche Mitthei⸗ 
lung nur durch unzubereitete Speiſen geſchehen kann. 
Bloch *) fand, daß die Eingemeidewürmer ber Fiſche ſchon 
getoͤdtet werden, wenn man den Fiſch nur zwey Minuten lang 
in kochendes Waſſer hält, und daß alſo mit Unrecht Wuͤr⸗ 
mer der Menſchen von vexſchluckten Fiſchwuͤrmern ober 
deren Eyern abgeleitet wurden. Ueberhaupt wuͤrde es ira‘ 
rig ſeyn, alle Entogoen als durch Nahrungsmittel, gleich 
einem Kranfheitsftoffe, mitgetheilt zu betrachten, wenn 
gleich Verbreitung derſelben auf dieſem Wege unlaͤugbaz 
iſt, en 
. lebendig gebährende Würmer müßten offenhar MM 
bend maitgefeif werden, and würden daher gewiß ſeltnez 
vorkommen, als ſolche Arten, welche durch Eyer ſich fort- 
pflanzen. Gerade die Erfteren aber find aͤußerſt häufig. 
2, um die Entſtehung ber Würmer an Pichen Stel. 





y Abhandlung von der Erzeugung der Eingerseidersürner. 
Ein von der König, Dänifchen Societaͤt der Wiſſenſchatten ge⸗ 
kroͤnte Preisſchrift. a 1782. p. & 


len, mo fein äußerer Zugang iſt, zu erklären, müßte man 


annehmen, baß zufällig in den Darmcanal oder Mund ges 


langte Eyer eingefaugt werden. Diefe Behauptung märe 


rein willkuͤhtlich, und es fprechen dagegen obige Gründe, 


daß die Eyer vieler Entozoen zu groß find, um —— 


dert eingeſaugt werden zu koͤnnen. 


| "3. Biele Thierfpecies haben ihnen ausfchließlich eigene 
Würmer. WIN man behaupten, daß diefe durch Form⸗ 
‚verängerung aus Würmern anderer Thiere entftanden ‚6 
fehlen wenigſtens die Bemeife, daß ein genus ducch Ver⸗ 
pflanzung in eine andere Gattung fich verwandeln Fönne. 
Wohl aber glaubt Rudolphi *) dag eine Species durch 
Verſetzung in einen anderweiten Körper fehr bedeutende 
Veränderung erleiden. fönne, und, daß namentlich meh: 
rere Arten der Gattung Ligula, ferner Botriocephalus 
solidus-und nodosus, welche in Fiſchen Teben, im als 
le ſi ie von Voͤgeln verſchluckt werden, zu einen Grad der 
Entwicklung gelangen, deſſen ‚fie in diſchen nicht fähig 

find. 


befonders in füdlichen Ländern, daß fie bald nach dem 
Tode des Körpers ftarben, in welchem fie wohnten. Ber» 
breitung dieſer Arten dürch Mittheilung ift im hoͤchſten 


- Grade unwahrfheinlih: — Dagegen erzähle Rudolphi 


einige hoͤchſt merkwuͤrdige Säle, wo Entogoen 8-12 Tas 
ge fogar in Thieren fortlebten, die in Weingeift lagen, und 
2-3 Tagen außerhalb thieriſcher Koͤrper im bloſen Baer. 


Unter den angeführten Umftänden ift einleuchtend, daß 
wenigſtens viele Entogoen nicht aus einem Körper in ei⸗ 
nen andern verpflange werden fönnen. Auch iſt es gegen 
waͤrtig siemlich allgemein. anerkannt, ver folche Mitthei⸗ 





*) synops. ento2. p. 5gb, 


4. Das Leben bet meiflen Entozoen ift fo — | 


N 
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lung nur ausnahmsͤweiſe erfalges hingegen bie Mehrzahl 

der Eingeweidernärmer in dem Individuum entftanden, 
das. damit behaftet if. Diefe Entfiehung wird aber ver- 
fehieden gedacht: 

A) Einige glauben, daß aleich bey. der Entfehung 
der Thiere Entozoen in ihnen fich bildeten, und nun von 
Generation zu Generation mit ihnen fich fortpflangen. , 

Bey diefer Hypotheſe muß angenommen werden, baß 
die Mutter dem Foͤtus den Keim allen Entozoen mitthei⸗ 


le, die feiner Species eigen find, denn bald entwickelt. 


fi) diefer,. bald jener Wırm. Man muß aber auch be 
haupten, daß die Keime der Würmer. mehrere Generätios 
nen hindurch unentmwickelt bleiben können, dent hicht alle 
Individuen Haben Würmer. Das Ganze beruht auf rein 


willkuͤhrlichen Sägen, und e8 wird die Annahme erb⸗ 


licher Keime oder Eyer am leichteſten durch das Bey⸗ 


ſpiel derjenigen Würmer — welche lebendig ge⸗ 


baͤhrend find. 

B) Das Mangelhafte — bisherigen Erklärungen 
'feitete auf den Sag, daß Entozoen durch freywillige Zeu- 
gung fich bilden, entweder: 


a. nach Art der Infuforien, indem fich desorgani« | 


firende Theile vermöge bed ihnen noch inmwohnenden Les 


bens zu Körpern von einfacherem Baue geftalten, ald dag 


Andividuum ift, von welchem fle fich abtrennen. 
Hiefür fprechen befonders folgende Gründe: 

II. Rudolphi *) ſah Bandwurmföpfe noch als Be- 
fiandtheile der Darmhaut, zerftreut im Darmcanale eines 
Hundes. Sie waren noch unabgeldßt, und fchienen 
deutlich Stäbchen der Darmhaut, welche in ber Umbil⸗ 
dung zu Bandwuͤrmern begriffen waren. 

i se A —— 

*) hist. ent. I: p. 411, 
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2. Es deutet auf obige Hypotheſe die Erſcheinung, 
daß je nach dem Alter des mit Wuͤrmern behafteten It 
dividunms bie Species ber Entozoen haͤufig verſchieden 
iſt. 

3 Nicht minder find je nach ber Lebensweiſe eines 
Thieres feine Würmer verſchieden. Blumenbach #6 
haupfet, daß bloß zahme.und nie wilde Schweine Fin— 
wen haben. Solche Erfahrungen erklären fih nur leicht 
aus obigem Sabe, indem je nach dem Alter und Leben _ 
weiſe eines Thieres feine Subftang Beränderungen erleb 


. det, und mithin beren RamsrDIcK in Entogoen verfchi® 


den ausfallen muß. 

4. Ueberhaupt alle Erſcheinungen laſſen fich leichter 
erflären, mern man obige Hypothefe annimmt. Da fer: 
ner alle anderen Erklärungsarten bey weiten: mehr Gruͤn⸗ 
de gegen fich haben, und da her Urſprung der Jufuſorien 
aus Metamorphofe und Auflöfung organiſcher Subſtanz 
ertwiefen ift ($. 101- 105.), fo fann cd um ſo weniger 
befremden; daß gleiche Entſtehungsart auch von anderen 
Thieren angenommen wird. 

1 ß. Man betrachtet die Eingeweidewuͤrmer als unmit⸗ 
telbar durch Verbindung der Iufuforien , entflanden, 
welche Tegsere entmeber aus Desorganifation einzelner 
Theile des mit Würmern behafteten Individuums here 
vorgiengen, oder wo noch unaffimilirte Stoffe ſich ab— 
trennten. *) 

Dogegen laͤßt fich einmenben:, | 

1: Die oben angeführte Erfahrung, Rubolphis, wel 
cher Köpfe der Bandwärmer noch als Theile der Darm⸗ 


Dane erkannte: 


*) Bergl. Scherer über den Urforung der Eingeweidewuͤrmer 
in den medieinifhen Tahrbüchern des Oeſterreichiſchen Staats. 
Wien 1815 Band‘ IU. Stuͤck 2 pag. 83. 


— — 263 — 
2. Die Erfahrung lehrt, daß Infuſorien ef bey 
völliger Desbrganiſation eines organifcheh Theils zum 
Vorſchein fominen, daB aber die fich besorganifirende 
Subſtanz, che fie bis zum hoͤchſten Grade der Tren. 


mung ihrer Theile, nämlich, den der Auflöfung in Infu⸗ 


forien) gelangt, in Körper von einfacherem Baue, ale 
ihre bisherige Drganifation war, fih umbilden kann, fo 


. daß fiufenmweife immer einfachere Gebilde zum Verfchein 


- fommen. (Bergl. $. 104.) Da nun Entozoen ungleich 
mehr entwickelt find, als Infuforien, fo iſt es glaub 
licher, daß bey Desorganiſation thieriſcher Subſtanz, im 
Falle Entozoen entſtehen, deren Bildung fruͤher eintre⸗ 
te, als die Aufloͤſung in Infuſorien erfolgt. 


Es ſpticht jedoch auf der anderen Seite für er | 


Hypotheſe die Erfcheining, daß Infuſorien zu Körpern 
anderer Ordnungen fich verbinden Fönnen ($. 103) fo 
daß beyde Arten freywilliger Entfichung det Entozoen 
ſich annehmen Iaffen, nämlich aus Metamorphofe fich 
desorganifirender Subſtanz und aus Verbindung durch 
weitere Zerfeßung organifcher Materie entftändener In⸗ 
fuſorien. Daraus laͤßt ſich vielleicht die große Verſchie— 
denheit der Organiſation erklaͤren, welche In keiner Clafs 
ſe auffallender iſt, als in der der Entozoen. 


Doch in einer anderen Hinſicht weſentlich verſchieden, 


iſt bie freywillige Erzeugung der Eingeweibkwuͤrmer bon 
der der Infuſorien. Jedes Individuum der letztern ſcheint 
auf biefetbe Weife zu entfichen, Feines einer wahren Fort 
pflanzung fähigs hingegen viele Entogoen haben die Faͤ⸗ 

bigkeit, nachdem fie einmal im Körper entflandch find, 
durch Eyer ihre Species zu vermehren. 


. 
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2. Bon. denjenigen Würmern, welde 

—— angeſaugt auf anderen 
Thieren feſt ſitzen. 


Einige Thiere ſind von einem ganz aͤhnlichen Baue 
als Entozoen, ſo daß man ſie nicht fuͤglich trennen kann, 
ob fie-gleich niche im Innern thieriſcher Körper leben, 
ſondern Blog äußerlich angefaugt feftfigen. Hieher gehört 
- zunächft ein Thier, welches an den Kiemen des Thun 
fifches lebt, und von de la Roche unter dem Samen Po- 
“lystoma -thynni *) befchrieben wurde. Die Geſtalt des 
Körpers‘; daß am vorderen Rande ſechs Saugmuͤndun⸗ 
gen fißen, und eine am hintern Ende, geftatten, diefes 
Thier unter Polystoma zu rechnen. Noch ift der innere 
Bau unbefannt. De la Roche betrachtet die hintere 
Deffnung ald den After. Iſt diefes der Fall, fo wird 
der Darmcanal, deffen Bau de Ja Roche unerwähnt läßt, 
wahrſcheinlich nicht zeräftelt fen, und dann das hier 
nicht zu Polystoma, und wohl überhaupt nicht unter Tre- 
matoda gerechnet werden fönnen. Es ließe fich auch leicht 
als eine eigne Gattung unterfcheiden, wie bereitS Lamarck 
gethan hat. Jede Saugmändung ift nämlich durch eine 
Sceidewand getheilt, und jedes Zach hat eine Deffnung, 
fo daß alfo 12 Mündungen vorhanden find. Wegen dies 
‚fer. Scheidewand, welche die ‘obiger Arten der Gattung 
Polystoma nicht befigen, nannte Rudolphi diefe Species 
‘ Polystoma duplicatum. Wollte man des einzigen Um⸗ 
ſtandes wegen, daß das Thier blos äußerlich an Kiemen 
feſtſitzt, es aus ber Elaffe der Entogoen entfernen, fo 
müßten auch Distoma coryphaenae in eine andere Claffe 
gebracht werden , welches gleichfalls auf Fiſchkiemen lebt. 





) Nonvean bulletin de la societe philomatique. 1811. pag. 271. 
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Ebenſo verhaͤlt es ſich mit der Gattung Phylline 
(Tristoma Cur.). Die dazu gehörigen Species ſitzen 
‚gleichfalls nur Aäußerlih an, ihre Verwandtfchaft mit 
Trematoden ift aber um ſo einleuchtender, da im Innern 
Gefäße (gefäßartiger Darmcanal?) wahrgenommen werden. 


Ztweifelhaft iſt die Stellung der Lernden, welche auch 
an den Kiemen der Sifche angefaugt Ichen. Oken rechnete 
fie unter Entozoen, jeboch als eine cigne Familie, bie 
er in drey Gattungen theilte. Eben dahin bringen fie jene 
Laimarck und Cuvier. — Man unterfiheider an dieſen 
Thieren nichts ald Darmcanal und Eyerfiöce. In fo fern 
find fie Zoophyten, und daß ſie paraſitiſch auf anderen 
Thieren leben, iſt der Grund, ſie mit den Entozoen zu ver⸗ 
binden. Sie find außerdem einigermaßen den Nematoi⸗ 
been verwandt, theils in der Geftalt, cheild indem Darm: 
canal und Eyerflöcke deutlich ausgebildet find. Letztere 
hängen aber äußerlich hervor, und der Mund ift mie At⸗ 
men verſehen. 

Lamarck ſchließt an Lernaea die Gattung Chon- 
‘dracanthus*), Cuvier ſtellt legtere neben Caligo in die 
Claſſe der Eruftaceen. -Häufig beobachtete ich den Chon- . 

dracanthus Thymni bey Riga, doc) Fonnte ich weder 
Athmungsorgane noch Gefäße wahrnehmen. Cuvier ent 
fchied füch durch folgende Gründe: 
J 1. Alle Entozoen, Philline, Lernaea u. a. haben 
feine Articulctionen, hingegen aut Chondracanthus find 
‚die einzelnen Städe im Gelenfe verbunden. Dadurch nd- 
- bern fich diefe Thiere auffallend den Eruflaceen. 
2. Die dußere Haut des Chondracanthus- iſt ſproͤ⸗ 


de, ähnlich ber Schaale ber Entomostraca ruͤckſichtlich 
der Subſtanz;. 





*) Cuvier le rägna animals IV. tab, 1 95.5. 
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3. Die ae Species, beſonders Chondracan- 

thus Zei *) fehen Eruftaceen ähnlicher, als Lernden. 
Mir ſcheint es am natuͤrlichſten Lernaea, Chon- 

dracanthus, Caligo und ähnliche Gattangen ungetrennt 
zu laſſen, und zwar in der Caffe der Cruſtaceen. Mit 
Entozoen haben Lernaͤen nur geringe Aehnlichkeit. Daß 
der Mund mehrerer Arten an der. Seite Arme hat, nähert 
fie auffallend der Gattung Chondracanthus, und biefe 
ſchließt fich fehr an Eruftaceen an. : Die Trennung der 
Lernaͤen ſcheint mir eben ſo gezwungen, als wenn man 
Cypris, Daphnia, Polyphemus und dhnliche Gattun⸗ 
gen aus der Familie ber Entomostraca entfernen wollte, 
weil ihre Drganifation einfacher ift, als die der übrigen 
Eruftaceen. Jede Claſſe Hat Species, die ald Beruͤhrungs⸗ 
puncte mit tiefer ftehenden Elaffen zu. betrachten find. Bey⸗ 
ſpiele dieſer Art wurden viele in der allgemeinen. Charactes 
riſtik der Thierclaſſen ($. 69-86.) aufgeführt, und mit 
Lernaͤen fcheint es fich auf gleiche Weife zu verhalten. 
Der Verbindung der Lernden mit Entozoen flieht außer- 
dem entgegen, daß ber Bau der Erfieren zuſammengeſetz⸗ 
ter ſcheint. Ihre Arme find mit Saugblafen verfehen und 
fie koͤnnen, mie Eepien, fi ch damit feft halten, ohne 
den Mund, zu gebrauchen: eine Bildung, welche an den 
übrigen Entogoen nicht vorkommt, und borzugstveife 
Thieren oberer Claſſen eigen ift. 

Anmers. Ueber die Verwandifchaft der Entogoen 
mit den Thieren der vorhergehenden und der folgenden 
Claſſe, fiehe $.70. 
nn 00,000] > —A 
- *) nouv. bull. de ia soc. phil. 1811 pag. 270 e. Sie. 
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Conspectus familiarum et generum. 





6. 191. | 

I. Entozoa canali intestinah vasculoso, siinplici 
‘aut ramoso, in singulis nullo. — Les inte- 

. stinaus parenchimateux Cur. 


A. Entozoa eystica Rud. — Vermes 
vesiculares Zed. *) *) Blaſenwuͤrmer. 


Corpus depressum vel teretinsculum, apice po- 
steriore in vesitulam abiens entozois singulis solita- 
riam aut pluribus communem. Caput bothriis aut 
osculis suctoriis, üncinulorum corona vel probos- 
cidibus quatuor uncinatis instructum. Organa se- 
xus in nullis hactenus — aus ya ent. 177. 
Gen. ‚Echinococeus Rund. 

| Vesica simplex vel El eujus — in- 
ternae insident enlozoa plurima, arenulam ınentien- 





Gewöhnlich nennt man hiefe Wuͤrmer Hydatiden. Man beseichnet 
aber auch mit. diefem Ansdrude jede mit Waffer angefüllte Blafe, 
welche krankhaft im thierifchen Körper fich erzeugt, und diefe 
enthalten öfters Keine Würmer oder Würmer aus den naͤchſtfol⸗ 
genden Familien. Bergl. 5. 185. | 
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tia; quorum corpus obovatum, caput uncinorum 
corona et osculis suctorüs instractum. Rud. syn. 


‚ent. 183. 
2 — F. kominie Rud. ent. hist. tab. XI. fig. 4. 


—— — Dear? 
a ‚Bremser tab. 4 ‚fig. 27-32: — Polycepha- . 
» 7, Jas hominis Goeze et Zeder Nachtr. tab. 
— a o a fig. 5- — — Polycephalus Echinococ- 
4 —A———— 
—— Zede N aturg. — —— — 


— a 5 
| SF ee) 4 Species a Betr elio in hepate hominis reperta. 


= Coenurus Rud. (funfe 
Vesica simplex ‚ in quam desinunt plurima en- 
“  tozoa, quorum corpus &longatum depressiusculum, 
rugosum. Caput rostello uncinato quatuorque oscu- 
lis suctoriis instructum. Rud. syn. ent. 182.‘ 
Spec. C. cerebralis Rud. ent. hist. tab. XL 
fig. 3. A-E. — Gokze tab. 20 fig. ı - 
. Hab. in ovium cerebro. *) 
‚Gen. Cysticercus Rud. 
Vesica simplex, continens entozoon solitarium, 
cujus corpus tereliusculum vel. depressum, abiens 
in vesicom caudalem. Caput osculis suctoriis qua- 
tuor, - rostelloque uncinato instructum. Rud. syn. 
ent. 179- 
*) Corpus vermis cylindraceum. — Hy da- 
tis Lam. 
‚Spee. C. tenuicollis Rud. — Hydatis globo- 
sa Lam. — Goeze tab. 17. A. 


Habitat in ruminantium et porci abdomine aut 
| thorace. 
— 


rer; tur? 


ER — 7 2 5 Zee 


Di 





*) Diefer Wurm verurfacht den Schaafen die Drehkraukheit. 
— Böse fand in jeder Blafe 3— soo Würmer, und jeder — 
32- 36 ei am Kopfe. | 


4 


— 469 — 


=) ‘Corpus vermis complanatum. Hyda- 
tigera Lam. 
" Spec. C, cellulosae Rud. — — cel- 
Iulosne 1 Lam. — Taenia hydatigena Tisch. 
— Steinbach diss. de taenig hydatigenä c. 
fig. opt: — Taeria Fama Gmmel. "Die Finne *). 
Bremser tab. 4 fig. 18:- 26. 
Habitat inter musculos hominis, . Sylvani 
ei Patae nec non suis domestici. Lrkum % 
hr 


'Gen. Zurhosephalus And, = Spec. gen;” 


ceps Cuv. 
Vesica dura elastiea oontinens tenuiorem, in-qua 
entozoon solitarium, cujus 'corpus 'elongatum de- 


" pressum, basi in vesicam' abit caudalem ampliatam. 


Caput bothriis et pröboscidibus unoinetis instructum. 
Rud. syn. ent. 177. 
:Spec. 4. — Rund, —F ent. * ER f 


— — 
— — 


nullorum. 


4% 192. 
B. Entozoa cestöidea Rud. 
€ 2 Rs Eat yrıacdd 
Vermes taeniaeformes Zied. N = 
Corpus elongatum depressum molle, continnum 
vel articulatam; -Caput Paueissimorum siınpliciter 
Jabiatum, reliquorum bothriis vel oseulis suetorüs 


‘. duobus aut quatuor instructunn. _ Onmia individua 


androgyna. Raud. nr ent. a7 — | 
— * 


*) Goͤze erkannte zuerſt die Natur der hen: 


Entderkung, daß die Finnen im Schweinefleifche Feine Daten: 


kraukheit, fondern MEINE find, von Göle. „Halle 
1734, Js 


| Re us 
LS zum 
| - En — 420 · — F 


Gen.  Taenia:Bud.*) - Taenia L. æt auct. excl. 
i — spec. plur. — Halysis Led. | 
“ Corpus elangatuim :depressum' articulatum. Os- 
. eula: — quatuor suctoria. Bud. syn. ent. 144. 
*) Qaput inerme... - 
1 Spen. T.:eoms.dumerina Bloch. Abhändl tab. 5 
fg. beta: .. 
: »' Wulgatissima, species in intestinis Conis faniiliaris. 
**) Caput aranatum. - 

Spec. T. sohumL.-- T. cueurbitina Pall. Ketten» 
wurm, fi Bandwurm, langer Bandwurm. „Goe- 
zetab. 2ı * 1-7. - Bremser tab. 3.fig. ı -ı4. 

Habitat in. hawinun Aatsstinis. Frequens in Ger- 
‚manla,.Hollandia, Anglia, Oxiente. — 

“ Sen. Rotkrioepkatus Rud. — Mytis Zed. 

Corpus elongatum depressum articulatum. Ca- 
put subtetragorum, bothris dupbus vel.quatuor op- 
positis, Rud. syn, ent. 136. 

| - #) inermes. Granakbchsil Rud. — Les 
_Dbothryocephales Cuv. L 
Spec. B. Zatus Brems. — Taenia lata L. — T. 
- grisea Pall, - T. membranaceg Pall. Brei- 
ter Bandwurm. — Bremser tab. 2 fig. ı - ı2. 
Pall. nord. Beytr. tab, 3. | 
Habitat in hominum intestinis, frequens in Hel- 
vetia et Russia, rarior in —— rarissima species 
— Germanos 
‚Spec: B. — ————— Goezetab, 33 Sg.6-8. 
, Hab. in intestinis Muraenae anguillas, 
%%) armati. — Les floriceps Cur. excl. 


Anthoeephalis, --. ., — 
— — — 


*) Die aiabhlreichſte Yattung unter ben Entozoen nach Di- 


stoma. 





— 41 — 


. Spee..B. corollatusRud, ontor. tab. 9 fig. 12 
Hab. in intestinjg Rajae Batis et Squali Spinacis. 
Gen. Triaeenophorase Bud. syn. ent. _ Ticus- 
ı, »pädaria Bud. hist ent. 

Corpus 'elongatum depressum subarticulatum. 
Os bilabiatum, utringue acukis bins‘ tricuspidatis 
armatum. Rud. syn; ent. 135. 

 Spec T. nodnulasaRud. ah, gie. 6-11. 
Taenia trieyspidhta Bloch. -—- Taenia no- 
dulosa Goeze Naturg. tab. 34 fig. 3-6. 

Hab. vaga in tubo oibario Esocis dstcil et Percae 
fluyiatilis:. cystide indlusa in eorundem hepate. 
Gen. Ligufa Bloch „Ara ern ? 

Corpus änte evölutionem depressum, continuum, 
longissimum ‚ sulco iongitudinali medio exaratum, 
neque capite neque genitalibus conspicuis. Statu e- 
voluto corpus depressum continuum longissimum, 
capnt bothrio utringue simplicissimo, ovaria serie sim- 
plici aut dupliei, cum lemniscis in Auca mediana. 

Rud. syn. ent. 132. 
*) Ovarüs distinctis. - . = 
Spec.L, uniserialis Rud. ent. hist. tab. 9 fig. ı. 
Ligula simplicissima Rüd. syn. ent. 
In: Falconis fulvi intestinis lecta. 
*%*) Ovariis occaltatis. 
"Speo. L. eontortrix Rud. Ligula piscium Bloch. 
-— Fasciola en Goeze Naturg- 
tab: 16 fig. 7 - 
In intestinis piscium plorfam Auvistilium. 
Gen. Tetrarf ynchus Rudi — Tentacıdaria Bosc, 
. Tom Zed. PIIRSUBIR? 7ER 
Corpus depresmm contignum. Caput bothriis 


zur a 


“ duobus bipartitis instrüctum , proboscides quatuor 
auncinatas retractiles emittens. Rud. syn. ent. 129. 

‚. Spec. T. maoraböthrius Rud. ‘syn. ent.. 131 

R et 451. -- T: papillosus Rud: hist: ent. tab. 

‘7 fig. 3-9. — Tentacularia — bull. des - 

science. Mai 1797:c. fig. 

Habitat in hepate Coryphaenae Hipparidis etin- . 

ter musculos Scomhri Pelamidis nec ‘non im supesfi- 

ciĩie externa es ng Coryphaense, in vesica in- 


clusas. 
Spec. N BR ROTOR Rud. hist. ent. tab. 
Ä 7 fig. 10-1 — Echinorhynchus m 
cornis Goeze tab. 13 fig. 3-5, 
Habitat in hepate Salmonis Salaris 
Gen. gmmarhruchus Rud. 
orpus depressum continuum longissimum, colli 
receptaculo Subglaboso. Caput bothriis duobus bi- 
partitis instructum, proboscides quatnor, nudas re⸗ 
tractiles emittens. Rud. syn, ent. 129. | 
Spec. G. reptans Rud. - Scolex Gigas .Cuv. 
* "Vermis 2-3 pedalis, Runen un Enl0s Spari aa 
proserpiens, | | 
Gen. Seolex Müll. 
‘Corpus depressum continuum.. Capüt' bothriis 
quetuor instructum,. Rud. syn. ent. 128. 
— S. polymorphus -Bud. ayn. ent. 128. 
— 8, quadrilobus Rud. hist ent. tab. 8 fig- 


- 15. — S, pleuronectis Müll, Aodl. dan. 
11. tab. 58 fig. 1- a1. 


Hab. in intestinis. piscium Plurium, Ä 
Gen. Caryaphylla eus Gmel. — Caryophylissa Bloch: 
—— depressum contimrunt. Caput detatum 





N 
' 


Ambriatum, bi abiatum , ang ‚auperiore et — 
Rud. syn: ent. 127. 
Spoc. €. mutabilis Rad. hist. ent. iab. 8 hg. 
16- 18. - Fasciola fimbriata Goeze tab. 
15 fig. 4 et 5. — ie ‚Piscium . 
“0 . etTaenia laticeps Gm 
Habität in en intestinis, 


i - $. 193. u. —— 


"CC Entozoa trematoda Hd. — RR 
suctorii Zed. — Fasciola L. et Cur. 


Corpus. depressum vel teretiusculum molle Pori 
‚ suctorjj. Omnia individua androgyna. : Rud. syn. 
ent. 82. 

Canalis cibarius ee ramogus. . Pori spar- 
si aut arcuätim dispositi. 


den. Polystoma ee et Rud. — — Frob- 
Kech. 

— as vel teretiusoulum, Pori sex 
anlici, ventralis et pen: solitarü Rud. syn. ent. 
129. 

*) Pori S—— — Lingu atula Lam. 
‚Speo. P. integerrimum. Rud. ent. hist, tab. 
ö 6 fig. 1-6. 
. . Habitat in ranarum vesica urinaria. 
Spec. P. Pinguicola Zed. — Treutl.- :obs. pa- 


thol. tab. 3° fig 7-1 Bremser tab. 4 
fig. 19-17,. 

Species in ovario humano semel lecta. 

Spec. P. venarum Zed. — Treutl. ibid. tab. 6 
fig. 6-8. 

Speeies dubia, forsitan Planaria , in vena biali | 


! 


Ban | 


hamiia ‚in balnks disrupta, a Trentlero reperta. 
Cfr. Rud. hist. ent. 1. 352. 
uH * Pori dissepimento — biloeulares. 
| x (Cfr. $. 190.) -- PolystomaLam. 
= P thynni de la Boche noyr. bull. de 
7 1a soc. ‚phil. ı811...p, ayı €. fg. — Po- 
lystoma duplicatum Rud. syn. ent: 7 438. 
Branchiis Scombri thynni affıxum- 


‘Gen. 'Pentastoma Rud. 


.. Gorpus tezetinsculum vel depressum. Os inter 
Poros (atrinque binos hamulum emittenten , luna- 
— upon Rud. syn. ent. 123. 

“ Sp6o. P-taenioides Rud. hit ent, tab. ia fig. 

8212. — Taenia lanceoleta Chabert. Prio- 
noderma Cuv. 

: "Hab: in-sinubus frontalbus Canis familiaris, iupi 
et equi. 

Um Pi’emarginatum Rad. syn. ent. 433. 
0.7 Tetragulus Caviae. Bosc. bull..de la soc. 
3%... Phil: 1811. p. 269 tab. 2 fig. i. 

Habitat in ——— Cäviae Cobayae. 

— P. emarginatum Rud. syn. ent. 124, 
434 et 687. — Porocephalus crotali Humb, 
opbs. de zool. etd’anat. comp- p- 298tab. 26. 

Habitat in Crotali durissi pulmonibus. 


Gen. Phylline Öken zool. Pag: nz — Tristoma 


1 °Tur. Rud, 
= "Dörpus depressum, : Pori duo antici simplices, 
tertins posticus radiatus. Inter illos os, probesch- 
dem? emittens. Rud. syn. ent. 123. 
“= Spec. P eocoinea. — Tristoma ‚coccineum, 
Curv, regn. anim. IV. Pag. 4a tab. 15 fig. 
"10, Rud. syn. ent; tab. I. fig. Br et 8. 





Yen on 
' Branchüs piscium insidet “ 
Obs, Huius loci videtur Hirudo hippaglomi 


Müller. (Entobdella Blainv. Lam, d. a c£r, Oken 
Naturg. p. 370. 


‚Gen. :Distoma Retz et Zeden, — —* Lam. 


Poi en antjeys et ventralis. Rud. syn, ent. 92. 


Spec. D. hepaticum, Abilg, — Zed. — Tas- 


ciola hepatiea L..--. Müll. - Planaria 


= Jatiuscula Goeze. — Leberwurm, Egelſchne⸗ 
Sun» 4 "sten Schaafegel.,*) — Bremser tab. 4 fig. 
| 11-14, 


Corpus molle, depressum vel, teretiusculum. | 


Ed 


Habitat in vesica fellga hominis et in hepate ovis, 


‚ equi, asini, leporis et raminantium plurium, 


— D. nigroflauum Rud. ent, syıt. 118 et 4215. 


— Schisturus peradosu. Rud. hist. ent. 
tab. ı2 fig. 4. 

Habitat in ventriculg Tetrodontis Molae. 2 
.Gen- Amphistoma Rud. — Strigea Abildg. etCuv. 
Corpus molle teretiusoulum.: Porus anticus et 

posticus solitarii- Rud. syn. ent. 87. 
Spec. A, macrocephalum Rud. — Planaria 
teres para simplici Azaeze Naturg. tab. 14 


fig. 4-6, 
Hab. in intestinis Strigis Ululae, Buben et 
Flammeae. 
— 4. cornutum Rud. hist. ent, tab. en 
Ar Te. 


" Species a Rudölphia in intestinis Chatadri plu- 


vialis repertä- 


—2 


J. 





*) Die Egelſchnecke in’ den Leber der Shane, und die von 


biefen Mörmern entſtehende Schaaffraukheit; > Bde RE 


| gensburg 1762 nit Abbiſd. er ir — u. 


— — —— 


Cen. Monostoma Ted. -- Festucaria Schreb. Cuv. 
| Corpus” molle, -teretiusculum vel depressum. 

Porus anticus solitarius. Rud. syn. ent, 82. — Porus 

” terminalis aut inferus. z 

"Spec. M. garyophy Ayllinum' Rud. hist. ent. 
tubgfg ß. 

. Species a Rudolphio in intestinis Gasterostei 
aculeati lecta. 

— M. ovcreatum Zed. — Fasciolt — 

2.0... Goeze Naturg. tab. 15 fig. 6 et 7- 

Habitat i in ı intestinis —— europaeae: 





Baal wo J — —— net 
D. —— — nr Rud. 
.. Vermes uncinati Ted. 


+ 


- Corpus teretiusculum, R utriculare, ‚elasticum. 
Proboscis seriatim uncinata retractilis. Individua 
alia mascula, alia femninea. Rud. syn. ent. 63. - In- 
tesina vasculosa. 


(Gen. Eehinorhynchus Rud. syn. ent. 
=. Subgen. Echinor hynchus Zoega- 
Aüll. Rud. hist. ent: | 
Corpus sacciforme. Proboscis solitaria retracti- 
lis echinata. Rud. hist. ent. — Aculei sparsi. In 
nennullis speciebus etiam corpus aculeis solitarüis 
a armatum. 
ıSpee. E. Gigas Gocze - —— tab. 10 
fig. 1-6. | 
Habitat i in intestinis tenuibus suum. 
— E Haeruca Rud. — Taenia Haeruca 
“ Pall. — Echinorhynchus ranae Goeze N a- 
= turg. tab. 12 2 fig. 10.et.11. Aa 
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Hobitat in intestinis Ranae temporariae et escu-. 
lentae. 
r) Subgen. Haeruca Gmel. — Car. 

Corpus utriculare, antice tmncatum, corona 

aculeorum (non retractilium) simplici. 

‚Spec,. H. muris Gmel. — Echinorhynchus 
muris spec. dub. Rud. — Pseudoechino- 
rhynchus Goeze Naturg. tab. 9. B. fig. ı2. 

In ventrieulo Muris musculi reperta. 


5. 1985. 
I. Entozoa canali intestinali Rn PEN 
— Les intestinauxr cavitaires Cuv. 


Yet Le \ı voran“ 


E. En20s0u nematoidea Rud. — Vermes 
teretes Zued. 


Y 


Corpus teres elasticum. Tractus intestinalis hiric 


. öre, illinc ano terminatus. Alia individua mascula, 

_ alia feminea. Rud. syn. ent. DE 3. ni 

„Gen. . Filaria Müll. Ay ze 
“Tr Corpus teres KR um a elongatum. 

Os orbiculare. Genitale masculum spieulum sim- 

plex. Rud. syn. ent. p. 3. 

Spec. F. medinensis Gmel. — Gordius 

medinensis L. — Filaria Dracunculus 
Bremser tab. 4 fig. 1. — Vena medinensis 
auct. — Medinawurm, Fadenwurm. 

Vermis zonae torridae, hominis telam cellulo- 

. sgm inhabitans. 

— F hominis bronchtalin, Spec.. “dub. 
Rud. syn. ent. 7. et 215. — Hamularia lym- 
phatica Treutl. obs. pathol. tab. 2 fig. 3-7. 
Tentacularia Led., non Bosc. — Der Fuͤhl⸗ 
wurm. Bremser tab. 4 fig. 2. 
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‚Species a Treutlero in glandulis bronchialibus 
'hominis lue venerea correpti reperta 
. Gen. Triehosoma Rud. — Capilleria Zed. 
Corpus tere teres elasticum tenuissimum,, retrorsum 
insensibili mode increscens. Os punctiforme. Ge- 
nitale masculum: filum simplex vaginatum. Rud. 
syn. ent. 13. 
Spec. T. obtusiusculum Rud. ibid. 
Hab. inter tunicas ventriculi Ardeae Gr uis. 
‚Gen. Trichocephalus Goeze. 
= Corpus teres elasticum, parte antiea capillari 
subito in crässiorem transeunte. Os orbiculare.- Ge- 
nitale musculum simplex vaginatum. Rud. syn. ent. 
16. — Caput inerme, raro armatum. 
‚Spec. T. dispar Rud. Ascaris trichiura L. 
— Trichocephalus hominis Göeze tab. 6 
fig. 1-3. — Der Peitſchenwurm Bremser tab. 
1. fig. 1-5. 
_Vulgatissimus in intestino coeco hominum, prae- 
seriim morbis acutis’allictorum; etiam in simiis 


obvius. 
Gen, „Or — Rud. 
Corpus teres elaslicum, parte postica (feminae) 
- subulata. Os orbicular e. Penis vaginatus. Rud. syn. 
ent. 18. 
‚Spec. O. curvula Rud. hist, ent. tab. ı. fig. 
3-6. 
Habitat in intestino cöeco equorum. . 
Gen. Cucutlanus Müll. 
Corpus’ teres elasticum , postice attenuatum, ca- 
pitis ore orbiculari, cucullo striato. Genitale mas- 
culum spiculum. Auplex. Rud. By. ent. 19. 





i 
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Spec- C. elegans Zed. — Goeze Naturg. 
tab.g A.fg. i et 2. - 
Habitat in intestinis et ventriculo ee, an- | 

guillae. 
Gen. SpiropteraRud. | us 
Corpus teres elasticum utringne attenuatum.. Os 
orbiculare. Penis inter alas caudae  spiraliter devo- 

lutae laterales emergens. Rud. syn. ent. 22.- 

Spec. 8. cystidicola Rud. syn. ent. -- Ophi- 


ws" ostoma’cyslidicola Rud. hist..ent. — Fis- 
bl sula cystidicola Fisch. journ. de phys. An 
= VIEL p. 344. tab. ı fig. ı—8. Bosc Vers II. 
‚tab. ı2 fig. 2. ae: 


Habitat in piscium vesica natatoria. 

— 5, hominis. — Transact. of the Lond. 
med. soc. II. p. 385 tab. 8. -- Spec. dub. 
Rud. syn. ent. 

Species in vesica urinaria puellae reperta. 

Gen. Physaloptera Rud. 

“ Corpus teres elasticum utringue atienuatum. os 
orbiculare, Canda ınarts- &efllexa, utrinque alata, 
vesicam inferam sistens. Penis en. emissuüs. 
Rud. syn. ent. 29. 

\ " Spec. P. elausa Rud. syn. ent. tab, 1 —— 

ae. 

Habitat in ventriculo Erinacei europaei. 

Gen. Sirorgylus Müll. : ' 
Corpus teres elasticum utrinque attenuatum. 

Os orbiculare vel angulatum. Apex cauda« mascu- 

lae terminatus bursa penem emittente. Rud. syn. ent. 30. 

Spec. S. Gigas Rud. hist. ent. tab. 2 fig. 1-4 

Der Pallifadenwurm. Bremser tab. 4 fig. 3-5. 


Habitat in repibus, hominum et plurium mam- 
malium. 
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Gen. “Ascaris Rud. — - L et auct. excl. Strongylis 
7 alüsque. 


Corpus teres elasticum ee aitenuatum-- 


Caput trivalve.e Genitale masculum spiculum du- 
plex. Rud. syn. ent. 37. — Caput nudum aut alatum. 
Speeo. 14. i 4. lumbricoides L. -- Goeze Naturg. 
tb. ı fig. 1-3. -- Der Spulwurm Bremser 

tab. ı fig. 13-17. 
‚ Hab’in intestinis ——— bovis, equi, asini, 
suis. 


* 


— 4. a L. ——— Naturg. 


tab. 5 fig. 1-9 — Oxyuris vermicularis 


Bremser tab: ı fig. 6-ı2.— Der Spring⸗ 

wurm, Madenwurm, Ascaride, Kinderwurm, 
Pfriemenſchwanz. 

>. Hab. in inteslinis crassis infantum, rarius adul- 

torum. 


— 41. nigrovenosa Rud. > me Na- 


turg. tab. 5 ſig. 6- 17 ettab. 2 fg. 8. 
Copiossima in ranarum et bufonum pulmonibus. 
Gen. Ophiostoma ] Rud. — Fissula Lam. 
| Corpus teres elasticum utrinque attenuatum- 


Caput bil labiatum, labio superiore et inferiore. Rud. 
syn. ent: -60. | 


Spec.. 0. mucronatum. Rud. hi ent. tab. 
3 fig. 13- 14. 


Bpec. in intestinis Vespertilionis auriti a Rudol- 
phio detecta, 


‚Gen. Liorhynehus Rud. | 


Corpus elasticum teres. Caput evalve, oris 
tubulo emissili laevi. Rud. syn. ent. 62. 


Spec. L. denticulatus Rud. hist. ent. tab. 
12 fig. ı et2. Cochlus inermis Zieder. 


Ä 
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In —— Mur aenae anguillae a Zedero re- 
pertus. 
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Vermes entozois affines ‚ animalium cuti aut bran- 
chis insidentes. ($. 190.). ur 
%) 'Trematodis aflines. de 
.ı. Polystoma thynni de la Roche. 
2. Nonnullae species gen: Distoma. Vid. n 193. 
3. Phyllina coccinea Oken. 
#*). Neinatoideis aflines sed vix Ks loci ( G — 
— Epizoariae Lam. add. ‚Chondracan- 
. this. — 
Gen. Zernaea L. 
Corpus oblongum teretiysculum. inarticulatum, 
- ore, suctorio, tentaculis plerumque munito, ovariis 
externis posticis pendulis. | 
*) Brachia nullaa Lernaea Lam. 
'Spec. L.branchialisMüll. zool. dan. IN. tab. 118. 
Habitat if branchiis gadorum, praesertim Gadi 
morrhuae. 
#%) Brachia lateralia. Entomoda Lam. 
. Spec. L. salmonea L. — act, Holm. E72 tab. 
6 ſig. — 5. 
In branchiis Salmonis solaris. 
— L. eornuta Mill. Zool. dan. I. tab. 33. fig. 6. 
Hab. in branchiis Pleuronectis platessae. 
$. 197. 
Genera entozoorum incertae sedis, 
Gen. Diceras Rud.-- Ditrachyceras Sulz. -- Lam. — 
— Genus a Lamarckio entozois cysticis adjun- 
ctum — inter entozoa vix recipiendum mo- 
nente. Rud. syn- ent. 184. 
R 31 
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Corpus ovatum depressum, tunica laxa involu- 
tum. Cormu capitis DIDS HEN: filis asperis. Rud. 
‚hist. ent. 

Spec: D, rude Rud. hist. ent. tab. ı2 fig. 5. 
Vermis e corporehumano purgatione alvi ejectus. 

Obs. Delendum genus Diacanthos Stiebel (Dia- 
canthus polycephalus Stieb. Meckels Archiv. IH. pag- 
174. c. fig. — Okens Isis 1818. p- 1570 c. fig.) racemi 
(ritis viniferae ?) fragmentum, a puero post Valeria- 
nae usum dejectum, significans: ita monente Rud. 
entor. syn. p- 184. Bremser 1.‘c. p. 267. -- 

Neque genus Sagittula Lam. animal comprehen- 
_ dit, sed particulam piscis, ex intestinis hontinis ae- 
 groti proventatu. Vid.:Rud. hist, ent. I. 607. 
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Bon den Medufen. 
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$. 198. 
Characteriſtik. Bearbeitung. 


M epufen (Acalephae;, ober Cnidar) find ang 
Gallerte gebildete Joophyten, beren Qraane ſtrablenfoͤrmig 
aus gemeinſchaftlichem Mittelpuncte antſpringen, und Kon 
mehr als einerley Art find. Die geringere Einfoͤrmigkait 
des inneren Baues unterſcheidet bie Mebufen van den Zoo⸗ 
phyten. Sie bewegen ſich alle frey im Meere und ſind 
unvermoͤgend ſich feſtzuſetzen. Sie gehoͤren unser dieieni⸗ 
gen Thiere, welche anatomiſch und phyſiologiſch noch am 
wenigſten gekannt find, obgleich eine große Menge won 
Schriftſtellern ihres Baues erwaͤhnen. Selbft bie Mehr⸗ 
zahl der Abbildungen iſt voͤllig ungenuͤgend. Große Auf: 
ſchluͤſſe verſprechen die Arbeiten Pepons *), beſonders. die 
Monographien, welche er in Verbindung mit ſeinem Reiſe⸗ 





9 Histoire ‚genfrale et partimiliäre de Mans les enimasız, qui 
composent ‚in 'Fanille des zndduses in Ken Annal. -du mp. Ihe. 
‚nat. XIV. ı809..p- 218. .... 

Tableau des characttres geadisques ‚et — de toutes le⸗ 
„uupäcas de meduses connnes jusqwa a — Ebend. p- 325 4. nour. 
bull. de la soc. phil. 1810. p. 25 gg. 

Sur les mednses du genre — in den Annal. du mus. 
@hist. nat, XV. 1810. p- 41v 
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sefäßeten ‚ dem berühmten Thiermaler Le Sueur ) her 


‚auszugeben beabfichkigte. Sein Tod, daß. diefed Werk 


unter Unterflüßung Napoleons herausfommen follte und 


” Sueur Abreife nach Nordamerifa werden das Erfchei- 


nen der meiftend fchon vollendeten und mit. meifterhaften 
Zeichnungen werfehenen Schrift wenigſtens ſehr verfpäten. 
— Schägbare Beobachtungen über den Bar der Medusa 


. aurita und capillata- lieferte, Goͤde **) und über andere 


un Zilefius —— 
..% 199. 
Bewegungen. 


deußerſt lebhaft ſi nd bie Bewegungen ber Medufen, 


„mb erfolgen bey der Mehrzahl auf gleiche Weiſe als die 
der Infuforien, nämlich ohne Mustelfafern. Das. ganze 


Thier iſt gewöhnlich bloſe Gallerte und loͤßt füh, einen 
unbedeutenden flockigen Ruͤckſtand abgerechnet, vollkommen 


als Waſſer auf, welches vom Meereswaſſer wenig ſich un⸗ 
terſcheidet. Um ſo paſſender iſt die Benennung, toelche 


RÜéaumur diefen Thieren gab: gelée de la mer. 


In groͤßter Menge ſah ich Medusa capillata im Rat- 
tegat, 4— 5 Meilen von der norwegifchen Kuͤſte. Bald 
erfehien fie flach und ſchwebte fternförmig, die obere Flaͤche 
aufwaͤrts gerichtet, auf dem Spiegel des Waſſers, bald 
erſchien ſie als Kugel, indem die Mitte ſich woͤlbte, und 


der Rand abwärts und einwärts ſich 509. Die Fuhifaͤden 


— i 
*) Histoire naturelle des méduses. — Einzelne Kupfertafeln 
nebft Einleitung find bereits fertig und in einigen Privat: Bi- 
bliothefen z. B. bey Banks vorhanden. Mehrere ‚Species ‚find 
ſchon in Perons Reifen abgebildet. 
**) Beytraͤge zur Anatomie und Wonfistegie ber Meduſen. 


Berlin 1816. mit 2 Kunfertafein. 


++") Magazin der Geſeuſchaft naturferſchender Freunde. 1809. 


143. Auszug aus Okens Sn 8 1818, p- 1461. 


S 
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waren. dabey entweder eingezogen oder bildeten haͤufiger 


einen langen Schweif, der ſich dem Waſſer uͤberließ. Selt⸗ 


ner erſchien das Thier umgekehrt, die obere Flaͤche abwaͤrts 


und die Arme trichterfoͤrmig empor gerichtet. Die Fuͤhl⸗ 


fäden waren dabey nach allen Seiten ausgebreitet, Häufig 


* 


ſteht der Koͤrper ſchraͤge, und durch abwechſelnde, oft hoͤchſt 


regelmaͤßige Zuckungen, bey welchen der Rand der Scheibe 
einwaͤrts ſich ſchlaͤgt, bewegt es ſich durch das Waſſer. 
Aehnlich waren die Bewegungen anderer Meduſen, die ich 
beobachtete und im Weſentlichen kommen damit die vor⸗ 
handenen Nachrichten überein. 


In der Scheibe der Medusa capillata befinden ſich 


nach Goͤde Muskelfaſern, die ich nicht wahrnahm, ob ich 


% 


gleich diefen Theil nach allen Nichtungen durchfchnitt. Sch 
glaube, daß an den Bewegungen biefer Medıfe die Kalten 
den nächften Antheil haben, welche bachziegelförmig an 


einander liegend, ‚und in regelmäßigen Abftänden befeftigt, 

“einen Kranz um den Magen auf der unteren Fläche des 
Thieres bilden. Diefe Falten find fehr feft und faferig: 
durch fie ſchien mir die Wölbung des Schildes bewirkt zu 


werden. Andere Zalten oder vielmehr Faſern entfpringen . 


zu beyden Seiten eines. jeden Blinddarms, und laufen ge⸗ 
gen den Rand der Scheide aus obigem Kranze. Durch 
Lestere fann das Einwaͤrtsſchlagen der Scheibe bewirft 
werden. Als ich die Meduſe in einem Gefäße beobachtete, 
fhienen mir diefe Theile, welche Göde gut abBildet, bey 


der Bewegung in auffallender Contraction. Keineswegs 


behaupte ich aber , daß die Bewegung bloß von biefen Dr=, 
ganen abzuleiten fey, denn es giebt Medufen, welchen fie 
fehlen, und die dennoch lebhaft fid) bewegen. Die Eon. 


tractilitaͤt der Gallerte der Schelbe ift demnach unbezwei- 


felt, und kann mit der von Zoophpten verglichen: werden. 


Die Scheibe iſt gleichfam ein herangewachſenes Infuſo⸗ 
rium, naͤmlich wie dieſes eine gleichartige Gallerte. 


⸗ 
* 
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Die guͤhlfaden der Meduſen ſind nicht nur nach allen 
Richtungen bewegſich, ſondern auch einziehbar. Das Ein⸗ 
ziehen geſchieht, indem die hohlen Faͤden ſtellenweiſe in 
ihre eigne Hoͤhle umgeſtuͤlpt hineintreten. 

Beroen drehen ſich um ihre Achſe bey lebhafter Be⸗ 
wegung der Fuͤhlfaͤden, welche laͤngſt dem Koͤrper in Boͤ⸗ 
gen laufen. 
e $. 200. 

u Empyfindung 


® 
Mach allen bisherigen Erfahrungen iſt die Subftanz 
biefer Thiere gleich der ber Zoophyten, fowohl der Em⸗ 
pfindung als auch der Bewegung und Affimilation fähig, 
— daB fuͤr diefe Functionen eigene Organe entwickelt 
find. Keine Spur don Nexven iſt bis jetzt entdeckt, und 
wi die Meduſen ihrer entbehren, iſt um ſo glaublicher, da 
bey der Durchſichtigkeit der Gallerte, aus welcher fie ge⸗ 
bildet find, man Nerven leicht tsahrmehmen würde, wenn 
fie vorhanden wären, | 
Nach ein paar Verſuchen, die ich mit Mednsa capil- 
lata und aurita anſtellte, ſchien mie die Empfindung Dies 
fer Tbiere nur gering. Auf Stiche mit einer Nadel oder 
wenn ich ein Stück der Scheibe abfchuitt, erfolgten Feine 
auffallenden Zuckungen. Fortpflanzung des Reise ſcheint 
wenigſtens feine vorbanden. Jedoch muß ich bemerfen, 
daß ich dieſe Verſache nicht ſogleich anſtellte, nachdem ich 
die Mebufen im offuen Meere gefangen hatte, — ohn⸗ 
gefaͤhr eine Stunde ſpaͤter. ee 


| 9. 201. 
Ernährung. 
ı Rückfichtlich der Lage der Ernaͤhrungswerkzeuge bie⸗ 
tet bie gegenwärtige Familie zwey Dauptverfdjievenheiten 


3 
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dar. Bep den eigentlichen Meduſen liegen dieſe Organe 
auf der unteren Flaͤche der Scheibe, bey den uͤbrigen ſind 
ſie eingeſenkt in die Subſtanz oder vielmehr das ganze 
Thier beſteht aus blaſen⸗ und roͤhrenfoͤrmigen Höhlen. — 
Die Meiſten haben einen Magen, hingegen Medusag 
agastricae Peron haben blog Gefäße, melche aus dem 
Mittelpuncte der unteren Zläche der Schreibe ſtrahlen⸗ 
förmig an den Rand laufen, ohne da der Mittelpunct, 
wie in den übrigen Thieren ber Gattung Meduna, einen 
Magen trägt. Weber Cuvier noch Lamarck haben 
diefen Bau hervor, der jedoch fFomehl nach den Zeich⸗ 
nungen, welche Peron in ber Befchreibung feiner Rei⸗ 
fe*), als auch in feiner Monographie.den Medufen gab, 
von welcher mir Le Sueur einige Tafeln zu London 
geigte, und nach den generifchen Merkmalen, welche 
er **) aufſtellt, durchaus nicht zweifelhaft feheint. 

Bey den übrigen Arten ber Linneifchen Gattung Me- 
dusa figt im Mittelpuncte der unseren Fläche der Schei- 
be ein häutiger Sad ald Magen. Defterd verlängert er 
ſich abwaͤrts röhrenförmig, und dieſe Verlängerung beißt 
der Stiel (pedunculus). Der Mund iſt entweber eine 
einfache Deffnung, oder Statt beffelben dienen eine Men⸗ 
ge Möhren, melde einfaugen. Meduſen von letzterem 
Baue nennt Cuvier Rhisokomen. Der Umkreißs des 
Magens ift häufig fadförmig erweitert, (Blinddaͤrme), 
und diefe Erweiterungen haben öfters eine ſehr regelmä- 
fige Geftale: Medusa capillaris namentlich beſitzt acht 
bersförmige Blinddaͤrme und acht cylindrifche in —— 
ſelnder Stellung. 

Aus dem Magen oder dieſen Blinddaͤrmen entſprin⸗ 
gen Gefaͤße, welche zeraͤſtelt au ben — der Scheibe 





9) Tab. 30. fig. 2. 
*) Annal. du aus. XIV. 325. 
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gehen. Durch fie gefchieht ohne Zweifel die Vertheilung 
bes Nahrungsfaftes aus dem Magen, und da mweder 
Magen noch Gefäße In die Subſtanz der Scheibe ein⸗ 
dringen, fo fann die Ernährung wohl nur theilg mittelft 

‚ de8 Saftes gefchehen, welcher aus Magen und Gefäßen 
‚burchfchwigt, theils mittelft des Waſſers, das durch die 
Oberfläche der Scheibe eindringt: 

/Aus dem Magen oder deſſen blinddarmaͤhnlichen 
Erweiterungen! (4. 3. bey Medusa capillata) oder am 
Rande der Scheibe (z. B. an Medusa“aurita) entfprins 
gen häufig fadenförmige_Nöhren, (Fuͤhlfaͤden, tentacu- 

-la) in großer Menge. Kommen fie aus dem Rande ber 
Scheibe, ſo ſteht ihre Höhle mit einem Gefäße in Ber 
bindung, welches ringförmig den Nand umgiebt, und 
dieſes nimme die Gefäße auf, welche aus dem Magen 
fommen. In Medusa capillate und wahrfcheinlich in 

allen Arten, die feine Fuͤhlfaͤden oder wenigſtens nicht | 
an dem Rande befiten, findet man dag Ninggefäß nicht, - 
und die Höhle der. Kühlfäden ſteht alas unmittelbar 

mit dem Magen in Verbindung. . 

| Es fragt fi, welches ift der Nutzen dieſer Fuͤhlfaͤ⸗ 
den? Zum Einfangen ſcheinen vorzugsweiſe die Haut⸗ 
lappen (Arme, brachia) beſtimmt, welche bey mehreren 
Meduſen um den Mund ſitzen, und welche das Thier, wie 
bereits oben erwaͤhnt wurde, haͤufig trichterfoͤrmig aus⸗ 
ſtreckt. Die Fuͤhlfaͤden moͤgen wohl die Meduſen von der 
Naͤhe fremder Körper benachrichtigen, aber ohne des Er⸗ 
greifeng der Nahrung fähig zu feyn, denn fiefcheinen nicht 
aufgerofff werden zu fönnen. Nie fah ic) fie wenigſtens an 
ders als blog gebogen, oder auf die obige Weife eingegos 
sen, niemals fpiralförmig gekrümmt. — Daß die Sühl- 
fäden Wafler einfaugen, iſt gleichfalls nicht anzunehmen. 

| Wenig bringe ich in Betracht, daß ich Die Enden derfelben 
un offen wahrnahm, fie u aber ei eine ſtark — 





— 
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gtäffgteit. und vorzüglich penjenigen Saft, — welchen 
die Meduſen bey der Beruͤhrung ein Brenuen der Haut er⸗ 
regen (5. 205.), alſo den concentrirteſten Saft des Thie⸗ 
red. Daher halte ich die. ſogenannten Fuͤhlfaͤden den Gal- 
lengefäßen vergleichbar, und da nach der Ausfage mehre⸗ 
rer Naturforfcher Sifche und auch andere Thiere in dem 
Magen der Medufen fehr fehnell verbaut werden, ob er 
gleich. blos aus dünnen Häuten befteht, fo feheint es nicht 
jweifelhaft, daß die fchnelle Zerfeßung der Speife dem 


canftifchen Safte zugufchreiben if, der aus den Fuͤhlfaͤden 


in den Magen ſich ergießen kann, und umgekehrt in den 

— Fuͤhlfaͤden aus dem Safte bereitet wird, der vom Magen 
aus fich verbreitet: 

So viel von dem Baue der Ernährungswerfzeuge ders 

 jenigen MWeichthiere, welche die Linneifche Gattung Medusa 

bilden. Die übrigen Arten diefer Samilie haben den Ma» 


gen nicht als einen blofen Anſatz der einen. S$läche, fondern 


- al8 einen Hauptbeflandtheil der ganzen Maffe. Stephano- 
mia befteht aus einer doppelten Reihe von Mägen, mel 
che einen Canal zuſammenſetzen. Diefe find mithin den 


Polppen vieler Zoophyten vergleichbar, nur dag mancher» - 


ley andere noch räthfelhafte Anfäte fie davon unterfcheis 
den. Mehnlich verhält es fih wit Rhizophysa. Der 
Magen fiht an dem einen Ende nnd verlängert fih in ei- 
nen fadenförmigen, mit einfachen Aeſten verfehenen Canal. 


Ein verwandter Bau findet fi) bey Physsophora, nad) . 


der Befchreibung, welche Forskal gab *), Der Magen 
geht in einen darmähnlichen Canal über, welcher längft 
dem Thiere zroifchen den Blafen herabläuftl. — Dei Bau 
der Physalia befchrieben ſowohl Bosc **), als Tilesius **), 


*) Deseriptiones animalium, qnae observavit P. Forskal, post 


mortem auctoris edid. Niebuhr. Havniae 1773 p. 119. 
““) Hist. nat. des vers II. > 


8) Kruſenſterns Reife, II 


doch finde ich die Bildung des Magens nicht hervorgeho⸗ 
ben. Cuvier *) fagt nach einem 'von ihm unterfuchten 
Eremplare , daß der Magen in der Höhle ber Blaſe liegt, 
welche Luft enthält (6. 202.), und mit Blinddärmen ver- ' 
fehn iſt. Diefelbe Lage hat der Magen bey Rhizophysa. 
Anmerk. Raͤthſelhaft find die Gefäße, welche an 
- benjenigen Beroen abgebildet find, die zur Gattung Idya**) 
gerechnet werden. Laͤngſt ber Bafis der kurzen Fuͤhlfaͤden, 
weiche bogenförmig bie äußere Zläche befegen, Iaufen Ge» 
fäße und fenden Zweige anch in das Innere der Subftanz. 
Ob fie aus dem Magen oder aus. einem Ninggefäße ent- 
fpringen, bebasf näherer Unterſuchungen. Diefe Gefäße 
fcheinen dem Gefäßefyftem verwandt, welches in Strahl 
thieren für Die Fuͤhlfaͤden (Füße) fich findet, zugleich moͤ⸗ 
gen fie die Stelle der Gefäße vertreten, welche aus den 
Magen der übrigen Mepufen entfpringen. Gleiche Gefäße 
befchreibt Le Suens am Cestym veneris. | 


$. 202. 
Athmung. 


Peron ſagt an der einen Stelle — die Canaͤle, wel⸗ 
che vom Magen auslaufen, dienen zum Athmen, dieſes 
ſcheint aber nur dann richtig, wenn man annimmt, daß 
die Meduſen auf keine andere Weiſe athmen, als mittelſt 
der Luft, welche dem Safte anhaͤngt, der durch fie ſich ver⸗ 
breitet. Als ein beſonderes Athmungswerkzeug koͤnnen 
dieſe Gefaͤße nicht betrachtet werden, denn zu deutlich ſtehn 





*) Le rögne anim, IV. 63. | 
*) Sulle cause da cui dipende 1a vita, : Memoria di L. Rolan- 
‘da. Fiorenze 1807. p. $ı. tab. 1. fig, 1. Berog macrostoma Perons 
Reiſe t«b. 31. Kg, ı. Idya — Fremipville im nauv, ball. de Ja’ 
sacietd phil, Mai 1809. p. 329. c. fig, 

*) Annal, da mus. XV. pı 47. 
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fie mit ben Magen und in. vielen Meduſen auch mit den 
Fuͤhlfqaͤden in Verbindung, nämlich zwifchen beyden Or⸗ 
ganen | 

Am einer anderen Stelle *) erflärt Peron ben Falten⸗ 
franz; welcher'den Magen vieler Meduſen umgiebt ($. 199.), 
für ein Athmungsorgan und zwar für Kiemen. Es fehlen 
‚aber bier alle Bedingungen, unter welchen ein Organ sum 
Arhmen dienen fann. Entweder muß es bie zu athmende 


Fluͤſſigkeit durd) den Körper verbreiten (diefes ift der Fall 


in Echinodermen und Inſecten), oder die Säfte des Kör- 
pers müffen fih an bas Arhmungeorgan bewegen, Bey⸗ 
des findet hier nicht Statt, überhaupt Fein geregelter 
Kreislauf in Medufen, und nicht einmal Gefäße laufen in 
die oben befchriebenen Falten. Es ift mithin fein Grund 
vorhanden, diefe Theile Kiemen zu nennen, denn daß fie 
aus Lamellen beſtehen, kann über ihre Natur nicht ent» 
fcheiden. 

Aus gleichem Grunde können die Luftblaſen vieler zur 
Familie der Medufen gehöriger Thiere nicht geradezu Ath⸗ 
mungsorgane genannt werden, Bey Physsophora, Rhi- 
zophysa, Physalia und mehreren Arten der Linneifchen 
. Gattung: Medusa liegen längft dem Magen große Luftbe⸗ 
hälter, oder umfchließen auch mehr oder minder ben Ma⸗ 
gen. An Physsophora bemerft man noch außerdem zu 
beyden Seiten eine Reihe Fleinerer Luftblafen. Die nächfte 
Beftimmung bdiefer Drgane iſt wohl ohne Zweifel, daß fie 
ale. Schwimmblafen durch Aufnahme der Luft den Körper 
leichter machen und fie fiub daher mit Luft oder Waſſer ge 
fuͤllt, je nachdem dad Thier auf der Oberfläche ſchwimmt 
‚ober fich herabſenkt. Jedoch kann die Luft dieſer Blafen 
nicht ohne Einfluß auf die Oxydation der Säfte ſeyn, wo⸗ 
bey es aber zunächft auf die Größe und Stellung der Bla⸗ 





*) Ebend. P- 54, 
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fen ankommt. Den meiſten Einfluß werben fie auf bie 
Säfte derjenigen Medufen haben, deren Magen fie gang 
umbülen, z. B. bey Physalia. 

An Medusa aurita unterfcheidet man die vier Lnftblafen, 
welche um den Magenmund liegen und deren jede eine eigne 
Deffnung bat, leicht von dem Magen. Ihre Deffnungen 
find ungleich enger ale bie des Mundeg, und feine Gefäße 
laufen von diefen Blaſen aus, wie e8 mit dem Magen 
der Fall iſt. Sie. ſtehen unter einander in Feiner Verbin 
dung. Peron hält diefe Blafen ohne nähere Angabe des 


Grundes für Mägen anderer Art, und unterfcheidet folche 


Medufen unter ber unrichtigen Benennung: Polystomes. 
Cuvier *) glaubt, daß die Blafen Eyerftöcke enthalten, 
doch giebt er nicht an, welcher Naturforfcher fie darin be 
obachtete und nach den fpäter ($. 204.) anguführenden Er> 
fahrungen, mwaltet auch hier ‚cin Irrthum ob. Gewoͤhn⸗ 
lic) findet man dieſe Theile mit Luft angefüllt, und daher 
ift es wohl um fo wahrfcheinlicher, daß fie Schwimmbla- 
fen find, die aber bey ihrer Lage auf den Magen allerdings 
auch Drydation der Säfte durch Aufnahme der Luft bes 
wirken fönnen, fo daß fie gleichzeitig die Stelle der Ath⸗ 


‚mungsorgane vertreten. Aus den bereits angeführten - 


Gründen find aber weder die Gefäße, noch der 
Faltenkranz, noch die DBlafen für alleinige Ath- 
mungsorgane zu halten. Viele Medufen. befinen feine 
Blafen, fo wie viele feinen Faltenfranz befigen, und da 
Luft nur in den Blafen ift, wenn die Medufe auf der Ober⸗ 
fläche des Waffers ſchwimmt, fo fann die Oxydation der 
Säfte durch fie nur zufällig feyn. Es bleibt demnach für 
diefe Thiere Feine andre regelmäßige Athmungsart, als für 
die Zoophyten, nämlich Oxydation der Säfte mittelſt Ein- 





*) Le rögne anim. IV. 55.. 
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ſaugung Infthaltigen Waſſers durch die Haus und mittelſt 
Nahrungsmittel, welchen. Luft anhängt. Fa 


6. 203. 
Wachsthum und Reproduction. 


[Da dieſe Thiere bloſe Gallerte fi nd, fo iſt es nicht 
mwahrfcheinlich, daß fie ein hohes Alter erreichen, aber 
dennoch findet man in der heißen Zone Species, welche 
"mehrere Fuß im Durchmeffer haben. Vermuthlich iſt ihr 
Wachsthum aͤußerſt rafch, und darauf beutet beſonders 
eine Beobachtung, welche Kalm und andere Naturforfcher 
erzählen, daß man, 5. B. an der normegifhen Küfte, im 
Fruͤhling blog kleine Medufen ficht, gegen den Herbſt aber 
Medufen von großem Umfange. | 

Ruͤckſichtlich des Neproductionsvermögeng behauptet 
Goͤde *), daß es aͤußerſt gering ſey. Nie beobachtete er 
neuen Anwuchs. Schnitt er bie Stüde fo ab, daß an ih⸗ 
nen noch ein Magenſack blieb, ſo lebten ſie fort, trennte 
er aber auch dieſen, ſo ſtarben ſie ſpaͤteſtens in zwey Tagen. 
Keine andere Veraͤnderung zeigte ſich an der Schnittflaͤche, 
als daß ſie ſich zurundete, und Da ee fhon nach 
wenn Stunden. | 


6. 204. 
Fortpflanzung. 


Keine Spur männlicher Organe iſt je an Mebufen 
wahrgenommen worden, und überhaupt noch nicht voͤllig 
ermittelt, auf weldje Weiſe fie fich fortpflanzen. 

Im Magen der Medusa capillata und aurita **) 
bemerft man faltige Streifen, welche Förnige Maffe ent⸗ 





loop 19 
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halten. Am Rande ber Arme‘ der Medusa aurita fieht 
man Blaſen *), und in biefen größere Körner, bie deutli⸗ 
cher als. Eyer, oder vielmehr als junge Medufen. fich zu er- 
fennen geben. Es fcheint daher, daß bie Bildung der 
neuen Medufen im Magen vor fich gehe, entweder ba als 
kein, oder daß die fogenannten Eyer aus dem Magen bey 
einigen Medufen in die Arme gelangen, und | bort ihre weis 
tere Ausbildung erreichen. 

Man erblickt aber noch außerdem am Rande der beyben 
‚genannten und wahrfcheinlich auch der übrigen Mebdufen, in 


regelmäßiger Stellung ovale Körper **) im Innern mit 


förniger Maſſe angefült. Die Beſtimmung dieſer Theile 
iſt raͤthſelhaft. Vielleicht ſind es bloſe Stuͤckchen der 
Scheibe, welche ſich abtrennen und zu Meduſen heran⸗ 
wachſen. Zweyerley Arten der Vermehrung wuͤrde an 
Koͤrpern von ſo einfachem Baue keine ungewoͤhnliche Er⸗ 
ſcheinung ſeyn. Hydren vermehren ſich gleichfalls durch 
| nn Körper oder Knospen und d durch Spaltung. 


j $. 205. 
‚ Verbreitung. Leuchten. 


[in allen Meeren, auch der nörblichflen Zone Anbet 
man Medunfen, aber bie eingelnen Species fheinen nicht 
weit verbreitet. Peron ***) bemerft, daß die Arten im⸗ 
mer in großer Menge, aber jebesmal nur auf beftimmten 
Strecken, ‚von ihm wahrgenommen wurde, wo das Meer 
einerley Temperatur hatte +). Die Mehrzahl berfelben 
und mehrere Battungen bewohnen blos fühliche Meere: 
dort rn fih auch bie größten Species. 


Pu 2 
’ 


\ 





x) ibid. tab. 1. fig. 5er 6. Ä 

) Ebend. tab. 1. dp. 1, lt de — tab. 2. fg. do Hit he 
*) Annal. du mas. d’hist nat. XIV. p. 221, | 

+) ibid. IV. AM. . - - 
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Die Medufen verbreiten ein phosphorefcirendeg Licht, 
befonders diejenigen, melche in der heißen Zone vorkom⸗ 
men. Diele‘ der letztern erfcheinen bed Nachts gleich Feuer⸗ 
fugeln. Da nun auch die Meduſen der heißen Zone, vor» 
zugstveife bey der Berührung brennen, fo ſcheint es wicht 
zweifelhaft, daß Leuchten und Brennen durch einerley Urs 
fache entfichen. Dieſes um fo mehr, da nördliche Species, 
4.3. Medusa aurita und capillata faum eine Empfin- 
bung bey der Berührung erregen, aber auch kein Leuchten 
derſelben wahrgenommen wird, beyde Erfcheimingen ale 
gleichzeitig ab» und zunehmen: Nach Bosc theift ‘eine 
gerfloffene Beroe dem Waſſer ihre Teuchtende Eigenfchaft 
mit *), und den Schleim, welcher von Medusa *apillata 
abfioß, fand ich auf der Zunge ziemlich brennend. Sch 
glaube daher, daß der oben ($. 201.) erwähnte Saft, wel. 
her in den Fuͤhlfaͤden bereitet wird, und mehr ober mins 
ber durch das ganze Thier fich verbreitet, ſowohl dag 
Leuchten ald Brennen bewirkte. Unrichtig Halte ich nach 
obigen Erfcheinungen die Bermuthung, welche Bosc aufs 
ſtellt, daß das Brennen burch aͤußerſt feine Saugwarzen 
bewirkt werde **). 





Hist. des vers Il. p. 147. 
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. 206. 
Conspectus generum, 
dealepharum. classi adscribendorum. (Aeale- 


phes libr es Cuv. Radiaires mollasses Lam. Les 
drachnodennes Blainv. 





; one excavatum gela juosum, e vesiculis gt tu- 
nn compositum. Alırr 00 
. Os multiplex. Corpus elongatum angustum. 
a. Stepha: anomia; Peron.. 
i Corpus gelatinosum angustissimum liberum,, e 
ventriculis biserialibus, in tubum communem longi- 
tudinalem intermedium conjunctis, tubo suctorio ap- 
| pendicibusque variis munilis compositnm.. 
Spec. S. Amphytridis Peron — e aux terr. 
austr. tab. 29 hg. 3. a, — a 
2. Os simplex. A — 
. Corpus gelatinosum, vesiculis aeriferis. 
| n Corpus elongatum angustum. Ä 0 
Gen. Physsophora Fork“ . : 
Corpns gelatinosum elongatum Hherum , e.vesi- 
culis aeriferis lateralibus cum vesica intestinisque. in- 
termedis; appendeibus corniformibus tentacnlisque 
munitum. 
Spec. P. J Forsk. icon. tab. 33. fig. E. 
P.’Muzonema Peron voyag. tab. 2g. fig. 4. 


Gen. Rhizophysa Peron.: ee 
Corpus gelatinosum onen liberum, vesica 

aerifera cum ventriculo anticis lobulis aut seta ra-., 

mosa posticis. Os terminale. 


-. 








— 


‚Spee. R. planostoma Peron. Voyage tab. 29 


3. as ae pi 


e 


3) Corus oblongum. a 
Gen. 'Physalid Lam. Arethusa Brown. — Oken. 2 


Corpus gelatinosum bblongum liberum, e vesica 
aerifera cum ventriculo; — appendicibus variis 
munitum. Os inferum: 

Spec. P. pelagica Lam. — Bosc Vers I. 159. 

— Tilesias in Kruſenſterns Reiſe HE 


3 ne P megälista Peron voyage tab. 29 fig. 1. 


8. Corpus cartilagine” suffultum cum? vesiculis 
aeıiferis. | 
Gen. Velella Lam. Fer: 
Corpus gelatinosum \iberum oblongum, intus 
Cartilagineum,, crista dorsali excelsa, subtus org 
prominulo tentaculisque numerösi.  , 


Spec. V. limbosa Lam. — Holothuria spirans 
Forskal icon. tab. 26 fig. K. %., 
"1, —, V. Scaphidia, Peron. voyag. tab. 30 fig. 


R — "Mur 


p- 191. 
Gen. Porpita Lam. 


4 —]2 
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Corpus gelatinosum liberum disciforme intus 


| _ cartilagineum, superne planum et nudum, inferne 


ore prominulo.tentaculisque numerosis. — Ventricu- 
lus disco immersus? An rectius in div. 1l.? | 
'Spee. .P. nuda Lam. u Medusa Porpita Z. 

amoen. acadı-IV. tab. 3fg7-A 
oo — PB gigantea Peron voy- tab. 31 fig. 6. 
4. Corpus absque cartilagine et vesiculis ae- 

riferis. 
32 


6. - Marcel de Serres ded. descript, sub jet ES 
nom. V. muticäe Lan. Annal. du mus. ZU 





ser 
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) VOgrpus elongatum angustissimum. ——— 
| marginibus ciliatis. 
Gen. Cestum Le Spęur. * 
‚Gorpus. gelatinꝗsum elongatum, gan libe- 
rum, utringue camplanatum, marginibus ciliatis, ven- 
triculo sentrali, ore.in margine. aperta. - Vasa ad 
basin ciliorum et in medio uirinsane corporis decur- 
rentia, Be RE 
Spec. C. Veneris Le —— nony. bull .de la 
. sc. phil. Jun. 1813, p- ad c. fig.— Okens 
Isis 1817 p. 1506 tab. Be 
'*) Corpus oblongum adit — 
Gen. Callianira Peron. PR x 
Corpus gelatinosum cylindı: aceum liberum), alis 
membranadeis longitudinalibus ceiliatis obsitum. = 
Ventriculus centralis. | 
—— C. diploptera Peron. — da mus 
' d’hist, nat. XV. 1816 p. 65. br ‚3 fe 16. 
Gen. Diphyes Cuv.. Ä 
Corpus gelatinosum liberum — ostio- 
lig ad: basin duobus, uno tuberculato, altero fila- 
mentis (ovariis?) exsertis, — Corpus cavum, in tres 
cavitates divisum. 
Spec. D. — Cuv. le regn. sh. IV. 61. 
Gen. Beroe Mill. 4. —— — 
Corpus gelatinosum cavum ovale liherum ’ co- 
sis longitudinalibus ciliatis. —— 
*) Vasa ad. basin ciliorum 'decurrentia. — 
Tentacula nulla ? Idya Freminville. 
Spec. B. marrostomus — ih tab. 3ı 


4 


r 


. . b) fig. 1. 
B-Idya sp. — nouv: bull. de 
la soc. phil. Mai 180g p. 32g c. fig. 
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Spec, B. ovalis Müll? Rolandh sulle cause da 
cui dipende. la vita. Kirenze 1807: p. 5ı 
tab. ı fig. 1. | ws 

. Obs, Cilia nulla in inone: Peron. et Fremeno. — 
distincta in icon. Roland. _ a \ 
**) Vasa nulla? — Tentacula distineta. 

Beroe Freminile 3 | 

Spec. B. pileus Müll -- Baster apusc. subsec. 

m: IN, tab. 14 fig 6.et 7. 
Gen. Noetiluca Suriray. 

Corpus gelatinosum sphaericam eavum liberum, 

ore infundibuliformi, tentaculo simphiei instructo. 

Spec. N. miliaria Surikey. -- Lam: hist. nat. 
des an. s. vert. IL. 490 = Gorpuscula mi- 
nima, accuratius: examsinenida.- 

II. Corpus e disco gelatinoso contiktd, non vascu- 
loso superne nudo, mfeine appendiculato: Me- 

dusa Linn. * 

a) Ventrienus nullus. Vase superficiei ra- 
diantia. Medusae agastricae Pe- 
ron. Annat: da mus’ XIV. 356; Les 
Geryonies Cor. Ta Du 

1. Centrum disei utringue planum. 
*) Tentacwla mulle. | 
Subgen. +. Eudora Peron. -#) 
**) Tentacula marginalia. 
‚ Subgen, 9. Bereniz' Peron. Antı: du mus. 1. c. 
"  — Cuwieria-Peron: voyage' tab. 30 fig. a. 
2. Centrum disci inferne elongatum. | 





/ 


*) Die große Zahl neuer Gattungen, welche Peron aufftellt, 
möchten wohl wenige Vaturforfcher billigen. Da die nähere 
Beſchreibung derfelben nicht erſchienen if, fo‘ ik die ganze 
Elaffifisation noch zweifelhaft wnw'eiwer naheren Praͤfung deduͤrftig. 
= ,82 Bd Be, 


* 
. 


\ 
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a) Tentacula nülla. 
Subgen. 3.. Orythia Peron. 
— 4. Favonia Peron. 
b) Tentacula distincta. 
"Subgen. 5. Lymnorea Peton. R 
— 6. Geryonia Peron. 
ß. Ventriculus distinctus, disco non immer- 

. sus. ' Medusae gästric ae Peron. 
Annal. du mus, XIV. 33a. Meduses 2% 
pres Our. 

A. Vesiculae aeriferae — 
Monostomata Peron. 

a) Ventricuhisin pedunculum non — | 
*) brachia nulla. — Les Equorees Curv. 
+) Tentacula nulla. F — 

Aubgen. 7. Carybdea, Peron. Zu \ 
— ‚8. Phorcynia Peron. F 
— 9. Eulimenes Peron. 


++) Tentacula — — 
KL 4 aAtehv 


— 10. 0. dequoren Peron. ! 
— . Foveolia 'Peron. cn * fie 


1, — Peron. 

*#) brachia distincta. . 
Tentacula distincta. 

Subgen. 3. Callirho&. Peron. — 

b) Ventriculus in peduncalum J—— 

Brachia distincta. — Les Pelagies Cuv. 
.*) Tentacula nulla.. 

_ Sühgen. 14. Melitea Peron, 
#) Tentacula distincta. 


‚ Subgen. 5. Evagora Peron. 
3 * — 





* 





— 46. Oceania Peron. ' 
— 4]. Pelagia Peron. [}, Ei — 


= 48. Aglaura Pro. 


— :501 — 


Subgen. ⸗ 9. Melicerta Peron. 
B. Vesicae 'aeriferae, -oribus apertis, ventriculum 
circumdantes. — Polystomata Peron. 
«. Ventriculus in pedunculum non elongatus. 
— Les Cyances Cuv. -- 
. a) brachia nulla. _ ö 
%) tentacula nulla. | 
Subgen. 20. Euryale Peron. #) 
— ar. Ephyra Peron. 
#%) tentacula distincta, 
Subgen. 22. Obelia Peron. 
:b) brachia distincta-- 
+) tentacula nulla. 
Subgen. 33. Ocyroe Peron. 
— 24. Cassiopea Peron. 
+}) tentacula distinet 
— 35. 4urellia Peron. #**) \ 


ß. Ventriculus in pedunculum elongatus. Bra- 
chia distincta. — 


..#) ———— nulla Les. Rhizostomes | 
Cuv. 





X 


Auch eine Pflanzengattung (Anneslea Andr. rep. 618) wurde 
.Euryale von Salisbury genannt, und eine Aftetie vn Lamarck, 
($. 220.) 

x») Sicher gehört die oben mehrmals erwähnte Medusa auri- 
ta L. faun. suec n. 2109. — it. Westgoth. tab. 5 fig. 2. Fabr. 
faun. groeni. p. 560. — Aurellia Aavidula Peron. ann. du mus. 
XIV. p. 559. — Fig. Bons | m Gäde Beiträge zur Anat. u. Physiol. 
d. Medus, 


Wahrſcheinlich dieſelbe Art iſt das von Borlasse Corn. tab. 
25 fig. g et, dp abgebildete Thier, das — Brit. 2001. V. 
48 Medusa purpurca: Peran, ann. du mus. XIV. 359 Aurellis H- 
neolata nannte, Fe 


EN 


— 


ne "LO — 


Subgen. 36. Cepha Pro. 
to '37. Rhisosioma Peron . . Brachie ver 
culosa plus minusve ‚ramesa, Tamis su- 
gtoriis.: — Röaum, mäm. de lıacad. 1710 
tab. XT. fig. 27-98. 
+p) Tentacula distincte. 
Subgen. 8. Cyanea Peron. *) 
—29 Chrysaora Posten. 
$. 207. 


| Eine andere Claſſification der zur Linneiſchen — 
Medusa gehörigen Thiere giebt Lamarck, welche zu 


4 


decr von Peron auf folgende, Art ſich verhält: 


A) Os unicum in pagina disci inferiore. — Age 
stricae et. Monostomata Peron. 
a. Pedunculus nullus. 
u. Brachia et tentaeula nulla. 
. a) margo disci non appendiculatus. 
*) ventriculus nullus. 





*) Mit Unrecht zaͤhlt Pa Sieber die Metlusa capillata. L., 
bie er nicht gefehen zu haben fcheint, denn Luftfäce befist fie 
nicht, und paßt alfo auch nicht in feine Abtheilung ber foge: 
nannten Polystomata. Sie würde neben Callirhoe ſtehen müffen 
in obigen Claſſiſteativn, aber verwandter IR fie bet Gattung 
Arqupren, wegen des beſchriebenen Faltenkranzes, der den Ma: 
gen umgiebt. — Als Synonymen diefer Art führe ich an: | 

Medusa capillatg L. Svensk Zoalogi I, 1809. p- 42 c. fig: bon. 
— (säde Beiträge z. Anat. u, Physiol. d. Med. tab. ı fig. bon. — 
Cyapez baltjca Perod annal. du mus. XIV. 363. - Meduse capillata 
L. fan, aueo, n. 2108. it. Westgath. tab. 3 fig. 3 male. — Baster 
opuse. subsec. II. p· 60 tab. 5 fi. 1. hist. medusar. aatis ons, 
fig. radis. 
‘  Peron unterfcheidet als befondete At, doch, mie es mir 
ſcheint: ohne Grund: | 

Cyanea arclica annal. du mus. XV. 565. — Media, ‚capillata 
Fabric. faun. groenl. p. 364. 


er 
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Eudora Lam. et Peron. *) 
*%#) venfriculüs distirietus.. 
Phorcynia Lam.--Phorcynia &t Kolimenks Peron: 
b) margo disti appenalenlatas. 
Carybdea Lam. et Peron. ° 
a: Brachia nulla. Tentacüfa diktincta. ö 
Yequorea Lam. -- Berenik, BURN Foveolia 
et Pegasia Peron. 
3. Brachia distincta. Tentacula in plurimis. 
‚Callirhoe Lam. et Peron. 
P. Pedunculus distinctus, 
*) Tentacula marginalia nulla. 
Orythia Lam. — Orythia, Favonia, Braga 
et Melitea Peron. 
*#) 'Tentacula marginalia. 
Dianaea Lam. — Lymnorea, Geryonia, Ocea- 
nia, Pelagia,- Melicerta et Aglaura Peron. 

B. Os multiplex in pagina disci inferiore aut re- 
ctius os centrale, vesicis aeriferis in ambitu, sin- . 
gulis osculo proprio apertis. — — 
Peron. 

1. Pedunculus nullus. 
T) Brachia nulla. 
*) Tentacula nulla - 
Ephyra Lam. — Ephyra et Euryale Peron. 
*%#) Tentacula distincta. 
Obelia Lam. et Peron. 
++) Brachia distincta. 
*) Tentacula nulla. | 
Cassiopea Lam. - Ocyroe et assiopen Lam. 


Y 


*) Saͤmmtliche Gattungen Rab nur unsolltändig gekannt, und 
merden daher als zweifelhaft aufgeführt, zumal da eine gerin⸗ 
gere Anzahl ſehr zu wuͤnſchen if. | 


\ 


54 — Ä 
**) Tentacula distincta. 
Aurelia Lam. — Aurellia Peron. 
2. Pedunculus distinctus. & | | 
| *) Tentarula nulla. I ee 
Cepkea Lam: 2‘ Cephea et Rhizostoda Perpn- 
**) Tentacula distincta. | 
Cyanea Lam. - Cyanea et Chrysaora Peron. 
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"Bon den Strahlthieren, 


y 





5208; . 
Syaracterigit, 


Stwahithiere (Radiata) ſind Thiere ohne Nerven oder ⸗ 
mit einfachem Nervenkranze, welche durch ungetheilte oder 
aͤſtige Roͤhren Waſſer athmen, und entweder keine Gefaͤße, 
oder ein getrenntes Gefaͤßſyſtem befigen, das Eine für die 
Ernährungsorgane , dag Andere- für die Bewegungswerk⸗ 
zeuge. „Strahlenförmig ſtehen gewöhnlich die Theile um 
den Mittelpunet. Wenige find feftfigend, die übrigen will 
führlicher Ottsveraͤnderung und Befeſtigung fähig. Deuts 

Uche Eperftöcke ; keine Begattung. 
So verfchieden ift der Bau diefer Thiere, daß ed noͤ⸗ 
thig wird, die Anatomie der Familien und einiger Öattuns 
- gen einzeln abzuhandeln. : 


6. 209, 
1, Bon den Actinien, 


Cuvier betrachtet die Actinien nebft Zoantha unb 
Lucernaria als eine Abtheilung der vorhergehenden Thiers 
claffe unter dem Namen: :Acalephes fixes, welche Bes 
nennung leicht den Irrthum veranlaſſen koͤnnte, daß fle 
gleich Corallen feffigen. Lamarck rechnet die Ackinien 
unter Strahlthiere und dafür fprechen mehrere Gründe: 





1. ‚Bon ber Claſe — Meduſen find he weſentlich da⸗ 
burch verſchieden, daß fie willkuͤhrlich fich anheften koͤnnen, 
ihre Organiſation iſt zuſammengeſetzter und ihre Subſtanz 
haͤutig, nicht dloſer Schleim, wie die der Meduſen. Ihre 
Bewegungen beſtehen nicht in regelmaͤßigen Zuckungen, wie 

die der Meduſen, und keine Species iſt phosphoreſcirend. 
2. Auch dem innern Baue nach haben fie mehrere 
.Merkmale mit Strahlthieren gemein. Actinien beſitzen 
Nerven, athmen wie Aſterien und Echiniden, indem fie 
durch Roͤhren Waſſer einziehen, welches ihre Eingeweide 
umſpuͤlt, die Ovarien ſtehen firahlenförmig um den Mund, 
. wie in Etrahltbieren, und befonderö fcheint Comatula 
und Actinfe einander. ähnlich gebilder. In beyben if der 
Kaum zwiſchen der dußeren Haut und der dußeren Magen- 
fläche durch Scheidewände in Fächer getheilt, welche Faͤ— 

cher, ba ſie in Actinien Eyerſtoͤcke enthalten, man auch 
mit ben Strahlen der Aflerien vergleichen könnte. 
Mit Unrecht ficht Lamarok Actinia unter Holothu- 
ria und verwandte Gattungen. Der Mangel eines Ge⸗ 

faͤßſyſtems unterfcheidet fie bavon weſentlich. 
Die meiſten Beobachtungen über, Actinien lieferte 
en * 

§. 216, 

Die Bewegungen der Actinien geſchehen durch ungleich 
mehr ausgebildete Muskelfaͤfern, als irgend ein Thier der 


vorhergehenden Claſſen befitzt. Die ganze Actinie iſt aus 
musculöfen Haͤuten gebilbet; ein mehr oder iminder_cplin« 





*) Observations sur les anemones de me ig Journal de physi- ' 
gue Vol. 1. 473. AL dia. IIE 372. V. 350. VII. 515, VIIL 305. 
XVIIL 76. XXIV. 315. XXXL 206, XXXIL 380, und in den Phi- 
los. Transacı. Völ. 63. year 1773. p. 561-405, Vol. 65. year 1576. 
pP. 307 388, VE. 6. Ye 17 p. 662 833. 
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driſcher, an Bepdn Enden abgefumpfter Sad, der in ſei⸗ 
ner Höhle einen zweyten Sack, den Magen aufnimmt 
Das untere Ende iſt eine musculoͤſe geſchloſſene Scheibe, 
das obere in der Mitte mit bem Munde derfehen und Die 
fen umgeben, gewöhnlich in mehrfachen Kranze, unge 
theilte an ber Spike offene Fuͤhlfaͤden. Der Magen fleigt 
vom Munde, welcher gugleich After it, gerade abmärte. 
. Eine große Menge verticalere Häute gehen gleich Radien 
von der inneren Wand des thierifchen Cylinders an die Ir & EB u 
äußere Magenfläche. Auf dieſe Weife if der Raum zwi⸗ er 7 — — 
ſchen Magen und dußerer Haut in eine Menge Fähre ge⸗ ' = 
theilt, beren jedes mit der Höhle, je zweher Sählfäben, in — — 
Verbindung ſteht. DR 
aAlle diefe Theile beſttzen einen hoben Brad ber Eon 
tractilitdt. Die Actinit kann röhrenförmig ſich aubſtrecken, 
und faft Euglich zuſammenziehen. Die Fühlfäden entfalten 
ſich Häufig gleich Blumenblättern oder Staubfäben, fo daß 
das Thier einer Bläthe ähnlich wird, und baher den Na⸗ 
men: Geeanemone erhielt. Defterd Hingegen werfärzen 
fich die Fühlfäden fo weit, und der obere Hand sicht fich 
ſo fehr über den Mund züfammen, daß fie kaum gu erbli- 
den find. Sie können jedoch nicht umgeflllpt eingezogen 
- werden, fondern werden blos coniſch, wenn fle verkuͤrzt 
find, und legen ſich dicht an einander, — ‚Der Mund 
kann weit geöffnet werden, und bisweilen ftälpt ſich bee 
Magen um, und tritt nach außen hervor, um underbats 
ter Stoffe fih zu entleeren. 
— + Die Oxrtsveraͤnderungen erfolgen meiftens fi, ' ba 
diefe Thiere den Bellen fich überlaffen. Nur langſam ver⸗ 
mögen fie aus eigener Kraft von einer Stelle zur anderen 
fish gu bewegen. Ihre untere Fläche nämlich, mit welcher 
fie feſtſitzen, beſteht aus soncentrifchen Maskelfaſern, durch 
deren Contraction die Actinie auf ähnliche Weife ſich Ber 
feſtigt, als eine Schnecke. Sie kriecht, indem fie bie untere 


y 
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| | ‚ | 
Flaͤche in die Länge zieht, dann den hinteren Theil derſel 


ben loslaͤßt und an den vorderen, mittel Zurundung, anfeßt. 
— Reaumur *) fagt, daß fie fich auch der Zühlfäden 
zum Gehen bediene, theils indem fie fich damit befeftige 
und den. Körper nachzieht, theild indem fie, gleich den 
Afterien, den Körper darauf ruhen laſſe, und wie mit 
Fuͤßen ſich damit vorwaͤrts bewege. 

Organe der Empfindung entdeckte Spix *). Er fand 


"auf der inneren Flaͤche der Baſis, in einiger Entfernung 


vom Mittelpuncte und rings um denfelben, ſechs paarweife 


ſtehende Ganglien , welche durch Nervenfäden verbunden 
: waren, und aus jedem Ganglion gingen zweyaͤſtige Faͤ⸗ 


den aus, und vertheilten fi) an die oben befchriebenen 
Sceidewände, welche zwifchen Haut und Magen fich be 
finden und. in deren Zwifchenräumen. Spix bemerft, die 
untere Hälfte der Actinie fey euspnnDfamer, als die obere; 


daffelbe fagt Dicquemare. 1 A 


Actinien ernähren ſich von Eruflaceen und Medufen, 
die fie entweder verfchlingen, oder fie ziehen fich über dieſe 
Thiere mit vorgeſtrecktem Magen hin, denn häufig greifen 
fie folche an, melche bedeutend größer, als fie felbft find. 
Unverdaute Stoffe werden durch den Mund wieder entfernt. 
— Lamarck *) bemerft, eine Xckinie ſey für die andere 
unverdaulich, .und werde nad) einiger Zeit lebend und uns 
verfehrt wieder ausgeworfen- Diefelbe Erfheinung wurde 
auch an Hydren ($. 126,) und Blutigeln beobachtet. 

[Die Affimilation erfolgt ohne daß Gefäße vorhanden 


find, welche die Säfte im Körper dertheilen , alſo wie. in. 





*) Mem. de Tacad. de Paris. 1710. 

*") Memoire, pour servir à l’histoire de V’asterie rouge, en Pacti- 
nie coriacde et Je l’alcyon exos jn den annal. du mus; d’hist, nat. _ 
XUL, p. 444. tab. 33. fig. 4. 

“*) list, natur. des anim. s. veri. II. p. 66. 
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Zoophyten und mehreren anderen Thieren, inden nämlich 
der Saft mittelft Durchfchwisung von einer Stelle zur - 
andern gelangt. 

F Das Athmen geſchieht wie in ferien u und Echiniden. 

Waͤſſer wird in das Innere des Koͤrpers aufgenommen, 

and beſpuͤlt die Eingewride. Die, Fuͤhlfaͤden, welche am 

oberen Ende offen ſind, ziehen das Waſſer ein, welches 
in den oben beſchriebenen Fächern zwiſchen Magen: und 
äußerer Haut mit allen Theilen in Berührung kommt, und . 
bey der großen Eontractilität des Körpers wird es Teiche 
auf hemfelben Wege wieder ausgetrichen. Auch nimmt 
die Actinie Waffer ein, um fih auf den Boden des Mee—⸗ 
res herabzuſenken, und fie überläßt fich den Wellen, nach⸗ 
dem fie es wieder entfernt hat. 
Die! Fortpflanzung gefchieht : 
1. burch eyförmige Körper. 

Jedes ber bereitd erwähnten Sächer enthält einen 
| A@yerfioch, der aus drey bis Hier mit einander verbundenen 
Schläuchen beftebt. Die Eyerſtoͤcke zweyer Fächer bilden 

‚ einen gemeinfchaftlichen Canal als Ausführungsgang, und 
diefer verbindet fich wieder mit der Röhre der beyden naͤch⸗ 

ſten Eyerflöde, fo daß alfo vier einen gemeinfchaftlichen 

Eyergang und Ausmuͤndung haben *). u ift an dem 
unteren Theile des Magens 

. Die. Ausbildung der Eyer gefchiehe in ber. Kegel it im 

Magen, jufälig mögen aber aud, vom Waſſer abgefpülte 
Eyer durch die Fuͤhlfaͤden entweichen, und ausnahmsweiſe 
zerreißt die Haut, und mehrere Eyer fallen heraus, Allen 
Anfcheine nach ift die Ausleerung derfelben in ver Magen 
auf eine beſtimmte Zeit befchränfe. Im September fand 
ich am mitteländifchen Meere den Magen der rothen Acti⸗ 
tie: (Aetinia equina L.) dicht mit Eyern angefült, fo 


u. 





*) Spix lc p. 448. tab, 55. fig. 2 er. 


eh 2— : 
feit mit Cornularia cornu sopiae, obgleich der übrige 
Bau fehr verfchieden if. Auch fproffen aus dieſer Wurzel 
die keulenfoͤrmigen Körper knospenfoͤrmig hervor, wie bey 
der Cornularia bie - Polypen. — Verwandtfchaft findet 
ſich ferner mie der Familie der Hydren und. Petale poden, 
wovon bereits $. 122. und 135. dit Rede war. le 
„> Lucernaria wurde feuerdings von Lamouroux **) 
näher unterſucht. . Die. Bewegungen diefer Tiere 
find denen der Gattungen Ophiura, Gorgonocephalus 
und Comatula auͤhnlich, fo wie: auch ihre Geſtalt. Die 
Strahlen, in welche ber Koͤrper, ſich verlaͤngert, koͤnnen 
nämlich gebogen megden, und durch ſolche Bewegungen 
bringt das Thier Speiſe an den Mund, welcher auf der 
oberen Zläche im Mittelpuncte der Strahlen fist. Es 
kann nad) Willführ fich befefligen oder frey im Waffer 
ſchweben. Die untere Fläche iſt nämlich ſtielfoͤrmig ver -· 
längert, und. dieſer Fortſatz endigt mit einer contrattilen 
Scheibe, mittelſt welcher die Lucertjarie, gleich einer Actinie 
oder einem Blutigel, ſich anheftan Man koͤnnte dieſen 
Stiel mit dem Stengel der Encriniten —— und 
letztere halb verſteinerte Lucernarien neunen. 

Die angefuͤhrten Bewegungen ſi ſind ſehr verſchiedene — 
der Systole und Diastole, die man an Medufen bemerkt, 
welche uͤberdieß ſich nicht fißfesen koͤnnen. Auch iſt der 
innere Bau beyder Thiere verſchieden, daher rechnet ſie 
Lamarek mit Unrecht zu einerley Familie. Nur das ha⸗ 
ben Luternarien mit Medufen Ben, dag a Eubftan; 
ziemlich gallertärtg iſt. | 2 


— 
9. Sein Naturforſcher feit Bis Ein. — Year — 
p. 428. c. fig. — EI. et Sol. 200ph, R- 5. tab. 1. fig 1), bat Zo⸗ 
anthen beobachtet. 
Men: du mas. hist nat, Vol. U. 2; 460. — Oken Bi 1817. 
Pag. 921: - ; * “ 
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Hits en find an bdiefen Thieren nicht beobachtet, 
und daß fie folcher Organe entbehren, macht die Iangfame ' 
Sortpflanzung des Neijes in ihnen wahrſcheinlich. L.a- 
mouroux bemerft, daß, wenn der eine Strahl berührt 
mird, bie übrigen nicht immer und nur ſehr langſam an 
deſſen Bewegungen Antbeil nehmen. Hierin zeigt ſich eine 
auffallendere Verwandtſchaft mit Meduſen; aber auch Aſte⸗ 
rien bieten gleiche Erſcheinung dar. 


Als Ernaͤhrungswerkzeug haben Lucernarien 
einen einfachen Darmcanal, welcher vom Munde abwaͤrts 
in den Stiel ſteigt. Der Mund iſt aͤußerlich trichterfoͤrmig 
hervorgezogen und zugleich After. Aeſtige Roͤhren ver⸗ 

breiten ſich aus dem Magen in die Subſtanz des . Ä 
wie bey Medufen, Nematoideen u. a. — | 


Das Athmen geſchieht mahrfcheinlich, mie in den 
‚übrigen &trahlthieren. Diefed wird mir aus dem Um 
ſtande glaublich, daß Lamonroux bemerft, man finde 
‚bisweilen fremde Körper in den Räumen. zwiſchen Magen 
und Eyerſtoͤcken, deren Eindringen er fich nicht erklären 
"fann. Die Zühlfäden, welche an den Spigen ber. Stroh: 
"ken birfchelförmig fliehen, find aber nach den Abbildungen 
hohl, fo daß vermuthlich durch fie ‚ wie bey Yetinien, 
Waſſer, und zufällig mit ihm fremde Körper, in das Ins 
nere gelangen, und die Eingeweide umſpuͤlen. 





Maͤnnliche hat nie⸗ 


mand an Lucernarien beobachtet, aber allem Anſcheine 

‚nach beſitzen ſie Eyerflöce. Lamouroux beſchreibt darm⸗ 

foͤrmig geſchlaͤngelte Körper, welche vom Munde ausges 
ben, und jeder in einen Strahl bes Körpers läuft. Die 

Enden derfelben am Munde find ungleich dünner, alg die, 
welche in den Strahlen fich befinden. Auch Cuvier ver⸗ 
muthet, daß dieſe — — ſind. 


Rn Ley zur PO 
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Auf RE Weife richtet fich die auf dem guͤcken liegende 
Aſterie auf. Sie kruͤmmt die Spitze eines oder zweyer 
Strahlen, ſaugt ſich mit den Fuͤßen feſt, und kehrt ſich 
ſo allmaͤhlig um. 

Große Reizbarkeit zeigen die erwaͤhnten Süßer: und 
‚fie können zugefpigt werben, wenn ſich dag Thier ihrer 
blos zum Zühlen bedient. Es theilt fich aber die Em- 
pfindung des einen Strahls nur ſchwer den übrigen mit. 
Jedoch befigen die Afterien. Rerpen, welche Tiedemann 
äuerft erfannte. *#) Spix **) ‚hielt dafür fehnige Streifen, 
welche vom Magen ausgeben, und zu beyden ‚Seiten der 
erſten Wirbel eines jeden Strahls mit der Haut fich ver 
. binden, die das innere des Sterns bekleidet. Diefe 
. Stelle erfcheint in Asterias rubens, welche Spix unter 


AfAuchte, und auch in andern Arten etwas verdickt, und - 


in: Faden · laͤuft von den. auf beyden Seiten der. Wirbel 
‚ eines jeden Strahls, laͤngſt den Fuͤßchen. Des Bau dies 
Ser Theile ift in den erwähnten Afterien allerdings. taͤu— 
ſchend, und auch Merkel blieb zweifelhaft, ob diefe Faͤ⸗ 
ben, melche.Cuvier als ſehnige Faſern befchrieben hatte, 
niicht Nerven find. Tiedemanns Entdeckung widerlegt die 
WVrermuthungen, welche Spir geäußert hatten doch wii 
ich. noch die Gruͤnde anführen, die mich überzeugten, daß 
dieſe Theile Eeine Nerven find, als ich 1815 $u.Leith.bey 
Edinburg Asterias. glacialis, rubens, und. papposa 
anatomifch unterfuchte: ® 
1. Der Punct gu beyden Seiten bes erften Wirbels 
der Strahlen, an welchem die ſehnigen Faͤden zuſammen⸗ 


laufen, ſieht in Asterias rubens einem: Sanglion einiger⸗ 
Re 


Mic ab 9 Es. a und Meckels Kris für Vboſiologie. 
Band 1. 1815. Heft 2. P. 161. c. fig. 

"lc. p. 459. tab. 32 fig. 3 It. p- 1. fig. 6. — Mekel l. — 
ſg. a kit. o. 
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maßen ähnlich; hingegen an großen Exemplaren der Aste- 
rias glacialis erfcheint er faft fnorplich und dag fehnige 
Aunſehen ift deutlicher. Auch Deckel bemerkt, daß diefe 
Theile in den verfchiebenen Species und Eremplaren ber 


Afterien ein fehr abmweichendes Ausſehen haben. Am deut⸗ 


lichften fand ich aber diefe Theile als fchmale fehnige Bän- 
der, die den Magen ausgefpannt halten in Asterias pap- 
posa und niemand würde an biefer Species Nerven 
glauben. 

2. Am meiften. eäufchend ift der Baden, welcher von. 
‚dem vermeinten Sanglion in den Strahl zu beyden Seiten 
der Wirbel herabläuft, und auf unbeftimmter Länge ver- 


ſchwindet. Epir behauptet, daß von ihm Fäden an die 


Fuͤßchen gehen; dieſes beruht aber auf einem Irrthum, 
tie bereits Tiedemann bemerkt, und fogar der ganze Fa⸗ 
den, welcher in Asterias rubens und glacialis äußerft _ 


deutlich und von auffallender Länge iſt, fehlt manchen Are 


ten faft gänzlich. Oft konnte ich in A. papposa feine 
Epur davon entdecken, oder höchfteng einen feinen Saden, 
der fchon hinter dem zwepten Wirbel fich verlor. 


3. Wirfung des Galvanismus auf dieſe Theile konnte 
id eiön an Exemplaren nicht wahrnehmen, die ich eben 
aus der See erhalten hatte. Gleichfalls erfenne ich es, 
wie Tiedemann, für einen Srrthum, wenn Epir behaups 
tet, daß diefe Fäden aus verfchiedenartiger Subſtanz ge 
bildet find. Eben fo wenig ſtehen bie Knötchen unter eins 
ander in Verbindung, wie Spir glaubte. 


Ziebemann erkannte ein Nervenſyſtem, welches zum 
Vorſchein kam, als er von der äußern Zläche rings um 
ben Mund dag orangegelbe Gefäß mweggenommen hatte, 
welches ihn umgiebt. Es beficht aus einem Nervenringe 
ohne Ganglien, melcher in jeden Strahl einen Faden 
ſchickt, der laͤngſt den Fuͤßchen fich verliert, und zu beyden 


” 
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Seiten eines jeben bieſet Faͤden geht ein feiner Netve ab: 
„waͤrts, wahrfcheinfich an den Magen *). 
[Pe Magen nimmt den Mittelpunct: des Koͤrpers 
ein, und füllt deſſen ganze Höhle aus. Er hat fo viele 
Geitenermweiterungen, als Strahlen vorhanden find, und- ift 
an den Körpern der erfte Wirbel durch die oben befchrie- 
benen für Nerven gehaltene Sehnen, ausgefpannt befeſtigt. 
. "Er hat eine einzige Deffnung auf der unteren Zläche des 
. Sterns, bie ſowohl Mund als After iſt, und verengt fich 
hier als ein kurzer Schlund, welchen das Thier umgeftülpt 
vorſtreckt, wenn“ es Nahrung einzieht. Die Mitte ſeiner 
oberen Flaͤche beſetzen Blinddaͤrme, welche ohne gwüfet 
den zur Verdauung dienlichen Saft abſondern. 
Obgleich die Haut des Magens ſehr duͤnne iſt, ſo ver⸗ 
ſchlucken dennoch Aſterien kleine, oft ſehr ſpitzige oder ſtach⸗ 
liche Schnecken, ſelbſt kleine Fiſche u, dergl, Die Schnede _ 
‚ wird, wie es bey Actinien uuch geſchieht, durch den Ma» 
genſaft in ihrer Schagle aufgelößt, uud legtere dann aus» 
gevoorfen/— Es fragt fi nun, wie erfolgt die Ver— 
theilung des Nahrungsfaftes aus dem Magen? Wahr: 
fcheinlich durch die Organe, deren zwey in jedem Strahle. 
liegen, und die in den Magen einmuͤnden. Man erblickt 
“auf jeder Hälfte eines Strahles, nachdem man bie ohere 
Haut der Länge nach aufgefchniften und zurück gelegt hat, 
einen Canal, der zu bepden Seiten mit zackigen Bläschen 
beſetzt iſt *). Die beyden Canaͤle eines jeden Strahls tre⸗ 
ten dicht an einander in den Magen. Cuvier und Tiede- 
mann halten diefe Theile für Verlängerungen des Ma⸗ 
gend, und zu diefer Anficht neigt fich auch Meckel, ob er 
gleich es Nicht verwerflich findet, daß Spix diefe (häufig 
— 
Yet fg cit. 


— Tiedemann ab. 7. lu K, - Meckel aA en lit F. 
— fig, 4. | 4 J — 
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gelb gefaͤrbten) — fuͤr Gallengaͤnge und Leber anſieht. 
Da, ſchon die erwähnten Blinddaͤrme der oberen Magen⸗ 
flaͤche abſondernde Organe ſind, da ferner aͤhnliche Gefaͤße 
als laͤngſt dem Darmcanal der Echiniden und Aſterien ſich 
verbreiten, aus dieſen Organen der Strahlen entſpringen 
(wie unten naͤher beſchrieben werden wird), und da die 
uͤbrigen Strahlthiere keine Leber haben, ſo iſt es allerdings 
am wahrſcheinlichſten, daß dieſe Theile bloſe Verlaͤnge⸗ 
rungen des Magens ſind, beſtimmt zur Vertheilung des 
Nahrungsſaftes in den Strahlen, und zunaͤchſt verwandt 
den ähnlich gebildeten Blinddaͤrmen der Aphroditen ($. 224.) 

Was Aſterien und die nächftfolgenden Thiere weſent⸗ 
lich von ben vorhergehenden unterfcheidet, ift ein Gefäß» 
ſy ſteem, deſſen Bau einen Kreislauf erwarten läßt. Es 
iſt aber diefes Gefaͤßſyſtem von dem der übrigen Thiere 
. darin verfchieden,. daß mehrere Theile ihr eigenes Gefäß- 
ſyſtem befigen, ohne daß die Gefäße aller u z als ein 
Ganzes fich vereinigen. 

1. Es ift ein Gefäßfnftem blog für Magen, Blind» 
daͤrme und Dvarien vorhanden, und diefes entdeckte Tie- 
demann. Sch gebe hier die Befchreibung unter Hinweiſung 
auf die Abbildungen zu ſeiner Schrift: 

Laͤngſt jedem zeraͤſtelten Blinddarme der Strahlen 
laͤuft ein Gefäß, welches von Aeſten zuſammengeſetzt wird, 


die aus den Blinddärmen kommen. (tab. VIIL G. b. b. #. 
‚Die zehn Gefäße der sehn Blinddärme der Asterias au- 


rantiaca ergießen fich in ein Ninggefäß (d.), welches auf 
der inneren Släche der äußeren oberen Haut des Körpers 

feine Lage hat. In dieſes Ninggefäß ergießen fich noch 
‚sehn andere Gefäße (c.), welche ang den Ovarien kom⸗ 


men und zwey Gefäße Ch. h.), welche von Fleineren. Ge⸗ | 





¶ Diefelbe Abbildung iſt eopfrt in Olens IMs a. a. ©.” 
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faͤßen des Magens (g. 8.) gebildet werden. — Dieſe Ges 


\ 


. füße, welche das Kinggefäg zuſammenſetzen, vertreten zu⸗ 


gleich die Stelle der Saugadern, indem ſie den Chylus aus 


‚ben Blinddaͤrmen und Magen aufnehmen. — Aus dem . 
 Ninggefäße geht abwärts gegen ben Mund längft dem zu 


Befchreibenden Sondeanal ein erweitertes Gefäß (k. 1.), 
welches die Stehe-des Herzens zu vertreten fcheint. Es 
endigt in Einen Gefäßring, welcher auf der äußeren Fläche 
bes Sterne den Mund umgiebt. tab. IX, fig. 1. litt. a.a.) 


 peyam F Aus letzterem Ninggefäße geben Zweige an den Ma 


Vi 


gen,, an die Blinddaͤrme der Strahlen und an die Eyers 
ſtoͤcke, durch Löcher (litt, b.) zwiſchen ben Strahlen.) 
LES if, mithin nicht zweifelhaft, daß ein Kreislauf 


der Saͤfte durch die angefuͤhrten Organe Statt findet, und 


zwar ſcheint ſich das erſtere Ringgefaͤß, welches. Zweige 
bon den Blinddaͤrmen, Magen und Eyerſtoͤcken aufnimmt, 


als Vene, das letztere als Arterie zu verhalten, und Saͤfte 
an dieſelben Organe zu ſenden. a 


12. Außer dem angeführten Gefäße umgiebt ein zwey⸗ 


tes Ninggefäß den Mund, (tab. VI. litt, d. d.) Aus ihm 
laͤuft laͤngſt der aͤußeren Rinne eines jeden Strahls zwi⸗ 


ſchen den Füßen ein Gefäß. Tiedemann fonnte nie ben 


geringfien Zuſammenhang diefer Gefäße und der vorherge⸗ 


henden wahrnehmen. 
3 . Ein eignes Gefaͤßſyſtem beſitzen die Fuͤße, welches 
ſowohl Meckel, als Tiedemann beſchreiben. J 

Oeffnet man den Seeſtern von oben, und entfernt 
den Magen, ſo erblickt man an jeder Stelle wo zwey 
Strahlen mit einander ſich verbinden, birnfoͤrmige mit 
Feuchtigkeit angefuͤllte Blaſen *) in unbeſtimmter Zahl. 
Sie haben einen gemeinſchaftlichen Ausführungsgang, mit 





*) Tiedemann tab, VII: litt, g, — Meckel fig. 5 a 
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welchem zu beyden Seiten ein brüfiger Körper *) in Ver⸗ 
bindung. fteht, der ohne Zweifel den Saft bereitet, wel⸗ 
chen ſie enthalten. Diefe Ausführungsgänge münden in 
ein Ringgefäß ein, welches längft der innern Seite des 
kalfigen Ringes feine Lage hat, in defien Mittelpunct der 
Mund ſich befindet. Es liege verborgen umter der fehni- 
gen Haut, welche aus den Strahlen um ben Rand des 
falfigen Ringes abwärts fich fchlägt**). Aug dieſem Ringe 
gefaͤße laufen fo viele Kängengefäße aus, als Strahlen 
vorhanden find, nämlich längft der Mitte und in einer 
eignen Höhle eines jeden Strahls zwiſchen den Füßen ein 
Gefäß, aus welchem Zweige in die Hoͤhlen der Fuͤße ge⸗ 
hen N 

Dieſes Gefaͤßſyſtem iſt nicht blos, wie die scrherae 
benden, zur Ernährung der Theile beſtimmt, fondern zus 
gleich zur Bewegung. Wenn die Bläschen und dag ring» 
förmige Gefäß fich zuſammenziehen, fo wird die Fluͤſſig⸗ 
feit in die Fuͤßchen gekrieben, und diefe treten Dadurch nad) 
außen als fefte Eylinder hervor, um als Gefühlsorgane, 
oder auf die oben befchriebene Weife zur Befeſtigung zu 
dienen. Es vermögen übrigen die Füße auch ohne Mit— 
wirkung der Bläschen und des Neizgefäßes ſich auszu⸗ 
ſtrecken, wie man an abgefchnittenen Strahlen leicht wahr⸗ 
nehmen kann. m eingegogenen Zuftande erfcheinen die 
- Süße ale doppelte Röhren von Bläschen längft den bey« 
den Seiten der Korper ber Wirbel eines jeden Strahls. 

| Das Arhmen gefchieht auf gleiche Weife als in den _ 
übrigen Strahlthieren, indem nämlich Waffer in das In⸗ 
nere des Körpers aufgenommen wird, und frey bie Einge- 
weide umſpuͤlt. Wenn man bie äußere Haut ber —— 





*, Tiedemann ibid, Utt. O. 
»") Tiedemann tab. VIII. litt..n. — Meckel 1. o. 
»NWMeckel ſtellt das Gefäß lit. d. fig. 3. geoͤffnet vor. 
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von der oberen Fläche des Seeſterns behutſam abzieht, fo 
erblickt man unter ihr eine ‚feine mit Bündeln von Länge . 
fireifen begabte Haut *), welche mit eimer Menge feiner 
Röhren: befegt ft; die durch Eleine Löcher der äußeren Haut 
äußerlich zum Vorſchein kommen, wenn der Seeftern im 
Waſſer fich befindet. Durch .diefe Röhren wird Waſſer 
eingezogen und unterhalb der befchriebenen Haut umfließt 
ed den Magen und die Blinddaͤrme nebft Dvarien der 
Strahlen. Zieht fich die Haut zufammen, fo wird dag 
Waſſer auf demfelben Wege wieder. auggerrieben. 
Nückfichtlich des Wach sthums der Seeſterne macht 
Tiedemann bie Bemerfung, daß die Zahl der Wirbel der 
Strahlen, je nach der Groͤße des Sterneg, verfchieden Hl. 
Er fand an einem großen Eremplare der Asterias auran- 


. tiaca jede der. fünf Strahlen aus fünf und achtzig Wirbeln 


gebildet, deren jeder aus zweyen Wirbelftücken beftand: 
überhaupt zählte. ee 12945 theild Äußere, theils innere 
faltige Stüce. Er glaubt, daß die neuen Wirbel am der 
Epige der Strahlen fi) anfegen ‚-fo wie denn auch der 
Seeftern durch Ausdehnung — Wirbel betraͤchtlich an 
Umfang gewinnt. | 

Die Ablagerung des Kalkes in ber Eubftan; ber Wir⸗ 


bel ſcheint durch das Gefaͤßſyſtem zu geſchehen, welches 


fuͤr die Füße beſtimmt iſt. Der Kalk wird aber in einem 
eigenen Behälter bereitet, deffen Lage man fchon von außen: 
auf der oberen Släche des Seefterns nahe an. der Vereini« 
gungsftelle zweyer Strahlen wahrnimmt, Man erblickt 
bier eine warzige Faltige Erhöhung **), und von deren in» 
nern Fläche geht ein weiter Canal ab, der mit einer zer⸗ 
reiblichen Materie angefült ift, die nach Tiedemanng Uns 
terfüuchungen aus Fohlenfaurem und phosphorfaurem Kalk 

9 Meckel fig. 15 Strahl IV 

or) Tiedemann tab. V. litt. m 
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beſteht. Dieſer Sondcanal *) ſteigt neben dem Gefaͤße 
herab, welches die Stelle eines Herzens vertritt, und oͤff⸗ 
net ſich in das Ringgefaͤß bes Gefaͤßſyſtems der Füße: 
Die in ihm enthaltene Materie iſt immer von der Feuch⸗ 
tigfeit der Gefäße durchdrungen, welche fich ohne Zweifel 
mit Kalftheilen fchmängert, und fie dann in das Skelett 
des Seeſterns abſetzt. 
[aus Sortpflanzungsorgane haben die See⸗ 
ferne blos Eyerflöcfe, denn mit Unrecht wurde der eben 
befchriebene Sondcanal für eine männliche Ruthe gehalten. 
In jedem Strahle liegen unter den dfligen Blinddärmen 
zwey Eyerfidche, deren jeder aus einem Bündel Schläus 
hen befteht, und daher traubenförmig geftaltee iſt. Sie 
fheinen fih in dem Winkel, welchen zwey Strahlen mit 
einander bilden, nach außen zu öffnen, 

! Seefterne befigen piele Reprodwetiongfraft ”). 
Nicht felten finder man die Strahlen von ungleicher Größe, 
indem einzelne abgebrochen waren und neue heranmuchfen. 
Die Reproduction geht vom Koͤrper aus; hingegen die ab» 
gefchnittenen Strahlen haben nicht das Vermögen einen 
. neuen Körper zu reproduciren. 

Ich fuͤge noch einige Worte bey in Bezug auf Aſte⸗ 
rien, ohne oder mit ſehr kurzen Strahlen und in Bezug 
auf folche, welche mehr als fünf Strahlen beſitzen, Rad) 
anatomifchen Unterfuchungen, die ich in Eondon anftellte: 

Afterien mit mehr alg fünf Strahlen, z. B. Asterias 
papposa, haben dig aͤſtigen Btinddärme kaum halb fotang 
als die Strahlen. Die vom obern Magenrande auslau-⸗ 
fenden Fäden, welche für Nerven gehalten wurden, er⸗ 
fiheinen als fehnige Bänder, und kaum findet fich eine 





*) @hend, tab, VIII. litt, m. 


*) Wald) von der ——— der Seeſterne im — 
cher 4. Stuͤck p. 57. 
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Spur der von da in die Strahlen der A. rubens u. a. lau- 
fende Fäden, wie bereitd oben erwähnt wurde. Die Eyer- 
ftöcke find kürzer, als bey den Afterien mit fünf Strahlen, 
und fie liegen mehr in den DBereinigungsftellen zweyer 
Strahlen, ale in den Strahlen ſelbſt. Es find jedoch) zwey 
für jeden Strahl vorhanden. Die Oberfläche des Magens: 
hat mehr‘ Blinddärme, als die der vorhergehenden Aſte⸗ 
rien, und fie find in einem Kranze zufammengeftelt. , 

Afterien mit fehr kurzen Strahlen, namentlich Aste: 
rias gibbosa Penn. brit. zool. (Link stell. marin. tab. 3. 
.n. 20.) haben faft alle Organe im Körper felbft, nämlich an 
den DBereinigungsfteßen der Strahlen. Die getheilten 
Blinddaͤrme erſtrecken ſich nur wenig in die Strahlen 
hinein. 

Die Eyerſtoͤcke je zweyer Strahlen — paarweiſe 
ſich zu verbinden, und einen gemeinfchaftlichen Ausfuͤh⸗ 
rungssang an den Stellen zu haben, wo an den Vereinis 
gungspuncten der Strahlen die Haut der oberen Zläche 
des Körpers fichelförmig sum Knochenringe des Mundes 
herabſteigt. 

Aſterien ohne Strahlen und stvar Asterias discaiden 
mus. paris. bat deutlich nur ‚einen einzigen Eyerſtock in 
den Zwifchenräumen der Wirbel, welche frahlenförmig 
vom Munde in die vorfpringenden Ecken des Randes der 
Afterien laufen. Dieſe Zwifchenräume find, den Verbin» 
bungsftelen zweyer Strahlen der vorhergehenden Afterien 
zu vergleichen, und daher der in ihnen enthaltene Eyerftock 
den zweyen Eyerftöcken der A. gibbosa, die dorf ton je 
zweyen Strahlen fich verbinden und hier zu einer Maſſe 
verfchmelzen. Der von Spir in Asterias rubens Ganglion 
genannte Theil, erfcheint bier als ein Band am vorderften 
Wirbel des kalkigen Ringes, der den Mund umgiebt, und 
der als ein in die Strahlen laufender Nerve von ihm be⸗ 
ſchriebne Faden iſt hier ein ſchraͤges Baud, welches von 
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‘dem vorberften- Wirbel: laͤngſt beyden Seiten der Wickel 
fäulen big sur Be (been Länge ſich Sur, J 
2 .$. 213 
b) Ophiura. 
Ruͤckſichtlich der Bewegungen üunterfcheiden‘ ſich Die 


hieher gehoͤrigen Thiere weſentlich von den Aſterien, in⸗ 


dem ſie naͤmlich eine bey weitem groͤßere Beweglichkeit der 
Strahlen haben; und damit, wir mit Küßen, nach allen 
Richtungen gehen. Die Strahlen ſind hiebey mehr oder 
minder bogenförmig gekruͤmmt. Einige Ophiuten nähern 


fich den Afterien in fo fern ihre Strahlen gu beyden Sei- | 


ten mit beweglichen Stachel beſetzt find, anderen Baſis 
Fuͤhlfaͤden hervorkommen.“ Andere hingegen ſind ganz 
glatt‘ und hiedurch den nächftfolgenden Gattungen ver» 
wandtbar. Letztere haben blos Fuͤhlfaͤden in furgen fis 
nien; welche einen ‘Stern’ um ben Mind een "Die 
Fuͤhlfaͤden find fehr fein und wenig auffallen: - 

Die Nerven find noch ununterſucht. — Die Ernaͤh⸗ 
rungswerkzeuge unterſcheiden ſich von denen der. Aſterien 
darin, daß die obere Flaͤche des Magend ‚ganz giatt ohne 
Blinddaͤrme iſt, und daß die aͤſtigen Blinddaͤrme gieich⸗ 
falls fehlen. Die Seitenerweiterungen des Magens find 
‚aber. auffallender, als bey Afterien , fein Rand ift nämlich 
in fo viele blinddarmaͤhnliche Säcke berporgejpgen, alg 
Zwiſchenraͤume ber Strahlen, da ſind *)J. 
= Das Gefäßfyftem iſt noch ununterfucht. Die gage 
Ber Gefaͤße für die Fuͤſe muß anders ſeyn, als Hey. Aſte⸗ 
rien, weil die Stellung der Fuͤße nicht dieſelbe iſt. 

Das Athmen geſchieht ohne Zweifel, wie bey Aſterien. 
Zu beyden Seiten eines jeden Strahls erblickt man am 





*) Mockel 1. c. fig. 6. litt. b. 
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connte, daber Magen angefuͤllt und serien u war, über-- 
dieß das Exemplar nicht voͤllig zergliedert werden durfte. 
Die kalkige Erhöhung des Ruͤckens iſt hohl, und aus 
ihr laufen· eine Menge Canaͤle aus, welche den Mittelpunct 
der kalkigen: Glieder durchbohren, aus welchen die Straß 
"Yen des Ruͤckens und des Randes beſtehen. 
= :Yasführlicher, beſchrieb ich den Bau. dieſer Thiere in 
“Reiner -: RN Veobachtangen · ES 


en e)- een F 
Ebenda glaube ich bewieſen zu haben, daß Enerini 

geſtielte Afterien. find, zunächft verwandt der Gattung Co- 
matula, und daß Ir nicht frey im Waſſer ſchwimmen, wie 
man allgemein din mint. Die Fortfäße, "welche quirlförs 

mig an den Stiel des Pentecriniten ſtehen, ſind' genau 
Yan derſelben Ahr, sald. diefenigen ‚welche die. kallige Er- 
Hoͤhung des Ruͤckens einer Comatula beſetzen. Dieſe tal 
ge Erhoͤhung kannc man wie deh verkürzten Stiel der En⸗ 
einigen berichten, und ſo wie laͤngſt der Mitte ber Glie⸗ 
ver, aus welcher die Strahlen einer Comatuda beſtehen, 
ein Canal läuft, fo auch in den Encriniten. Das vberfe 
Ende desiötield. des Benteeriniten: trägt eine kalkige bes 
herförmige- Syöhle >: von welcher. gefieberte Fortſaͤtze aus⸗ 
gehen: Denkt man ſich in diefer Hoͤhle den Körper einet 
"Afterie oder Comatula, ſo hat man allem Anfcheine nach 
xxin tichtiges Bild des noch "lebenden Penkecriniten. Voͤl⸗ 
Ag geſchieden iſt diefer Bau -von. dem der. Seefedern, zu 
welchen man mit Unrecht die Encriniten rechnet. 

u. . Betrachtet man eine einzelne Scheibe des Stieles ber 
Encriniten, fo erblickt man auf den: Löchern oder Furchen 
Ser üben ———— — vier Eindruͤcke, — gegen 
Pe — 4 ; et 3... BEE 3 

9 Gusttard in den Mem. de Vacad. pour lPannée — wbı 10 
fg. 7. — Espers Pflanzensbjere. sah, V- :V. artigell. fg. 7 Je: 








Selbe: 


das mittlere Loch gerichtet find, das einen Theil des 
Hauptcanals bildet. Wahrfcheinlich liegen in diefen Ver 
tiefungen ähnliche Bläschen als die Seefterne für das Ber 
faͤgſpſtem ber Tentakeln (5. 212.) befigen. 


$. 215. 
4, Echiniden. 


Man kennt faſt nur den inneren Bau der Lamardiſchen 
Gattung Echinus, und dieſe iſt daher bey den folgenden 
Beſchreibungen ver zugsweiſe zu verſtehen. Unter den 
anatomiſchen Arbeiten ſteht auch hier die $. 212. erwähnte 
Schrift Tiedemanns oben an. Naͤchſtdem folgen die Be⸗ 
obachtungen, welche Cuvier in feiner vergleichenden Ana⸗ 
tomie gab, die Bemerfungen Monro’®*) und Basters *). 
— Mit Elaffificarion der Gattungen und Species befchäfr 
tigten ſich vorzugsweiſe Lamarck, Leske **) und 


Klein }). Gute Beſchreibungen und Abbildungen ſowohl u | 





--*) Alexander Monro. The structure and physiology of fisches 
ezplained and compared with those of man and other‘animals. Edin- 
burgh 1785. — Vergleihung des Baues und der Phyſiologie der 
Fiſche mit dem Baue des Menfhen und der übrigen Thiere. 
Aus dem Englifhen von Schneiber. Leipꝛig 1787. P- 88. mit 
Abbild. 

“) Opuscnla subseciva, observationes miscellaneas de animalibus 
et plantis quibusdam marinis  continentig. Harlem 799° — 1765. 
Tom. }. ‚Libr. IT. p. 112. 

**) Kleinii naturalis dispositioe Echinodermatum, edid. N. G. 
Leske. Lipsiae 1778 in 4 — Geine Zufäge zu Kleines Schrift 
erfhienen auch unter einem befonderen Titels Additamenta ad. 
Kleinii naturalem dispositionem Echinodermatum. Lipsiae 1778 ın4. 

+) Kleioii naturalis dispositio Echinodermatum. Gedani 1754 
in 4. c. tab. aen. XXXVI. — Latine et gallice. Paris. 1754 in &. 


Conspectus dispositiouis echinorum Rarinorum musei Kleiniani. 
Gedani A751 in 4 


| er 


4 
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u noch lebender, als foſſiler Species belouders Klein 
und Breyn *). 


Auf ben erfien Blick unterſcheidet man Echiniden von 


den übrigen Strahlthieren durch ihre kalkige Schaale. 
Ihre Bewegungen find denen der ungeſtielten Afte- 


rien ähnlich, indem fie den Mund nach unten richten, und 
ſich zum Gehen und Anheften gleicher Füße bedienen, als 
jene. Diefe Süße ftehen dicht an einander in mehreren’ Li⸗ 
nien, die eütweder parallele Bögen bilden, welche laͤngſt 


der ganzen Schaale vom Mund zum After laufen, oder ei⸗ 
nen Stern auf her oberen Slähe. Man erkennt auch an 


ber leeren Schaale diefe Stellen leicht, indem. jeder Fuß 


durch zwey Löcher mit dem Innern in Verbindung if. 


Siedemann berechnete am Echinns saxatilis, welcher zu 

den Kleinen Arten gehört, 2400 Deffnungen und alfo 1200 

‚Süße. Diefe poröfen Stellen der Schaale nennt man am- 
acra. 

Die Süße find im Innern hohl, und endigen mit ei- 
ner Scheibe, die napfförmig gehöhlt wird, wenn dag Thier 
fi) anfaugt. Zum Anfaugen dienen aber auch noch gleiche 
Drgane, welche Freisförmig um den Mund ſtehen *). — 
Réaumur **) behauptet, daß zum Gehen die Stacheln 


‚gebraucht werden, Ziedemann, daß fie blos ald Stuͤtz⸗ 


pimete dienen, während bie Süße in Bewegung find. An 


denjenigen Arten, welche zur Gattung Echinus gehören, 


beobachtet man deutlich, daß vorzugsweife die Füße zum 
Gehen beftimmt find und nicht blos zum Anfaugen, aber 
ſchwerlich ift daſſelbe der Sal m mit ————— und 
se Jean. Gattungen. 





9 De Echinis et Echinitis. Gedani 1732 in 4. c. u aen. VII. 
=) Tiedemann tab. 10. fig. 5. litt. B. 


) Mem. de Yacad. de Paris. 1712. — Dtelke fast * 
Ariſtoteles hist. an. Libr. IV. er Be 
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Die Baſis der Stacheln ift vertieft und’eingelenkt auf 
knopffoͤrmige Erhöhungen der Schaale. Das Thier be- 
wegt fie nach Willkuͤhr mittelft Muskelfaſern, toelche von 
der Grundfläche der Stacheln in die contractile Haut ges 
hen, welche die äußere Släche der Schaale bekleidet. In 
der Gattung Cidarites ift nach -Lamarck *) nod) außer- 
dem der Gelenkknopf mit einen: Loche verſehen, durch wel. 
ches Safern aus der Gelenffläche der Stacheln in dag In⸗ 


nere des Körpers gehen. An den Eremplaren aber, wel⸗ 
che ich beobachtete, fand ich bie Gelenkkoͤpfe an der Spitze, 


blog vertieft und keineswegs burchbohrt. Die contrackile 
Haut der Oberfläche ſteht durch Mund, After und durch 
die Löcher ber Schaale mit ben inneren weichen: Theilen 
in Verbindung. 


Nerven find bis jetzt noch nicht entdeckt. Tiede⸗ 


mann beobachtete feine weiße Faͤden an der innern Flaͤche 


derjenigen Haut, welche vom Schlunde an den Rand der 
unteren Oeffnung der Schaale geht, er ſah gleiche Faͤden 
von da an die Freßwerkzeuge und Gefaͤße ſich vertheilen, 
- und vermuthet, daß fie Nerven find, die aus einem glei⸗ 
chin Nervenfrange kommen, als Afterien befigen. 


ı Die Ernährungsmwerfzeuge der Echiniden find 


fehr zufammengefeßt. Kein hier befigt ähnlich gebildete 
Freßwerkzeuge, als man an denjenigen Arten wahrnimmt, 
die zur Lamarckfchen Gattung Echinus gehören. Sie has 
ben fünf ſtarke Falkige Zähne, welche in fünf dreyſeitigen 
Knochen] (pyramides triangulaires Cuv.) liegen, welche 
zu einer Pyramide verbunden find, deren Baſis in das In⸗ 
‚ nere des Körpers gerichtet if, deren Spige aber auswaͤrts 
gekehrt, ſo daß die "Zähne, mit ihrer Krone an- einander 
liegend, am ber untern Deffnung der Schaale zum Vor— 


fein fommen. Die äußere Zläche ber dreyfeitigen Kuo- . 





*) Hist, nat. des au. s. vert. MI. 53. 


34". 


chen iſt langſt der Mitte conver, die Vaſts gewoͤlbt, der 
ganze Knochen eine Lamelle. Innerhalb der Woͤlbung hat 
. der Knochen einen dreyecfigen Ausſchnitt, deſſen Spitze 
ſeinem vorderen Ende zugekehrt iſt. Die innere Släche dies 
- fer Lamelle ift der Länge nach tief gefurcht, und in diefer 
18 liegt ein langer breyfchneidiger ſpitziger Zahn, dei. 
fen: unteres Ende fehr weich und biegfam iſt. Es erhaͤrtet 
in dem Maße, als der. Zahn vorn ſich abnutzt. — Die 
Baſis der Pyramide wird durch fuͤnf laͤngliche, vierechige 
; Kochen (pöutres osgeuses Cuv.) befeftige, welche in der 
; Mitte diefer Grundfläche zu einem Ring fich verbinden, 
{ durch welchen der Schlund geht, und von da ſtrahlenfoͤr⸗ 
mig an die Stellen laufen, wo obige dreyſeitige Knochen 
: "einander berühren. Sie find hier in Ausſchnitte je zweyer 
Knochen eingefalzt. — Fünf hafenförmig gebogene Kno⸗ 
chen, deren eines Ende ſpitzig, das andere platt iſt, grei⸗ 
fen in. den Knochenring ein, der den Schlund umgiebt, 
und ihre flaches Ende liegt an dem Vereinigungspuncte der 
viereckigen und brepfeitigen Knochen. Diefe Hafen dienen 
als Hebel der Pyramide, jeder zweyen Muskeln zum An⸗ 
fag. (Daß die Pyramide. nicht aus‘ eigentlicher Knochen⸗ 
minffe, fondern aus talfigen udn befteht, verſteht ſich 
| „vom felbft) 
Schon. Ariſtoteles erwaͤhnte mit wenigen Worten die 
ı Zähne der Echiniden, und aus feiner Befchreibung geht 
hervor, daß er die Pyramide den Magen glaubte. Sie‘ 
heißt noch jetzt die Laterne des Arifloteles. — Diefe Py« 
ramide kann nach alfen Richtungen bewegt werden. Die 
drenfeitigen Knochen Fönnen, indem fie durch Muskeln un⸗ 
‚ter einander und mit der. Schaale in. Verbindung find, 
mehr oder minder an einander gerückt werden, alfo die - 
Zähne zum Kauen genähert und entfernt. Diefe Knochen, 
und alfo auch die in ihnen befefligten Zähne, koͤnnen einzeln 
hervorgefirecht werden, die ganze Pyramide vor- und ruͤck⸗ 
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waͤrts geſchoben, auch nach allen Seiten ſchraͤge geftellt. 
Hiezu dienen mehrere Muskeln, welche Tiedemann und 
Cuvier ausfuͤhrlich und genau beſchrieben haben⸗ 
Zwiſchen den Zaͤhnen durch Faſern an die aͤußere 
Haut befeſtigt, entſpringt der Schlund, und läuft laͤngſt 
der Mitte der Pyramide durch den oben erwaͤhnten Kno⸗ 
chenring, von da ſteigt er in derſelben Richtung gerade 
abwaͤrts. In geringer Entfernung vom After'mündet er 
in den Dasmcanal auf ähnliche Weife ein, als der duͤnne 
Darm des Menſchen in den Blinddarm, fo nämlich, daß 
der Anfang des Darmcanals als cin blindes fugliched Ende 
bervorficht. Der Darmcanal iſt durchgehends von gleis 
cher Weite und läuft parallel mit der Schaale im..Kreife 
herum, doc) fo, daß er fünf wellenförmige Krünmungen 
. macht. Iſt er an die Stelle gelangt, wo der Schlund eins 
mündet und alfo die Krümmung anfieng, fo fchlägt er fich 
aufwärts. und ruͤckwaͤrts, um in entgegengefeßter Richtung 
eine gleiche Kruͤmmung oberhalb und parallel mit der Er 
fteren zu machen, dann Iäuft er fehräge und etwas ver- 
engt an den After. Der Darmcanal ift durch Fäden einer 
aͤußerſt zarten Haut (Meseuterium) ringe an der inneren‘ 
Släche der Schaale befefligt. 

!,Die Vertheilung der.-Nahrungsfäfte geſchieht durch 
ein Gefaͤßſyſtem, deifen Bau Tiedemann erkannte. Es ift 
gleich dem der Afterien zweyerley Art, und beyde Gefäß» 
foReme ftehen in feinem Zufammendangs. 

1. ein Gefäßfpftem für Darmcanal und Schaale. 

Um den After laͤuft ein ringformiges Gefäß, und ſen⸗ 
det einen freyen aufwärts fteigenden Zweig (tab. 10. fig. 1. 
litt. h. der Tiedem. Schrift) ab, melcher zwiſchen After 
und der Bafis ber Pyramide in einen Canal (i.) fich ermeis 
tert, ber die Stelle des Herzens vertritt, und dem gleichen 
Canal, ker Afterien entfpricht Aus ihm laufen Zweige in 
bie Pyramide, und. ein en längft, dem innern Rande 
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des Darmeqnals (1.). Letzterer wird gegen den After im» - 
mer feiner und verſchwindet, indem er fich-in viele Aeſte 
auflößt, welche auch laͤngſt feiner ganzen Länge von ihm 
abgehen, und auf den Darm fich verbreiten. Dieſes Ges 
faͤß ift die Darmartirie,. und e8 gelingt an ihr Eontractios 
nen wahrzunehmen. Die von ihr anslaufenden Gefäße des 
Darms ergießen fich in ein zweytes Gefäß, welches paralfel 
mit dem erfteren langft dem dufßeren Rande des Darmes 
läuft, aber an beyden Enden des Darms in Gefäße fich 
aufloͤßt. Dieſes zweyte Gefäß (m.) ift mithin die Darm⸗ 
vene, fie verhält fich zugleich als Arterie, indem von ihr’ 
Gefäße durch das oben erwähnte Mesenterium an die 
Schaale gehen, und fich in der Haut vertBeilen, welche 
beren innere Wand befleidet, "Aus biefer Haut fanimelt 
ſich das Blut wieder in das oben beſchriebene Ringgefaͤß. 
— Es findet mithin ein aͤhnlicher Kreislauf als in Aſte⸗ 
rien ſtatt, und das Gefaͤlſyſtem vertritt zugleich die Stelle 
Inmphatifcher Gefaͤße. 


2. Gefaͤßſyſtem fuͤr die gfaͤße. Fam 


Laͤngſt der Mitte eines: jeden Ambnlacrums laͤuft auf 
der inmeren Flaͤche ber Schaale ın einer bald mehr, bald 
minder bemerklichen Rinne ein großes Gefäß, welches 
ohnweit des Afters blind endigt, alfo ohne daß diefe Ges 
fäße mit dem oben erwähnten Ninggefäße in Verbindung 
ſtehen. Zu beyden Seiten eines jeden folchen Gefäßes er- 
blickt man parallele dicht neben einander in einer Linie ſte⸗ 
hende Lamellen. Monro vergleicht ſie mit Kiemen ihrer 
Geſtalt nach, Tiedemann nennt ſie blos Seitenaͤſte des be⸗ 
ſchriebenen Gefaͤßes. Ich halte ſie fuͤr wahre Saͤcke, nach 
Unterſuchungen des Echinus esculentus. Daß jeder Sack 
mit mehreren Fuͤßen im Zuſammenhang ſteht, und durch 
einen kurzen Canal mit obigen Gefäßen, lehren Jujectio⸗ 
nen mis Queckſilber. Es gelang durch das Gefäß die Saͤcke 
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und <— 3 Füße anzufüllen, wenn cin Sadk fich fuͤllto. 
Die Saͤcke fcheinen die Wirkung der noch anzuführenden 
Bläschen zu verſtaͤrken. Wie nämlich die Gefäße der Füge 
der Aſterien mit Blaͤschen in Verbindung fiehen, toelche um 
ben Mund vertheilt find, fo auch hier. Oeffnet man bie 
Schaale, fo erblickt man leicht an der Bafis der Pyra⸗ 
mide und zwar an- jebem Ende eines Zahnes cine Blafe; 
- weiche mit einer. wälerigen Seuchtigfert angefüße ift, die 


vielleiche auch das. weiche Ende des Zahnes gallertartig u 


erhaͤlt. Tiedemann ſagt, daß die Candle diefer Blaſen un⸗ 
mittelbar in die oben beſchriebenen Gefaͤße ſich verlaͤngern. 
Am Echinus esculentus ſah ich deutlich zwiſchen den Zaͤh⸗ 
nen einen Gefaͤßring, der den Schlund. umgab, und mir 
fowohl mit den Bläschen, ald.nuch-mit jenen Gefäßen.:in 

Verbindung fchien, e8 ‚gekangen jedoch Feine Injectionen, 
vielleicht weil das Exemplar, an welchem ich deh Ring - 
. fand, nicht mehr frifch war. Die Sache ſcheint mir uͤbri⸗ 
gend um ſo weniger zweifelhaft, da: ich diefen Ring an 
einem Spatangus recht deutlich fah, nebſt den von ihm 


auslaufenden Gefäßen, nur liegt er bier. auf der inneren 


Släche der Schaale um den Mund. Go wäre mithin bag 
Gefaͤßſyſtem für die Füße im ran gleich mit bem 
der Afterien. - | 
Raͤthſelhaft iſt das Athmen — Echiniden. Man 
findet die Schaale immer reichlich mit Waſſer angefuͤllt, 
und Tiedemann entdeckte am Rande der unteren Oeffnung 
der Schaale zerſtreut im Kreiſe ſtehende Nohren, deren 
jede mehrere kleine an dee Spitze offene Anſaͤtze hat. (tab. 
10. fig: & litt. d.) Es öffnen fich diefe Roͤhren „deutlich 
in die Hoͤhle der Schaale, und daher feheint es nicht zwei⸗ 
felhaft, daß durch fie Waſſer eingenommen werde and wie⸗ 
der ausfließe. Stellt man einen Echinus mit der unteren 
Fläche in ein Gefäß, fo läuft auch dag Waffer keichter 
eb, als wenn man ihn umgekehrt auf den Tiſch ſetzt. 
/ 
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Aber. welches iſt der Mechanismus, durch den das Waſſer 
ausgetrieben wird? Die innere Wand der Schaale iſt al- 
lerdings, wie die aͤußere Haut der Aſterien, mit einer duͤn⸗ 


nen Membran bekleidet, nach der oben. beſchriebenen Art 


der Befeftigung des Darmcanals. aber ift es nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß Biefe Haut gleich der ber Aſterien fich zu⸗ 
fammenziehe, und indem dadurch der innere Raum beengt 
wird, das Waſſer austreibe. Auch ſcheint ſie zu ſolchen 
Verrichtungen zu zart, doch moͤchte ich den hinter den 
Eyerſtoͤcken liegenden Theil ſolcher Verrichtung faͤhig glau⸗ 
ben. — Wahrſcheinlich wirken beym Athinen noch andere 
Organe mit, die man in großer Zahl ſowohl um den 
Mund, als auch zwiſchen den Stacheln erblickt, wenn man 
einen lebenden Echiniden im Waſſer beobachtet. Es find feine 
boͤutige Cylinder mit knopffoͤrmigem Ende, das in drey 
feine Zaͤhne verlängert ifl. Cuvier *) behauptet, daß fie 
fogar aus den. Stacheln hervorkommen. Sie ſind in leb⸗ 
hafter Bewegung, die Zaͤhne oͤffnen und ſchließen ſich, ſo 
wie man aber den Seeigel aus dem Waſſer nimmt, werden 
fie in bie Haut zuruͤckgezogen, welche die Oberfläche ber 
Schaale bekleidet. Vielleicht find diefe Theile unter Per 
bicellgrien zu verfichen, welche als parafitifche Thiere ber 

Echiniden befchrieben wurden. ($. 122.) Cuvier glaubt, 

baß durch fie das Waffer eingezogen werde, und nach dem ° 
Baue der Afterien has diefe Bermuthung große Wahrfchein- 
lichkeit, auch ſtreckt das Thier diefe Theile im Waffer ſo⸗ 
gleich aus, wie eine Afterie ihre Athmungsroͤhren. Am 
Echinus militaris erfannte ich fie deutlich als hohl und 
an der Spige offen, aber vergebens fuchte Tiedemann nach 
‚ Köchern, welche zwifchen der poröfen Stelle der Schaale, 
wvo dieſe heile ftehen, in dag Innere gehen, und nie er⸗ 
blickte auch ich eine Spur ſolcher ——— AMonro 


*) Anatı compar. IV. p. — J— 


hs 











— 337 — | 
agt, ihre Bafıg ſey inwendig kallig und Silber kleine 
Stiele im Innern ab, die ich nicht wahrnahm. Hienach 
:önnte man glauben, fie ſeyen haͤutige Schläuche, in wel⸗ 
hen junge Stacheln fich erzeugen ; allein ihre große Bes 
weglichFeit und befonders Zurückziehbarfeit, ſo wie auch 
ihre getheilte Spige, Iaffen eine andere Beflimmung erwar⸗ 
ten. — Da auch dann aus bem: Seeigel Wafler fleß, 
wenn ich ihn. mit ber oberen Släche auf ein Gefäß fekte, 
obgleich fparfamer, als in umgekehrter Lage, fo glaube ich, 
daß cin Zufammenhang mit der Höhle der Schaale noch 
entdeckt werden wird, Vielleicht daß bie benachbarten Loͤ⸗ 
cher der Süße durch feine häufige Candle auch mit diefen 
Theilen in Verbindung ftehen. 


Hoͤchſt merkwuͤrdig if der Wach sthum der Echini⸗ 


den. Ob ſie gleich ſchon im erſten Alter ſehr kalkig ſind, 
ſo erreichen mehrere Species doch einen bedeutenden Um⸗ 
fang. Der Wachsthum kann aber nicht durch neue An- 
fäße gefchehen, wie der Wachsthum der Schneckenſchaalen 
erfolgt, denn der Seeigel iſt eine Kugel, es muß alſo die 
kalkige Subſtanz, ohngeachtet ihrer großen Haͤrte, durch In⸗ 
tusception wachſen. Verwandte Erſcheinungen wurden 
$. 155. angeführt, namentlich von Nulliporen, Corallinen, 
Adeonen. Es erzeugen ſich fogar, nach Tiedemann, zwifchen 
den kalkigen Stuͤcken, aus welchen die Schaale befteht, 
neue, denn ihre Zahl fand er größer in alten, als in jun⸗ 
gen Echiniden. Weichere Stellen find aber an der Schale 
nirgends zu finden, der Anwuchs gefchieht alfo unter fort- 
währenber Verfteinerung. — Die Ealfigen Stide, aus 
welchen die Schaale gebilder ift, ſtehen in Einien, und mit 
zackigem ande greifen fie, wie Näthe, in einander. Tiedes 
mann berechnete an einem Fchinus saxatilis, der drey Zoll 
im Durchmeffer hatte, 440 kalkige Stuͤcke der Schaale 
und 2385 Stacheln. — Die Zurundung der Schaale 
nimmt mit dem Alır zu (wenisfieng am Eichinus escu- 
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-lentus). Indem nämlich der Ausdehnung eines jeden ein, 
stinen. Theilss die benachbarten Stuͤcke widerſtehen, kann 
dieſer nur durch Beugung an Umfang gewinnen, und alſo 
wird das Ganze immer converer, gleich wie-die Schaalen 
derjenigen Schilöfröte am gewölbteften wird, deren Rand 
am fruͤheſten verknoͤchert, und daher der Verlaͤngerung der 
Rippen am ſtaͤrkſten widerſteht — Aber auch die Sta⸗ 
cheln werden groͤtßßer. Wie erfolgt deren Vergroͤßerung? 
Sie beſtehen an Cidarites aus concentriſchen Lamellen *). 
— Es iſt ferner zu unterſuchen, ob Echiniden nicht einen 
aͤhnlichen Sondcanal beſitzen, als Aſterien. Man ſollte ee 
erwarten, da ſie auf der aͤußeren Flaͤche nahe am After 
eine aͤhnliche warzenartige Erhoͤhung haben. 

Maͤnnliche Fortpflanzungsorgane fehlen, 
aber Eyerſtoͤcke liegen zwiſchen den Linien, in welchen die 
Fuͤße ihre Lage haben. Sehr verſchieden iſt ihre Groͤße, 
je nach der Zeit des Reifens der Eyer. Jeder Eyerſtock 
hat ſeine eigene Ausmuͤndung, und leicht erblickt man am 
Echinus die fünf Köcher der fünf Eyerſtoͤcke rings um den 
After, jedes auf einem ovalen Falfigen Stüde. — Die 

Eyerſtoͤcke einiger Arten werden gegeſſen. 


$. 216. 
b) Spatangws. 


Noch erwaͤhne ich einige Beobachtungen, die ich im 
Brittiſchen Muſeum an einem Spatangus machte: Mund 
und After liegen befanntlich auf einer und derfelben Flaͤche | 
einander entgegengefeßt. Der Mund ift ohne Zähne gleich 
dem der Afterien. Der Darmcanal, wie die Echinus 
durch ein Mefenterium an ber inneren Wand ber Schaale, 

befeftigt, er läuft aber in einem einzigen Bogen vom 





% Annal. du mus. d’hist. nat. XVL tab. 3. fig. 1— 4, p. 88. 
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ınde aͤufwaͤrts laͤngſt der oberen Flaͤche und dann ab- 
ets zum After. — Das Ringgefaͤß, welches zum Ge⸗ 
ſyſtem der Tentakeln gehört, liegt um den Mund auf 
inneren Flaͤche dir Schaale. Die fuͤnf Gefaͤße, welche 
s ihm an die Fuͤtze gehen, laufen laͤngſt der inneren Flaͤche 
Schaale ohne Seitenaͤſte bis an die ambulacra, mel» 
” einen Stern auf der oberen Fläche bilden. So wie fie 
ifchen die Füße eintreten iſt der Bau, tie bey Echt 
ıs, Mur dier Eyerftöcke waren vorhanden; fie lagen 
eich denen des Geeigeld in den Näumen zwifchen ven 
trahlen des Sternes. Den fünften Zwiſchenraum bes’ 
ste, ein Darmſtuͤck. — Der Eyergang war auffallend 
ger als in Edyiniden, wahrſcheinlich aber blos, weil, 
ie Eyerſtoͤcke überhaupt Fein, nicht im Zuflande der Ans 
hwellung waren. Die Ausmündungen waren im Mittel 
untte des Stammes auf der oberen Fläche, alfo fehr 
ntfernt vom After, der auf der unteren Seite feine Lage. 
jat,.. und mithin andere geftellt, ale bey Echinus. 
§. 217. 
5 Holothyurien 


Nur Holothuria tubulosa iſt anatomiſch gefannt, 
aber vortrefflich unterfucht von Tiedemann *). Bor ihn be- 
arbeiteten diefen Gegenftand Cuvier **) und Bohadsch. ***) 


Die Bewegungen der Holothurie find aͤußerſt 
lebhaft und Fräftig. Sie geſchehen durch gehn flarfe Mus» 
felftreifen, welche paarweife an einander liegend längft 
dem ganzen. Körper auf ber inneren Flaͤche der.dugeren 





*) in der 5. 212 angeführten Schrift. 

**) in feiner nergleihenden Anatomie, — 

Ye) De quibusdam animalibus marinis, Dresdae 1763. Cap. IV. 
de Hydıa, En: ee 
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Haut herablaufen. Sie entſpringen aus einem Knochen- 
ringe, welcher den Mund umgiebt, und das einzige fals 
kige Stück des ganzen Körpers if. Sie find am ſchmaͤl⸗ 
ſten am. After, wo fie fich endigen. Mittelſt diefer Strei⸗ 
fon verkuͤrzt fih dag hier, ober fchlängelt den Körper, 
indem die Streifen einzeln und. abwechſelnd wirken. — In 
den Zwiſchenraͤumen dieſer Laͤugefaſern erblickt man die 
Queerfaſern, welche die ganze innere Flaͤche des Thieres 
auskleiden, und durch deren Contraction wird der Koͤrper 
ausgeſtreckt. — Lebhaft ſind die Fuͤhlfaͤden in Bewegung, 
und zweyerley Art. Um den Mund ſtehn in Holothuria 
tubulosa zwanzig cylindriſche einzichbare, Tentakeln, wel⸗ 
de mit einer Scheibe endigen, die von 5-6 an der Spi⸗ 
ge getbeilten Sortfägen umkraͤnzt if. Diefe Organe dies- 
nen ſowohl zum Fühlen, als zum Ergreifen der Nahrung, 
auch kann fi) das Thier damit anfaugen. Letztere Be⸗ 
ſtimmung haben aber vorzuͤglich diejenigen Fuͤhlfaͤden, wel⸗ 
che laͤngſt den ganzen Rücken theils einzeln aus der Mitte 
warziger Erhoͤhungen hervorkommen, theils laͤngſt der ei⸗ 
nen Seite des Koͤrpers in diehten Linien an einander ſte⸗ 
hen. Sie dienen zugleich zum Kriechen. | 


N erven find noch unentdecft, doch vermuthet Tie⸗ 
demann einen aͤhnlichen Nervenring innerhalb des erwaͤhn⸗ 
. ten kalkigen Ringes, als Aſterien und Echiniden beſitzen. 
Er ſchließt dieſes aus feinen weißen Faͤden, welche er an 
dieſer Stelle laͤngſt den Laͤngemuskeln und am Magen nebſt 
Tentakeln des Mundes wahrnahm. 


Der Mund der Holothurie ſitzt am vorderſten Ende 
des Koͤrpers, umgeben von den oben erwaͤhnten Fuͤhlfaͤ⸗ 
den, der After am entgegengeſetzten Ende. Der Mund 
iſt ohne alle Zaͤhne. Das Anfangsſtuͤck des Darmes iſt 
ein kurzer laͤnglicher Sack, der dicht am Munde ſitzt, und 
als Magen unterſchieden werden kann. Er hat dickere 
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zaͤnde und iſt weiter, als der Übrige Darmcanal. Diefer 
ige gegen den After herab, fehläge fi dann wieder 
ifraͤrts big zum Magen, und läuft von da wieder an 
n After, wo er mit dem fpater zu befchreisenden Res 
irationsorgan fich vereinigt und einen Sack (Eloaf) bil⸗ 


ot, deſſen Deffnung der After iſt. Je nachdem das Thier. 


usgeſtreckt ober verkürzt iſt, erfcheint der Darncanal mes 
iger oder mehr gefchlängelt, umd iſt durch ein kurzes 
Neſenterium längft den Muskelſtreifen an der innen Wand 
8 Körpers befeſtigt. — Der Magen fonders einen bit 
eren Gaft ab, der die Stelle der Galle zu vertreten 
cheint, und bie Auflöfung der eingenommenen Speife ge⸗ 
chieht, wie in Aſterien und Echiniden, vorzugsmweife- durch 
diefen Saft. Das Thier verſchluckt lebende Schneden, 


welche in ihrer Schaale aufgelößt werden, und diefe wird 


unbefchädige wieder anggemorfen. Die unverdauten Stoffe 
werben beym Ausathmen durd das Waffer des gu be⸗ 
fchreibenden Reſpiratiousorgans ausgeſpuͤlt. 


Die Verbreitung der Nahrungsſaͤfte geſchieht durch 
Gefaͤße, und zwar haben Holothurien, gleich Afterien und 
Echiniben, zwey in feiner Verbindung ſtehende Gefaͤßſyſteme. 

1. ein Gefaͤßſyſtem für den Darmcanal und Nefpi- 
rationdorgan. — | 

Holothurien befigen nämlid) zum Athmen ein hoͤchſt 
merkwuͤrdiges, in feinem Bau den Lungen analoges Or⸗ 
gan, nur verfchieden in feiner Geflalt und indem es Waß 
fer athmet. Aus dem erwähnten Eloaf erhebt. fich‘ eine 
kurze Röhre und theilt fich in zwey lange Gefäße, welche 
big ‚gegen den Magen fich erſtrecken. Sie find ihrer gan- 
"zen Länge nach mit dfligen Roͤhren befeßt, deren feinften 
Verzweigungen mit. Bläschen (Lungenzellen) ſich endigen. 
Das Eine-diefer: aͤſtigen Refpirationsorgane iſt längft dem. 


mittleren Darmſtuͤck befeſtigt, das Andere ſteht mit der 
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‚inneren — der — Haut in Verbindung. Dieſe 
Theile beſitzen große Contractilitaͤt, ſo daß, auch nach⸗ 
dem die Holothurie der ganzen Länge nach aufgeſchnit- 
sen ift, fie fortwährend durch abwechfelnde Contractionen 
‚und Erweiterungen der Gefäße Waſſer ausſtoßen und ein- 
jichen. Es wirken aber hiebey und auf dem Darmcanal 
befonders noch die Eontractionen der Haut, und biefe 
‚werden bey Reizung des Thieres öfters fo heftig, - daß 
‚der Darnıcanal am Magen abreißt und nebſt dem mit ihm 
verbundenen Zweige des Athmungsorgans Bu den Af⸗ 
‚ter austritt. 

Das Bekaͤßſyſtem, welches mit dieſen Theilen in 
Verbindung ſteht, beſchreibe ich unter Hinweiſung auf die 
von Tiedemann gegebene Abbildung. 

Man unterſcheidet zunaͤchſt laͤngſt dem aͤußern Rande 
des Darmcanals ein Gefäß, (tab. III. fig. 7. litt. a.), 
‚welches gegen den After fich verliehrt und am Mageh eis 
- nen Gefäßfranz (litt. £) bildet, aus welchem ganz feine 
Nefte in den Magen, Eyerſtoͤcke und an die fpäter zu bes 
ſchreibenden Blafen gehen, welche mit dem Gefäßfyftem 
der Tentafeln in Verbindung fichen. — In der Mitte 
des Darmſtuͤcks, welches vom Magen herabfteigt, und 
in ber Mitte degjenigen, welches mit dem Athmungsorgan 
“verbunden ift, erblickt man ein Gefäß, (b. c. d.) dag 
von der einen Hälfte des obigen Gefäßes zur anderen geht. 
— Das längft dem ganzen Darmcanal laufende Gefäß 
ſendet in diefen eine Menge feine Aeſte, welche auf feiner 
äußern Släche des Darmes fich verbreiten, und giebt 
durch Contractionen als eine Arterie fi) zu erfennen. Die 
Gefäße des Darms anaftomofiren mit andern Gefäßen, 
welche laͤngſt dem innern Nande, Befonders des erſten 
Darmſtuͤcks, fihtbar find, und den Nahrungsfaft einzu- 
faugen feheinen, ‚mithin zugleich die Stelle Ipmphatifcher 
Gefäße vertreten. Diefe Darmpenen ſetzen einen Gefaͤß⸗ 
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tamm (g. h. i.) zuſammen, aus welchem eine große Met: 
ve feiner Zweige (tab. IH. litt. K. und tab. IT. fig. 6 litt. 


.) an dag Athmungsorgam gehen, und mithin als arteriae - 


pulmoniales ſich verhalten. Die damit anaftomofir renden 
veinge pulinonales bilden ein Längegefäß. (tab. IIT. litt. 
m.), welches parallel mit dem mittleren Darmſtuͤck, feine 
Zweige an das zuerft befchriebene Gefäß fendet, das am 
äußeren Rande des Darmranals feine Lage hat. — So 
geht alfo der Kreislauf in dem zuletzt genannten Gefäße 
(a.) theils durch den oben befchriebenen Verbindungscanal 
(b. c. d;) theils unmittelbar von der einen Hälfte zur 
arıderen über, und durch Veraͤſtlungen bes Gefaͤßes auf 
den Wänden des Darmcanald in die Venen, aus bies 


fen in das Achmungsorgan, und kehrt von da in jenes 
Gefaͤß zuruͤck. 


2. Ein Gefaͤßſyſtem fuͤr die Tentakeln. 

Die um den Mund ſtehenden Fuͤhlfaͤden verlaͤngern 
ſich innerhalb des Körpers als Schläuche, welche On-— 
vier *) in Verbindung mit dem Munde glaubte, und da⸗ 


her mit den Speicheldruͤſen vergleicht. (tab. II. fig. 6. hit. 
). Die übrigen Fuͤhlfaͤden oder Füße endigen innerhalb. 


des Körpers als Bläschen. (tab. IV. litt. c.) Diefe 


Schläuche und Bläschen enthalten Stüffigkeit und verhal- 
ten ſich, tie die oben befchrichene Säcke, melche mit den 
Zügen der Echiniden in Verbindung find. Wenn fie fich 
zuſammenziehen, treiben fie ihre Säfte in die Tentafeln. 
Diefe Theile find aber auch mit einem gleichen Gefaͤßſyſte⸗ 
me verbunden, als Afterien und Echiniden befigen. Man 
erblickt nämlich am Magen eine bis zwey mit Slüffigfeit 
angefüllte Blaſen (tab. I. fig. 6. litt. g.), deren Aus⸗ 
führungsgang in ein Ninggefäß (tab. II: fig. 4. litt. b.), 
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mündet, aus welchem fünf Gefäße auslaufen, und 
in ein zweytes - Ninggefäß (d.) fich inferiren. Mit 
letzteren fichen die oben erwähnten Schläuche der Tentafeln 
des Mundeg im Zuſammenhang, und fünf andere Gefäße 
laufen von da längft dem Körper herab, jedes zwiſchen zweyen 
der paarweife fi verbindenden Musfeln (tab. IV. fig. 8. 
litt. b.). Ihrer ganzen Länge nach verbreiten fie dftige 

Zweige, toelche mit obigen Bläschen ber Füße in Berbin- 
bung ſtehen, fo daß alfo bie Tentakeln des Mundes und 
der Fuͤße mittelft Contraction obiger Blafe, der Gefäßringe, - 
der Schläuche, der Längengefäße und Bläschen mit Seuch- 
tigfeit angefüllt werden, und davon Rrogend, nach außen 
hervortreten. 


Tiedemann vermuthet, daß die Feuchtigkeit der Blaſe 
(g.), von den Gefaͤßen ausgeſchieden werde, welche als 
Zweige des am aͤußern Rande des Darmcanals befindli⸗ 
chen Stammes auf ihr ſich verbreiten. Ein weiterer Zu⸗ 
fammenhang beyder Befäßfpfieme findet nach allen bishe⸗ 
rigen Unterfuhungen nicht Statt. Er vermuthet außer- 
dem, daß der mit der Haut in Verbindung fichende Aft des 
Reſpirationsorgans vorzüglich beſtimmt fey, die Säfte des 
Gefaͤßſyſtems der Tentafeln zu orpdiren, und die Wichtig- 
feit des Athmens für Holothurien zeigte fich bey Unter⸗ 
bindung des Cloaks, weiche den Tod nad) einigen Stun. 
ben zur Folge. hatte. 


Als Zortpflanzungsorgane beſttzen die Ho⸗ 
lothurien einen aͤſtigen Eyerſtock, deſſen Zweige als Buͤn⸗ 
del neben einander liegen. Der Eyergang laͤuft laͤngſt dem 
Magen aufwaͤrts, und oͤffnet ſich auf der hinteren Flaͤche 
des Körpers zwiſchen den Warzen nahe an dem vorderen 
Rande. (Tiedemann tab. I. litt. £) — Inden Eyergang 
münden bienförmige mit Feuchtigkeit angefülte Blafen. . 
(tab. U. fig. 6. litt. p.) Tiedemann vermuthet, daß fie 
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Saamenfenchtigfeit enthalten und die Eger beym — 
gange durch den Eyergang befruchtet werden. So waͤren 
dieſe Thiere hermaphrodit, und die Faͤhigkeit der Befruch⸗ 
tung wuͤrde ſie ben Anneliden aunähern, mit. welchen fie 
auch in Hinficht auf'Geftalt Achnlichkeie haben. 

Ob und in welchem Grade Holothurien Reproductiong. 
vermögen befigen, . ift noch unbekannt. | 
Noch iſt zu bemerken, daß ihre Dberfläche viel 
Schaum ausfondert. Diefer fommt aus Fleinen Höhlen, 
welche im Zellgemwebe der Haut nebft den oben erwähntzn 
Bläschen der Züße liegen, und mit feinen Poren nad) au⸗ 
gen münden. BR — 
6. 218. ——— 1 ze 12 
‚Sipunculus | = 

Sipunculus nudus if? von Bohadsch *) aur (einen 
äußeren Baue nach beſchrieben. Sein Ruͤſſel iſt eine lany 
ge mit warzenartigen Erhoͤhungen beſetzte Roͤhre, welche 
umgeftülpt eingezogen werden fann. Nach Rudolphi' 
mir muͤndlich mitgetheilten Beobachtung hat Sipunculus 
Faͤhlfaden am Munde und iſt hierin einer Holothurie aͤhn⸗ 
lich. Der Darmcanal ſteigt nach der kurzen Beſchreibung, 
welche Cuvier gegeben bat, vom Munde gerade herab, 
und ſchlaͤgt fich dann, fpiralförmig im die erfie Hälfte ger 
wunden, aufwärts, fü daß der After am vordern Theile 
des Körpers befindlich ift. Unterhalb des Afters find ein 
Paar andere Deffnungen, die mit dftigen Gefäßen in Ver⸗ 
bindung fichen. Wahrfeheinlich find diefe Deffnungen die 
Ausgänge der Gefchlechtsorgane, und daß zwey vorhan⸗ 
Den find, deutet auf Hermaphrodismus. Eine Menge 

Gefaͤße erblickt man im Innern, und wie Cuvier bemerkt, 
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einen weißen Baden, der ein Nerve feyu könnte. E8. fehlt 
aber big jegt .eine vn. ER: bes Baues dieſes 
Thieres. 

Noch weniger fennt man 1 bie en Gattungen. — 
er den ähnlich gebildet ſeyn. 


685. 219. 
Verbreitung 


_ Strahlefiee find durch alle Zonen verbreitet, boch 
fo, daß einige Gattungen blos im Süden vorfommen. Am 
noͤrdlichſten erſtreckt fich das Genus Asterias. — Viele 
Körper aus diefer Familie fommen foffil vor, und zwar 
fennt man einige Gattungen blos fofjil namentlich Echi- 
‘ noneus, Galerites, - Ananghitss,: Nucleolites, von 
‚anderen findet man außer ben: noch lebenden Arten fofſile 
Speties, namentlich Ophiura, Enerinus, Scutella, 
\ Elypeaster,, ‚Spatdngus, Cassidulus, Echinus, Ci-‘ 
darites. Bon Encrinus fennt man nur eine einzige noch 
febend vorfommende Art, mehrere foffil, umgekehrt ift 

die Mehrzahl der zu den Gattungen Spatangus und Echi- 
nus gehörigen Specied noch auf der Erbe lebend vorhan⸗ 
den. Man findet Encrinus und Cidarites foſſil in allen 
Elimaten, die als noch lebend gekannten Species aber 


I bewohnen den heißen Erdſtrich; hingegen von den Gate 


fungen Spatangus und Echinus findet man lebende Spe⸗ 
cies ſowohl in der gemäßigten, als heißen Zone. — Dphin- 
ren finder man auf Steinen abgedruͤckt, Echiniden durch⸗ 
aus'verfleinert und dann ohne Stacheln, Ießtere aber in 
großer‘ Menge foffil, einzeln und oft von auffallender 
Dicke gleich) den Etacheln der zur Lamarckſchen Gattung 
Cidarites gehörigen Species.  Encrinus fommt foffil 
theils in iufemmenpüngenben Selten a —— die 
Gelenke — 
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Von den Verwandtſchaften der — war 
reits 9. 72 die Rede. | 


$. 220. 
. Generum dispositio, 

‘I: Radiata vasorum apparatu mullo.. Oorpus 

coriaceum molle aut ‚subgelatinosum.- a‘ 
ı..Corpus non pedunculatum. 

Gen. 4 dctinia L. 
Corpus cylindracenm utrinque trancatum co- 
riaceum molle,. ore simplici- supero, tentaculis nu- 
merosis.cylindricis apice apertis circumdato. Basis 
disciformis. 


 Spec. 4. Aster. El. pbilos. Transact. Vol: 57. 


age una tab. 19. ſig. 3. 
2 —_ 4. Anemone Ell. ibid. fig. 4. 


— 4. Helianthus Ell. ibid. fig. 6 et fe 5 
2. Corpus in ped in pedunculum attenuatum. 
%*) Corpus aflixum. 
Gen: Zoantha Lam. — Zoanthus Cuv. 
Corpora coriacea claviformia in surculo carnoso - 
iereti repente verlicalia parallela, ore terminata, 
‚tentaculis cylindricis coronato. 
Spoc. Z. sociata Lam. - Actinia sociata EN. phil. 
“  Transact. Vol. 7; Year 1767 Pag. — 
tab. i9 fig. ı et 2. El. et Soland. zoop 
p: 5. tab. I. fig. ı “a 
— Corpus liberum. 
Gen. Lucernaria Müll. 
"Corpus s subgelatinosum. radiatum, radiis apice 
tentaculiferis, superne planiusculum, ore centrali 
infundibuliformi protracto, * inferne in pedunculum 
centralem, apice disciformem 'elongatum. - 
35 %* 


1 
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Spec. L. ——— —— —— Mém. du 
mus. d'hist. nat. Vol. II. Cah. 12. .c. fig. 
Okens Isis 1817 p. 930 tab. 7. 
— L. quadricornis Müll. zool dan. tab. 
39 fig. 1-6. we was 
‚I Radiata vasorum apparatu Bene: Super- 
— plurimorum asperrima. 
A. Corpus angulatum aut radiis liberis eircumda- 
tum, plus minusve disciforme. Anus ‘nullus. 
*  @. Corpus liberum, non pedunculatum. Os 
 »inferum Asterias L. 
Gen. Asterias. Lam. 


Corpus stelliforme aut an gulatum liberum, — | 


‘diis sirmplieibus subtus longitudinaliter sulcatis‘ , sul- 
cis tentaculis numerosis, os inferum. ” 


*) Corpus angulatum. 
'Spec. A. pulvillus au: al dan. tab. 19 fig. 
“ıet2. 
‚ **) Corpus radiatum. 
— A. papposa L.-- Link stell. mar. tab. ı7- 
fig. 28 et tab. 32. fig. 52. 
— 4.glacialis L.— Link ibid. tab: 38 et 39. 
— 4. aurantiaca L. - Tiedemann Ana- 
tom. der Röhrenholothnrie etc. tab. 5 et 6. 
Gen. Ophiura Lam. 





20 
. 


Corpus stelliforme liberum, . radiis' 'simplicibus 
subtus complanatis. Os inferum, foraminibus plu- 
ribus circumdatum. 


*) rodiis ad marginem aculeis mebilibus. 
Tentacula ad basin ‚aculeorum. 


Spec. 0. Jragilis Lam. — Asterias. fragilis 
'. Müll. zool. dan. tab. 98. — - 


J 
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BSpoc. O: acul FAN T Link stell. mar. tab.;a6 
fig. 42. — 


2: .,**) radiis inermibus. Tentacula oris in. sul- 


cis breribus radiantibus, . Ä 


= Speo. O. iacer£osa. Lam. — Asterias ophiura 


VL. Link:stell. marin. tab. 11 fig. 17- 
—0. texturata Lam. . Stella lacertosa 
Link ibid. tab. 2. fig. 4. | 


:Gen.  Gorgenocephalus Leach. Zool. Miscell. 


Pi 


N; XVI. 1815 p. 51. — Euryals Lam, *) 
Corpus liberum disciforme, ore infero, radiis 
ibus marginalibys dichotomo - ramgsis. 


a saek. - Link stell. marin. tab. 29. - 

Gen. Coma tula Lam. — Aleota Leach, **) 
Corpus liberum subglobosum ; ore infero -tubu- 
loso, ad marginem radiis pinnatis, ‚superne radiis 
simplioibus arcuatis centralibus coronatum. Articu- 
H radiorum calcarei. ' = ie 
+ Spec. C. multir adiata. Lam. Asterias mul- 
tiradiata L. -- Link. stell. mar. tab. 21 et! 
tab. 22 fig. 34. — Schw. Beeb. auf naturh. 

| Reis: u 
£. Corpus pedunculatum afixum. Os superum. 
Gen. Encrinus Guettard. Lam. 


a 
tr 


* 


Corpus stelliforme, radiis pinnalis, pedunculo 


*) Der Name Euryale kann nicht beybehalten werden, denn 


in führt bereits eine Plane und eine Meduſe (5. 20.), auch 


if die Benennung Gorgonocephalus Alter. | 
Aleeis iſt ein diterer Namen alg Comätula, aber letztere 


N nl | 


Y 9 = Speo. G. verrucepsu -—- Astexias caput BR 
| 


Benennung möchte wohl algemeiner werden, ..da fie in einen 


mehr verbreiteten Schrift vorfommt. 
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arliculato, radiis- ‚simpleibus verticillatim: obsitö aflı- 
xum. Articuli radiorum calcarei. 
'Spec. E. caput medusae Lam. — Enerinus 
Asterias Blumenb. -- Vorticella penfago- 
"0-0 na Esp. Pflanzenth. tab. 3-6 Von. fig. 
| Ell. et Gaettärd. — Isis Asterias L. —- En- 
erinus Ell Phil. Transact. Vol. 52. P.I. p. 
357 c. ig: - Encrinite Guettard Me&m. de’ 
„Tacad: 1761. p. 224 c. fig. — Hucusque 
- Ppinnis marinis adscriptus, sed male. Ofr. 
‘Schw: Beob. auf naturh. Reis. E) 


.B. Corpus orbiculare, testa calearea, aculeis mb: 
bilibus obsita tentaculis in lineas radiantes dis- 
positis,; ‘öre et ano dietinctis: ‚Ds en — 
Echinus Linn. — 
. Anus inferus aut marginal, Ze 
-:- #).Og.centrale. — = 
T) Ambulacra rosagea. ze 


ze Gen, . Ciypsdscer Lam. syst...des an, s, veit, Bag. 
| ‘esta calcarea, spinis mobilibus ‚echinulata, ten- 
taculis in rosulam dispositis, ore infero centrali, ano 
infero excentrico. 
ap erei Subgen. +. Scutella — hist.. nat. des an. 5. 
MN —— vert. III. 7. -- Echinodiscus Leske. a 
Clypeast. testa complanata, superne convexius- 
eula, inferne plana. Anus in plurimis inter os et 
marginem. 
„ Spee. C. dentatun — . Klein echin. tab. 22. „fig- 
E. F. 
Testa margine lacero ,. quasl ; radiis Asteriarum. 
Subgen. 2. Clypeaster Lam. ibid. p, 12. Echi- 
nanthus Leske Naturg. p. 57%. 


x 


“ 


EZ | 


\ 


\ 
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Clypeast. tesia'subdepressa;, inferne centro ut- 
plurimum concavo. ' Anus plerumque. marginalig. 
Spec. C. rosaceus.-- Klein, — tab. 17 a A 
- ettab. 18 fig-B. 
Subgen. 3. Fibulari.a Lam, ibjd, p. 16. —. 
Clypeast. testa subglobosa. Anus ori approxi- 
am aut inter os et, marginem. 


Spec. C. Oculum Lam. — Müll —* dan. tab. 


| ‚gıfg5-6 . 
“ +}) Ambulacra. Iongitudinalia — 
Gen. Echinoneus-Leske Lam. 
Testa ta calcarea, (fossilis) . ambulaoris longitudi- 
nalibus parallelis. Os sabcenfrale, auus ori vicinus. 
. Spec. E. eyelostomus Leske. Lam. — Leske 
| tab. 37 fig. 3- 4. 
"Gen. Galerites Lam. KLonsulus Klein. ecke 
Testa calcarea (fossilis), ambulacris longitudi- 
nalibus parallelis.. Os inferum a, anus Mar- 
- ginalis inferus. 
— G. albo-galerus Klein echin. tab. 13 
Big. A et B. 
. Os excentricum. 
Gen. Ananchites Lam... — 
Testa calcarea (fossilis), ambulacris longitudi- 
‚nalibus, ore-et-ano marginalibus oppositis inferis. 
Spec. A. pustulosa Lam. — Klein. echin. tab, 
16 fig. A. B. : 
Gen: Spatangus Klein, Leske, .Lam. 
Testa calcarea , aculeis mobilibus armata, am- 
bulacris rosaceis, ore ut ano submarginalibus op- 


positis inferis. 
Speec. $, ovatus Lam. — - Klein. tab. 26 fig- B. C. 


7 A 


7 
t Be 


x 


» Anus superus 
s :Anus. excentrious, 
Gen. Cassidulys Lam. | | 
Testa calcarea, ainbulacris rosaceis, ore infe- 
ro subcentrali, ano supero sübmarginali. 
Spec. CO: Zapis sancri Lam. — Klein. ed. Les- 
| ke tab. Ag fig. 10- 11. 
Gen, Nucleolites Lam 
Testa calcarea, ambulacris longitudinalibus, ore 
infero subcenirali, ano supero submarginali. 
Spec..N. scutata Lam. — Klein ed. Leske tab: 
. tab. Sı. fig, i et 2 
' %#) Anus centralis Echinometra Breyn. 
Gen, E Echinus: Lam, syst. des an. s. vert. — az 
j — rise Klein. 
— — Testa calcarea, spinis mobilibus munita, ten- 
taculis in lineas longitudinales penis, ‚ ore infero 


$ ‚ AnOque supero eentralibus. J 


de 5m #) tubercula testae apice rotundato. Aculei 
ee : — oylindrici. Ambulacra dilatata. Echi- 
— nus Lam. hist. nat. des anim. s. vert. 


" Sßec. E, esculentius L.— Klein. un ed. es-2 


a din ke tab. 38 fig. 1. Au er III 


— *#) tubercula testae apice Fetusa. Aculei dal HF 


cilliformes, Amhulacra angustata. Cida- 
rites Lam. hist. nat. d, an. s. vert. 
Spec. E, imperialis — Klein tab. 7 fig. A. 
C. Corpus membranaceum, cylindraceum aut 
subglobosum , are et ano distinctis, . 
4. Tentacula distincta. 


Gen. Holsskuria L. 


Corpus cylindraceum membranaceum : ütraque 


extremitate apertum , tentaculis numerosis in lineas 


m 
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4 


longitudinale⸗ — munitum. Os tentaonlis bo» 


ronatum. \ 
*) tontacula orig ramosa. A olath uria 
| - Lam. 
"Speal H. Shan eunyn, Müll. — er tab, 112 
Is — 113. f 
") tentacula oris, pectinata _ Fistn] arig- 
Lam. 


‚N‘ 


Spec, H. tubulosa Gmel, — H. tremula Be 
. Tiedemann Anat.’ der Röhrenholoth. tab, 
1. — Bohadsch anim. marin, tab. 6, 
Gen. Sipunculus Gmel. | 
| Corpus cylindraceum membranacenm nudum, 
proboscide papillosa retractili, tentaculis simplici- 
bus coronata., Anus lateralis. 

Spec, S. nudus Gmel, — Syrinx Bahadsch. 
anim. mar. tab. 7. — Tentacula primus 
observarvit. ill. Rudolphi, 

++) Tentacula nulla. - Echinodermes 
sans pieds Cuv. 
Gen. Malpadia Cuv. regn. anim. IV, a4. 
* Corpus cylindraceum membranaceum,. utraque 


' extremitate aperimm, tentaculis nulli. Os segmen- 
tis calcareis armatum, 


‚Spec. M. holothurioides Cuv. — icon? 
Gen. Minyas Quv. ibid, - | 
Corpus membranaceum globasum, utrinque de- 
pressum, longitudinaliter sulcatum. Os inerme cen- 
trale Anus oppositus. Tentacula nulla. 
2..." Spec, M. cyanea Cuv. — icon? 
Gen. Priapulus Lam. 
Corpus cylindraceum | membranaceum nydum, 
ntraque extremitate apertum, antice longitudinaliter 


A 


17 
striatum. Os dentibus 'corneis armatum. Filamen- 
ta papillosa (ovaria Cuv? — organa respirationis 
Lam?) ad anum exserta. Tentacula mulla. _ 
— P. caudatus Lam. — Holothuria pria- 
- pus L. — Müll. zool. dan. tab. 96 fig. 2. 
An huius loci Lumbricus simplieissimus Vivian. 
phosph: mar. p. ı2 tab. 3 fig. get 10. 








Bon den Anneliden. 


wre 
a er Ir 'f 6% 5 
‘ 


. 221. L. — — 


—— Ringwuͤrmer oder, wegen ihres rothen Blu⸗ 
tes, auch Rothwuͤrmer genannt, wurden bereits $. 76. 
ruͤckſichtlich ihres Baues und ihrer Verwandtſchaften mit 
anderen Thierclaſſen characteriſtet. Anatomiſch und phy⸗ 
ſtologiſch ſind ſie nur unvollkommen gekannt. Am ſorg⸗ 
faͤltigſten iſt der Blutigel unterſucht. 
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ſowohl nach ihren aͤußeren Kennzeichen als nach ih⸗ 
rem inneren Bau. Berlin 1805 in 4. 


Morand. L’anatomie de la sangsue in ben Mém. de 


l’acad. pour 173g. 

Poupart. Histoire anatomique de la sangsue in 
bem journal des sgavans pour 1697 p. 2 
6. Lumbricus L. 

Leo. Dissertatio de structura Iumbrici — 
Regiomonti 1820. Wird nächfteng erfcheinen. 

Home in Philos. Transact. for. 1817 Paıt. I.p. ı. 
tab. 3. — Auszug in Okens Iſis 1818 p. 872. — 
Einige fehr — Bemerkungen uͤber den 
Kreislauf. 

Carus in Okens Iſis 1818. pag- 876. Ä 

Montégre in ben M&n. du mus. d’hist. nat. Vol. 1. 
p- 242 sqq- 


Bonnet. Oeuvres d’histoire naturelle. Neuchatel 


1779 Vol. I. p. a4a.. Ueber das Reproductionsver⸗ 
mögen der Regenwuͤrmer; unter Bepfügung der 
Beobachtungen Réaumur's. 


Willis in feiner Schrift de anima brutorum — 


Packen Theile umrichtige) anatoinifche Senntangen 

und Abbildungen. | 

7. Nais L. 

Otto Müller von ben Würmern des füßen und ſalzigen | 

Waſſers p. 14. (Nais proboscidea) — Sehr vi 
uͤber die Vermehrung der Naiden durch Theilung, | 
manches über den inneren Bau. 

Bonhet. Observations sur quelques espöces de vers 
d’eau douce, qui, coupes par morceaux, de- 
'viennent autant d’animaux. complets. Sin feinen 
oeuvres d’hist. nat.- Neuchatel 1779 Vol.L p. 
117. — Allem Anfcheine nach unterfüchte Bonnet 
Naiden. Müller betrachtet jedoch die von ihm be 
fchriebene Art ald einen Regenwurm, ben er Lum- 
bricus variegatus — in feiner hist. verm. Vol. I. 

Part. IL. p. 26 u. von den Würmern bes füßen und 

ſalzigen Wafferd p. 33. Anmerf. — benennt. 
Schäffers Abhandlung von Infecten. Band 1. Regens⸗ 

burg 1764 p. 307. — Ueber freywillige Theilung, 

Saͤftebewegung u. ſ. w. 

Rösel. Inſecten-Beluſtigungen. IT. p. 483 beſonders 
aber p. 572 über die Vermehrung durch Theilung. 
Trembley. Me&moires pour servir a l’histoire d’un 
genre de polype d’eau douce. Abhandl. II. — 
Veberfegung von Göze p. 306. — Ueber Vermehrung 

durch Spaltung. 

Réaumur. M&moires pour servirv à l’histoire des 
insectes Vol, VI. p. LX. — Bon Vermehrung 
durch Theilung. 

8. Nereis L. 

Otto Muͤller von Würmern bes chen a; 2. Alsigen 

ge re. — 


t 
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g. Sabella Cuv, 
Viviani de phosphorescentia maris. Genuae 1805 
in 4. pag. ı4. (Sabella naispira Cuv. Spirogra- 
phis Spallanzanii Vivian.) mit Abbild. 

10. Serpula Lam. = 
Wenige Bemerkungen von Bose in feiner histoire na- - 
turelle des vers. Paris An X. Vol.Lp. 172. — 

Gegenbemerfungen von Cuvier in ‚bullet, des scien- 
ces AnX,N. 63 p. 130. 
Pallas miscellanea zoologica. Hagae Comitum 1762 
‚pag. 139. (Serpula gigahtea.) 
21. Terebella Cuv. 
Pallas miscell. zool. p. 131 (sub nom. Nereis con- 
chilega.) 
12. Thalassema Cuv. 


a. Thalassema Echiurus., u 
Paill. miscell. zool. p. ‘146. — Mit Zufägen ift bie 
- Befchreibung und Anatomie bes Wurmes wiederhohlt 
- in spicil. zool.,fasc. X pag. 5. 
b. Thalassema scutatum. Gen. nov. 
Ranzani in Opuscoli scientifici. Bologna 1817: 
p- 112. — Auszug in Okens Sfig 2 pag. 1457. 
— Befchreibung des dußern Baues. | 
.  Eysenhardt in Okens Iſis 1818. p. 2086. ” furze 
Beſchreibung des inneren Baues. 
b) Anatomie der Anneliden decke : 
1. Ueber Bewegungsorgane. Cuvier lecons d’anat. 
comp. 1. 462. | 
2. Ueber Nervenſyſtem. Ebenb. I. p- 353. 
‚3. Ueber den Mund. Ebend. III. 326. | 
4. Ueber den Bau bes Darmcanale. Ebend. IV. — 
5. Ueber Saͤftebewegung. Ebend. IV. 410. 


’ 


— 


2. Ueber Fortpflanzung. Ebend. V. 1883. 


— 


6. Ueber — Ebend. IV. 435. 


Mehrere wichtige Zuſaͤtze finden ſich in Meckels Ue⸗ 
berſetzung der vergleichenden Anatomie von Cuvier. 


c) Beſchreibende und ſyſtematiſche Schriften. 


*  Blainville's Claſſification der Setipoden (Anneliden » 


mit Ausfchluß der Blutige) im nouv. bull. de la 


s0c. ‘phil. 1818 p. 78. — Auszug in Okens Sf 8 


1818 p. 20061. 


Cuviers Claffificatton im r&gne animal und Lecons 


d'anatomie comparee. Vol. 1. 
Okens 'Claffification in feinem Handbuch der Zoologie. 
- Lamarck’s Claffification in feinen über ſte⸗ 
lettloſe Thiere. 
Die vorzäglichften Befchreibungen nike Species 
geben: 


Pallas in den miscellan. zoolog. im spicileg. zoolog. 


‚und in den nov. coment. acad. Petropol. 

Otto Müller in feiner Schrift von den Würmern des 
fügen und falzigen Waſſers, in feiner vermium.ter- 
restrium et fuviatilium historia und in der zoo- 
log. dan. 


= 6. %22. i nr .. 
Bewegungen der Anneliden. 
Die Meiften derjenigen Inneliden, welche in einer 


Roͤhre wohnen, find einer Ortsveraͤnderung unfähig. 
Ihre Köhre ift an der Baſis (5. B. Sabella) oder aud) 
öfters mehr oder minder ihrer Laͤnge nad) (Serpula, Spi- 
“ rorbis) feftfigend.. .Der Wurm ft in’ feiner Roͤhre frey, 


— durch Haͤute oder Muskel damit verbunden, 


Die Mehrgahl der nackten Anneliden lebt verkrochen 
im Sande, an — u —— entweder un⸗ 


Zee 


ter Waſſer ſich befinden, oder wenigſtens periodiſch durch 
die Meeresfluth vom Waſſer beſpuͤhlt werden. Blos der 
Regenwurm und Trocheta leben außerhalb des Waſſers. 
Beym Schwimmen verhalten ſich Anneliden gleich Vibrios . 
nen, Nematoideen u. a., indem ſie den Körper Sförmit 


ſchlaͤngeln und gerade ſtrecken. Blutigel und Borlasia 


bewegen: fich auf feſten Körper mittelſt der contractilen 
Scheide, welche am Hintern Ende ſitzt und der Bafis der 
 Yetinien. vergleichbar ft. Sie fangen fich bey ausgeſtreck⸗ 
tem Rörper mit dem Munde an, nähern dann das ſchei⸗ 
benförmige Ende dem Kopfe und heften ſich mit der Scher- 
be an. Durch diefes abwechfelnde Anfaugen mit Kopf und 
Scheibe erhäls ihre Bewegung. Aehnlichkeit mit der eini⸗ 
ger Raupen, namentlich der Spannenmefler. — Die übri- 
‚gen nackten Anneliden Friechen "durch Schlängelung, und 
hiebey dienen Ihnen als Stuͤtzpuncte Borſten, welche Iängft 
dem Körper vertheilt find ‚ und durch eigene Muskel be- 
weglich, fo daß fie eingezogen und hervorgeſtreckt werden 
koͤnnen. Mittelſt dieſen Borften klammern fie fich auch in 
ihren Löchern feft, fo daß fie häufig leichter. gerreißen, als 
daß man fie hervorgiehen Fönnte. Die Borften follen auch 
gleich Rudern beym Schwimmen dienen, wenn z. B. die 
Naide in gerader. Richtung. gleich einem Pfeile durch dag 
Waſſer fich fchleudert./ 


‚Die Bewegungen werden bewirkt. durch Bündel vn 
Längefafern und Duerfafern.. Durch erſtere geſchieht die 
Verkürzung des Körpers, durch Iegtere'-die Ausdehnung, 
Beyde Erfcheinungen find am auffallcndfter an Borlasia, 
welche von 1 — 2 Fuß Länge bis zu 8, ja his zu 15 Fuß 
fih ausſtrecken fann — Die kaͤngefaſern ſind bey 
vielen Anneliden überall mit der Haut im engſten Zuſam⸗ 





") Siehe 5. 431. gen. Dorlania, P 
| Ä | 3 
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menhange gleich wie bey den meiſten Thieren der 

gehenden Claſſen, oder fie ‚find frey als wahre. Muskein, 

aber an den Vereinigungspuncten der Ringe befeſtigt, fb 

daß willkuͤhrlich einzelne Theile oder der ganze Koͤrper ver⸗ 

laͤngert werden kann. In den Zwiſchenraͤnmen der Laͤuge⸗ 

muskeln liegen die Muskeln, welche die Borſten bewegen. 
Die Ortsveraͤnderung der. Anneliden wird durch einen 

Schleim erleichtert, welcher aus dem Koͤrper in Menge 

hervortritt. An Arenicola piscalorum und. am Regen⸗ 
wurme iſt er etwas ſcharf und faͤrbt die Oberhaut gelb. 
Am auffallendſten iſt dieſes der Boll mit der Arenicola, 

deren Schleim Dumeril *) als ein, Faͤrbemittel vorfchlug. 

Solchen Schleim ſieht man bepym Regenwurm aus feinen 
Poren heiworfreten, von welchen zu beyden Seiton bed 
Körpers Eine an jedem Ringe fich befindet. Da bie 
Schleimbläschen, von welchen $. 226: Die Rede iſt, nicht 
in Verbindung mit diefen Deffnungen fiehen, fo wird allen 
Anfcheine wach der Schleim unterhalb der Epidermis von 
der Haut ſelbſt ausgefchieden, auf gleiche. — als es 
bey a ($. 217.) der Su [| 


Es 6. 223. 
“Empfindung 


erden; Diefer Umftand und ihre Geftalt nähert fie 
ben cylindriſchen Infuforien und Fiſtuliden. Auch hat man 
. an Planarien, welche den Trematoden.verwande fi ind; feine‘ 
Nerven beobachtet. Wahrfcheinlich ift es aber ein bloſer 
Irrthum, wenn Viviani **) behauptet, daß auch Sabella 
unispira. — Nerven befige, indem an allen übrigen 


„gie Anneliden (Nais, Gordius aquaticus) ſcheinen 
oͤhne 





9 Bullet. de la soc. philom. Vol. I. 1792. pag. —* 
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Anneliden; welche athmungsorgane haben, das Nerven, 

ſyſtem recht deutlich if. 

Verſchieden ift übrigens ber Ba biefer Organe je 
nach den Gattungen. Man -unterfcheidet zunaͤchſt ein 
Ganglion als Gehirn, welches am vordern und obern 
Theile des Schlundes liegt. Aus ihm laufen zwey Net- 
venfaͤden aus, und umfaſſen den Schlund als einen Ring, 
wie er bey. allen ſkelettloſen Thieren der folgenden und zum 
Theil der vorhergehenden Claſſen vorkommt. Beyde Fuoͤ⸗ 

ı den endigen in ein zweytes Sanglion,: welches unter. ben 
Schlunde, alfo auf der Bauchfeite Liegt. Won’ da. fegt 
ſich bis zum hintern Ende des Körpers laͤngſt dem Bauche 
die Nervenmaſſe fort. Entweder befteht fie aus einer Reihe 
son Sanglien, weldhe, 5. B. in Aphroditen, wenigſtens 
am vorderen Theile des Körpers durch Rervenfaͤden mit 
einander verbunden find, oder fie ift (namentlich im Regen⸗ 
wurm) ein einfacher Strang, welcher fiellenmweife gm 
Ganglien anſchwillt, oder (in Aphroditen) das hinterfte 
Ende iſt ohne Auſchwellung, oder auch der ganze Nerven 
ſtrang (im Gordius argillaceus) ift ohne. auffallende 
Verdickungen. Demnach iſt das Nervenmark der Anneli⸗ 
den bald dem Bauchmarke der Inſecten, bald dem ber 
Mollusfen verwandt, wie bereite 6.76. erwähnt wurbe)' 
Die Fäden, welche von dieſem Marke ausgeben, ent 
fpringen entweder blog aus den Ganglien (Blatigeh- ober 
ſowohl aus den Ganglien, als der die Sanglien verbinden: 
ben Rervenfubftan; (Regenwurm). 

Hoochſt merkwürdig iſt die geringe Empfindlichkeit des 
Nervenſtranges, welche Braun, Thomas und Kunzmann 
am Blutigel wahrnahmen. Weder Brennen, noch Kneipen, 
noch Benetzung mit Saͤure verurſachten Zeichen des Schmer⸗ 
zes. Eine Reihe intereſſanter Verſuche ſtellte Kunzmann 
an. Wurde ber Nerve durchſchnitten, fo aͤußerte ſich we⸗ 
Nee BIN! noch). entfiand Srerum ber. Sunctionen. Erf. 

36 * 


* 
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A N Ü 
wern ein Theil deſſelben ausgefchält wurde, trat Lähmung 
desjenigen Stuͤckes des Körpers ein, welches hinter der 
Wunde legt. Wurde der eneblößte Nerve von einer gal- 
vaniſchen Säule berührt, “fo zeigte ſich bis zu zwang 
Plattenpaaren faſt feine Empfindung, wenn entweder blog 
der Verve, oder Nerve und Rücken damit in Verbindung 
gefegt waren. Auffallende Empfinblichfeit kam aber zum 
Borfchein, fobald der Nerve oder gleichzeitig Mund oder 
Fußende berührt wurden. Das meifte Gefühl zeigte fich, 
wenn man Mund und Zußende durch den Galvanismus 
reiste, fo daß alfo der Nervenftrang an feinen beyden En⸗ 
ben empfindfam, in den Zwiſchenpuncten aber indifferent 
- fich verhielt. 

\Sinnesmwerfzeuge fehlen wenigſtens ben meiften Anne 
liden. An Nereiden (Nereis und Eunice), an Nais, Pla- 
naria, Spio, Aphrodite und an den Blutigeln beobachtet 
man fihwarze Puncke, welche ben Augen der Gaſteropoden 
und den Theilen, welche man an Cercarien, Enchel 
pulvisculus und an ZTubicolarien Augen genannt bat, 
gleich kommen und daher mit demfelben Namen beikgre. . 
Ihre Zahl ift meiftens zwey, an den Blutigeln beobachtet 
man aber häufig mehrere und zwar in mannigfaltiger Stiel 
lung, wie bey Spinnen und Scorpionen, Diejenige Ne⸗ 
reide, welche fälfchlich mit dem Gattungsnamen Eumolpe 
belegt wurde, fol fogar geſtielte Augen, gleich Eruftaceen, 
baben ). — Es find jedoch nach Verfuchen, welche 
Braun und Kungmann. anftellten, bie Anneliden bes Se⸗ 
hens unfähig. Sie brachten plöglich brennende Lichter in 
die Nähe von Blutigeln, welche im Zinftern fich befanden, 
fie brannten felbft Pulver rings um das Glas log, in wel⸗ 
chem. diefe Thiere lebten, ohne daß irgend ein Eindruck 
fichtbar wurde. Schon die Art ihrer Bewegungen beufee 





.- 


H)Okens Iſis 1817: tab. 11. fg. 2. lit. 4. 


— 565 — 


darauf bin, daß fie nur Gefühl, aber Fein Geſicht beſitzen. 
Diejenigen Blutigel, welche lebende Thiere verſchlingen, 
bewegen häufig den, Mund an dieſen vorbey, wenn fie ſich 
ruhig verhalten, verſchlingen ſie aber ſogleich, wenn ſie 
durch Bewegung ihre Gegenwart fuͤhlbar machen. 
. 224 = 
Ernaͤhrungswerkzeuge. 


WDer Mund mehrerer Anneliden iſt blog haͤutig, na⸗ 
mentlich des Regenwurms, der Arenicola, Serpula, Am⸗ 
phitriten u. a. Der vordere Theil des Schlundes kann 
aber von Regenwuͤrmern, Nereiden, Aphroditen und Are- 
nieola wie ein Ruͤſſel gebraucht werden, indem er gleich 
dem Schlunde mehrerer Strahlthiere, umgeſtuͤlpt ſi ſich her⸗ 
vorſtrecken laͤßt. — Andere Anneliden haben ſpitzige Her⸗ 
vorragungen im Munde, z. B. der officinelle Blutigel und 
die Aphroditen. Wahre Freßwerkzeuge beſitzen die Nerei⸗ 
den, der Bau iſt jedoch verſchieden bey den einzelnen Ar⸗ 
sen) Die Heinen Species haben blofe Spigen von horn⸗ 
artiger Subflang, die größern hingegen (Eünice) befigen 
ſogar Falfige Stüde, welche den. Lippen und Kinnladen 
(mandibulae und maxillae) ber Eruftaceen und Inſecten 
ähnlich gebildet find. Die Kinnladen bewegen fich feit 
waͤrts fcheerenartig, wie bey den Inſecten. Wäre bie des 
fchreibung der Nereiden richtig, welche als eignes Genus 
unter der Benennung Phyllodoa ($. 231.) unterfchieden . 
wurden, fo wäre unter den ffelettlofen Thieren nach dem 
Dintenfifche ein zweytes Beyſpiel gefunden, wo Kinnladen 
borigontal auf» und abwaͤrts fich bewegen, wie bey ‚den 
<hieren mie Skelett. Allein nad) Rudolphi's mir muͤndlich 
mitgetheilter Beobachtung ift die Gattung Phyllodoa aus 
der Lifte der Thiere zu fireichen, und nichts anderes als 
eine Nereide, deren Magen durch den Mund ausgetreten 


— 
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war. — Bose behauptete (5. 221. No. 10.) ber feilfßr- 
mige Koͤrper am vorderen Ende der Serpula ſey der Mund, 
und feine Geſtalt wuͤrde alsdann ber bed Mundes ber Tu⸗ 
bularien, Tubicolarien und Lucernarien vergleichbar ſeyn, 
allein nach Cuviers Gegenbemerkung ( ibid.) , iſt dieſer 
Theil ein bloſer Deckel zur Verſchließung der Oeffnung der 
Roͤhre. 

Der Darmcanal vieler Anneliden 3. B. des Regen⸗ 


- wurme, Blutigels, der Arenicola, Sabella iſt ſtellenweiſe 


und rings herum eingefchnürt durch muskuloͤſe Häute oder 


Kaͤden, welche an der innen Wand des Körpers entfprin. 


gen. So ift die Höhle des Körpers. zwiſchen Haut und 
Darmcanal in Faͤcher getheilt, welche häufig. in Feiner Ver⸗ 
bindung mit einander ſtehen; jebes Zach Hat aber, wenig 
ſtens im Regenwurme, längft der. Mittellinie des Ruͤckens 


‚on ben Verbindungsſtellen je zweyer Ninge eine Deffnung. 


nach außen. — In andern Anneliden (Nais) it de 
Darmcanal feiner ganzen Länge nach frey). 
emöhnlich ift der Darm von ungle eicher Weite, ſo 


daß man Schlund, ı-3 Maͤgen und. Darmſtuͤck antik: 


fcheiden kann (4. B. Aphrodite, Thalassema Echiurus, 
DBlutigel, Regenwurm) , hingegen in Naiden und einigen 
andern Anneliden ift der Darmcanal fihlauchartig von 
durchaus einerley Weite, Einige Anneliden befigen Blindr 


daͤrme te} ber Dlutigel hat deren zwey, die Apbroditen fogar 


20—25, welche äftig und an ihren Enden biafenförmig - 


‚erweitert find *). Dieſe getheilten Anfige find ben Afli- 


gen Blinddaͤrmen zu vergleichen, welche in den Strahlen 
der Seefterne liegen, Außerdem ifE auch das Darmſtuͤck 
in ber Aphrodite. blafenförmig erweitert, und eine ähnliche 
Ausdehnung. zeigt das Darm ſtuͤct der —— auri- 


coma — 





*) Pall, miscell, zaol, p. 130 tab. VII, fg, XI, litt, 8- | 
9 ibid, tab, IX, fig, 12, Hit. d. e. wi 
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Der Darnicanal laͤuft gewoͤhnlich (namentlich im Re⸗ 
genwurme, Blutigel, Naiden, Nereiden) vom Munde ge⸗ 
rade abwaͤrts zum After; in anderen Gattungen macht er 
Kruͤmmungen.) Er ſteigt nämlich gerade abwaͤrts, ſchlaͤgt 
ſich dann gegen den Mund aufwaͤrts und dann wieder ab⸗ 
waͤrts, aͤhnlich alſo wie in Holothurien. Dieſes iſt der 
Bau der Amphitriden *); Thalassema scutatum ſoll fo- 
gar einen mehrfach gewundenen Darmcanal haben M. — 
Oken ***) behauptet, der Darmcanal der Arenicola pisca-' 
torum fey nur bis zum Maſtdarm ein eigner Canal, dann 
aber erweitere er fich fadförnig, fo daß der Theil, wel⸗ 
‚her ald Maſtbarm in andern Thieren erfcheint, gleich ei» 
ner Bauchhaut die innere Wand des unterfien Bauchſtuͤckes 
bekleidet, und man fagen fönne, ber Koth- falle in die 
Bauchhöhle, ehe er durch den After entfernt wird. Nach 
ber Abbildung, welche Home gegeben hat, ift diefeß ber 

Sal keineswegs, und kein anderer Schrifshelle — 
dieſen Bau. 


Die zur Verdauung dienlichen Saͤfte liefert in ben 
meiften Anneliven blog der Darmcanal. Der Negentwurm 
iedoch und ohne Zweifel auch andere Arten befigen am. 
Schlunde drüfenähnliche Körper, welche einen Saft aus⸗ 
ſcheiden, der die Verdauung zır befördern fcheint. In 
mehreren Anneliden (Arenicola, Negenwurm) fieht man. 
ferner den ganzen Darmcanal. von koͤrniger Subſtanz um⸗ 
geben, welche Oken als Leber betrachtet, und fie iſt eine, 
ähnliche Maffe, ale der fogenannte Sertförper ber Arachni⸗ 
den und Inſecten. — Nereiden beſitzen einen Spinnap⸗ 
parat, und siegen, gleich mehrern — ‚Säben. Viel⸗ 


— — 


r .*) Ebendaſ. 
.r) Dtens 8 1818. p. 2öß7. tab. 26. 
**) Ebend. 1817. p. 471. 


PET 


F — vertritt biefe Materie ugleih: bie Stelle des Sir - 
chels 


— iſt die aͤußerſt langſame Verdauung 
der Anneliden, Kunzmann erzaͤhlt, daß er nach zwey und 
einem halben Fahre noch Blut im Darmcanale eines Blut⸗ 


igels fand, welchen er in einem Glaſe ifolirt ohne Nah⸗ 


zung gelaffen hatte, und das Blut zeigte diefelbe Befchafe 


fenheit, alg in Exemplaren, welche erft Eure Zeit zuvor 
gefaugt haften. _ 

Johnson beobachtete. am Hirudo sanguisuga dieſelbe 
Erfcheinung,, welhe man an Ackinien und Hydren wahrs 


nahm, daß nämlich, wenn der Blutigel Species feiner 


Gattung verfchluckt, diefe oͤfters (doch nicht immer) nach 


2-3 Tagen lebend wieder ausgeworfen wurden. 


N 
2 


Bo: : j . 228. 
re u Säftebewegung. 


Die Aſſimilation geſchieht in Anneliden, wie in den 
uͤbrigen ſtelettloſen Thieren ohne lymphatiſche Gefaͤße, 
durch ein ähnliches, aber über den ganzen Körper verbrei- 
tetes Gefäßfoftem, als Strahlthiere fuͤr die Verdauungs⸗ 
werkzeuge beſitzen. 

Die Saͤfte erleiden in Anneliden einen ungleich hoͤhern 
Grad der Verarbeitung, als in den übrigen ffelettlofen Thie⸗ 
ren. Ihr Blut iſt naͤmlich roch und gerinnbar, gleich dem 
Blute der Thiere, welche durch Lungen athmen. Nach den 
bisherigen Erfahrungen befigen alle Anneliven, felbft die 
vom einfachften Baͤue (Naiden) rothes Blut] 

Bemerkenswerth iſt, daß der Kreislauf in einigen An⸗ 


neliden ein unvolltommen. doppelter, indem nur ein Theil 


ihres Bluts durch die Atbmungsorgane geht, und hierin 
unferfcheiden fie fich bereits von den übrigen Tfelettlofen 


Zhieren, welche einen Kreislauf haben, denn :in legtern 
ift er vollkommen. u 
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Vm Auigemeinen iſt der Bau der Befäße eolgenb * 


Arterien und Venen laufen laͤngſt dem Koͤrper, und fthen 


an jedem Ringe durch Anaſtomoſen mit einander in Ver⸗ 
bindung, felten auch an ihren beyben Enden. Es gefchieht 
alſo der Kreislauf In Ringen, und ift er ein unvollfommen 
beppelter, fo läuft das durch die Athmungswerkzeuge ge⸗ 
hende Blut in Fleineren Ringen. Die Längengefäße bieten’ 
übrigens eine Verwandtſchaft mit dem NRückengefäße der 
Raupen und. Inſecten dar, indem nämlich das in ihnen 
enthaltene Blut, obgleich der Kreislauf feitwärts in Rin- 
gen gefchieht, dennoch, wie im Ruͤckengefaͤße der Infecten, 
auch der Länge nach: auf: und nieder wallt. 
Am beften ift der Blutigel gekannt, und alle Beſchrei⸗ 
bungen fiimmen überein, daß er brey Längengefäße befist, 
‚von welchen zwey an den Seiten, das dritte längft dem 
Ruͤcken feine Lage hat. Die Seitengefäße fliehen durch 
Anaftomofen mit einander in Verbindung *); aus ihnen 
‚geben auch Zweige an den Darmcanal, an die Muskeln, 
an die Saamenbläsdchen und an die Athmungsorgane. Das . 
Ruͤckengefaͤß zeräftele fich auf dem Darmcanal, und Spir 
zeichnet bie. Anaftomofen ab, in welchen e8 mit den Geis 
tengefäßen fieht. Anderen Naturforfchern gelang es nicht, 
diefe Verbindung zu erblicken, doch zieht niemand in Zwei⸗ 
fel, daß alle drey Gefäße im’ Zufammenhang find.) 
Kunzmann bemerkt rückfichtlich. des Kreislaufes im 
Hlutigel,: daß, wenn das eine Seitengefäß blutleer er« 
ſcheint, das Andere gefüht ſich zeige. Zieht fich, ein ans 
gefülltes Seiteigefäß zufammen, fo trete das Blut zunächft 
in bie ‚Refpirationsfäcke derfelben Seite, : dann in dag 
Ruͤckengefaͤß, von ba indie Athmungsſaͤcke der anderen. 
Seite, und endlich in das zweyte Geitengefäß. Der Ruͤck⸗ 
gang bes Blutes erfolge in derfelben Ordnung. Gegen 


4 





») Bojanus in Okens Iſis 1818. tab. 26. 
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lettere Behauptung ſtreitet der umſtand, daß beyde Sei⸗ 
tengefaͤße an dem Bauche gleichfalls mit.einander verbun⸗ 
den ſind, und dieſes macht es wahrſcheinlicher, daß der 
Ruͤckgang des Blutes aus bem einen Seitengefaͤß in das 
andere gefchehe. Man ficht übrigens, daß ber Kreislauf 
tingförmig gefchieht; nach Kunzmann nur in halben Miss 
gen, nach ber anatomifchen Unterſuchung des Zuſammen⸗ 
hangs der Theile aber offenbar in ganzen. — Aus Kunz 
manns Beobachtung wuͤrde fich ferner ergeben, daß ber. 
Kreislauf ein vollkommen doppelter fey, dieſes ift aber 
nach der Art der Zeräftlung der Gefaͤße, welche Bojanus 
- and Spir angeben, durchaus nicht der Sal, fondern bie 
nach kann nur ein Theil des Blutes durch die Athmungs⸗ 
organe gehen, denn dieſe erhalten blos Seitenzweige der 
Hauptſtaͤnme. Es bedarf mithin der Kreislauf im Blut⸗ 
igel eine weitere Unterſuchung. . 
x fegteres gilt ungleich mehr vom Grfäßfofteme ber 
Arenicola piscatorum. Die neueſte Beſchreibung giebt 
Dfen *), doch möchte fie fehwerlich die richtige feyn. Cr 
befchreibt nämlich Iängft dem Ruͤcken ein großes Gefäß, 
welches am vorderen. Ende zweylappig erfsheine (tab. III. 
fig. B. litt. h.), nach hinten aber fpisig. verlaufe, und 
an beyden Enden ohne Ausführungsgang ſey. Das Ges 
fäß ſey dem Ruͤckengefaͤß der Iuſecten analog. Zu beyden 
Seiten fiche ein ermeiterter Canal mittelſt eines: kurzen Ge⸗ 
fäßes mit obigem in Verbindung (litt. i.), und dieſe bey⸗ 
ben Eanäle nennt Dfen Herzfammern, Sie find nad) ſei⸗ 
nen Beobachtungen jeder mit einem eyfoͤrmigen Cauale im 
Zufammenbang , den er als Vorkammer (litt. k.) betrach- 
"get: Aus jeder Herzkammer laͤuft ein Gefäß in die koͤrnige 
Materie, un oben Leber genannt nur ditt. 1.) und 





H Iſis 1817. p. 472. Die eingeſchloſſenen Buchſtaben ber 
sieben fich auf bie Kunfertafel den Sie. 
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ein großes Gefäß (m) an den Mund. Auf jeder Seite 
entfpringt ferner nach Dfen ein. Längegefäß aus ber Bor: 
fammer (n), and fendet Zweige an bie Athmungswerkzeuge. 
Außer diefen Gefäßen erblickt man längft dem Bauche ein 
langes: Gefäß (lig. C. litt. s.), melches mit den Kiemen 
gleichfalls im Zuſammenhang ift. Letzteres Gefäß (s.) hält 
Dfen für die vena cava, die das Blut aus dem Koͤrper 
. aufnimmt, und durch die Arterien, die aus ihr entfpringen, 
in die Kiemen treibt, Aus den Kiemen fomme das Blut 
in die erwähnten. beyden Gefäße, welche mit.den Vorkam⸗ 
‚ mern in Verbindung find, gelange aus den Vorbammern 
in die Herzkammern, amd von ba durd) die Leber und 
Mundarterien- in den Körper, von we es ſich wieder im die 
vena cava ſammle. Ein Theil des Blutes trete auch in 
das zuerſt erwaͤhnte Gefaͤß, wo es wie im Ruͤckengefaͤte | 
der Inſecten aufs und abwalle. 


Anders ift der Kreislauf nach - einer fruͤhern Unterſu⸗ 
hung, welche Cuvier *) bekannt machte, Das Gefäß, 
welches Oken dem Ruͤckengefaͤß der Inſecten vergleicht, 


fteht nach ihn durch Seitenäfte mit den Kiemen in Verbin u 


‚ dung. Er betrachtet es daher als Stellvertreter des rcch- 
ten Bentrifeld, und bemerkt, daß es fich lebhaft zuſam⸗ 
menziehe und bie Säfte in bie Kiemen treibe. Das Blut 
‚der neuen vorderen Kiemen gehe alsdann In eine Arterie, 
welche unter dem Ruͤckengefaͤß liegt, und welche Oken gar 
nicht erwaͤhnt, aus den übrigen Riemen gelange es m 
ein Gefaß, welches längft dem Bauche feine Lage hat, 
- und von Oken vena cava genannt wurde, Bende Gefä- 
fe, welche das Kiemenblut empfangen, find alfb arte- 
riae aortae, und fie treißen nach Cuvier dag Blut in 
den Körper, von wo es fich in: zweyen Gefäßen fammelt, 





) Bull, des sciences An X, Pr 13 
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von welchen eined zu beyben Seiten des Körpers liest. 
Dieſes find bie Gefäße, welche Dfen in Verbindung mit 
den Kiemen und den Vorfammern glaubt. Cuvier nennt 
ſie venae cavae, und fagt, daß fie nach oben herzfoͤrmig 
'erweitert find, welche Erweiterungen Oken Hergfammern 
nennt. Diefe Herzkammern ergießen ſich in das Ruͤcken⸗ 
gefaͤß, von 100 ber. Kreikfauf aufs neue beginnt. — Die 
Berbindung der Kammern mit Hergohren findet nach Cu- 
vier nicht Statt, die Theile, welche Oken fo benennt, 
betrachtet er als zu den Gefchlechtdorganen gehörig. Von 
deu Mundarterien ift bey Cuvier auch nicht die Rede.) 
(Sn feinem Handbuch der vergleichenden. Anatomie 
nimmt Cuvier biefelbe Lage und, Bau ber Gefäße an, aber 


ben Kreislauf befchreibt er gerade entgegengefeßt. Das 


Ruͤckengefaͤß fende nicht das Blut in die Kiemen, fondern 
empfange es aus den Kiemen. Es treibe das Blut durch 
: die Herzkammern in, die daraus entfpringenden Gefäße, 
welche er oben venae cavae nannte, und nun als arteriae 
aortae betrachtet. Aug diefen gehe das Blut in den Koͤr⸗ 
per, und ſammle ſich in bie beyden Gefäße, von welchen 
das Eine längft dem Bauche, dag Andere längft und unter 
dem Ruͤckengefaͤß feine Lage hat. Aus diefen Gefäßen ges 
lange das Blut in die Kiemen, und bann wieder in dag 
Nücengefäß. — In beyden Fallen bes Kreislaufes wuͤr⸗ 


be alles Blut durch die Kiemen gehen, alfo. der Kreislauf 


ein vellfommen doppelter feyn.) 

MHome's Befchreibung ift zu Furg, undeutlich und, 
wie gewöhnlich, ohne Ruͤckſicht auf feinen Vorgänger. 
Das Gefäß, welches Oken und Cuvier Ruͤckengefaͤß 
nennen, liegt nach ſeiner Meinung laͤngſt dem Bauche, 

umgekehrt iſt dasjenige Gefaͤß, welches Oken vena cava, 
Cuvier Baucharterien nennen, für ihn ein Ruͤckengefaͤß. 
Er glaubt, wie Cuvier im bull. des sciences, daß in erftern 


Gefäße (Rücengefäß Cuv. Oken. Baucharterie Home)‘ 
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der Kreislauf beginne, aber ein Theil laufe, ohne in die 
Kiemen zu gehen, durch das Schwanzende dieſer Arterie 
unmittelbar in den Koͤrper, der Kreislauf ſey alſo unvoll⸗ 
kommen doppelt. Aus den Kiemen ſammle fich. das Blut 
‚in das entgegengeſetzte Gefäß (Ruͤckenarterien Home, 
Baucharterien Cuv. Oken.), und dieſes ſey am Kopfen⸗ 
de mit dem vorhergehenden Gefäß im Zuſammenhang, fo. 
daß alfo das Blut, unmittelbar in dieſes uͤbergehe. Aus 
dem Körper komme das Blut gleichfalld in das erftere 
Gefäß (Ruͤckengefaͤß Cuv.), durch die beyden Seitenge- 
fäße, welche mit einer Ermeiterung (Herglammer) ein 
. "münden, Das Gefäß, melches nad) Cuvier längft. und 
unter dem Gefäße liegt, welches die zer auf⸗ 
nimmt, erwähnt Home nicht. 

| ( An Sabella befchreibt Viviani zwey Gefaͤße, deren 
jedes laͤngſt einer Seite des Koͤrpers laͤuft und von den 
Athmungsorganen herab kommt. Aus ihnen entſpringen 
eine Menge von Gefaͤßen, weiche der Queere nad) für den 
. Darmcanal und die Haut fich, verbreiten. Er ermähnt noch 
ein drittes Gefäß von gelber Farbe, bag er vasculım 
Iymphaticum nennt, und das längft dem Darmcanal 
feine Lage hat. Wahrfcheinlich nimmt e8 den Nahrungs⸗ 
faft aus dem Darmcanal auf. Es fragt fich nun, -führe. 
dieſes Gefäß die Säfte in die Kiemen, aus welchen e8 
dann durch die Geitengefäße in den Körper läuft und ale. 
dann in dem gelben Gefäße aufs neue fich fammelt, oder 
ſtehen alle drey ‚Gefäße durch Seitenanaftomofen in Vers 
bindung ?2 Im erſten Falle iſt der Kreislauf ein vollkom⸗ 
men doppelter, im zweyten ein unvollkommen doppelter. 
Viviani ſagt daruͤber nichts. — Nach Cuvier haben 
Amphitriten, deren Kiemen, wie bey Sabella ſtehen, nur 
zwey Gefaͤßſtaͤmme, welche laͤngſt dem Koͤrper laufen, 
und jeder durch zwey Aeſte mit den Kiemen in Verbindung 
find. Der eine Stamm empfängt das Blut aus dem Koͤr⸗ 
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per und ſendet es in die Kiemen, der a erhält fein 
Blut aus den Kiemen und treibt es in ben Körper. 

Im Regenwurm ift ber Kreislauf ein unvollkommen 
doppelter. Meckel erwaͤhnt zwey, Carus drey Laͤngenge⸗ 
faͤße, welche mit einander in Verbindung ſtehen. Let 
‚gebt das Gefaͤßſyſtem auf folgende Weife any 

‚2. Ein Venenſtamm, welcher laͤngſt ber untern Flaͤ⸗ 
| che des Darmcanals laͤuft, ſammelt das Blut mittelſt vie⸗ 
ler Zweige aus dem Darmcanal, ferner mittelſt einer Yes 

ne, welche zu beyben Seiten des Körpers läuft, aus den ' 
Muskeln, und aus einer Vene, die zu beyden Seiten des 

Schlundes liegt. : Beyde Venen empfangen das Blut aus 
dem Echlunde und den Speichelbrüäfen, fie vereinigen fich zu 
einem gemeinfchaftlihen Stamm, der am Magen herabs 
Läuft wo er fich verliert, und fliehen durch 8—9 Aeſte 
mit dem Venenſtamm in Verbindung. Aus dem Venen 
ſtamm ‚gehen Zweige 1) an die ‚einzelnen Reſpirationsbla⸗ 
fen: 2) Fünf ſtatke Aeſte entfpringen aus ihm zu beyden 
Seiten des Sthlundes und inferiren fich als ‚halbe Ringe 
. in ben Arterienftamm. Dieſe Aeſte, welche den Hauptve⸗ 
nenſtamm mit dem Hauptarterienſtamm, berbinden, heißen 
die Verbindungsgefaͤße. 

2. Arterien giebt es folgende: 

) Hauptarterienſtamm. Er liegt entgegengeſetzt 
| — Hauptvenenſtamme laͤngſt der obern Flaͤche des Darm⸗ 
canals, und empfaͤngt das Blut aus den Athmungsorga⸗ 
nen, durch ſo viele Aeſte, als Reſpirationsblaſen vorhan⸗ 
ben find, und aus dem Venenſtamm durch die Verbin⸗ 


durngsgefaͤße. Er fendet das Blut an Darmcanal, Eyere 


ſftvoͤcke, Hoden. 
+. b) Eine Arterie läuft Tänge bem Kaufe unter bem 
Bauchmarf. Sie empfängt Aeſte aus den Venen ber Res 
| fREafion Man: und fendet Zweige in Muskeln und 
— — | ni I: 
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Es erglebt ſich aus ber Bage und Verbindung dieſer 
Gefaͤße, daß das meiſte Blut aus dem Hauptvenenſtamm 


unmitteldar in den Hanptarterienſtamm übergeht, und daß 


— —2 * 


waͤhnten Schrift. 


nur ein Heiner Theil in die Arhmuhgsorgane gelange. 
Deutlich if die Pulfation ber Arterien, fhon von außen 
am lebenden Wurm zu beobachten. Leo zäplte 14— 18 


Schläge in einer Minute | | 

An Naiden erwähnt Müller zwey Arterien, welche 
laͤngſt dem Darmcanal einander entgegengeſetzt laufen, und 
in einigen Exemplaren beobachtete er auch ein Längengefäg : 
an der Innern Bläche der Haut, welches er Vene glaubt. 
Schaͤffer ſpricht von vier Laͤngengefaͤßen in der 5. 221 er⸗ 


5. 226. 
Athmen. 


— Anneliden athmen entweder durch Kiemen, oder durch 
Blaͤschen, oder durch die Haut. 


I. Durch Kiemen. Immer find fie aͤußere, mithin 
fein befonderer Mechanismus zum Athmen vorhanden. 
Verſchieden iſt ihr Bau und Stellung. © 

1. längft dem Körper. 


a) MWarzenartige Hervorragungen, welche aber öfters in 
Lamellen oder Faͤden auslaufen. Bepfpiele geben 
‚mehrere Nereiden. — 

b) Lamellen. Einige Nereiden. 
c) Fäden. Mehrere Nereiden. 
d). Aflig. Arenicola. _ . 
2. Am vorderen Ende des Körpers. ir 
a) fächerförmig, öfters fpiralförmig gewunden. Ser- 
pula. Sabella. — | 
b) gefiedert. Spirorbis. 


% ” 
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e) aͤſtig. Terebella Nach Pallas“) ziehen fich dieſe 
Aaſtigen Kiemen lebhaft zuſammen, man koͤnnte ſie daher 
dem aͤſtigen Athmungsorgan der Holothurien verglei⸗ 
hen, von welchen ſie den Bau haben,- und welches 
. ‚gleichfalls Iebhafter Contractionen fähig if. Das Res 
ſpirationsorgan ber Holothurien aber enthältdie zu ath⸗ 
mende Fluͤſſigkeit, und das Blut wird durch Gefaͤße 
auf ſeiner Oberflaͤche verbreitet ‚ umgekehrt enthält 
dag Athmungswerkzeug ber Terebellen das Blut und 
ſchwimmt in der zu athmenden Fluͤſſigkeit. 


LIE. Luftzellen, vergleichbar den Eungenzellen zunächft ber 
Lungenzelle der Gaſteropoden. Sie ſtehen in zweyen paralle⸗ 
len Linien laͤngſt dem Ruͤcken zu beyden Seiten, jede muͤn⸗ 
det nach außen mit einer beſondern Oeffnung, keine iſt 
mit der anderen im Zufammenhahg,, Cuvier erfannte dies 
fe Theile nicht, Spix glaubte fie in Verbindung mit Roͤh⸗ 
ren, welche einen Schleim enthalten. Diefe Röhren bil 
den nach Bojanus jede einen in 'fich geſchloſſenen Ring, 
wenigſtens im Blutigel. Jedes mal ſind ſie ohne Ausfuͤh⸗ 
rungsgaͤnge, und jede Luftzelle hat zur Seite ein ſolches 
Schleimgefaͤß, deſſen Beſtimmung noch voͤllig unbekanut 
iſt. Spix glaubte, dieſe Gefaͤße im Blutigel ſowohl, Ver⸗ 
laͤngerungen der Luftzellen, als auch im Zuſammenhange 
mit dem gemeinſchaftlichen Canale der Hoden. Home ers 
fannte fie als von den Luftzellen getrennt, meinte aber 
gleichfalls, daß fie mit dem Canale der Hoden zuſammen⸗ 
hängen. uch letzteres ift der Fall nicht nach den Unter 
ſuchungen, welche Bojanus anſtellte. 


Ich nenne die erwaͤhnten Saͤcke Luftzellen, doch iſt 
dieſer Name im Widerſpruch mit der Behauptung, welche 





| ) Micell. zool.. p. 132. 
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Kunzmann und Home aufſtellen, daß nämlich in dieſe 
Behaͤlter Waſſer eingenommen werde. Letzteres iſt beym 
Regenwurme keineswegs der Fall, denn durchſchneide 
man die Blaͤschen unter Waſſer, fo tritt Luft hervor. Bey⸗ 
de Naturforſcher ſprechen jedoch vom Blutigel; ich moͤch⸗ 
te aber auch von letzterem glauben, daß er Luft einziehe, 
fo lange nicht durch Sectionen unter dem Waſſer das Ge 
gentheil erwieſen iſt. Ich ſchließe es aus dem Umſtande, 
daß die Blutigel haͤufig uͤber die Oberflaͤche des Waſſers 
ſich erheben, und beſonders daraus, daß ſie Kunzmann 
5 Tage, Morand fogar 8 Tage lang in Del aufbewah⸗ 
ren. konnte, ohne daß fie ſtarben. Waſſer wuͤrde fehwer- 
lich fuͤr acht Tage hinreichen, denn nur wenig Luft wuͤrde auf 
dieſem — von den Bläschen abſorbirt werden koͤnnen. 

. DIE Hautathmung. 

ı 0. Eintritt des Waffers durch die Oberhaut aͤhnlich, 
als bey Aſterien. 

.Home und Oken heſchreiben das Athmen der Aphro, 
diten auf folgende Weife: 

Unter. der Haut des Ruͤckens liegen befanntlich laͤngſt 
dem Körper zwey Reihen von Schuppen; (man fönnte 
ſie den Kiemendeckeln der Zifche vergleichen.) An jedem 
äußeren Schuppenrande befindet fich eine Deffnung, mit- 
hin auf jeder Hälfte des Körpers eine Längenlinie von Loͤ⸗ 
chern, und nach Ofen auch eine Spalte am hintern Ende des 
Koͤrpers. Saͤmmtliche Oeffnungen fuͤhren in eine Hoͤhle, 
welche von der innern Flaͤche der äußern Haut und der mit 
ihre verbundenen Schuppen und von der Bauchhaut gebil- 
det wird, welche als ein Ucberzug die Eingeweide umfaßt. 
Dieſe Bauchhaut ift fehr dünne, und in kleine Säcke er; 
weitert, in welchen bie $. 224 erwähnten dfligen Blind» 
därme liegen. Auf diefen Blinddärmen zeräfteln fich die 
Gefäße, und wenn das Waffer durch die erwähnten Loͤ⸗ 
cher eindringt, fo umfpült es zwar zunächft nur die fad- 

i 37 
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Koͤrpers. 
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foͤrmigen Erweiterungen der Bauchhaut, aber durch dieſe 
hat es mittelbar Einfluß auf die Blinddaͤrme und anf. die 
in ihnen 'geräftelten Gefäße: -' 

Es unterfcheidet fich alfo das Athmen der Apheoditen 


von dem der Seeſterne nur darin, daß dort dag Waſſer 


die. Blinddärme unmittelbar beſpuͤlt, und die Oeffnungen, 
durch welche das Waſſer eindtingt, anders gebildet find. 
Die Beſchreibung, welche Pallas von dem Athmungs⸗ 
organe der Aproditen giebt, kommt in mehreren Puneten 
damit überein, nur glaubt er, daß Kiemen zwiſchen den 
erwaͤhnten Lamellen ſich befinden. — Cuvier ſpricht ganz 
kurz und- undentlich von fammförmigen fleiſchigen Exhoͤ⸗ 
hungen, die als Kiemen dienen fellen. 

8. Oxydation der Säfte durch bie Obemuͤche des 


In dieſem Falle befinden ſich Naiden, Gordius und 
Planaria, wenigſtens hat man bis jetzt keine Athmungs⸗ 
organe an ihnen wahrgenommen. 

Anmerkung. Der Wurm, welchen Herr Du Tro- 
chet ſi ch ſelbſt dedicirt hat (Trocheta subviridis Bull. 


. de la soc. phil. 1817 p. 130. — Okens Jfi$ 1818 p. 


1916. ) fol feine Arhmungszellen beſi tzen, ob er gleich dem 
Blutigel aͤußerſt verwandt iſt, und wie ber Negenwurm 
auf dem Sande lebt. Du Trochet fagt, er habe eine Lun- 
ge, welche das Herz umgiebt, ohne über diefen Bau fich 
deutlich zu erklären. Allem Unfcheine nach) if die Beſtim⸗ 
mung der Theile, welche er ſah, unrichtig. 

Die Schriften der s gegenwärtigen $. genannten 
Schriftſteller find 8. 221 angefuͤhrt. 


— 
— Wachsthum und Reproduction, 


Der Wachsthum erfolgt an Nereiden, nach Muͤllers 
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Beobachtungen *), abfagmweife und, jwar vom Mittelpun- 
cte des Körpers nach beyben Enden.\ Daher find die mitt. 
lern Glieder die größten, und die Fleinften finden fi) am 
Kopfe und Schmanze, je Alter aber die Nereiden, eine 
befto größere Zahl der Glieder hat fich an. beyden Enden 
entwickelt. Diefer. abfagmweife erfoigende Wachsthum aus 
einem Puncte in entgegengefetter Richtung iſt diefelbe Er⸗ 
fcheiming, als man bey feimenden Pflanzen beobachtet, wo 
vom Infertionspuncte der-Cotyledonen an (noeud vital’ 
Lam, punctum essentiale Fischer), die Subſtanz ab» 
fagweife gegen die Spigen beyder Enden. fich ausdehnt. - 

Anders zeigt fich der Wachsthum in Raiden. Er en 
folgt auf gleiche Weife, als bey Bandwärmern, nämlich 
abfagweife vom Schwanze nad) dem Kopfende. Müller**) 
erzählt, daß Häufig das hinterfie Glied zu einer Reihe 
von Bliedern fich entwickelt. Es werden zunaͤchſt in ihm 
eine Menge Queerfalten fichtbar, und die Räume zwiſchen 
diefen wachfen zu Gliedern ‚heran in einer vom -hinterften 
zum vorderften Ende fortfchreitenden Drbnung. In den- 
felden Progreffen trennen fich auf bie befchriebene Art ent⸗ 

wickelten Glieder öfter als nene Individuen ab, wie im 
naͤchſten $. näher angeführt werben wird. d./ 

; inige Anneliden 3. B. Aphrodita” aculeata ***) has 
ben Icbenslänglich Feine größere Zahl von Gliedern, als 
-zur Zeit der Geburt, in andern hingegen finder Produ⸗ 
ction neuer Glieder Statt und zwar. am Echwanzende, in 
dem auf die oben befchriebene Weiſe aus dem hinterften 
Glide eine Reihe von Gliedern fich bilder. Beyſpiele ger 
‚ben Raiden und Nereiden. ir) / 


/ 


H Von den Würmern” de fuͤben und ſalzigen Waſſers p- 
132. 
+*) Ebend. p. 34 u. 35. 
») Ebend. p. 186. 

+) Ebend. p. 132 u. 133. 
37* 


LE 
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Aus dem Vermögen’ ber einzelnen Glieder, zu einer 
Kette von Gelenken fich zu entwickeln, erflägen fich die 
Erfcheinungen der Reproduction, ‚welche an einigen An⸗ 
neliden hoͤchſt auffallend find. Die meiften Beobachtungen 
ftellte Müller mit Nais proboscidea, Bonnet mit Nais 
variegata an *) — Längenfchnitte hatten bey allen Anne. 
liden den Tod zur Folge; Hingegen durch Duerfchnitte 


abgetrennte Theile wuchfen öfterd zu gangen Individuen 


heran. Am leichteften vermehrt man auf diefe Weife Nai- 
den, jedoch verhalten fich hiebey nicht alle Species gleich. 
- Rösel**) zerſchnitt Nais serpentina in drey Stüde, und 
fie wuchfen‘ fämmtlich zu ganzen Individuen heran; aber 
die Stücke ftarben, mit Ausnahme des Kopfflückes, wenn 
er diefe Naiden in vier Theile trennte. Hingegen Eonnte 
Bonnet ***) Nais variegata in ſechs und zwanzig Sti- 
che fchneiden, und die Meiften muchfen zu ganzen Würs 


"mern heran. Er fihnitt mehreren, Würmern das Kopf 


oder Schwanzende mehrmals ab, und es reproducirte 
ſich zwoͤlfmal hinter einander, doch geſchah die Repro⸗ 
duction immer langſamer. Bonnet +) bemerkt, daß das 
abgeſchnittene Kopf⸗ oder Schwanzende wenigſtens 13 
Linie lang ſeyn muͤſſe, um als ein ganzer Wurm heran⸗ 
zumwachfen ; hingegen Stücfe des mittleren Körpers wuch⸗ 
fen fort, wenn fie auch nur von der Länge 3 — 3 Linie 
abgefchnitten waren. 

Die Ausbildung der — Stuͤcke erforderte an 
Nais variegata in der Regel 10— 12 Tage Zeit. Die 
Reproduction ging übrigeng rafcher bey warmer, alg Ealter 


Witterung vor fih, fehneller daher im Sommer, als im 





*) Sieh. die S. 221’ No. 7 eitirten Schriften. 
**) Sinfeetenbelufiigung. II. p. 574.. 

“r) Sp der 6 221 N. 7 eitirten Schrift p- 128. 
+) Ibid. p. ı65. 
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Winter. Die vom vordern Ende abgeſchnittenen Stuͤcke 
erſetzten ſich raſcher, als die vom hinteren. Nach Muͤllers 
Erfahrungen war die Reproduction des Kopfes der Nais 


prohoscidea in weniger als zwey Tagen vollendet. — 


In einigen Faͤllen bildeten ſich an Nais variegata zwey 
Köpfe *). 

Keineswegs find aber alle Anneliden faͤhig, verlorne 
Stuͤcke zu reproduciren. An Nereiden fonnte Müller keine 
Reproduction wahrnehmen, und ungleich war das Reſul⸗ 
fat der Verſuche mit Blutigeln und Regenwuͤrmern. Shaw 
hatte behauptet, daß Hirudo stagnalis, complanata und 
octoculata, mit derfelben Leichtigkeit, als Hydren, durd) 
Theilung ſich vermehren laſſen. Ihn widerlegt Johnson **), 
erzaͤhlt aber, daß er Hirudo medicinalis Monate lang 
ohne Kopf und Schwanz am Leben erhielt. Gleiche Be⸗ 
obachtung als Johnson machte Kunzmann **). Mir ger 
lang es, fehr junge Eremplare der Hirudo sanguisuga 
nicht nur drey Wochen lang lebend zu erhalten, nachdem 
ich das Kopfende abgeſchnitten hatte, ſondern es war be⸗ 
reits ein kleiner Anſatz von mehr als einer Linie Laͤnge ge⸗ 
bildet, als zufaͤllige Umſtaͤnde die weitere Beobachtung 

unterbrachen. Ein Mund hatte ſich bis zu dieſer Periode 
noch nicht erzeugt, wenigſtens konnte ſich das Thier am 
vorderen Ende nicht anſaugen, ſondern bewegte ſi ſich, in⸗ 
dem es den Koͤrper ausſtreckte, und waͤhrend es durch 
Krümmung des vorderen Endes ſich anſtemmte, zog es 
die Scheibe vorwärts. Bonnet +) und Réaumur ) ber 


*) Ebend. p- 190. 
**) A treatise on the medical en Edinburgh 1816. 
—) 1. c. p. 96. 
}) Observations sur les vers d'eau douce in Oeuvres de Bonnet 
Neuchatel 1779. Vol. I. p. 242. — Betrachtungen über die orga⸗ 
nifirten Körper überfegt von Goͤze. Lemgo 1775. IL p- > 


tr) Bonnet L. ec, p. 245 Anmerf. 


b 
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obachteten Reproduction queer burchfchnittener Regenwuͤr⸗ 
mer; ein Verſuch, ‚welcher Pallas *) nicht vollſtaͤndig ges 
lang. Er bemerkt, daß bag -abgefchnittene Schwanzende 
des Regenwurms reprobueirt ‚werde; aber nie gelang ed 
ihm diefen abgefchnittenen Theil heranwachſen zu.fehen. 
Eine Erklärung obiger Erfcheinungen wurde’ bereite 
5. 20. vorgetragen, — Nach Anführung derfelben bedarf 
es kaum einer Erwähnung, daß zur Hälfte queerdurch⸗ 
ſchnittene Anneliden, befonders Naiden **), fehr leicht heis 
ken, indem die Schnittßaͤchen wieder jufammentwachfen. 


5. 228. 
Fortpflanzung. 


Die Fortpflanzung mehrerer Annellden, namentlich 
der Naiden, geſchieht gleich der vieler Zoophyten durch 
freywillige Theiluu«gg | j = 
Reaumur, Trembley, Rösel, Schäffer, Bonnet 
und Otto Müller ***) zeigten durch die $. 227. angeführ- 
ten Verſuche, daß. Naiden fünßlich durch Theilung fich 
vermehren laſſen. Trembley erfannte hiebey an Nais 
proboscidea, Rösel au Nais serpcentina, baß dieſe 
Tpiere durch freywillige Theilung fich fortpflanzen. Wach” 
Bonnet +) beofachtete an Nais variegata, daß fie öfters 
ber Queere nach fich ſpaltet, hielt aber diefe Trennung für 
ein zufälliges Zerbrechen, vergleichbar dem Abbrechen der 
Strahlen der Afterien und Ophiuren, oder ber Süße und 
Scheeren der Krabben. Am forgfältigften unterfüchte diefe 
Vermehrungsart Otto Müller +) an Nais proboscidca. 


= 





. °*) Elenchus ropphytorum, Hagae Comitum 1766. pag. 12. 

*) Bounet ], c. p. 198. r 

) In den 6. a2r No, 11, angeführten Schriften, 

T) kg p. 132 
5 17 Bon den Würmern des ſuͤßen und ſalzigen Waſſers pag- 


f 





Die freywillige Spaltung der Naiden in mehrere In- 
dibviduen iſt eine ungleich merfwärdigere Erfcheinung , als 
die freywillige Trenuung ber Jufuſorien und Hudren, in- 
dem verfchiedene Organe zerriffen werden muͤſſen, nämlich. 
der Darmcanal und die mit jhm parallel laufenden Gefäße. 
Bemerkenswerth ift ferner, daß der Theilung die Bildung 
des fogenannten Kopfes der fich aberennenden jungen Rais 
de borangeht. Es verdickt ſich zunaͤchſt eine Stelle des 
Koͤrpers, und in ihr entſtehen ſchwarze Puncte (Augen), 
außerdem waͤchſt in Nais proboscidea aͤußerlich ein Fuͤhl⸗ 
faden hervor. Nachdem dieſer Kopf gebildet iſt *) reißt 
er nebſt den hinter ihm befindlichen Gliedern als ein neues 
Individuum ab. Oefters erblickt man an einer Naide mebs 
rere folche Köpfe) und oͤfters ſchon wieder kleinere in den 
jenigen Stuͤcken, welche fich abtrennen, und zwar noch 
früher, als die Ablöfung gefchieht. | 
‚| Die Abtrennung gefchicht vom Schwanzende der 
‚Naide gegen das Kopfende zu, fo daß der hinterfie Kopf 
7 querft abreißt, u. ſ. f. Alle 5—7 Tage lößte fich ein fol 
ches Stick, und bisweilen erreichte die junge Naide ihre 
volle Größe, bevor fie von dem Mutterſtocke fich trennte) 
Andere -Anneliden find einer Befruchtung —— und 
zwar: 
1. Bey Trennung des Geſchlechts. 
| Man ſieht Fleine Individuen der Aphrodite (Aphro- 
dita aculeata) mit einem mifchigen Safte angefuͤllt, an 
dere welche Eyer enthalten. Diefes deutet auf Trennung. 
des Geſchlechts, der Bau ber Sortpflanzungsorgane eu 
und die Art der Befruchtung find gänzlich Ne, 
2. Hermaphrodismus. 
0) Ohne Begattung. 





*) Müller 1. c. tab. 1. fig. 2; 


‘ 
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In dieſem Falle befinden fich allem Anfcheine nach die 
feftfigenden Würmer (Les tubicoles Cuv.) 5. 3. Serpu- 
la, Spirorbis, Sabella, doch ift über die Art ihrer Ver- 
mebrung nichts genaues befannt, 

P) Mit Begattung. A 

A. Unter wechfelfeitigee Befruchtung. 

Man erblickt im Blutigel gu beyden Seiten des Ner- 
venftrangs, zwifchen ihre und den Achmungsbläschen eine 
Reihe weißer Kügelchen *), welche jegt allgemein als Ho⸗ 
den betrachtet werben. hr Ausführungsgang vereinigt 
fich mit einem Canal, ber längft ber äußern Seite biefer 
Theile als ein gemeinfchaftlicher Saamengang **) läuft. 
Der Saamengang jeder Seite bildet am vorderen Theile 
de8 Körpers ein Knaul gemwundener Candle (Nebenho- 
den ***), und diefe beyden Nebenhoden Öffnen ſich in einen 
Beutel +), der zwifchen ihnen liege und die Ruthe enthält. 
Diefe wird in dem Beutel von einer muskuloͤſen Haut um» 


faßt, durch welche fie nach der Begattung in den Körper’ 


zuruͤckgezogen wird. Sie iſt, ihrer Länge nach burchbohrt, 
und tritt nach außen hervor, indem fie ſich umſtuͤlpt. 
Die weiblichen Theile haben ihre Lage hinter dem 
männlichen Gliede, und beftchen aus zweyen Eyerſtoͤcken tr)» 
welche in eine gemeinfchaftliche Blafe (Gebärmutter Hr) 
einmünden, deren gewundener Ansführungsgang (Eyer- 
gang) nach außen fich öffnet, Hinter der Oeffnung ‚der 
männlichen Theile an der untern Släche des Halſes. 





Okens Iſis 1917. tab. 7. fig, 1. Uit. £ 
") ibid, Im g. 
+) ibid. Inu i. | | 
: Fr) ibid. ie I * 
) ibid. lie ke. 
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wenn man im Fruͤhjahre Blutigel ſammelt, einige Tage 
einzeln in Glaͤſer ſetzt, und dann paarweiſe zuſammenbringt. 
Sie umſchlingen ſich, den Koͤrper in entgegengeſetzter Rich- 
tung haltend, ſo daß jeder ſeine Ruthe in die Scheide des 
anderen bringt *). 


B. Unter Selbſtbefruchtung. 


Nach Vojanus beobachtet man die Begaftung leicht, 


[4 


Am NRegenwurm beobachtet man auf der innern und 


untern Zläche des Halfes mehrere rundliche Körper , von 
welchen der Eine birnförmig und mit 4— 5 benachbarten 
fleineren und rundlichen Körpern zufammenhängt. Neben 
diefen liegen mehr vorwärtd, zum Theil aber von ihnen 
verdeckt, auf jeder Seite zwey runde, mit einander nicht 
zufammenhängenbe Körper von milchiger Zarbe. Jeder 


mündet mit einer eignen Deffnung nach außen zur Seite 


des Halſes, und diefe legteren Körper find die Hoden. 
Der birnfoͤrmige Körper nebft den mit ihm zuſammen⸗ 
“ hängenden Kügelchen ift Eyerfiod. Man fi eht dieſe Theile 
mit koͤrniger Materie (Eyern) angefuͤllt. Von ihnen laͤuft 
zu beyden Seiten des Koͤrpers ein Canal an eine Oeffnung, 
welche man an dem ſogenannten Guͤrtel des Regenwurms 
leicht wahrnimmt, der als ein wulſtiger Ring am vordern 
Theile des Körpers von etwas gelblicher Farbe in die Au⸗ 
gen faͤllt. Außerdem find mit den Eyerſtoͤcken in Verbin- 
dung 5 Candle, welche Leo entdeckte. Jeder liege in dem 
Ztwifchenraume zweyer Längenmusfeln des Bauches, und 
fie endigen blind am binterfien Ende des Körpers, In 
dieſen Canaͤlen erblickt man die groͤßern Eyer. 
Bey der Begattung, welche den ganzen Sommer hin⸗ 
durch des Nachts, beſonders nach Regen, wahrnehmbar iſt, 
treten dieſe Wuͤrmer mit halbem Leibe aus ihren Loͤchern 





*) Dfens Iſis 1818. tab. 26, 


— 


hervor ‚und legen fich bey enfgegengefeßter Richtung des 
Koͤrpers längfi dem Bauche an’ einander an *). Die-uns 
tere Släche des Guͤrtels umklammert eine Stelle des an- 
deren Wurmes, an welcher mati an erwachfenen Würmern, 
wenigſtens während oder gleich nach der Begattung, zwey 

chlindriſche Hervorragungen bemerkt, die in die oben er» 
wähnten beyden Löcher der unteren Fläche des Guͤrtels ein- 
greifen. Es find mithin männlichen Gliedern analoge Dr- 
gane, und zwar zunächft verwandt der Ruthe viefer Mol: 
lusken, indem fie nämlich undurchbohrt find, vorzüglich) 
aber der Ruthe der Aplifien, in fo fern’ fie entfernt von 
der Ausmändung der Hoden ſtehen. Der Bau der beyden 
männlichen Glieder ift übrigens einfacher. Sie find blofe 
Verlaͤngerungen der Epidermis, an ihrer Spitze etwas 
verdickt und fnorplich ; fie werden daher beym Abſtreifen 
der Oberhaut gleichfalls abgezogen. 

Es iſt einleuchtend, daß das Eindringen dieſer Ru- 
then nicht zur Befruchtung diene, fondern blos den Reiz - 
bewirke, welcher der Befruchtung vorangcht. In Menge 
tritt der männliche Saame während ber Begattung aus 
den erwähnten Oeffnungen hervor, aber ntfernt von ber 
der Stelle, wo die Ruthen in dag andere Individuum eins 
dringen. Der Saame eines jeden Individuums ergießt 
fich näher der Ausmuͤndung ‚feiner eignen Eyergaͤnge als 
der Deffnung des anderen Wurms. Daher iſt es giaublich, 
daß jeder Wurm ſich ſelbſt befruchte, und blos der Des 
gattung als Reiz bebarf, Es iſt uͤbrigens noch kein Er⸗ 
guß des Saamens in den Deffuungen des Guͤrtels wahr⸗ 
genommen, wohl aber koͤnnte es ſeyn, daß der waͤſſerige 
Schleim, welcher gu dieſer Zeit unter der Epidermis auf⸗ 
und niedermwallt, mit Theilchen des Saameng gefchwängert, 
die Befruchtung vollzieht, auf ähnliche Weiſe, als der 





*) Mem, du mus, d’hist, nat, Val, L ub. 12. ig 1... 
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Saame vieler Thiere mit anderem Schleime (dem der Pros 
stata eic,) gemiſcht, oder der Saame des Salamanderg 
in Verbindung mit Wafler den weiblichen Theilen zugen 
führe wird. — But ift diefer Gegeuſtand von Leo bes 
arbeitet in der oben ——— Schrift. 


4. 229 


Einige Anneliden ſind — legend, andere lebendig 
gebaͤhrend. Naiden find wahrſcheinlich blog der Fortpflan⸗ 
zung durch Spaltung faͤhig, jedoch ſah Muͤller an einzel⸗ 
nen Exemplaren der Nais proboscidea zur rechten Seite 
des Schlundes gelbliche Koͤrner, von welchen er vermu⸗ 
thet, daß fie Eyer find, ohne dafür cine Erfahrung zu has 
ben. Bonnct *) hingegen fah in einzelnen Faͤllen beym 
Zerfchneiden der Nais variegata Heine lebende Würmer 
hervorfommen, welche mit den Effigaalen Aehnlichkeit 
hatten. Waren es junge Naiden‘, oder verfchluckte Vi⸗ 
brionen , oder in der Subſtanz der Naiden entwidelte In 
fuforien ? 

Als Icbendig gebährend ift allgemein ber Regenwurm 
anerkannt, Diele Naturforfeher beobachteten losgetrennte 
Eyer oder lebende Würmer innerhalb feines Körpers, aber 
unbeſtimmt bald an biefer, bald an jener Stelle. Diefe 
Erfcheinung war um fo auffallender, da die Höhle des 
Körpers durch die 6. 224. erwähnten Scheidewaͤnde im 
viele Fächer getheilt ift, welche feine Semeinfchaft mit ein⸗ 
ander haben. Die Entdeckung der Gandle, welche won den’ 
Eyerſtoͤcken in ben Zwifchenräumen der Laͤngemuskeln auf 
der Bauchfläche bis an das hintere Ende des Körpers her- 

ablaufen ($. 228.) gab bie Löfung obiger Frage. Man 
beobachte nicht felten einzelne Stellen diefer Candle ſack⸗ 





) Lc. p. 18a und 189. 
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foͤrmig durch Eyer erweitert, welche in ihnen fich anhaͤu⸗ 
fen. Diefe Säde reißen beym weiteren Wachsthum ber 
Eyer ab, und es faͤllt dann in die Bauchhöhle ein Knaul 
Ener, umſchloſſen von "einem Etüc ber Haut, aug wel- 
cher die Canaͤle gebilder find. Man. findet häufig Ueber 
refte diefer Haut und der einzelnen Eyer, nachdem die jun⸗ 
gen Würmer innerhalb der Fächer des Körpers ausgekro⸗ 
chen find. Wahrfcheinlich verlaffen ‚die Jungen ben Leib 
der Mutter, indem fie durch dag Loch friechen, deren jedes 
- Bad) eines in der Nüdenlinie des Wurms in der Verbin⸗ 
dungsſtelle je zweyer Ringe hat. Bis jetzt iſt wenigſtens. 
kein anderer Weg gefunden, als diefer, welchen Leo, nach 
Entdeckung obiger Canaͤle und der erwaͤhnten Abloͤſung 
der Eyer, zuerſt angab. 


f 


Als lebendig gebährend gilt auch Hirudo medicinalis ; 
andere Blutigel find Eyer legend. Schon Braun bemerkte, 
daß mehrere Eyer von einer gemeinfamen Hülle umſchloſſen 
find, oder, wie er fich ausbrückte, ein Ey mehrere Junge 
enthält. Johrison *) gab die Löfung diefer Erfcheinung. 
Er beobachtete an Hirudo vulgaris, daß die’ Eyer zwi⸗ 
fchen Haut und Epidermis beym Eyerlegen treten, und 
dann der Blutigel ein Stück Haut abftreift, indem er ben 
Kopf durchzieht, wobey die abgeftreifte Haut ale ein Sad 
“die Ener umfchließt. — An anderen Blutigeln bemerkt 
man oͤfters Eyer mit Schleim verbunden auf der Bauch⸗ 
fläche, und während dieſer Periode ſitzt der Blutigel zu⸗ 
fammengezogen und ruhig, gleichfam bruͤtend; öfters fin» 
det man auch Blutigel (Hirudo bioculata) mit lebenden 
ungen behangen, die mit ihrer Scheibe am Leibe der Mute 
te ih feftfegen. ” 





*) Phil, Transact. for 1817. p2$: 1 
) Braun 1. 2. pog. 55. 





— 589 —— 


$. 230. 
Verbreitung, Leuchten, 
\ ————— re 
Anneliden find in allen Zonen, doch die größeren Any 
ten bewohnen den Süden. So wie Lithophyten und dies 
jenigen Schnecken, welche in dicken und großen Schalen. 
leben, vorzugsweiſe in dem heißen. Erdftrich fich finden, 


fo auch befonders die Anneliden mit kalkiger Röhre, na» 


mentlich die größern Orten der Gattung Serpula, Spiror- 
bis, ferner Dentalium, Siliquaria, Arytena. — Nach 
Brocchi*) fommen einige nod) lebende Species auch foffil 
vor, namentlich in den Apennien: Deutalium elephan- 
tinum, dentalis, entalis, aprinum, ‚Serpula anguina, 


arenaria, polythalamia Spirorbis. Bekannt iſt das 


Vermögen vieler Würmer, befonder8 der Nereiden, ein 


phosphorefeirendes Licht zu verbreiten. Man rechnet fie 


‚unter diejenigen Thiere, welche dag Leuchten des Meeres, 


das übrigeng ſehr verſchiedener Art iſt, veranlaſſen. Sehr 


lebhaft iſt dag Licht einiger Nereiden, beſonders der Ne- 


reis noctilaca; aber nur an ben Kuͤſten wahrnehmbar, 
denn Nereiden und die meiften Anneliden wohnen auf dem 


. Stunde des Meeres, und erfcheinen felten in offner See. 


6. 231. ' 
Syſtematiſche ueberſicht der Anneliden. 


‘+ -I Armullta brauchiis nullis. Annuli aequales. 
Mandibulae nullae. — Les abranches Cuv. — Gen. e 
div. Les Homomeres Blainv. — Endobrantchiate 


 Dumer. 


ı. Corpus utringue acuminatum, ore et ano 
terminatum. Entozoa nematoidea aflinia. 





*) Conchiologia fossile subapennina. U. p. 260. 
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Gen. Na: ais Müll. — Cuv. — Spec. e gen. Nereis L. 
Vermis linearis planiusoulus nudus, annulis 
=  evanidis, setis sparsis aut solitariis aut fasciculatis, 
ee Siehe nullis. — Caput in plurimis distinetum bi- 
IF - pihhetatum ‚ (oculatum.) Ä : 
—— 0%) proboseide styliformi. _ — Lam. 
ee * hist. nut. d. an. s. vert. III. 224. 
0% «Spee, N. proboscidea. Müll. von d. Wurm, d. 
= sufe. und salz. Wass. tab. ı. 
\ x) proboscide null. — Nais Lam. ibid. 222 
“ bpec. N, variegata Schw. — Bonnet oeuvr. 


— d’hist. nat. Neuchatel 1779 Vol. L Observ. 
sur les vers d’ean douce tab. 1. - Lum- 
| bricus variegatus Müll. hist. verm. Vol. L 

Part. UI. p. 26: 


Speer. N. serpentina Müll.— Roesel — b > 
III. tab. 92. „few dp. 1ı9r a 7 9— 
Gen. Tubifex Lam. hist. nat. d. an. s. vert. ir. pP 
| = 224. -- Nais ß. Cuv. — Tubilumbricus Blainv. 
— Bull. de la soc. phil. 1818. 
Vermis linearis complanatus, annulis vix di- 
stinctis, selis lateralibus sparsis, inclusus tubo utrin- 
que aperto, branchiis nullis. 
Spec. T. ripulorum Lam. — Lumbriggs tubi- 
fex Müll. zool. dan. tab. 84 f. +-&-% Bon- 
naeot. Oeuvn-d’hist. nat. tab. 3 f 9 EN 29 
Vers d’eau douce. _... 3— 
N .- Cm. Gaxrdius L. Eh nt ilihnd 
. Vermis filiformis, annulis evanidis, sctis bran= 
“ ehiisgue nullis. u R 
Spec. &.aguaticus I. — Planc. conch. app» 
tab. 5 fig⸗ F. 
Gen. Lumbrâcus I. z . 
a 
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Rs — cylndraceus, ulinque acuminatus, 
branchiis nullis, annulis distinatis , setis. longitudi- 
naliter serjatin 

F *) annuli .spinulosi. — — um brieng Blainv.-- — 
Spec. L. ierrestris, der Regenwurm. nf lı: ⸗ 

=): annuli cirris munitj. -- Ci rrolumbri-”“ 

“ eus 'Blainv. — Cirratulus Lam. 7 

a L. cirrasus m — Fabr. faun. groenl. 


ig. 5. 


— annuli squamis — — San amo- 


‚lumbricus Blainv. — Inter Lumbricos 
Lam. 
Spec. L. armiger Müll. Bob. dan. — 22 fie. 
4 et 9. 
2. Corpus utrinque attenuatum, postice disco 
membranaceo terminatum. 


Gen. Borlasia:Oken, 'Zuol. Il. 365. — — | 


Cuv. regn. anim. IV. 37. — Lineus — 

Brit. Misc. p. 15. 
Corpus longissimum fliforme, in disgen mem- 
"brauaceum postice terminatum, ore et ano distinctis. 
Spec. B. Angliae Oken. l. c. - Nemertes Bor- 
* N‘ u — Hi lasii Cuv.L c. - Läneus longissimus Sow- 
— 9 erby Brit. Miscell. tab. 8. — Davus in 
et »+ Linn. Tiansact. 1813 Vol. XI p. 292, 


Um We Okens Isis 1817 p- 1054. Gordius marinus 
un f.:£ k4Montagu non L. in Linn. Transact. Vol. 
gs VI. p. 72 et Brit. zool. 1812 Vol. IV. p- 


/ 74. — Borlas. Cornw. tab. 26 fig. 19... = 


Corpus aut liberum, aut parasiticum disco (ano- 
.miis) adhaerens, contractum ı) extensum 4- 15 pe- 
‘des longum, usque ad longitudinem ı5 brachiorum 


inventum, inter nematoidea (Ophiostomata) et Gor- 


- 40 —- 
dios medium, entozois a Caviero adscriptum. =  Tus 
‚ bus cfbaritis- reetäs' ‘aequalis, . utraque  extremitate 
apertus. Vas varie contortum (an ovarium?) prope 
anum ir tubereulum descendens ita monente Cuv. 
Gen. Hirudo’ L. Keane 
* Corpus vermis elongatum planiusculum unifor- 
me, disco 'memibranated terminatum. ' ' Branchiae 
nullae. "Os armatum, autinerme. 
"| a) Os armatum, — Hirudo Blainv. — Lam. 
— * Spee. A. medicinalis L. _ Braun ‘system. Be- 
— ‚schreib. einig. Egelart. tab. 2 2 fg. 1. 
“n.pub) Os inerme. 


& +. v * ” 

J ix — r Oorpus eylindraceum. . . nr... 
8* ge ) +}. Corpus disco ZBeHIbEANACER postice ter- 
ji, 

ol RE, . minatum . 


Pr 


FR —— — Br ) x) Corpus laeve, annulo tumido pallido no- 
R FR tatum — ‚Frocheta, du. „Uraghet.. — 


— — J a Lam. 


un R ' Spec. H. lee T. subviridis ‚du Tro- 
one fer ss ehet.:bull. de la soc., phil. 1817 p. 130. — 
’ Er rs. Oken Isis 1818 P. 1917. 
* ——— Corpus verrucosum, annulis concolori- 
— — — bus. Gol Öken. -- Pontobdella 
ee 7 rn *Leach -- Lam. F 
— muricata L. — H. piscium Bast. 


/ F 


opuse. subseo. Il. p. 95 tab. 10 fig. 2. 
7. Corpus disco membranaceo utrinque 
J - . ., terminatum. — Ihl Oken. - Piseie sola 
— — Blainv. Lam. 

Spec. H. geometra L. - H. piscium Müll. — 

u “Roesel Insectenbel. HI. tab. 32. 

| R Corpus complanatum. 
— „®) Corpus disco uncinulis armato termina- 
tum. Tntobdella Blainv. Lam. . — 


- 
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N 


Generi Phyllines adscsipsit Oken. Cfr. 


$. 197. 


Spec. H. hippoglossi Müll. z00|. dan. tab. 54. 


fig. 1-4. 
##) Corpus disco prehensili Aerminafum. 
Helluo Oken.--Erpobdella Blainv. 


— Lam. 
Spec. H. octoculata L. -- Braun syst. BERN: 
der Egelart. u 


3. Corpus utrinque attenuatum, antice appen- 
diculatum. 


Gen. Thalassema Cuv. 


DE | 


Corpus yermis elongatum teretiusculum, ‚setis 
transversim seriatis, ore ampliato infundibuliformi, 
branchiis nullis. 

Spec. T. Echiurus Cuv. — Lumbricus Echiu- 

f „dt zus Pall. misc. zool. tab. 11 fig. 1-6. - Spi- 
/ / cil. zool. fasc. X tab. ı fig. 1-5. 

T. scuiatum Ranzani Opusc. scientifici. 

Bologna 1817 p. 112 c. fig. -- Okens Isis 


1817 tab. ı1. fig. 10 et 11. nec non 1818 


zZ" tab. 26. — Gen. distinct. nöndum satis 
cognitum. 


4. Corpus complanatum, poris 2 ventralibus. 
"Entozoa treınatoda aflınia. 


Gen. Plangria L. 


v 
U 


tralibus. 
Spec. P. fusca. Pall. spicil. zool. fasc. x tab. 2 
Be 13 
— P.lactea. Müll. zool. dan. tab. 109 fig. 
1 et 2. J 


38 


Vermis corpore oblongo depresso, poris 2 ven- 


nn 
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I. Annulata branchis distinctis- 
Br anchiodela Dumer. 
A. Branchiae dorsales aut lateräles. — 
, Les dorsibranches Cur. 

A. 'Anmuli subaequales. -- Les subhomo- 
meres' Blamv. -- Zes Annelides sedentai- 
res a. dorsalees Lam. 

Gen. Arenicola Lam. 

Corpus vermis elongatum teretinsculum, bran- 
chiis ramosis dorsalibus, proboscide retractili, cau- 
da nuda. 

Spec. A. piscatorum Lam. — Lumbricus ma- 

rinus L. -- Home Phil TIgansact. 1817 

Part. ı. tab. 3 fig. ı. 
— 4. clavata Ranzani Opusc. scient. fasc. 
- H. Bolegna 1817 p. rıotab. 4. - Okens 

' ksis 1817 tab. 11 fig: ı. * 
. annuli aequales. -- Gen. e div. Zes Homo- 
meres Blainv. — Les ÄAnnelides an- 
tenne6es Lam. 


Gen. Am phinome Brug. — ‚Spec. e gen. Terebel- 


"la Gmel.: 

. Corpus vermis elongatum planiusculum, man- 
dibulis nullis, in quoque annulo utrinque verruco- 
sum. Verrucae setis aut squamis munitae. Bran- 
chiae biseriales ramosae. Tubus nullus. 

#) branchiae tripinnatifidae. Chloeia Sar. 
Spec. A. flaud. — Aphrodita. flava Pall. misc. 

zool. tab. 8 fig. 7-10. — Terebella flava 
Gmel. 
ux) branchiae ramosae subfasciculatae. Plei- 
one Sar. | 


j 
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Spec. A. carunculata, — Aphrod. caruncula- 


ta Pall. ibid. fig. ı2 et 13. 
— 4. rostrat -—- Aphrod. rostrata Pall. 
ibid. fig. 14 - 18. 


— 4. complanata..-- Aphröd. complanata 


Pall. ibid. fig. 19- 26. 


%*#%) branchiae in arbusculas septem ramo- 
sas disjunctae. Euphrosine Sav, -- Lam. 


Spec. A. laureata. -- Euphrosine laureata Sav. 


zool. aegypt- Anim. annul. tab. 2 ſis 1. 
Gen. Apkrodita L. 


Corpus vermis oblongum, capite obsoleto, man- 


dibulis nullis, dorso convexo longitwdinaliter squa- 
moso, squamis in use articulo binis, aut nudis, 
aut obtectis. 
*) squamae obteetae Tentacula divisa.Aphro- 
dita Oken. — Blainv.— Spec. generis 
. Halithea Sav. Lam. 


Spec. A. aculeata L. - Pall. mise. zool. tab. 


7 fig. 1- — (le fort Eu BIT 
e 


%#) squamaenudae. LepidonotusLeach. — 
Blainv. Zumolpe a. Oken. — Tentacula 
aut simplicia Tolynoe Sav. Lam.) aut di- 
visa (Spec. generis Halithea Sav. Lam.) 


Spec. A. squamata, Ball misc. zool. tab. 7 fig. 
14. 


‚Gen. Palmyra Sav. Lam. 
Corpus vermis oblongum, wondibulis semi-car- 


tilagineis: Tentacula inarticulata nulla, arliculata 
inaequalia.. Squamae dorsales nullae. 


Spec. P. aurifer® Sav. — Lanı. hist. nat. des an. 
s. vert, V. 306, 
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zu 


Gen. Spio o Fabr. — - Polydora Bosc. Spionereis Blainy. 
— Spec. e gen. Nereis L. 

Corpus vermis clongatum subcompressum, an- 

nulatum. Anmuli utrinque branchia lamellosa invo- 


lucrata muniti. Caput tentaculis duobus longissimis 


antenniformibus. 
‚Spec. S. geticornis Fahr. Schrift. der Beil. na- 


turf. Gesellsch. VI. p. 259 tab. 5. fig. 1-7. 
— 8. cornuta. — Polydora cornuta Bosc 
Vers Il. p. 150 tab. 5 fig. 7. 
— 58. filiformis.Fabr. ]. c. fig. 8-ı2. — 
Spio crenaticornis Montagu Liun. Trans- 
act. Vol. XI. Part. II. 1815. tab. 14 fig. 3. 
— Oken Isis 1817 p. 482 tab 3 fig. 3 
Gen. Syllis Sav. — L.am. 
Corpus vermis elongatum. Annuli utrinque cir- 
ris moniliformibus. Tentacula capitis imparia mo- 


niliformia. 
Spec. S, montilaris Sav. zool. acgy pt. Anim. 


annul. tab. 4 fig. 3. 


Gen. Nergis Cuv. — Spec, e gen. Nereis L. —V 


Corpus vermis elongatum complanatum aunula- 
tum. Annuli plurimorum utrinque muniti et bran- 
chiis lamellosis, et cirris, et setis. ı Caput tentaculis 
aut nullis, aut filiformibus pluribus. Tentacula ut- 


| 'plurimum paria (4-8), ad basin capitis inserta. 


Os plerumque armatum cum proboseide aut nu- 
da (Zycomis Say. Lam.) aut tentaculata (Nephtys Sav. 
Lam.) sive os inerme, (Glycera Sav. si corpus nu- 
dum, non cirriferum; aut Xesione Bar, si corpus 
cirris ssnendiculatem) 

*) annuli utringue .bifidi. — distin- 
cta. — Nereis Blainv. 


a. 5 je 
1 
+. Os forcipatum. 
Spec. N. versicolor Muller Würm. d. süfs, und 
" salzig. Wass. tab. 6. 
+}. Os tubulosum. 
— N. crassa, Müll. ibid. tab. ı2. 
*#) annuli utrinque filamentis longissimis 
muniti.- Tentacula distineta. Os iner- 


- me? -- Podonereis Blainv. 
— N Bassckaig Müll, zool. dan. tab. 62 fig. 4 
et 5. 


. 92) annuli utringue cirris tentaculiformibus 
muniti. Tentacula distincta. Os inerme, 
— Cirronereis Blaiuv. 


— N. prolifera Müll: En dan. tab. 52 fig: 


5 et 6. 
##*) Annuli utrinque bisquamosi. Tenta- 
cula nulla. — Aceronereis Blainv. 


— N. spec. nov. Blainv. 
An huius loci Branchiarius Montagu? Linn. 
Transact: XI. Part. II. tab. ı4 fig. 5. - Oken Isis 
”" 1818 p.. 484 tab. 3 fig. 5. 
#955) Annuli utrinque squama muniti. Tenta- 
cula distincta imparia (5.) Os proboscideum 
armatunı. -- Lepidonereis Blainv. 
— N. stellifera Müll. zool. dan. tab. 62 
ſig. 1. 
Gen. Eunice Cuv. — Spec. e gen. Nereis L. Müll. 
Corpus ve vermis elongatum complanatum, amu- 
latum. Annuli utrinque branchiis aut ramosis, aut 
. pectinatis muniti. Tentacula imparia, os forcipa- 
tum et basin capitis coronanlia. | 
Maxillae aut septem (Leodice Sav. Liam. tenta- 
culis quingue, Zysidia Sav. Lam. tentaculis tribus) 
= 


1 


. 


j N Lug 
i 
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aut novem (Aglaura Sav. Lam. tentaculis abbrevia- 

_ tis, Oenone Sav. Lam., tentaculis nullis.) 

| x*) mandibulae corneac.--Branchionereis 
Blainv. | 

Spec. E. norwegica, — Müll. zool. dan. tab. 


: 29 fig. 1, s —— ur CH 
x) mandibulae calcareae. — Meganereis 


Blainv. 

— E. Gigas Blainv. | 

Obs.. Huius loci Phyllodoa maxillosa Ranzani 
(Opusc. scienlif. fasc. II. 1817 p. 105 c.f.Eumolpe maxi- 
ma Oken Isis 1817 p. 1452 f. 2-5 Ranzan.) ex, observ. 
ill. Rudolphii $. 224 cit.; neque diversam crederem 
phyllodocen laminosam Sar. -- Lam. hist. nat. des 
an. s. vert. V. 317. | | 

B. Branchiae in parte corporis anteriori. Cor- 
pus tubo plerumque affıxo vaginatum, nec tamen 
vermis cum iubo. cochaerens. Annuli inaequales. 
Les tubieols, Vermes tubulicoli Cur. — Les 
setipodes heteromeres Blainv. — Les Annelides sedentai- 


res ß. Lam. excl. gen. Siliquaria et Arytena. — Pin- 
. ceaux de mer. | 


a. tubi verticales, aut membranacei aut e 
granulis conglutinati. 
Gen. Ciymene Sav. Lam. 
Vermis tubo inclusus, utrinque aperto. Os bi- 
labiatum, tentaculis nullis. Extremitas corporis po- 
sterior appendicc;fimbriata infundihuliformis. 
Gpoc. C. amphistoma Sav. — Lam. hist. nat. 
‘ des anim. s. vert. V. 341. 
Gen. Amphitrite Cuv. non Lam. - 
Vermis tubo flexili inclusus, ore filamentis nu- 
merosis cincto, branchüs lamellisque corneis in par- 
te corporis anteriori. N 
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#) Setae elongatae simplices aureae, in capite 

terminales fasciculatae.-PherusaOken. 
Spec. A. plumosa Müll. zool. dan. tab. go fig. ı et 
2.-- Species dubia, forsitan ad gen. Am- 
phinome. referenda, ita monente Fahr. 

.. faun. groenland. p. 288. 

#) Setae abbreviatae, os ooronantes — . Sa- 
bella Blaisıv. — Chrysodan. Oken — Psa- 
matotus Guettard—Sabellaria Lam. 
— Amymona Sav. monente l,am, | 

— 4. alveolsian— Ell. corall. tab. 36. 
| AR) Lamellae pectiniformes aureae, os co- 
ronantes. CistenaLeach — Amphi- 
trite Oken. -- Pectinaria Lam. g! PR 
— 4.auricoma Müll. — Nereis cylindiacea 732 u 
Pall misc. zool. tab. g fig. ı et 2. i 
Gen.: Terebella Cu. 
Vermis tubo inclusus, ore filamentis teretibus 
coronato. Branchiae ramosae, collum cingentes. 
Spec. T. gonchylega. Gmel. — Nereis conchi- 
lega Pall. miscell. zool. tab. g fig. 14 - 22. 
Gen. $abella Cuv.-- Ampbitrite Lam. 
Vermis tubo inclusus , antice branchiis pinni- 
formibus coronatus. Filamenta En ad ba- 
sin branchiarum. 

#) Flabella branchiarum aequalia, ı non con- 
tote Amphitrite seu Ventila- 
brum Blainv. 

Spee: 8. Wentilabrum Cuv. — „Amphitrite 
Ventilabrum Gmel. -- Sabella Penicillus 
L.. -PEII. Corall. tab. 34. 
**) Flabella branchiarum inaequalia, spira- 
2 liter contorta — Spirographis Vi- 
viani. — Blainv. 


* 
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Spec. S. Spallanzani:. —, Spirographis Spal- 
lanzami Viviani Phosphorescent. - maris 
tab, A, -- Sabella unispira Cuv. / 
- „ Observ. Gemus Sabella L. amplectitur vermes tu- 
: bo membranaceo (Ampkitrite Müll. Cmel.)' aut tubo 
J e granulis composito (Sabella Gmel.) inclusos. Ge- 
nus Tersbeila T,. unicam Terebellam lapidariam, con- 
‚ira genus Terebeilla Gmel. diversas species generum 
Amphinome, Nereis, Serpula, et Terebella Cuv. 
6. tubi calearei plus minusve procumbentes. -- 
Serpula L. De 
Gen. Serpula Laın; syst. des an, s. vert. -- Spec. 
e gen. Serpula L. 
| F Vermis tubo calcareo inclusus, branchiis dua- 
auge bus flabelliformibus , os corönantibus. Filamentum 
⸗ “ carneum ad basin branchiarum ‚ unum .cylindeicum, 
alterum elavatum. -- Tubus repens sinuosus. ' 
.. % Tubus unilocularis. 
*) Branchiae non contortae, 
%- Filamentum clavatum nudum.-- Serpula 
Blainv. — Serpula Lam. hist..des an. s. 
| vert. add. gen. Bunode. I 
F | Spec. S. vermich lgri Müll. — Ell. Corall. 
— 0... tab. 38 fg. 2.5, —— rue! 
u. it. Filamentum clavatum concha obtectum. 
E — Conchoserpula Blainv. — Con- 
cha aut univalvis(Vermilia Lam.) aut 
multivalvis. (Galeolaria Lam, - 
| ee S. triquitraL,.- Bast. opuse. subs. tab. 
9 fig. 2. A-G, a =8 
*#). Branchiae spiraliter contortae Tubus 
hasi spiralis,, superne rectus. Spiro- 
branchus Blainv, -- Magilus Lam. 


N 


: — 
., 
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Spec. $. gigantea, Pall. miscell. tab, 10 fig. 

2-10. in R 
S. Tubus septis transversis. — — aria 
Lam. hist. des an. s. vert. V. 437 inter el te- 
stacea ex hypothesi. 

Spec. S. polytkalamia L. — Sept. arenaria 

Lam. Martin. Conch, Ltab, 1. fig. 6 et ıı. 
Gen. Spirorbis Daud. Lam. — Spirillum Oken. m 
. Spee. e gen. Serpula L. 

Vermis.tubo calcareo inclusus, branchiis peoti- 
natis antice coronatus, stylo carnoso exserto in dis 
cum dilatato. — Tubus spiraliter' contortus. 

. Speo. S. spirilum. — Pall. nov. act. Vol, 
| 2 tab. 5 fig. 21. 

Gen. B»snode Guettard. — Aymene Oken. — 
Spaec. e gen. Serpula L. et Lam. 

Vermis tubo calcareo inclusus, branchis fila- 
mentosis corona simplici column er -Caput 
eonicum protractum. 

— B. u Serpula. contor- 

* tuplicata L. — Martini Conchyl.. Vol IL, 
tab. 3 fig. 24. A. 


Sn 6 





ut 


# Incertae sedis. 


Gen. -Siliquaria Lam. — Spec. e gen. Serpula L. 
Tubus calcareus spiralis,, fissura ugiuer 
nali apertus. | 

Speo. S. anguina. — Serpula anguina L. Marti- 
ni Conch. I. tab. II. fig. 13 et 14. 


Gen. Dentalium L. 
3 — — 
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- Tube. Salenrens, grcuatus oonoidens ee 
extremitate apertus. , 
Spec. D. elephantinum L. Merlin, Corich:. 
T. tab. 1. fig. 5. A. 
— aprinum Marlin. ibid. fig. 4. A. 
Gen. Ocoreale Oken. 
Tubus calcareus rectus annulatus, superne ge- 
niculatus. 
Spee. O. rectangulum. — Sabella reetangula 
Gmel. — Martin. Conch. I. tab. 4 fig. 31. 
Gen. Arytena Oken. -- Penicillus Lam. syst. des 
anim. s. vert. p. 98. — Penicilkis Cuv. ren. . 
anim. II. 522. — Aspergilium Lam. hist. des 
an. s. vert. inter acephala testacea. — Spec. 
€ gen. Serpula L. 
Tubus calcareus aflixus, superne dilatatus, 
operculo cribriformi clausus. 
Spec. A. penis. — Serpula penis L. — Matt. 
Conch. L. tab. ı fig. 7. 
Obs. Delendum nomen Perweillus, rectius a La- 
marckio (sin libro hist. nat. des an. s. vert. II. 340.) 
Corallinarum generi adscriptum. ($. ı80.) 
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Bon den Cirrhipeden. 





6. 232. 


Dieſe Thierclaffe, welche zwiſchen Amneliden und Bra- 
chiopoden in der Mitte ſteht, zugleich den ffelettlofen 
Thieren mit gegliederten Extremitäten fich annähert, wur⸗ 
de rückfichtlich ihres Baues und ihrer Wertvandtfchaft be 
reits 6. 77 im allgemeinen charaeterifirt. Erfi in der. neu- 
ern Zeit befchäftigte man fich mit der Unterfuchung des 
innern Baues ber hieher gehörigen Specied, und bie 
darüber vorhandenen Nachrichten find meiſtens Nefultate 


der von Cuvier *) und Poli **) angeſtellten Beobach⸗ 
tungen. | 





*) Memoire sur les animaux des anatifes et des balanes et sur 
leur anatomie if den Mem. du mus. d’hist. nat, H, p- 85 und 
gleichfalls enthalten in ben Memoires pour serrir 4 Phistsire et 
Panatomie des mollusgues par Cuvier. Paris 1817. — In biefer 
Abhandlung giebt Cuvier auch eine Heberficht der Litteratur 
uͤber Cirrhipeden. 

**) Testaeea utriusque Siciliae eorumque "historia et anatome ta- 
bulis aeneis illustrata a I, X. Poli. Ser h Parmae 1791. p. 113 
Okens Isis 1818 P- — 
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8. 233. 
Bewegung. 


Als Bewegungsorgane haben Cirrhipeden deutlich ent⸗ 
wickelte Muskeln, theils ſolche, durch welche das Thier in 
der Schaale befeſtigt iſt und nach dem Hervortreten zuruͤck⸗ 
gezogen wird; theils andere, die zur Bewegung der einzel⸗ 
nen Theile dienen. Der Stiel der Entemuſcheln beſteht 
aus einem musculoͤſen, von einer Epidermis umffeideten 
Haut, und iſt dadurd, nad allen Richtungen bemeglich. 
Die Bewegungett erfolgen aber langfam, gleich denen der 
Mollusken. Die Klappen der Scyaale find gleichfalls durch 
eigene Muskeln beweglich, und zwar ift der Mantel längft 
der Spalte der Mufchel offen, und am untern Ende diefer 
Ritze geht von der einen Hälfte zur andern ein Quermus⸗ 
fel, durch melchen die Schaale fich ſchließt auf biefelbe 
Weiſe, ald die Mufcheln der Acepbalen. (Di Arme der 
Eirrhipeden find wie die. Antennen der Eruftaceen und Sins 
fecten hohl, und in ihren Höhlen mit Musfelfafern ver- 
fehen. Sie bewegen fi) am lebhafteften, und ftehen paar- 
weife gleich den Füßen der Inſecten, unterfcheiden fich aber 
leicht durch ihren antennenartig gegliederten Bau, ohne 
fähig zu ſeyn, kniefoͤrmig gebogen zu werden. 


§. 234 
Empfindung. 


! Das Nervenſyſtem ift fehr entwickelt, und gleich dena 
der Infecten gegliedert. -Man unterfcheibet zunaͤchſt, wie 
gewöhnlich, einen Nervenring, der den Schlund umgiebt, 
und von dba eine Reihe durch zwey, Fäden mit einander 
in Berbindung fiehender Ganglien, welche zwifchen den 
‚Armen berabläuft., Jedes dieſer Ganglien beftcht aus 
zweyen zum Theil gefchmolsenen Nervenfnötchen, indem 


— 


— 


jeder ber beyben parallel laufenden Fäden ſtellenweiſe fich 
verdickt. Das vordere Sanglion (Gehirn) ift wenig 
auffallend. — Sinneswerfzeuge fehlen. 

8. 235 
Grnäahbrung. 


[Der Mund der Eirrhipeden ift dem der Cruſtaceen 
ähnlich gebilder. Man unterfcheidet zwey Paar gesähnte 
Kinnladen von hornartiger Subſtanz; jedes Stück trägt 
eine fleine Sreßfpite, die aus drey Sliedern beſteht. Zwi⸗ 
fchen ihnen befinder fich ein Baar haͤutiger Kinnladen, uud 
außerdem ift eine Ober» und Unter» Lippe von hornartiger 
Maſſe vorhanden. 

An der Entenmufchel beobachtete Cuvier ferner einen 
‚ Schlund, mit welchem Epeicheldrüfen in Verbindung flan- 
den; außerdem einen Magen, deffen Oberfläche hoͤckerig 
und defien Ende mit zwey Blinddärmen verfehn war, die 
sleiche Bildung hatten. Die Höcer waren äußerlich von 
einer brüfigen Materie umgeben, und erfchienen auf der 
inneren Magenfläche als eben fo viele Eleine Saͤcke. *) 
Wahrſcheinlich ergießt fich in fie die Feuchtigkeit der drüfi- 
gen Subſtanz, und vertritt die Stelle der Galle, denn eine 
eigentliche Leber ift nicht vorhanden. — (Das vom Magen - 
ausgehende Darmftück ift ohne auffallende Krümmung und 
von überall gleicher Weite. Es endigt an der Baſis einer 
frey hervorſtehenden Röhre, von melcher weiter unten die 
Rede ſeyn wird. 


| $. 236. 
—— und Athmen. 


"Die Säftebemegung ift noch unvollkommen gefannt. 
Poli bemerft, daß man dag Her ber Anatife unterhalb 


*) Cuv. 1, c, fig. 10. 








, 


des. Afters fhlagen ſehe: Cuvier fonnte es nicht erfen- 

nen, er fah aber Gefäße, welche von den Riemen fanıen 

und laͤngſt dem Ruͤcken zu einem Hauptſtamm fich verban- 

den.) — Längft.der Röhre des Stieles, auf welchem die 
Schaale ber Anatifa, figt, läuft im Innern ein großes 
Gefäß, und der I er Röhre ift mit einer zelligen, 
fülzigen Materie ac Ob und in welchem Zuſam⸗ 
menhange dieſes Gefäß mit dem übrigen Gefaͤßſyſtem ſtehet, 
ift noch unbekannt. 

Die Zahl und Geſtalt der Kiemen iſt verſchieden. Py⸗ 
ramidenfoͤrmig find fie in den Entenmuſcheln, zwey in der 
gemeinen Entenmuſchel (Lepas anatifera L.); hingegen 
Lepas aurita befigt deren acht Paare. Die Kiemen der 
Gattung Balanus find flügelförmig und gefiedert. - Das 

Waſſer gelangt an die Riemen durch die Spalte der Schan- 
le und des Manteld; außerdem in Anatifa aurita, Durch 
die beyden ohrförmigen Fortfäße der Schaale, welche hohl 
und am obern Ende offen find. Man Fann fie den Ein« 
athmunggröhren vieler Gafteropoden und Acephalen verr 
gleichen. j | | Ä 







27 
Wachsthum. 


Der Wachsthum der Schaale der Entenmuſcheln er⸗ 
klaͤrt ſich leicht. Die inneren Kalkſchichten find als Abla⸗ 
gerungen eines groͤßer gewordenen Thieres breiter und 
laͤnger, als die aͤußeren, welche fruͤher ſich bildeten, und 
daher beſteht die Muſchel aus an einander liegenden, von 

Innen nach, Außen immer kleiner werdenden Lamellen. — 
Der Wachsthum der Schaale der Gattung Balanus iſt dem 
der Zaͤhne zunaͤchſt verwandt. Bekanntlich verkalken die 
Zaͤhne ſchichtenweiſe von der Krone zur Wurzel, mithin in 
entgegengeſetzter Richtung, als der Wachsthum der Co⸗ 


J 


rallen und: Vegetalien, nämlich von ber Baſis zur Spitze, 
vorwärts ſchreitet ($. 24.). Un den Zähnen vieler Fiſche, 
beſonders Diodon und Tetraodon, unterfcheidet man leicht. 
‘ die conifch in einander fiehenden Lamellen, durch deren’ 
abfagmweife Erhärtung von oben nach unten der Zahn ſich 
bildet. Diefe Lamellen find wie Jahresringe der Bäume, 
nur mit dem Unterfchiede, daß die aͤußerſten die Alteften 
find, umd zugleich ‚die kuͤrzeſten, indem fie bey Entwick 
fung ber inneren Schichten nicht wieder wachſen, vielmehe 
an Umfang verlieren, meil fie beym Gebrauch abgenußt 
werden: Diefe Lamellen erſtrecken fich auch nicht ‚big zur 
Baſis, und bie Grundfläche einer jeden neuen innern 
Schicht trirt unterhalb der Bafis der vorhergehenden Las 

melle äußerlich hervor, daher die Grundfläche folcher Zähne 
immer breiter wird. Diefelbe Erfcheinung bietet Die Schaale 
der Balanen dar. Auch fie beftcht aus duͤtenfoͤrmig in ein» 
ander ſtehenden Lamellen. Bey Enmwirkelung innerer Las 
'mellen wird die Schaale gehoben; die neue Lamelle breis 
tet fich mit einer größern Grundfläche aus, und fo ge⸗ 
winnt die Mufchel ſowohl an Höhe, ald Umfang. — Aber 
auch die Deffnung des oberen Theiles der Mufchel wird 
größer. Da fie von den älteften Kalkftücken gebildee tft, 
die eines weiteren Wachsthumes, aller Analogie nad, 
durchaus unfähig find, fo ift mit höchfter Wahrfcheinfich- 
keit anzunehmen, daß nur durch Abnugung bed Randes 
dieſe Oeffnung fich erweitere.) 





Keine Beobachtungen liegen ber Behauptung Dufiesne’s 
(Annal. ‚du mus. I. 465— 472.) zum Grunde, dab Balaniten, werin 
fie größer werben, ihre Schaale verlaffen und eine mene bauen. - 
Daffelbe gilt von der Anficht diefes Naturferfchers über ben 
Wachsthum der Schaale der übrigen Cirrhipeden. 
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| 6. 238. | 
Zortpflanzung. 


ı MS Organe der Fortpflanzung unterfcheidet man an 
Cirrhipeden zunaͤchſt eine Menge feiner Koͤtper (Eyer), 
welche die Eingeweide unmittelbar umgeben. Zwiſchen 
dieſen Eyern verbreitet ſich ein aͤſtiges Gefaͤß, das die rei⸗ 
fen Koͤrner aufnimmt und in einen Behälter *) führt, aus 
welchem ein einfacher Canal in eine drüfige und gewun—⸗ 
dene Roͤhre gebt. Diefen brüfigen Körper **) halten fo, 
wohl Poli als Cuvier für einen Hoden, welcher die Eyer 
bey ihrem Durchgange befruchtet. Der Canal dieſes Ho⸗ 
des geht in bie Höhlung des oben erwähnten Eylinders, 
welcher zur Seite des Afterd äußerlich frey hervorkritt, 
und an feiner Spige eine Deffnung zum Ausgange der Eyer 
bat.) Die Eyer fammeln ſich zunächft zwiſchen den 
Mantel und Körper an, ehe. fie völlig ausgemworfen werden. 


f 5 


= $. 239. 
Verbreitung. 


Cirrhipeden fi find durch alle Zonen verbreitet; theild 
finder. man fie auf Steinen, theild auf andern Thieren, 
3. B. Krabben, Schildfröten, Wallfiſchen, feſtſitzend, öfs . 
‚ters eingefenkt in die Subſtanz der letztern, auf ähnliche 
Weife, als mehrere Mufcheln in die Waffe fich eingraben, 
auf der fie fi) anfegten. Es gilt übrigens auch hier das 
Geſetz, daß die größten Species den Süden, bie Eleineren 
den Norden bewohnen. —, Nach Brocchi t) fommen Le- 


. *#)Gu.1l c. fg 8 ltr 
*) ihid. litt. x. | 
“*) jbid. litt. t. t. 

p) Soacmioloen fossile subspennina, Vol. U. p. ee 





) 
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pas Tintinnabulum L., — Balanus L und Lepas 

balanoides L. auch foſſi il in den Apenninen vor, Ber: 
geffen ift die Fabel der alten Zeit, daß die Entenmufcheln 
in wilde Enten fich verwandeln, daher fie den Namen füh- 
ren, welcher gegenwärtig: zu allgemein: befand if, um 
abgeändert werben zu Fönnen. 
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‚Conspectus generum. 
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CG; irrhip oda animalia invertebrata, corpore in- 
articulato, brachiis antenniformibus, medulla no- 
dosa, branchiis respirantia, testa plus minusve cal- 
carea inclusa — Gen. Lepas L. 
Gen. Aratifa Brug. Entenmufhel. - 
Tubus coriaceus sessilis, apice laminis caleareis 


2-4 valvis. Animal inter valvulas reconditum, bra- 
chiis eirrhosis antenniformibus exsertis, retractilibus. 


#) testa bivalvis, e laminis composita 
‘++. Laminae testae contiguae: Testa animal 
totum obtegens. | 
ao. Laminae quinque, inferiores maiores. 
— Angtifa Lam. hist. des an. s. vert. 
Kun Infos Spec. A. laevis Brug. — Lepas anatifera L. -- 
74 Re Cuv. mem. du mus. d’hist. nat. I. tab. Sf. ı. 


a 6. Laminae ı3 aut plures, inferiores mino- 
res. Pollicipes Lam. 
— 4.pollicipes Brug. — Lepas pollicipes 
ke % Gmel. Chemn. Conch. VII. tab. 100 fig- 
851 et 852. 
+}. Laminae disjunctae, cum membrana 
testiformi cohaerentes. 
a) Laminae 5. — Cineras Leach. — 
Spec. A coriagea Poli testac. utr. Sicil.. I. tab. 


EL 
— “m 
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b) Laminae 2. — Otion Leach. Lam. 
Spec: A. auritg Brug. — Lepas aurita L. _ 
Cuv. m&m. du mus. Il. tab. V fig. 12. 
x) tesla quadrivalvis. 
Spee. A. quadrivalvis Cuv. J c. fig. 14. 
Gen. Balanus Brug. Geeeichel. 


L 


Conus calcareus sessilis, apice perforato, val-- 


vulis claus6b. Animal inclusum, brachis cirrhosig 
antenniformibus exsertis retractilibus. 
‚. valvulae quatuor, testam claudentes. 
+. Basis ampliata plana. 
*) testa intus radiatim cellulosa. -- Coro- 
nula Lam. Ann. du mus. 1. 464. 
Spec. B. balaenaris, — Ann. ‚du mus. I/ tab. 
30 fig. 3 et 4. 
*) cavitate testae simplici. Balanus Lam. 
ibid. 
Spec. B. Tintinnabulum Brug. -- Die. Ser 
tulpe. — Chemn. Conch. VIII. tab: 97 Ag. 


828 - 831. 
++. Basis ampliata convexa. Acasta Leach, 
Lam. le. 


Spec. 4. Montagui Leach. Cirip. tab. f. 


+rt- Basis contracta.— Tubicinella Lam. ; 


‚Spee. B. maior. -- "Tubicinella maior Lam. Ann. 
du mus, I.'tab. 30 fig. ı et a. 
BG. valvulae binae testam chautentes. | 
*) testa 4. valvis. Creusia Leash. — Lam. 
Spec. B. stromia. Müll, zool. dan- tab. 94 f. 1-4 
”*) testa univalvis. Pyrgoma Sav. Lam. 


s. vert, V. 401. 


# 


g 
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Spec. B. cancellata Say. — Lam. hist. eis an. 


Bon den Mollusken. 


6. 241. ' 
Characteriftik, 


Mollust en unterfcheiden fich durch ein einfaches, 
(nicht knoͤtiges) Bauchmark von den Eirrhipeden, durch 

‚Mangel gegliederter Ertremitäten von Inſecten, Arach- 
niden und Eruftaceen, durch ihr Nervenfpftem und unge 
gliederten Körper von Anneliden, und durch Ihe Nerven- 
ſyſtem, Kreislauf und Athmungswerkzeuge von den uͤbri— 
gen ffelettlofen Thieren. — $. 78 war bereitd von den 
Kennzeichen und Dane der Mollusfen die 
Reber 


.&. 240. 
ueberfiht der wichtigſten Werke über Mollusken. 
1. Anatomiſch-⸗phyſtologiſche Schriften. 
Neuere Litteratur. J 
L Brachiopoda. 


Lingula Brug. . 
Memoire sur Vanimal de la —* (Lingula anati- 


Li 
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= — Cuvier in Ann. da mus. d’hist. nat. 
9. *) a 
a Verfeißen Abhandlung finden fi m Bemerkungen 
über Orbicula und Terebratula. 
IL Acephala. 
| oe. nuda. | 
Polyclinum Cuv. 
Me&moires sur les animaux sans vertebres par J. C. 
Savigny. Seconde Partie, premier fascicule. 
Paris 1816. nebft’24 Rupft. ⸗ 
Zwyey anatomiſche Abhandlungen, von welchen bie 
Zweyte eine Verbefferung und zum Theil Widerlegung der 
Erftern ift: ein Bericht einer Commiffion des National 
Inſtituts über beyde Abhandlungen, und eine ſyſtemati⸗ 
fche Weberficht der hieher gehörigen Thiere unter genauerer 
Befchreibung der einzelnen Species find der Haupt» Inhalt. 
obiger Schrift, aus welcher alle jeßige Kenntniß der 


» 
- 


- zufammengefebten Ascidien heruorgieng. 


Boirylius Gaertn. 

Savigny in obiger Schrift p. 46 et 197. 

Lee Sueur et Desmarest im. bull. des sciences. 1815. 
p- 74. — überfegt in Dfeng Iſis 1817 p. 1461. 

Pallas spicil. zool. fasc. X. p. 37. _ Gaertner und 
Pallas betrachteten die Polypen des Botryllus als 
Sühlfäden der mittleren Röhre, die fie far ben Koͤr⸗ 
per anſahen. 





*) Saͤmmtliche Abhandlungen, welche Cuvier über Mollusken 


"in den Annalen des Parifer Mufenms befannt machte, erfchies 


nen unter Zuſatz dreyer anderer über Cephalopoden Acera und 
über Halious, Sigaretus etc. als eine eigne Sammlung unter. 
tem Zitel: 

Memoires pour servir à Phistoire et & — des mollus- 
ques par Cuvier. Paris 1817 in 4. 
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Pyrosoma Peron. 

Savigny in obiger Schrift p. 51 et 205. 

Weber Pyrosoma giganteum Le Sueur im bull. de la 
soc. phil. 1815 p. 70. — Veberfegt in Okens * 
1817 p. 1508. 

Weber Pyrosoma elegans Le Sueur im bull. Be la 

so0c. phil. 1813 p. 283. — Die unrichfige Anficht 
Peron’®, von welcher fogleich die Rede feyn wird, 
liegt diefer Abhandlung gum Grunde, 

Ueber Pyrosoma slandicum Peron. in den Annal. 
du mus. 1804, Vol. IV. p- 437. — Peron erfanns 
te damals bie Polypen noch nicht, ſondern betrach⸗ 
tete das Ganze als eine hohle, mit Warzen beſetzte 
Meduſe; daher iſt Zeichnung und un unge: 
nuͤgend. 

Ascidia ML. 

"Savigny in obiger Schrift, Die dritte Abhandlung sur 
les ascidies proprement dites p. 83 nebft ſyſtema⸗ 
tiſcher Ueberſicht pag. 135. 

Beytraͤge zur Anatomie und Phyfiologie der Seeſcheiden 
von Carus in Meckels Archiv für Phyſiologie 1816. 
Band II. Heft 4 pag: 569. 

Cuvier surles afcidies et leur anatpmie in ben M&m. 
du mus. d’hist nat. 1815 Vol. IL p. 85. 

De Ascidiarum structura. Dissertatio inauguralis 
H, F, Schalck. Halae 1814. 

Bliphora Brug; 

De animalibus quibusdam e elasse vermium Lin- 
neana in circumnavigatione:terrae duce Ottone 
de Kotzebue peracta observatis. Auct. A, de Cha- 
misso, Fasc, I. de Salpa. Berolini 1819. 

j Bemerkenswerth bey der Lertüre, daß bie Oeffnung 
des Manteld, welche Cuvier die hintere nennt, von 
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Chamisso und dew übrigen Autoren die Vordere ge 


nannt wird, und die entgegengefeßte, welche Cuvier bie 
Vordere heißt, von ihnen die Hintere benannt if. 
Chamisso fagt, die Salpen ſchwimmen fo, daß bie aͤuße⸗ 
re Haͤlfte des Muskels nach oben gerichtet iſt, hingegen 
‚der eigentliche Körper, wegen feiner Schwere, nach unten. 
Daher nennt er die Erflere den Ruͤcken, diefe den Bauch, 
umgefehrt Cuvier die Erſtere den Bauch und Letztere ben 
Rüden. 


Le. Sueur in den Transact. of the american. Phila- 


delph. soc. 
Savigny in der oben angeführten Schrift pag- 125. 


Cuvier surles Thalides et les Biphores in ben Annal, ’ 


‚du mus. 1804 Vol. IV p- 560. 


P. testacea. 

Testacea utriusque Siciliae eorumque historia et 
anatome auct. Pol. Tom. I. Parmae 1791. Tom. 
I. 1795 in fol. — (Handelt blos von Acephalen 
mit Schaalen und von Eirrhipeden. 

Auszuͤge gaben Wiedemann im Archiv für Zoologie und 
Zootomie. 8b, I. Stüd 2. pag. 164 umd Öfen in 


ber Iſis 1818 p. 1377. 
Sendſchreiben an den Herrn Chevalier de Euvier über 


bie Athmungs⸗ und Kreislaufſswerkzenge der zwey⸗ 


fhaaligen Mufcheln, ingbefondere be8 Anodon cyg- 
neum von 2. Bojanus in Okens Iſis 1819 p. 42. 

Mangili. Nuove ricerche zootomiche sopra al- . 
cune specie di conehiglie bivalvi. Milano 1804 
in 8. — 32 Seiten. — Das Nervenfyſtem der Ace⸗ 
phalen betreffend, nebſt Abbildung. 

Cuvier’8 Beobachtungen äßer die swenfchanligen Mu⸗ 
ſcheln finden ſich in ſeinen Legons —— com- 
parte, und: 


/ 
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Nouvelles r&cherches sur les: coquillages bivalves, 
leur.syst&me nerveux, leur circulation, leur ré- 
- spriration et leur generation par Cuyier. Bull. 
do la soc. philom. An. VH.p.83. .. 
Teredo L. 

. Observations on the shell of the Sea worm found 
on the Coast of Sumatra; proving it to belong 
to a species of Teredo, ‘with an account of the 
anatomy of the Teredo navalis by E. Home in 
Philos. Transact. for the year ı806. Part. I. 


Pag. 276. J N 
Adanson in feiner histoire naturelle du. Senegal. 
DI. Gasteropoda. | 7 


3. Cycelobranchiata Cuv. 
Chiton et Patella. 

‚Sur !’Haliotide, le Sigaut, la.Patelle, la Fissurel- 
le, ’Emarginule, la Crepidule, 1a Navicelle, 
le Cabochon ‚' l’Oscabrion et la Pterotrach&e. 
Eine Abhandlung von Cuvier in feinen M«wnoires 
pour servir a l’histoire et a l’anatomie des mol- 
lusques. Paris<ı8ı7. 

2. Aspidobranchiata, 
Pterotrachea, Navicella, Emarginula,,  Fissurella, 
Crepidula, Capulus ; Halietis Cuvier in obiger Ab» 
handlung. 
De Halyotidum structura. Dissertatio inauguralis 
B. J. Feider. Halae 1814, ! 
3. Ctenobranchiata, 
a. Sigaretus. | 
Cuvier in ber angeführten Abhandlung. - 
b. Siphonobranchiata, 
Buoeinum, 
Sur le grand bucein (Buceinum undatum) et sur 


u 


’ + 


— 
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‚son anatomie pam Cuvier. Annal. du mus. XI. 
1808 pag- 447. | 
c. Trochoidea. ' 
Janthina et Phasianella, 

Sur la Ianthine et la Phasianelle par Cuvier, An- 

“nal. du mus. XI. 1808 pag. ıaı. 

Paludina — » Turbo, Trochus » Nerita, 
Natica. 

Sur la vivipare d’eau douce, sur quelques especes 
voisines et idee generale sur la tribu des gaste- 
ropodes pectines a coquille entiere. Cuvier An- 
nal. du mus. Vol. XI. 1808 pag. 170, 

4. Coelo'pnoa. 
a. aquatilia. 
Lymnaea Lam. et Planorbis Brug. 


Sur la Limnee (Lymnaea stagnalis) et le Planorbe 
(Planorbis cornea). — Cuv. Annal. du mus. VII. 
ı806 p. 185. | | 

Dissertatio inauguralis sistens Limnei stagnalis ana- 
tomen, auctore Stiebel. Göttingae 1815. 

Onchidium Cuv. 

Sur FPOnchidie, genre de mollusques nuds voisin- 
des limaces et sur une espece nouvelle, Onchi- , 

dium Peroni, — Curier Annal. du mus. V. p. 

37. (1804.) 
P. terrestria, 
Helix pomatia L. 

Dissertatio anatomıica de helice pomatia, auctore 
W. Wohnlich. Wirceburgi 1813. 

Unrichtig die Anatomie der Gefchlechfsorgane, nad) 
Smwammerdam und ältern Naturforfchern. Der Eyerſtock 
wird für cine Drüfe, der Hoden für den Eyerſtock gehalten. 
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Cuvier sur la limace et le cplimacen (Helix poma- 


tia) in den Annal. du mus. VII 1806 p. 146. 


Eine vorläufige Zeichnung und Befchreibung nach Cu- 


vier’8 Heften gab Bosc Hist, nat. des coquilles. 
Paris An X. Vol. IE p. 82. 
Limax rufus L. 


‚ Euvier in der eben angeführten. Abhandlung. 


: Parmaovella et Testacella. 
Sur la Testacelle et sur un nouveau genre de nei: 
lusques & coquille cachee nommé Parmacelle. 


Cuvier in den Annal. du mus. V. 1804 pag. 435. 


5. Pomatobranchiata. 
Doridium Meckel. 


‚Acera Cuv: Abhandlung X feinee Me&moires pour 


servir à l’histoire et ä l’anatomie des „oralen 
Paris. 1817. 
Meckel in feinen Beyträgen zur vergleichenden Anato- 
mie. Band I. Heft 2. Leipzig 1809 Pag. 14. ' 
Bulla Lam. 


Ouvier in berfelben. Abhandlung. 


Bullaea aperta Lam. 

Sur ta Bulla aperta, Bullaea de Lamarck. Cuvier 
in den Annal. du mus. Vol. I. 1802 pag. 156. 
Dolatelld Lam. 

Cuvier sur la Dolabellc in den Annal, au Mus. V, 

. 1804 pag- 435, _ 

Aha . 

Sur le genre Laplysia, vulgairement nomme Lit- 
vre marin;. sur son anatomie, et sur quelques-. 
unes de ses esptces. — Cuv. in ben: Annal. du 
mus. Il, 1805 pag. 287. 

Bohadsch de quibusdam animalibus marmis. 


Dresdae 1761. Cap. I. de Lernaea. 


J 
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Neurobranokus Ouv. 

Ueber eine neue Art des Geſchlechts — 
von Meckel in ſeinen Beytraͤgen zur vergleichenden 
Anatomie. Band J. Heft 1. 1808. pag. 26. 

Cuvier sur la Phyllidie et sur le Pleurobranche in 
ben Annal. du mus. V. 1804 pag, 266. 

Pleurobrunchaes Meckel. 

De Pleurobranchaea, navo — gensere. 
Dissertatio S. F. Leue. Halae 1813. 

6. Hypobranchiata. 

Pyuidia Cuv, 
Cuvier in der angefuͤhrten Abhandluns übe Pleu- 
robranchus. 
2. Gymnobranchiata. 
Evlis, Glaucus und Seyllaoa. 

Sur la Seyliee, l’Eolide et le Glaucus. Cuv. in Ben 

Annal. du mus. VI, 1805. pag. 416. 
Thethys L. 

Me&moire sur le genre Thetliys et sur son anatomie. 

Cuvier in den Annal, du mus. XII. 1808 pag. 257- 

Anatomie der Thetis- leporina von Medel in feinen 
Beytraͤgen zur vergleichenden Anatomie, Leipzig 1808. 

.» Band I. Heft. 1. pag. 9. | 

Bohadsch de quibusdam animalibus marinis. Thies! | 

dae 1761, Cap. II. p. 54. de Fimbria. 
Trötonia Cuv, 

Memoire sur le genre Tritonia par Cuvier in ben 
Anpal. du mus. Vol. I. 1802. p, 480 und Nachtraͤ⸗ 
ge Vol. VI. 1805 Pag. 4534. 

"Doris Cur. 

Deyträge zur Anatomie des Gefchlechts Doris von Me 
del in feinen Beträgen sur vergleichenden Anatomie. 
Band I. Heft TI. Leipzig 1809 pag. 1. 
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Er weicht in mehreren Puncten, beſonders ruͤckſichtlich 
der Anatomie der Gefchlechtsorgane, von Cuvier ab. 
Me&moire sur le genre Doris par ‚Cuvier in ben An- 
nal. du mus. ‘Vol. IV. 1804 pag. 447. Bohadsch : 

"ke. Cap. 3 de Argo pag. 65. 

j IV. ——— 
Hyalea Lam. 

M&moire concernant l’animal de I’Hyale, un nou- 
veau genre de mollusques nuds et l’etablissement 
d’un nouvel ordre dans la classe des mollüsques 

poar Ouvier in den Annal. du mus. Vol. IV..1804 

Pag. 223. 
Preumodermon Cuv. P 
Cuvier in derfelben Abhandlung. 
‚ Gasteropteron Meckel. 
De pteropodum ordine et novo ipsius genere. Dis- 
| sertatio inauguralis J. F. J. Kosse. Halae 1813. 
Zr Clio L. 
2 M&moire sur le Clio borealis } par Cana in den An- 
“nal. du mus. Vol. L 1802 p. 242.’ 
| V. Cephalopoda. | 
Sur les Cephalopodes et leur anatomie par Cuvier 
in feinen M&moires pour seryir à V’histoire et & 
Yanatomie des mollusques Paris 1817. Erſte Ab⸗ 
+ handlung. 
— Monographie uͤber den Bau der — Octopus 
L. iſt von d'Alton und Pander zu erwarten, nach 
en Cadir angeftellten Unterfuchungen lebender Thiere. 
Sieh. Okens Iſis 1818 pag. 1930. 
Aeltere Litteratur. 
Schröter über den innern Bau der See⸗ und einiger 
ausländifcher Erd» und Slußfchneden. Frankfurt 
am Mayn 1783. in 4. mit 5 Kupfert. 
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GHandelt von der Structur der Schaale, ihren Win⸗ 

dungen u. dergl. 
Swammerdam. Biblia naturae, Leydae 1737 in fol. 
Martinus Lister. Exercilatio anatomica de Coch- 

‚leis maxime terrestribus et ——— Londini 
1694 in 8. 

— — Exercitatio anatomica altera de Bucci- 
nis fluysatilibus et marinis- Londini 1695 in 8. 
— Excrcitalio anatomica tertia eonchylio- 
rum bivalrium utriusque aquae. Londini 16496 
in 4 I 


| age? 7 
2; Schriften über Claſſification der Mollusken 
nach natuͤrlichen Verwandtſchaften 


Dieſen Gegenſtand bearbeiteten vorzuͤglich Cuvier, 
Lamarck und Duméril in ihren Lehrbuͤchern uͤber Zoolo⸗ 
gie. Ferner gehoͤren hieher beſonders folgende Ab⸗ 
handlungen: | 

Blainville. Sur la olassification methodique des 
. animaux mollusques et &tablissement d’une nou- 

velle consid&ration pour y parvenir. im Bull. de 
. la soc. phil. 1814. p. 175. -- Dfens Iſis 1818 p. 

1676. — Cfr. Bull. de la soc. phil. 1816,p. 122. 

. .Blainville. M&moire sur 'l’ordre des mollusques 
Pterodibranches, (pteropoda Cuy. excl. gen. 
‚Hyalea) im Bull. de la soc. phil. 1816 p. 28. - 
Dfeng Iſis 1818 pag. 1682. Ä 

, Blainville. M&moire sur l’ordre des polybranches 

(les nudibranches Cuv. excl. gen. Doris) im Bull. 
de la soc. phil. 1816 pag. 51.— Dfens Iſis 1818 
p- 1685. 

Blainville. Mömeire sur l’ordre des eyelobranches 


⸗ 
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-@Bl. ion Cav. sc}. -gen. Doris, Onchidium et gen: 
nov.) im Bull. de la soc. phil. 3310 peg. 93 — 
Okens Iſis 1818 pag. 1687. 

Leach. Synopsis of the orders, familie and ge- 
nera ef the class Cephalopeda in den Zoolog. 
Miscellan. Vol. II. London 1817 pag. ı37. 


"=! Peron et Le Susur. Histoire de la famille des mol- 


- Jusques pterepodes in den Arinal. du mus. Vol. 
- XV. 1810 p. 57. —  Bemerfungen Cuvier’g hierü- 
ber in: le regn. anim. II. pag 381. Anmerk. n. 2 
Lamarck sur la division des mollusques acephales 
conchyliferes in ben Annal. du mus. Vol.X. 1807 
Pag. 389. 

% 
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3. Syſtematiſche Beſchreibungen der einzelnen 

Species und Kupferwerke. 


Lamarcks Monographien einzelner Gattungen ber 
Samilie Siphonobranchiata Dumer. find in den Annalen 
des Parifer Muſeums enthalten und im ber Weberfichl der 
Familien am Schluffe biefes Abſchnitts angeführt. 

Histoire naturelle generale et partieuliere des mol- 
lusques terrestres et fluviatiles, tant des especes 
que l’on trouve aujourdhui vivanies’ que des de- 
‚pouilles fossiles de celles quin’ existent plus, Oou- 
vre posthume de Mr. d’ Audebard de Ferussac, 

publi& par son fils. Paris I Livrais. in fol. 1819. 

— Erfcheint Heftweife mie trefflichen Abbildungen. 
A descriptive catalogue of recent shells with part- 

icular attentioa to the synonymy by L. W. 

, Dillwyn. London 1837 in 2 ®. in 8. — Beſchrei⸗ 

bung der Gattungen und Species in engfifcher Spra⸗ 

che nach — — tinnes Enfiemt 





— 623 — 
General Conchology according to the Linnean- sy- 
‚stem by Wood. London. Vol. I. 1815 mit um. 
- Kupfert. ın 4. | 


Denys Montfort. Conchyliologie systematique. Pa- 
ris 1808. u. 1810. 2’ Bände mit Holsfchnitten. — 


Handelt blos von den einmuſchlichen Eonchplien, 


7 


welche in eine Ungahl neuer Gattungen getrennt find. . 
Draparnaud. Histoire naturelle des mollusqnes ter- 
jrestres et fluviatiles de la France. Paris An 
XI. (1805) in 4. mit Abbild. — Als Vorlaͤufer 

R erfchien Tableau des mollusgues terrestres et flu- . 
viatiles de la France. Paris 1801 in 8. 

Neues fnftematifches ‚Conchyliencabinet von F. 9. W. 
Martini Band 1-3. Nürnberg 1769-1777. Sort 
gefeßt von 3. H. Chemnig Band 4-10. Nürnberg 
1780-1788, und ein Supplementsband 1795. — 

Hiezu: Vollſtaͤndiges alphabetifches Negifter über die 
10 Bände des fuftematifchen Conchiliencabinets von 
J. ©. Schröter. 1788. 

Martyn. The universal conchologist. London 1784. 
a Vol. in fol. c. tab. aen. color. 40. 

Born. Testacea musei' Caesarei Vindobonensis. 

ı  Vindobonae 1780 in fol. mit illum. Kupfer. — 
Als Vorläufer erfchien: Index rerum naturalium 
musei Caesarei Vindobonensis. Pars I. Testacen. 
Vindobonae 1778 in 8. Ir 

Regenfuß. Auserlefene Schneden, Mufcheln und 
andere Schaalthiere. Kopenhagen 1758 und 1778. 
2 Bände in fol. mit illum. Abbild. | 

‚Argenville. Conchyliologie ou histoire naturelle 
des coquilles. II edition, augmentee par de Fa- 
vannes de Montcervelle pere et fils. Paris 1772- 
‚1780. 5 Bände mit illum. Abbild. — Die erſte Aus⸗ 
gabe 1742. 


Argenville, . L’histoire — eclairde dans une 

de ses parlies priucipales , la Coachyologie. Pa- 

ris 1757 in 4. überfet von Martini 1767 in 4. mit 
illum. Kupfer. — Wien 1772 in fol. 

Adanson. Histoire naturelle du Senegal. — Co- 
quillages. Paris 1757 in 4. 

Jani Hanci de conchis minus notis liber, Vene- 
tüs 1739. — Handelt zum Theil von foſſilen Con⸗ 
chylien. 

— Historiae conchyliorum ibn quatuor, 
Londini 1685-1692 in fol. 

. — Historiae sive synopsis — conchy- 
liorum et tabularuın anatomicarum _editio alte- 

ra; indicibus aucta a G. Huddesford. Oxonias 
1770 in fol. mit Abbild. 
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4. Schriften über foffile Gonchplien. 


Sorsfältige Unterfuchungen , befonders über bie bey 
Paris foſſil vorfommenden Conchylien ſtellte Lamarck 
an, und lieferte mehrere Aufſaͤtze in den Annales du 
mus. d’hist. nat. Die von ihm beobachteten Gattungen 
find folgende: *) Ä 


Ampullaria. V. 29 Bulimus. IV. 289. 


Ancilla. I. 474 XVI. 305. Bulla. IV. 219. 
Arca. VI. 2ı7.. Calyptraca. I. 384 
Auricuka. IV. 433. Cancellaria. II. 62. 


Buccinum. H. 163. Cardita. VI 339. ° 





*) Die römifche Zahl bezeichnet den Band, die arabiſche die 
Seiten der Varifer Annalen. — Eine Liſte foſſiler Species giebt 
Lamarck als Anhang der einzelnen Gattungen in feiner histoire 


des au. s. vert. 





“ur 


Cardium ve 341: 
Cassis. IL 168. 


- 5 — 


Mitra: I. 57. 
Modiola. VI. 119. 


Cerithium IH. 268, 343 et Murex. DI. 221. 


456. 

' Chama. VII. 347. 
Chiton. 1. 308. 
Conus I. 386. XV. 49. 
Corbula. VII. 465. 
Crassatella. VI. 407. 
Cucullaea. VI 337. 
Cyclas.: VOL 419. 
Cyclostoma. IV: 112. 


— 


Cypraea. 1.387. XVI. 104. 


Cytherea. VII. 419. 
Delphinula. IV. 108. 
Discorbis. V. 182. 
Donax. VII. 139. 
Emarginula. I. 383. 


Erycina. VI. 413. VIL 53. 


Fissurella. I 312. 
Fistulana. VIEL 425. 
Fusus. I. 315. | 
‚Gyrogona. V. 355 » 
Harpa. II. 167. 
Helicina, V. gı. 
Lenticulina. V, 186, - 
. Lima. VIII. 461. 
Lituola. V. 24a. 
Lucina. VII. 236. 
Lymnaea. IV. 297. 
Mactra. VI. 411. 
Marginella. I. 60. 
Melania. IV. 429. 
' Miliola. V. 349. 


j 


Mytilus. VI 119, 
Natica. V. 94. 


Nautilus. V: 179. 


Nerita. V. 92. ı 
Nucula. VI: 124. 
Nummulites. V. 237. 
Oliva. I. 3g0. XVI. 327, 
Östrea. VHIL 156. 
Ovula. XVI. 114. 
Patella. I. 309. 

Pecten. VIII. 352. 
Pectuncülus. VL 214. 
Phasianella. IV. 2095. 
Pinna. IV. 117. 
Planorbis. V. 34. | 
Pleurotoma. II. 165 et 266, 
Purpura. II. 63. 


Pyrula. I. 389. 


Renulina. V. 353. 


‘ Rostellaria. II. 219. 


Rotalia. V.. 183. 
Scalaria. IV. 2r2. 


- Solarium. IV. 51. 


Solen. VII. 422. 
Spirolina. V. 244. 
Spondylus. VII. 349 
Strombus. 1: 217. 
Tellina. VIL 23ı. 
Terebellum. I. 389. XVI. 
— 


Terebra. IL. 165. 


i 40 A ( 


ae — 


Trochus. IV. 46. - | Venus. VII. 60 et 130. 
Turbo. IV. 105; Voluta. I. 475. a 74. 
Turritella. IV. 215. - Volvaria. V. 28. Ä 

| . Venericardia. vn. 55. 


Hiezu gehören folgende Abbildungen: 
Vol. VE iab. 43-46. Vol. IX. — 17-20 et gı- 


= 8 32. 
— VIIL—35-37 et 5g- — XI — 40-43. 9 
.6n. — XIV.— 20-23. 


Brongniart. Description des fossiles qu’ou trouve 
dans les terrains d’eau douce in den Annal. du 
mus. XV.p. 365 c. ‘icon. 

Brard. Sur les coquilles fossiles du genre Lymnee, 

qui se trouvent aux euvirons de Paris .et sur les 
’ autres coquilles, qui les accompagnent, in den 
Annal. du mus. XIV. 436 und XV. 406. c. ic. 


Faujas. Coquilles fossiles des environs de Mayen- 
- ce, Annal. du mus. VII. p. 372- Sortfegung XV. 
ı42 mit Abbild. | 
Faujas. Sur une mine de charbon fossile du de- 
partement du Gard, dans la quelle on trouve 
du. succin et des coquilles marines. Annal. du 
mus. XIV. p. 333. c.. fig. Be 
' Brocchi. Conchiologia fossile subapennina. . Mila- 
no 1814. 2 Bände in 4. mit 16 Kupfert. 
Parkinson. Organie remains of a former world. 
London 1807. - 1811. 2 Bände mit Kupfert. — 
Handelt nicht blos von Conchylien. 
Sowerby. Mineral Conchology of great Britain. 
Londen 1819. 
“ Faujas. Histoire des fossiles de. la ——— de 
St. Pierre de Maestricht. Paris An- VI. (1799.) 
in 4. — 
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'Reinecke. Maris protögaei Nautili.et Argonautae 
im agro coburgico et vicino , reperiundi, Cobur- 
gi 1818. in 8. mif 13 Kupfert. 
Fichtel et Moll, 'Testacea microscopica — mi- 
nuta ex generibus Argonauta et Nautilus ad na- 
turam pictäa et descripta. Latine et ‚germanice. 
Vindobon 1798 in 4. h 
Soldani. Testaceographiae ac, . zoophytographise 
parvae et microscopicae Tomus I et II. Senis 
. 1789 - 1798. — 4 Bände in fol. mit Abbild. Gegen. S 


A twärtig ein äußerft feltenes Werf. 
Soldani. Saggio orittografico, oVver6 osservazio- 


“ni sopra latere nautiliche et ammonitiche della 
Toscana. Sienna 1780 in 4. mit 26: Kupfertafeln. 
‚Knorr, . Vergnügen der Augen und bes Gemüthe in 
Vorſtellung einer Sanımlung von Mufcheln und an- 
deren Geſchoͤpfen in der See. Leipzig 1744 - 1772. 
6 Bände. — Mehrere foffile Species abgebildet. | 
 Tossilia Hantoniensia collecta et in musaeo britan- 
nieco deposita a G. Brander. .Londini 1766 in g. 
De corporibus marinis lapidescentibus, quae de- 
fossa reperiuntur; auctore A, A. Scille.. Re- 
mae 1792. theils von Echiniden, theils Conchplien 
u. a. 
Knorr. Sammlung von Merkwürdigkeiten der Natur 
"und Altertbümern bes Erbbodens, welche petrificirge 
Körper enthält. — Auch unter dem Titel: Lapides 
diluvii universalis testes Nürnberg 1755. ı Band. 
— Sortgefegt von J. E. J. Walch, unter dem Ti. 
tele Naturgefchichte der DBerfleinerungen. 2-4ter 
Band. 1768 - 1773 mit illum. Kupfert. 
Bourguet. Traite des P&trifications.. Paris 1742 in 
| + ae auch von Echiniden, Eorallen zc. 
| — 
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Langü historia lapidum figuratorum Helvetiae. Ve- 
nelis 1708 in 8., beſonders von foſſilen Conchylien. 





Ein ausfüßrliches Berzeichhiß, beſonders älterer 
Schriften und Abhandlungen über foffile Conchylien ſiehe 
im Catalogus bibliothecae J. Banks. Tom. IV. 179g. 

pag. 352 sqg- 

u Einen vollfländigen Catalog aller über Mollusken er⸗ 
ſchienener Schriften und Abhandlungen verſpricht Ferussac 
in der Einleitung zu der $: 244 erwähnten Sariftr, nächs 
u herauszugeben. 


9,246. 
Bon den Bewegungen der Mollusken. 


‚_ Viele Mollusken find Teftfigend, entweder nad) Art 
mehrerer Zoophyten mittelft ausgebreiteter Baſis, nament⸗ 
fich die einfachen und zufammengefeßten Ascidien, ode 
. mittelft einer von ber übrigen Subſtanz verfchiedenen Ma- 
terie. Letztere, der ſogenannte Byssus, ift eine faferige 
Maſſe, welche aus ber Schaale, vieler Acephalen, gewoͤhn⸗ 
lich aus einem eigens dazu vorhandenen Ausſchnitt hervor⸗ 

fonıng/ Poli behauptet, fie befiche aus Muskelfafern, 
welche nach außen frey ſich verlängerten, und babey an 
Gefchmeidigfeit verlöhren; R&aumur verglich ihn mit dem 
Gefpinnfte der Raupen und Spinnen. Er tritt aus einer 
Zurche des fogenannten Fußes der Acephalen hervor, und 
bag Thier zieht periodifch folche Faͤden mittelft Bewegung 
des Zußes, um die heranmwachfende Schaale zu befeſtigen. 
Letzterer Umſtand macht die Richtigfeit de8 von Rdaumur 
angegebenen Vergleiche allerdings wahrfcheinlich, und 
daß Hcephalen einen Spinnapparat befigen, Eönnte nicht 


‘ 
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befremden, da unter den Gaſteropoden ein Limax bekannt 
iſt, welcher gleich einer Raupe mit dem Munde — 
zieht (5. 73.). 

Die Bewegungen der Mollusken, welche feſthen, 
koͤnnen nicht anders als ſehr beſchraͤnkt ſeyn. Zuſammen⸗ 
geſetzte Ascidien verhalten ſich in dieſer Hinſicht ganz wie 
Polypen der Corallen, indem ſie aus ihrer Zelle ſich vor⸗ 
ſtrecken und dahin zuruͤckziehen. Feſtſitzende Acephalen aͤu⸗ 
ßern ihr Leben blos durch Oeffnen und Schließen der 
Schaale. 

PMollusken, welche nicht feſtſitzen, bewegen ſich in der 
Regel doch nur langſam von einer Stelle zur andern. 
Mehrere der freyen Acephalen ſchieben ſich mit vorgeſtreck- 
tem Fuße allmaͤhlig vorwaͤrts, andere veraͤndern ihre Stelle, 
indem ſie die Schaale raſch ſchließen, und dann durch den 
Ruͤckſtoß des ausſtroͤmenden Waſſers fortgeruͤckt werden. 
Auf gleiche Weiſe ſchwimmen Salpen, indem fie das Waſ⸗ 
fer aus dem Kiemenſacke, der mit vielen Muskelfaſern 
verfehen ift, gemwaltfam ausftoßen. — "Die Gafteropoden 
friechen auf ähnliche Art, als Actinien, unter abwechfeln- 
der Verlängerung und Verkürzung der Bauchfläche bey 
Löfung bald des vorderen, bald des hinteren Endes der: 
felben.  Pteropoden dienen die flügelfdrmigen Häute zum 
Schwimmen, welche den Mund umgeben ; gleiche Beſtim⸗ 
mung haben die Hautlappen anı Körper der meiften Cepha⸗ 
Iopoden, und die mit Saͤugwarzen verfehenen Arme erleich» 
tern ihnen fehr die Drtsveränderung. Keine Mollusken 
find auch ——— in ihren Bewegungen, als Cephalo⸗ 
poden. 


Die Muskeln der meiſten Mollusken find aͤußerſt deut· 
lich, und inſeriren ſich auf der inneren Flaͤche der aͤußeren 
Haut, als einem aͤußern Skelette. Einzelne treten nach 
außen hervor, und befeſtigen das Thier an feine Schaale / 
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Inter den Brachiopoden hat Laingula feine beyden 
Schaalen an ber Spiße eines fleifehigen beweglichen Stie⸗ 
les, ohne daß fie durch ein Schloß, wie die Mufcheln der 
Aecephalen, zuſammenhaͤngen. Sie fünnen durch Mustelr 
bes Körpers, weiche fich fchräge an ihnen feftfegen, nad 
alen Richtungen bewegt werden; aber außerdem ſtehen 
‚ bie beyden Schaalen an dem unferen Ende ihrer Deffnung 
durch einen Queermuskel in Verbindung, und durch zwey 
andere gleichfalls gerade Muskeln, welche aus der Mitte 
der innern Zläche der einen Schaale zur andern laufen. 
Die Beflimmung diefer drey Muskeln ift, die beyden Schaa⸗ 
len einander zu nähern, mithin zu ſchließen. — Unter den 
Acephalen find einige Arten der einfachen und zuſammen⸗ 
gefegten Ascidien geftielt, und der Gtiel mit sahlreichen 
Musfelftreifen verſehen, daher der Bewegung in fehr ver: 
fehiedener Nichtung fählgs und auch dadurch find Diefe 
Thiere den Brachiopoden (Lingula) und Eirrhipeden (Ana- 
tifa) verwandf. Hingegen die Acephalen mit Schaaln 
zeigen, im Fall fie feinen Fuß oder Röhre befigen, nur 
die Bewegung des Deffnens und Schließens, Das Def. 
nen gefchieht durch die Elafticität eineg Knorpels, welcher 
am Schloſſe ſitzt, haͤufig in einer beſondern Grube oder 
Furche; das Schließen durch einen oder zwey Muskel, 
welche von der inneren Flaͤche der einen Schaale zur an⸗ 
dern gehen, Man erblickt auf derſelben leicht die Eins 
druͤcke dieſer Mustel,) 

Gafterepoden zeigen größere Maännigfaltigkeit der Be 
wegung. (Diejenigen, welche in einer gewundenen Schaale 
wohnen, find an diefer durch einen Muskel befeſtigt, der 
an der oberen Windung fich inferirt, innerhalb des Koͤr⸗ 
pers der Schnecke laͤngſt den Windungen herablaͤuft, ſich 
theilt und mit dem einen Ende am Kopfe, mit dem andern 
am Schwanze ſich befeſtigt. Wenn dieſer Muskel ſich ver⸗ 
kuͤrzt, ſo wird die Schnecke in ihr Haus zuruͤkgezosen/ 


l 
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Characterifch iſt bey denjenigen Gaſteropoben, welche auf 
dem Lande leben, daß das eingezogene Thier in mehreren 
ſeiner Theile, namentlich Kopf und ar umgeſtuͤlpt 
erſcheint. Aehnlich verhaͤlt es ſich ruͤckſichtlich des Ruͤſſels 
einiger Waſſerſchnecken, und zwar der Gattung Buccinum. 
Das hintere Ende des Ruͤſſels iſt ſehr biegſam, und be— 


ſteht aus musculoͤſen Ringen. Es ſtuͤlpt ſich nach innen 


um, wenn der Ruͤſſel eingezogen wird, fo daß bag vor» 
dere Ende in ihm wie in einer Scheide enthalten. iſt. Zie⸗ 
ben fich die Ninge zufammen, fo wird dag eingezogene 
Stuͤck hervorgefchoben, und dann erfcheine der Cylinder, 


aus welchem es hervortritt, wieder ald dag hintere Ende 
des Nüffeld. Das Einziehen gefchieht durch Muskeln, 


welche aus der Baſis des hintern Stuͤckes des Ruͤſſels auf 
die innere Flaͤche des vorderen gehen. 

TJanthina beſitzt eine ihr eigenthuͤmliche Vorrichtung, 
um auf der Oberflaͤche des Waſſers ſich zu erhalten. Am 
Fußende befindet ſich eine blaſige Subſtanz, durch deren 
Ausbreitung das Thier in die Hoͤhe ſteigt. Unrichtig iſt, 
nach Cuvierꝰ s Erfahrung, die Behauptung, daß es 
darin Luft aufzunehmen vermoͤge; auch ſcheinen nur die 
aͤlteren Exemplare init dieſem Anſatze verſehen. — Chilon 


iſt der einzige big jetzt bekannte Mollusk, welcher nach 


Art der Cruſtaceen ER: ſich zuſammenrollen kann. 


| $. | 247. . 
Empfindungsorgane . 
er Bau des Nervenſyſtems iſt bey allen Mollusken 
darin übereinſtimmend, daß laͤngſt dem Koͤrper blos ein⸗ 


fache Faͤden und keine Reihe von Ganglien ſich finden. 
Den Schlund umgiebt, wie gewoͤhnlich bey ſtelettloſen 


Thieren, ein Nervenring, welcher am vordern Theile aus 


einem oder mehreren Ganglien entſpringt, welche die Stelle J 


— ee 


des Gehirns vertreten. Dom bintern Theile bed Rerven- 
ringes gehn wenigſtens ein ober zwey Nervenfäden ab, 


‚welche am entgegengefehten Ende bes Körpers mit Gang⸗ 


lien fich verbinden, oder es entfpringen auch wohl mehrere 
Nerven feitwäred aus dem Ganglion des Ringes, je nad) 


r der Geftalt des Körpers und ber Stellung feiner Anfäge/ 


Es iſt jedoch das Nervenſyſtem nicht an allen Mol⸗ 


lusken mit gleicher Beſtimmtheit beobachtet. Ruͤckſichtlich 
der Brachiopoden erkannte Cuvier an Lingula mehrere 


Ganglien, welche das Gehirn bildeten, ohne die davon 
auslaufenden Faͤden verfolgen zu koͤnnen. — In den zu⸗ 
ſammengeſetzten Ascidien, in Botryllus und Pyrosoma 


beobachtete Savigny*) einzelne Nervenfnöcchen mit ſtrah— 
‚Ienförmig ausgehenden Fäden. — Die Durchfichtigkeit 


der Biphoren bat big jetzt verhindert, mit Sicherheit Ner⸗ 


- 


ven zu unterfcheiden ; doch befchreibt Chamisso einen weis 
Ben Faden, der vom Munde gegen die Dberfläche dee 
Körpers und von da wieder einwärts in die Subflan; 


kaͤuft. Er vermuthet, es ſey ein Nerbe. — "An den ein 


fachen Ascidien unterſcheidet man leicht einen Nervenring, 
welcher den Schlund unterhalb des Kiemenſackes umgiebt, 
und die damit in Verbindung ſtehenden Ganglien, von 


welchen das, welches am Munde liegt, Gehirn zu nennen 


iſt. Ruͤckſichtlich des weiteren Verlaufs des Nervenſyſte⸗ 


mes dieſer Thiere weichen Cuvier und Meckel in ihren 


Befchreibungen von einander ab. — Das Netnenfgftem 
der Acephala testacea fonnte Poli nicht finden; Cuvier 
bemerkt, daß es nur an Eremplaren deutlich zu erkennen 
ift, ‚welche lange in Weingeift lagen, Das Gehirn “befine 
bef fh, mie gewöhnlich, oberhalb des Mundes; ein Ner- 


venring, der ben Eat umfaßt, geht von ihm aus, 


> — rpm 
% 


*) Män. sur les anim. 5, vers II. pı 32, > \ 


_ 
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dann laͤuft ein einfacher Nervenſtrang laͤngſt dem Koͤrper 
hinter den Lamellen, welche Kiemen geglaubt worden, und 
endigt am After in ein anderes Ganglion, aus welchem 
mehrere Faͤden entſpringen. Mangili entdebfte außerdem 
zwey Ganglien, welche mit demjenigen in Verbindung ſte⸗ 
hen, das bisher Hirn genannt wurde,*) — In Gaſtero⸗ 
poden finder fich ein Ganglion oberhalb und unterhalb des 
Schlundes, welche durch Fäden mit einander in Berbin« 
dung ſtehen. Diefe bilden den Nervenring, aus- deffen 
Nervenkusten die Fäden für den Körper ausgehen. Zwey 
Hauptſtaͤmme entfpringen aug dem unteren Banglion, wel 
ches an Umfang häufig das vordgre (Gehirn) bey weitem 


fiberteifft, und laufen an das entgegengefeßte Ende des 
Körpers ‚dem Bauchmark der übrigen ffelettlofen Thiere 


entfprechend. — Vom Nervenfyfleme der Pteropoden iſt 
wenigſtens der Nervenring deutlich erfannt, welcher den 


- Schlund umgiebt; das der Eephalopoden ift mehr, entwi- 
“delt, als aller wirbelofen Thiere. Das Gehirn ift im 
Verhaͤltniß zur Dicke der Nerven größer, als in den uͤbri⸗ 


gen ftelertlofen Thieren, und liegt im hintern Theile bes 
fnorplichen Ringes, welcher dem Kranze der Füße als 
Bafis dient, und in feiner Mitte den Mund aufnimmt. 
Diefe Hille kann als erfte Spur eines Eraniums in auf 
fleigender Drdnung von den Zoophyten zum Säugethier 
betrachtet werden. Das Gehirn felbft beſteht aus zweyer⸗ 
ley Mafe) welches gleichfalss eine Annäherung an den 
Bau der Thiere mit Skelett ift, naͤmlich aus einem vor⸗ 


‚Deren weißen, faft vieredligen Theil, der dem großen Ge⸗ 


Hirne entfpricht, und aus einem hinteren Fuglichen von 
grauer Subſtanz, welcher Kleines Gehirn genannt werden 
fann. Aus leßterem entfpringteine bandförmige Nerven⸗ 


maffe, welche um den Schlund ringfärmig fich ſchliett, 





*) Siehe die 8. 242, erwähnte Schrift, 
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Aus Ihr and ben beyden Gehirnen gehen die Nervenftän- 
me bes Körpers ans, namentlich Fäden für die einzelnen 
Füße, für den Mund, bie Augen, die Gehoͤrwerkzeuge, 
. ben Trichter, und ein Hauptſtamm für die Eingeweide. 
Dieſe Nerven ſchwellen bin und wieder zu Ganglien an, 
aus welchen ſtrahlenfoͤrmig feinere Faͤden auslaufen, 


9 248. 
Sinneöwerfzeuge, Ä 


a. Gef ühl. u. 
[Biete Mollusken haben feine anderen Sinne, ale Ge⸗ 
fuͤhl. Theil empfinden fie auf ihrer ganzen Dberflächk, 
weiche, mit Ausnahme einiger Gattungen, namentlich ber, 
Ascidien, Biphoren, von einer feinen fchleimigen Haut bes 
kleidet ift, theil haben fie noch außerdem Fühlfäden. Dr 
. gane leßterer Art find die fleifchigen Arme der Brächiopo⸗ 
den, beſtimmt zugleich zum Erxgreifen der Nahrung glei 
der. Armen der Eirrhipeden und Cephalopoden. Die zu 
fanımengefegten Ascidien haben den Fuͤhlfaͤden der Poly 
pen analoge kurze Zortfäge um die Deffuung der Kiemen⸗ 
hökile und des. After. Ihre Zahl ift, wie bey jenen, ge 
wölhnlih 6— 8. Gleiche Rudimente der Zangarme fin 
den fich bey den Acephalen mit Schaale, Iſt der Mantel 
geſpalten, fo find häufig. die Ränder damit befegt, yerlaͤn⸗ 
gert er fich in eine Nöhre, fo finden fie ſich an deren Oeff⸗ 
nung. Der Fuß der Acephalen Fann gleichfalls als Taft- 


organ dienen. Gafteropoden tragen Sühlfäden am Kopfe, 


wenigftend die meiften Arten; al Ausnahme Akera. 
Diefe Theile find Häufig zugleich dee Sitz bes Gefichts, 
undy zeigen dann um fo größere Empfindlichleie. Die Aus 
.. gen fißen an ihren Spigen, öfters aber auch nur an ihrer 

Bafls auf ganz Furgen Stielen. Nicht felten fehlen die 
Augen ganz, und die Fühlfäden ſind öfterg ‚blofe Haut⸗ 
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lappen. Phasianella, Ianthina, 'Trochus, Patella, Ha- 
liotis u. a. haben, außer den Fuͤhlfaͤden am Kopfe, Fuͤhl⸗ 
faͤden zu beiden Seiten des Koͤrpers, vermoͤgen alſo leich⸗ 
ter, als die uͤbrigen Gaſteropoden, nach allen Richtungen 
zu taſten. — Die Schaale, welche die meiſten Mollusken 
bedeckt., fichert jedoch einen größeren ober geringeren: Theil. 
des Koͤrpers vor Beruͤhrung aͤußerer Gegenftänbe. 


b. Gefhmad. 


Da viele Molusfen,: befonderg Gaſteropoden und 
Cephalopoden, mit Speicheldruͤſen verſehen find, und 
Nerven in den Mund gehen, ſo ſcheint ihnen der Sinn 
des Geſchmaͤcks nicht abgeſprochen werden zu fönnen,_) 
Diefe Mollusken find auch zum Theil mit Kinnladen zum 
Kauen verfehen. Pteropoden und Brachiopoden haben 
zwar Speicheldräfen, verfchlucken' aber ihre Nahrung un- 
gefaut, gleich den Acephalen, mithin ift von letzteren Thie⸗ 
ren wenig Geſchmack zu vermuthen, Cephalopoden und 
Gaſteropoden, mit Ausnahme ber 'Thetys, haben: eine 
Zunge, fie ift aber, nicht der Siß des Geſchmacks, fondern 
dient blos beym Verſchlucken der Nahrung, wie im fol 
genden Paragraph näher erwähnt werben wird, 

| c. Geruch. 


Weruch fehlt wahrſcheinlich nicht, es beſtzt aber kein 
ffelettlofes Thier ein befonderes Drgan für diefen Einn)- 
Wenn man in die Nähe eingegogener Schnecken biejenige 
Nahrung bringt, melche fie lieben, fd kommen fe oft 
fchnell auß ihrer Schaale hervor, was nur aus Empfin⸗ 
dung bes Geruchs zu erklären ſeyn möchte. WVetmuthlich 
ift die fchleimige und nervenreiche Oberhaut fowehl Ges 
ruchs⸗ als Gefuͤhlsorgan.) Sie kann auch Geſchmacksor⸗ 
gan bey den Waſſerſchnecken ſeyn, in ſofern derſelbe Koͤr⸗ 
per, welcher gasfoͤrmig riechbar iſt, als tropfbar fluͤfis 
nur geſchmeckt werden kann. 
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d. Gehoͤr. 

uUnter ben ffelettlofen ungegliederten Thieren beſitzen 
allen Cephalopoden Gehoͤrwerkzeuge, und dieſe ſind dem 
Gehoͤrorgane der Fiſche verwandt, obgleich einfacher. Im 
vordern Theile des oben erwaͤhnten Knorpelringes der Fuͤße 
befinden ſich zwey Höhlen, zu welchen aber keine aͤußere 
„Oeffnung führt. In dieſer Höhle ſchwebt an feinen Si 
“ben eine duͤnne, mit Waffer angefuͤllte Blafe, welche auf 
ihrer hinteren und inneren Wand eine Heine halbrunde fal 
fige Scheibe (Gehörfnöchelchen) hat. Der Gehörnerve 
zeräftelt fich auf dieſer Blafe) Die Aehnlichkeie mit dem 
Labprinthe der Zifche iſt mithin deutlich, die canales se- 

micirculares aber fehlen, 


e. Geſicht. 

Brachiopoden und Acephalen haben keine Augen; 
ehlen ſie den Pteropoden, und unter den Gaſteropo⸗ 
den einzelnen Gattungen, namentlich Chiton. Die uͤbri⸗ 
gen Gaſteropoden haben Rudimente von Augen, kleine 
ſchwarze Puncte, wie ſie bereits in der Claſſe der Anneli⸗ 
den vorkamen Sie ſitzen entweder unmittelbar auf dem 
Kopfe, oder auf einem kurzen Stiele an der Baſis der 
Fuͤhlfaͤden, oder an den Fuͤhlfaͤden ſelbſt, entweder an 
deren Spitze oder zur Seite derſelben. Kann der Fuͤhl⸗ 
faden eingezogen werden, fo tritt das Auge mit in den 
Körper hinein.) 

Cephalopoden befigen fehr große Augen, melche denen 
her Thiere mit Skelett nahe Fommen, Sie liegen zu bey 
den Seiten des Körpers, und haben eine ſehr hell ges 
färbte Iris, mas die Aehnlichfeit mit einem Fifchauge 
noch größer macht, Eigentliche Augenlieder fehlen ; doch 
find Die dußeren Hänte mit Ningfafern verfehen, und durd) 
dieſe kann die Oeffnung, aus, welcher das Auge äußerlich 
heryorragt, verengt werben; / was eine Annäherung an 





bad ringförmige Augenlied einzelner Fiſche und Reptilien 

iſt. In andern Punkten iſt das Ange der Dintenfiſche 
hoͤchſt merkwürdig von dem der Thiere mit Sfelete ver. 
»fchieden.. Die vordere Augenfammer und waͤſſerige Zeuche 
tigkeit fehle. „Die Einfe ragt nämlich aus der Pupille hen 
dor, und wird ſtatt der Horhhaut blog von der Conjunctir 

va überzogen, welche dicht auf ihr aufliegt. Hinter ‚der 
Linſe liege die gläferne Feuchtigkeit, und die hinteren Wände 
des Auges bilden drey Käufe. Die, äußere oder Sclero- 

tica iſt fehr fell; auf ihrer inneren Fläche liege die Reti- \ 
na, und diefe überzieht im Innern ein fchwärzlicher Schleim 
als eine dünne Membran. Es ift ſchwer zu begreifen, 
dag dieſer Schleim das Sehen nicht. verhindert ;.. hoch eine 
ähnliche Vorrichtung hat das Auge der Infeeten, in mel 
chem gleichfalls eine undurchfichtige Membran vor ber Re- 
tina liegt. — Die Sehenerven durchbohren nicht-an einer 
einzigen Stelle die sclerotica, fondern erweitern fich vor 
biefer in ein breites Ganglion, deffen Umfang dem des 
Sehirnes gleichfommt.. Aus diefem Ganglion entfpringen 
eine große Menge feiner Nerven, welche durch Poren der - 
sclerotica dringen und dann in die retina fich ausbreiten, 
Zu beiden Seiten des Ganglions liegen ſchwammige Koͤr⸗ 
per ohne Ausführungsgang, von welchen Cuvier vermu—- 
thet, daß fie durch ihre Elafticität den Druck: der Ganglien 
zu verhindern beftimme find. *) | 5. 


$. 249. 
 Ernährungsorgane ' 


Zum Ergreifen der Nahrung befigen nur wenige 
Mollusfen Organe. In diefer Hinſicht ſtehen oben an 





.- Vergl. außer Cuv. to | Ä 
Dissertatio inauguralis sistens desetiptionem oculorum Scombri 
Thymi et Sepiae, praeside Rudolphi. Berolini 2815. _ 


1 
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Cephalopoden und Brachiopoden. Nach allen Richtungen 
beweglich ſind die Arme der Cephalopoden und ziehen ſich 
ſpiralfoͤrmig zuſammen; fie ſaugen ſich außerdem durch 
napffoͤrmige Erhöhungen an, deren Muͤndung von Ring 
raſern umgeben if. Die Arme der Brachiopoden find 
gleichfalls fleifchig, aber längft ihrem äußern Rande durch 
anfigende -Zäden gefiedert. Sie find, wie die Arme der 
Dintenfifche ,  ungegliedert , und liegen zu beyden Seiten 
des Mundes zwiſchen den zwey Lappen des Mantels in 
nerhalb der Schaale: Sie fünnen mit Leichtigkeit vorge 
ſtreckt und ſpiralfoͤrmig zuſammengerollt eingezogen · wer⸗ 
den,/ Wenig fommen bier in Betracht, die Fuͤhlarme der 
nſammengefetzten Ascidien und anderen Mollusken, von 
| Welchen im vorhergehenden $. die Rede war. 


Die Einziehung der Nahrung. gefchieht : ’ 
a) ep den nackten Acephalen durch den Kiemen⸗ 


ſack, und pon da in den Muad. Der. Kiemenſack der 


iphoren beſteht aus aiger weiten Roͤhre, welche an bey⸗ 
den Enden des laͤnglichen Körpers offen iſt. Das eine 
Ende erſcheint durch eine Dugerfpalte lippenfoͤrmig, un 
iſt im Innern mis einer Klappe verſehen. Durch dieſe 
Deffuung wird das Waſſer aufgenommen, fie zieht fich 
jehhaft zuſammen, und Die Klappe verhindert den Nüds 
flug.’ Die meiften Naturforfcher nennen dieſe Oeffnung 
den Mund oder die vordere Oeffnung; Cuvier nennt fie 
die Hintere, meil in ihrer Nähe der After in die Röhre 
‚einmündee. Das entgegengeſetzte Endt iſt ungefpalten, 
und. nach Bose, welcher Salpen lebend beobachtete, if 
es ſtets ofen. Ouvier glaubt, daß. es ſich ‚gleichfalls 
ſchließen koͤnne, da ed von Muskelfaſern umgeben if. 
Durch letztere Oeffnung ſtroͤmt das eingezogene Waſſer 
aus / und daher wird fie von den meiſten Naturforſchern 
die — Deffnung ober der After genannt, von Cuvier 





aber die: Vordere, indem hier der —8 in an 
mündet. . a 

Einfache nnd zuſanmengeſetzte Aecidien im ruͤck⸗ 
ſichtlich des Kiemenſackes einander auffallend verwande. 
Die eine Oeffnung deſſelben muͤndet nach außen, die au⸗ 
dere geht unmittelbar in den Schlund uͤber, der After 
liegt aber nicht im Klemenſacke, wie es ben Biphoren der 
Fall iſt, ſondern oͤffnet ſich in groͤßerer oder geringerer 
Entfernung ‘von ber aͤußern Kiemenſackoͤffnung. Ebenſo 
verhaͤlt es ſich mit den uͤbrigen nackten Acephalen. 

/_b) Viele Acephalen mit: Schaale ziehen ihre 
Nahrung durch eine Röhre eins haͤufig find zwey vorhan⸗ 
ben, von welchen die Eime zur Aufnahme ber Nahrung, 
die Andere als After dient; gleichzeitig die Eine zum Eins 
athmen die andere zum Ausathmeg] Das Waffer gelangt 
Durch diefe Röhre innerhalb des. Mantels, und umſpuͤlt 
den Körper. Wäre diefe Höhle des Manteld auf ihrer 
intern Wand mit Kiemen verfehen, ſo würbe der Bau 
wie in Biphoren fen. 

Die Roͤhren find einziehbar. An ihrer Vaſis liegen 
bey Teredo zwey kalkige Lamellen, und wenn fie ſich zu⸗ 
rüchiehen, fo treten dieſe ald Deckel über bie‘ Oeffnung 
zuſammen. 

| \e) Die Mehrzahl ver Mollusken ninmt ihre Nah⸗ 
rung unmittelbar durch den Mund ein, ohne daß ſie vor 
Ber in die Athmungsergane gelanst⸗ 

tellung und Beſchaffenheit des Mundes iſt ſehr ver⸗ 
ſchieden. Diejenigen Mollusken, deren Mund innerhalb 
ber Athmungshöhle liege, (nackte Ncephalen) oder inner ⸗ 
Halb der Lappen des Manteld (Acephalen mit Schaale) 
fernere Brachiopoden und Pteropoden haben ihn blog haͤu⸗ 
tig, als ein einfaches Loch. Ebenfo Theihys Scyllaca, 
Onchidium., Chiton unter den Gaſteropoden, bie uͤbri⸗ 
gen Gattungen letzterer Zamilie haben entweder einen Ruͤſ⸗ 
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ſel doer: ken Mind zum Kamen eingerichtet./ Das Kauen 


der Gaſteropoden iſt richtiger ein Magen zu nennen. Vie— 
de Arten, nanıentlich die Gartenſchnecken, haben hiezu eine 


maondfoͤrmige Platte von hornattiger oder Falfiger Sub⸗ 


any, Tritonia befißt zwey gefrünmte Kälklamellen, 
welche fheerenartig fich bewegen , andern dient die Fun. 
‚ge nicht blog zum Berfchluden, fondern auch 'zur. Zertheis 
dung der Nahrung. Sie ift nämlich mit kleinen Erhaben 
— beſetzt, und durch eine eigne periſtaltiſche Bene 

ng kann die Speife damit zerrieben, und in den Schlund 
bewegt werden. Hoͤchſt merkwuͤrdig iſt der Bau der Zunge 
der Patella, des Sigaretus, Haliotis, der Turbo pica 
». 0. Das hintere Ende ift weich und ſpiralfoͤrmig gewun 
ben, dag vordere erhärtett die ausgefireckte Zunge der 


“ Patella ift viermal fo lang als ber Körper: Diefe Zun—⸗ 


gen verhalten fich ganz wie die Zähne. der Echiniden; ber 
Hintere Theil erhärter in dem Maaße, ale das vordere En 
be ſich abnutzt. Das Zermalmen der Speiſe gefchieht, 
indem fie zwiſchen der Zunge und einer mondförmigen kal⸗ 
figen' Lamelle gerieben wird, welche bie Stelle der oberen 
Kinnlade vertritt. - Den meiften Mollusken hingegen dient 
Die Zunge. nur zum Nerfchlingen der Nahrung, , und fit 
findet fich auch bey denjenigen Gaſteropoden, welche einen 
Ruͤſſel Haben, überhaupt bey allen Cephalopoden und Ga 
flerspoden, mit Ausnahme der Gattung Thetys. | Ce 
phalopoden weichen rückfichtlich des Banes ihres Mundes 
‚von aden ffelettlofen Thieren ab. Er beſteht nämlich aus 
einem Schnabel von horniger Subſtanz, der auch rüd- 


ſichtlich feiner Krümmung und Fügung dem Schnabel der 


Papageyen aͤußerſt aͤhnlich iſt. Die Kinnladen öffnen ſich 

gleichfalls von oben nach unten, was unter den ſtelettlo⸗ 

fen Shieren nur bey Cephalopoden der Zah ff 
Gewöhnlich ift der Mund der. Mollusken lippenartig 


aufgeworfſen oder mit Hautlappen umgeben. Die Haut, 
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glehe.an der Baſis des ESchnabels der Cephalepoden ſitzt, 
- AB. fo. snfommengiehbar. daß, wenn ſie uh.anpärhnt,. fie 
A ihn. ‚mehr oder minder verbirgt. «...- wenn 
.:Gepße Mannigfaltigkeit zeigt ſich rutchui der vi— 
dung bes Darmtanals und der Stelſung des Afters. 
| Wen Sroshlopaken. iſt blos Tängule gefanper.;.und Diefe 
eſitzt einen einfachen Darmcanal ohne Erweiterung. Da 
Mongel eines. Magens. ungerfcheidet birfen Mollusken auf⸗ 
fallend non den: uͤbrigene Der Darwcanal iß gekͤmmt 
uud der: After zur Seite, zwiſchen den heyden Lopyen des 
Mantels — Anden zuſamntengeſetzten. Ast idien unter- 
ſheibet day igny den obern dickern Theil ais Bryſt, „ap 
dieſer enthält den Kiemenſack, ferner den; untern duͤnnern 


A uuncerleib. Er enthäft. den Darmcanal , welcher durch 


ea Mund mit dem Kiemenſacke in Verbindung ſteht, aus 

soelchem er feine..Nahrang. empfängt; :: Der, Dormcangl 
feigt gefeämmt. aufwärts, ſo Daß. der After. in dar -Nähe 
Zer aͤußern Deffnung des Kiemenſackes zu Refgen kommt. 

Mar Didemnium ſcheint keinen After: zu haben, und den⸗ 
moth der Darmeanal · dieſer Thiere einem Vlindhann zu or 
. gleichen, aͤhnlich wie der Mogen der Polnpen einiger Zos⸗ 
ꝓhyten, ‚gleichfalls. mit Blinddaͤrmen nerfehen; iſt Botryl- 
- Jus und Pyrosama weichen nur ruͤckſichtlich Der. ‚Stellung 
des Afters von den zuſammengeſetztan Ascidien in der Bil⸗ 
dung des Darmcanals ab. Der Mund iſt, wie. bey. jenen, 
am Boden des Kiemenfackes, welcher durch eine aͤußere 
Oeffnung das Waffer einnimmt; der After eines jeden 
Polypen muͤndet am entgegengeſetzten Ende in eine, allen 
gemeinſchaftliche Roͤhre, welche dem thieriſchen Cylinder 
der. Corallia cortigoga ‚nerglichen togpden fönnte, aber 
jur Ausleerung beſtimut iſt und daher einer Contraction 
fähig. Die einfaghen Ascidien iind eine weitere Ent- 
wicklung des Baues ber Polypen der zuſammengeſetzten 
Ascidien. In letzteren umzieht eine azwoͤhnlich gallertar⸗ 

4 


/ 
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tige Materie ſaͤmmtliche Polypen, To daß fie um jeden 


"eine Jelle bildet, and im Kalle daB fogenannte Drutfik 
and der unterleib, und bei mit‘legtern in Verbindung fies 
hende: Eyerſtock in ihrer Größe ſehr verſchieben find, ſo ers 
ſcheint der Behälter eines jeden Polypen als aus 2% 
"hinter einander ſtehenden Zellen beſtrhend. Die Polypen 
Hängen mit ihren Zellen nur ar -begben Enden zuſammen. 
Au leiche Weiſe iſt die Ascidie m“ einem Behaͤlter als in 
einem Sacke eingeſchloſſen, ‚mis: welchem fie nur “ander 
ußern Kiemenoffnung und am After verbunden if.. Be 
ſelbſt beſteht äus dreyen Stier aus dem ı Kienlenfadi, 


‚nideffen  Grühfbe-der Mund ſich beftudet; ans einer Bauch⸗ 


Höhle, welche vom peritoneum: gebildet wird, und den 
Magen nebſt Eingeweiden enthaͤtt, und aus einem dritten 
Eacke dem Herzbeutel, ber das Her; umſchließt. Riem 
Face. und ein Theil der Bauchhoͤhle iſt ‚von einer fafewigen 


musculoſen Haut umgeben (tunigus propre Cuv.), tod 


‚che dem Mantel der--übrigen Mollusken entfpricht. De 
Raum zwiſchen dem eigentlichen’ Körper: md dem Außen 
Sacke if mie waͤfferiger Feuchtigleit angefuͤllt. — Bey 
dieſem Baue huben die einfachen Ascidien gleich den zw 
ſammengeſetzten einen Magen und. einen einfachen Damm 
canal, welcher ein bis zweymal fich kruͤmmt, und, mie 
in jenen, aufwaͤrts in einiger Entfernung vom der aͤußern 
Kiemenſackoͤffnung, als After ausmuͤndet. 

Das eingenommene Waſſer ſollen die einfachen Asti⸗ 
dien nach Angabe mehrerer Schriftſteller, ſowohl durch 
"Mund als After außleeren, Cuvier. glaubt blos auf er⸗ 
ſterm Wege; bie Beobachtung von Carus: blieb ihm unde 

fannt, welchet einen Verbindungscanal bes Kiemenſack⸗ 
und des Afters beſchreibt, mittelſt welchem das Waffer 


leicht auch aus letzterem ausgetrieben werben kann. 


———— — | 
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:Biphoren haben ſowohl Mund als After innerhalb 
des Kiemenſackes, der an bepden: Enden offen ift, der 
Mund befindet fi) in der Nähe des Einen, der After in 


der Nähe des Andern, mie bereits oben ermähnt wurde. 


Der Magen hat am Munde feine Lage und iſt von: coni. 
fcher Geſtalt, gegen das vordere Ende gerichtet. Von da 
laͤuft der Darmcanal an das entgegengeſetzte Ende. 
Die Acephalen mit Schaale haben eine kurze Speiſe⸗ 
roͤhre, und einen oder zwey Maͤgen, welche von der des 


ber umgeben ſind. Sind zwey Maͤgen vorhanden, ſo 


ſtehen fie durch eine Klappe mit einander in Verbindungl 
Die innere Fläche ift mit vielen Poren beſetzt, welche klei⸗ 
ne Klappen haben, und Einmündungen der Gallengaͤnge 


find. Am Ausgang des Magens in dem Darmcanal befins 


bet fich eine Enorpliche Lamelle mit drey Spigen. Sie ift 
eingelenft auf der Spiße eines Fleinen ſtilettfoͤrmigen Kalk⸗ 
flücfeg, dag in einer vom Magen in den Darm fortgefegten 
knorplichen Scheibe ſteckt, und mit dem fpibigen Ende in 
den Magen Hineinragt. Poli glaubt, daß es gleichfalls 
zur perjodifchen Verftopfung der Gallenöffnungen beftimmt 
fey. — Der übrige Darmcanal ift von einerley Weite und 
je nach den Gattungen von verfchiedener: Länge, und das 
ber bald mehr bald mitider gekruͤmmt. Seine Kruͤmmun⸗ 
gen Liegen befonder8 zioifchen den Muskeln des Fußes, 


Der After ift am hintern Rande des Koͤrpers in einer dem 


Munde entgegengefeßten Richtung. Iſt der Marttel gefpals 
ten, fo ift der After ein bloſes Lach, iſt aber der Mantel 
in Röhren verlängert,: fo ‚tritt auch der: After ale eine 
Möhre hervor, welche in jene fich öffne. Ben den mei 
fien Acephalen geht der Maſtdarm mitten durch das Herz, 
welches immer ani Rücken feine Lage hat; in einigen Gat- 
tungen jedoch, namentlich den Auſtern liegt, der Maſtdarm 
blos neben dem Herzen. — Der Mund der Teredo liegt 


an al weiches ſich eingebohrt hat, und das =. 
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nimmt viel von den Holsfpänen auf, welche gelöft werden. 
Se nach der Nichfung , in der es eingefenft if, muß die 
Speife öfters, wie bey Eephalopoden, flatt abwärts auf 
waͤrts fleigen, um -in ben Magen gu gelangen. Durd 
die. Röhre des entgegengeſetzten Endes ift Zufluß des 
Waſſers nicht blos zu den Kiemen, ſondern auch zum 
Munde und an bie Stelle des Holzes, weile angebobtt 
wird. 
Gaſteropoben haben einen Big — Maͤgen, den 
übrigen Darmcanal. von einerley oder verfchiedener Wei, 
te. Immer iſt der Ufter dicht an der Oeffnung des Ati. 
mungsſackes oder im Fall die Kiemen dußere find, gan, 
in der Nähe derfelben. Dieſes Geſetz iſt fo beſtaͤndig, daf 
‚ in Onchidium, 'Testacella und. Parmacella, wo der A 
ter gegen die Kegel am Hintern Ende des Körpers if, 
auch der Kiemenfad an diefer Stelle feine Lage hat. Cy- 
elobranchiata haben eine Mundhöhle, - Schlund, einen 
Magen, der mehrere Krümmungen macht, und ein 
Darmſtuͤck, welches wohl viermal. den Körper an Länge 
übertrifft und vielfach gewwunden if. Aspidobranchiata 
baben einen oder zwey Mägen, der Maſtdarm geht durch 
das Herz, wie bey den meiften Acephalen. Unter. den 
Cilopnoen befißt Onchidium zwey Mägen, von melden 
ber Eine dadurch fich auszeichnet, daß. er auffallend mund 
culoͤs if. Merkwuͤrdig ift die Bildung des Darmcanald 
einiger zur Familie Pomatobranchiata gehöriger Thiere. 
Aphysia hat brey Mägen, ber Erfte ift Eropfartig, mie 
er bey mehreren Gafteropoden z. B. Limax, ſich findet, 
und von einer bünnen Haut gebilder; der Zweyte iſt mus 
culoͤs und auf feiner innern Släche mit Fnorplichen Lamel⸗ 
len befegt, welche Fonifch hervorſtehen, und im Kreiſe 
berumftehen 122 — 15 an der Zahl, fo daß bey der Bewe⸗ 


gung des Magens bie Lamellen der beyden Seiten einan⸗ 


der berühren, und mithin zum Zermalmen der Speife die 








' 
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nen. Der dritte Magen iſt auf ſeiner innern Flaͤche mit 
hackenfoͤrmig gekruͤmmten Stacheln beſetzt, deren Spitze 
gegen den zweyten Magen gerichtet iſt. Wahrſcheinlich 
iſt die Beſtimmung dieſer Theile nur fein zerriebene Speis 
ſe durchzulaſſen und andere zuruͤck zu halten. Aehnliche 
Vorrichtung findet ſich in den Magen der Bulla und Bul- 
laea, deren innere Wand mit kleinen kalkigen Lamellen be 
ſetzt iR. Unter den ſtelettloſen ungegliederten &hieren fennt 
man diefen Bay nur an.den erwähnten drey Gattung 


‚unter den geglieberten haben Krebfe eine verwandte. Sih 


dung. 

Pteropoden haben den ‚Schlund. mit ober ohne Erwei⸗ 
terung, ihr Magen hat nichts auffallendes und der übrige 
Darmcanal ift von ziemlich einerley Durchmeffer. . 

. &ephalopoden haben einen Schlund, der gu einen 
Kropf ſich erweitert, nach diefem folgt, ein ovaler aͤußerſt 
dicker fJeifchiger Magen, "ähnlich dem Magen der Körner 
freffenden Vögel, dann ein fpiralförmig gewundener Mas 


gen mit ein und einer halben Windung, . der im Innern 


mit einer vorfpringenden gefchlängelten Lamelle verfehen 
ift, gleich dem Darmcanal der Nochen und Hanfifche, der 
übrige Theil des Darmeanals iſt von ziemlich einerley 
Weite. Der Maſtdarm öffnet ſich in eine: trichterförmt- 
ge Roͤhre, welche am Halfe ihre Ausmuͤndung hat. In 
ihr öffnen fich gleichfalls die Zortpflanzungsorgane, die 
Arhmungswerfzeuge, und ber Behälter ber Dinte. 


$. 250. 
Die Verdauung beförbernde Säfte bereiten: 
1. Die Speicheldräfen. Sie finden fich mit Ausnab- 
‚me ber Acephalen bey allen Mollusken, am wenigſten aus⸗ 
gebildet in den Brachiopoden. Lingula hat den Schlund 
von einer drüfigen Subſtanz umgeben, beren Ausfüh- 
rungsgaͤnge in ihn fi) öffnen, und die ohne Zweifel ein* ' 
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ſtehen; darch weiche man Teiche‘ Flaͤffigkeit in bie Höhle 
des Körpers weiben kann. Eine ähnliche Erfcheinung fin- 
der ſich in Dinsenfifchen. ” Die vier großen Venen find von 
vielen. ſchwamnmigen Körpern bedeckt, welche durch eine. 
Menge großer‘ Poren in fie einmünden. Wahrſcheinlich 
ik der-Brund” diefer "som Bauealler: übrigen Thiere ab 


weichenden Bildung, - baß die ſchwammigen - Körper der 
Dintenfiſche und die Poren der vena cava der Aplyfien 
die Fluͤſſigkeit als Blut einſäugen, welche in die Höhle 


des Koͤrpers ſich ergoſſen haben, auch Finder man die 
ſchwammigen Koͤrper davon durchdrungen und keinen Un⸗ 


terſchied zwiſchen dem Chylus, ber’ in: den Hoͤhlen des 
— ergoffen hat und in dem "Shite- der Gefäße . 


b) Daß bey den meiften Acephalen und ben det. 
Aspidobrahchiaten der Darmcanal durch das Herz geht, 
ſcheint gleichfalls Feine“ andere ‚Urfache zu haben, als 
bamit Fluͤſſigkeit aus dem Darm unmittelbar "in dag 
Gefäßfuften‘ ‚gelahge, ohne Vermittlung lymphatiſche 
Gefaͤße. RR 95 

c) Die ueberein ſtimmung bed "Saftes ‚ber‘ Höhen 
und der Gefäße, nicht minder der Unfiend, daß die 
übrigen ffeletelofen Thiere fein lyiuphatiſches Spften 
haben, "Taffen erwarten, daß es auch den Mofusten 
fehle. Auch Hat Niemand Gefäße wahrgenommen, die 
man für Lymphatiſche halten. koͤnnte. — Von denjeni⸗ 
gen Theilen, welche” Pori an Acephalen ymphatiſcht 
Seit: nannte, wird im nächften .$, die Rede Ian 


® , ” ’ ff 
! ” D 1... ve N Y : 


g 351, 


y a a GSaftebewegunge 
Me: Mroftusten vieleicht mit ’Aügnapme ‘der zuſam⸗ 


hengefegten Ascidien, haben wenigſtens eine Herzkam⸗ 
Mer, welche der Kinken Hergtanmer ber Thiere mit Gle 


— 
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jat zu. vergleichen iR, Tubes ihe dasß Blut Inden Kot⸗ 
wer geht, Der Kreislauf erfolgt: nämlich jedesmal aus den 
Achmungsorganen Ins Herr, and bann bom Herzen Durch 
den Körper zuruͤck in die Reſplratlonswerkzeuge In ein: 
gen Mollusken iſt vieſe Hergkamner doppelt, Te daß zwey 
Hetzen vorhanden ſind. Dieſes aſt ber Fall bey den Bra) 
qiopoden. Zu beiden, Seiten des Koͤrpers an ber Bafie 
eines jeden Kiemenpaares ſteht "eine Herzkammer, wenig⸗ 
ffens In Langula, der einzigen, bis ſetzt auatomiſch unter⸗ 
fischten Gattung dieſer Familie; “and: empfaͤngt ihr Blut 
aus den Kiemen, um es in den Koͤrper zu treiben‘; oe 
find beyde Kammeẽen der linken Kammer ber' <piere in 
Skelett entfprechend; Unter den Aeephalen hat Arca wen 
ſolche dicht: neben einander ſtehende Kammern. Cephaͤlo⸗ 
poden find die einzigen bis jet bekannten Mollusken, wel⸗ 
che auch Herzkammiern beſitzen, die der rechten Kammer der 
Thiere mit Skelett entſprechen, und zwar zwey, naͤmlich 
. auf jeder Hälfte des Koͤrpers an der Baſis ber Kiemen 
eine, die das Blui in die Athmungsorgane fehickt: - And 
ßerdem haben fie, gleich den übrigen“ Mollusken, ehe 
“ Rammer, welche das Blut aus den Klemen empfaͤngt, um 
es in den Körper zu treiben, und biefe hat ihre Rage zwi 
ſchen ‘den: Beben vorhergehenben. Alle drey Kammern 
ftehen getrennt‘, ſtatt zu einem Herzen vereinigt zu ſeyn; 
die Verbindung der Kammern findet ſich erſt bey den Thie⸗ 
ten mit Skelett, und zwar 2— zer in Reptilien, zweyer 
ir Voͤgeln und Saͤugethieren. — Acephalen, mit Ausnah⸗ 
mie der Arca, feiner Gaſteropoden und Pteropoden, haben 
nur eine einzige Herzkammer. 

Sind drey Kammern‘ vorhanden, ſo finden ſich keine 
Vorkammern; gleichfalls fehlen dieſe Organe der Gattung 
Lingula und ben nackten Acephalen. Iſt nur eine Herp 

kammer da, fo ift in der Regel auch nıft eine Vorkammer 
vorhanden, oͤfters aber zwey, wemnn vie Athmungsorgane 


— 
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in weyen Einien‘ Gehen, ‚namentlich bey: den Heepbeln 


. unterfcheidet. mau Aentlich-einen Sersbmuge. 
., Die Lage. des Herzens richtet ſich immer. nad; ber. der 
Abmungsorgane. Sind die Reſpirationswerkzeuge an. 
beyden Hälften. des Körpers. : fo llegt daß Herz in der 
Mitte, z. 9. Scyllaea, Tritonia,. Thethys; find. die 
Achmungsorgane nur auf -der-einen Seite oder z. B. in 
Onchidium. am, hinteren, Ende, des Körpers, . fo haf auch 
das Herz an dieſer Stelle feine Lage, und zwar liegt es in 
ben- getoundenen Schnecken jedesmal entgegengefegt: der 
Richtung, welche die Windung, der. Schnecke nimmt, dar 
ber meiſtens links, inbem bie meiften Schnecken rechts ge 
wunden ſind, hingegen rechts in ben. links rn 
Arten. 
Das Blut der Molusten iſt weiß ‚mit, Ausnahme 
ber Gattung Teredo,, welche. nach. ‚Home*) ein rothes 


"7 BSlut beſitzt. Dieſes wäre eine auffallende, Verwandtſchaft 
gs den.-Annelidenz die. zolhe Garde: BB aber. 2 dem 


ode verſchwinden. 
Vielerley Eigentbümlichkeiten Anden uch i im Baue des 


| Gefäßfyfiemes bey den einzelnen Fqmilien. — Bey ben 


DBrachiopoden ſieht man.in Lingula die vom Herzen aus⸗ 
laufenden Gefaͤße (Aortae) vorzugsweiſe in: hie.. Leber ſich 
vertheilen. — Unter den nackten, Acephalen beſitzen die 
zuſammengeſetzten Ascidien Gefaͤße in dem erwaͤhnten Kie⸗ 
menſacke in aͤhnlicher Richtung vertheilt, als in dem Kie⸗ 
menſacke der einfachen Ascidien. Es iſt hiernach ein glei⸗ 
cher Kreislauf wahrſcheinlich; doch bis jetzt wurde nur in 
ben Polypen der Gattung Diazona und Clavelina ein 
Herz entdeckt ” ‚ welches dem der — — 
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kam. — An den Biphoren unterſcheidet man ein Hauptat 
faͤß, welches aus den Gefaͤßen des Kiemenſackes (arte- 
riae pulmonales) zufammengeſetzt wird: Es, kruͤmmt ſich 
‚um ben Mund und öfnet-fih in dag Herz, welches Binter 
dem Mantel in der Subftanz des. eigentlichen Körpers ohn⸗ 
weit des Mundes liegt. Aus dem Herzen, deſſen Geſtalt 
cylindriſch ift, .entfpringt ein Gefaͤß (Aorta), welches bag 
Blut in den Körper vertheilt. Bey der Durchfi chtigkeit der 
Subſtanz deg Körpers , welche erlaubt, von außen alle 

_ Inneren Organe zu fehen, erkennt man das Herz am. heften 
ı an lebenden Salpen, indem es fchläge; an todten Erem⸗ 
plaren iſt es ſehr ſchwer zu unterſcheiden. — Gleichen Ge⸗ 
faͤßbau haben die einfachen Ascidien. Ihr Herz iſt an 
beyden Enden ſpitzig; an dem einen empfängt es die Ben 

- welche aus den Verzweigungen der Riemengefäße fich bilder, 
aus dem andern entfpringt die Aorte. Die Lage des Her- 
zens ift verſchieden, je nach tage und Geftalt ber, Kiemen. 
Ueber den Bau des Gefaͤßſhſtemes der Acephalen mit 


Schaale und der damit in Zuſammenhang ſtehenden Ath· 
mungswerkzeuge entſtanden in der neueſten Zeit verfchiedene 





‚Anpaten, Cuvier betrachtet mit andern Naturforfhern - - 


die vier amellen, welche zwiſchen den Lappen des Mans 
tels liegen, als Kiemen. Laͤngſt der Bafis einer jeden 
Lamelle liegen, nach ihm, eine Arterie und eine Vene. Die 
4 Benen bringen paarweiſe das Blut In bie Vorkammer 
ihrer Seite, von wo es In dag Herz und den Koͤrper laͤuft, 
um ſich in die 4 Arterien zu ſammeln, welche es in die 
Kiemen treiben. Sehr verſchieden hievon giebt Bojanus 
den Bau des Gefaͤßſyſtems an, nach Beobachtungen, die 
‘er am Anodon cygneum machte. *), Nach feinen Unter 
ſuchungen entfpringen rn aus dem Herzen ber a 
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mweie⸗ pwey Aottea, durch welche das Blut in den Koͤr⸗ 
per, ſowohl Mantel als Eingeweide, gelangt. Das Herz 
Bat feine. Lage im Ruͤcken des Thieres, und die Aorten 
chen von beyden Seiten einander entgegengeſetzt ab, ſo 
daß man eine vordere (tab. ı. der Iſis ſig. 4. litt. g.) und 
‘ eine hintere Gbid. Ktt. h;) unterfcheidet. Das Blut kehrt 
aus m Körper — — — ns naͤmlich: 


— 
Su 


er; Mantels laͤuft und beffen Blut — (fg. 3, 
litt. k. i. X.). 


— durch einen Sau; der von den Eingeneiten Font 
(hg. 3. litt. e.)..: 


"3) durch Gefäße, weiche bom Sea m und Maſtdarm 
fommen (fig. 3. litt. feet ff). | 


4) durch ein Gefäß, welches von dem untern Schließ— 
| muskel der Schaale kommt (fig. 3. litt. 8) 


Saͤmmtliche Gefäße vereinigen fi ſich in eiven Behälter, 


welchen Bojanus Venenbehälter nennt, Er iſt wahr 


fcheinlich dad Organ, welches Po li i cisterna chyli nannte, 
und alg lymphatiſches Syſtem betrachtete, wie Bojanus 
gegen Cuvier und Oken bemerkt, welche glauben, Poli 
habe darunter dag Nervenſyſtem verſtanden, und da et 
non Einfprigungen fpricht, fo.folgert Aken, daß, was 
man Nerven ber Acephalen nennt, ein. lymphatiſches Sy. 
fiem ſey. — ‚Der Venenbehaͤlter liegt laͤngſt dem Ruͤcken 
gtoifchen zweyen Organen, welche Bojanus entdeckte, 
und welche er die wahren Arhmungsiwerkjenge glaube. Es 
find diinne laͤngliche Saͤcke, in melchen 'ein ſchwarzgruͤner 
Körper erfcheint, ber von.einer Menge anaftomofirender 
Gefäße gebildet wird, die aus dem Benenbehälter fom- 
men. Diefer Körper, ber ein gefchloffener Sad ift, wird 
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von · Bojauus Lunge. genannt.)Das Waffer vmſpuͤlt 
dieſe Langen, indem cd durch eine Oeffnung in bie Saͤcke 
dringt, welche; man erblickt, wenn, man. Die fogenaunten 
Kiemen zuruͤckſchlaͤgt, groifehan Han „hd. dem aus ihrer 
Mitte hervorkommenden Fuß (ta fig. 1. No. 2) 4b 
Uns dieſen Lungen gehen, einige Gefäße. geradezu in das 
Herzohr (fig. 4 Bid); die meiſten Hingegen vereinigen 
fich zu zweyen Arterien (hg: 3. Kat 0), .ımelche after’ Hals 
ben Bogen parallel dem Ruͤcken des: Thieres beſchreibemn 
und haͤngſt deſſen ganzem Rande ehtfpringen eine Menge 
Gefäßen. ‚welche in die vier Lamellen grhen, die mat al 
gemein Kiemen glaubt. — Die zuruͤckfuͤhrenden? Gefäße 
dieſer Lamellen ſetzen zwey Venenſtaͤwme, —— wel⸗ 
che parallel, neben den erwähnten Arterienbögen 

tab. 1. fig, 4. litt, ab eted.) . Der aͤußere, —— 
Blut der beyden aͤußeren Lamellen empfängt, erweitert ch 
in feiner Mitte unmigtelbar alg Herzohr Chig. 4. Litt. Ad 
der innere Venenſtamm, welcher das Blut der beyben ine 
neren Lamellen aufnimmt, ſchickt e8 in das Herzohr. durch 
fieben Gefäße (fig. 4. litt, e.).. Aus dem Herzohr-gelangg 
das Blut in dag Hr von wo der Kreislauf aufs neue 
beginnt. 

Da aus den Lungen Gefaͤße unmittelbar in die Vor⸗ 
Sammer gehen, ſo dermuthet Bo janus, daß zur Zeit, 
fen‘ die fogenannten Riemen Eyer enthalten, ber Kreide 
kauf fich abaͤndere und wenigſtens groͤßtentheils auf dieſem 
Wege gefchehe. 

Die Familie Gasteropoda cyelöbranchiata zeigt 
an Chiton einen Bau; wie er bis jetzt an keinem Thiere 
gefunden. iſt. Die beyden Vorkammern muͤnden nämlich 
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*) tab- 1. fig. 3. litt. d. der Benenbehätter, : a der Reſpira⸗ 
tionoſack; tl fg. 8 u. 9. litt. a. Der. — — den 
heyden Refpirasionsiäten. .] 
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J nicht mit — ſondern jede mit doppeiter Mundung 
ik die Horzkammer ein, und zwar hat jede ihrer eine Muͤn⸗ 
dung ander Baſis der: Herzkammer, die andern jur: Seite. 
Iw Nebrigen iſt die Vettheilung der Gefäße folgende: Als 
der Spitze des Her zens entſpringen zwey Aorten, welche, 
Singfk don Eyerſtoͤcken laufend, dieſen ihre naͤchſten Zweige 
sehen: Das Blut gelangt qus dem- Körper in bie Kiemen 
durch · Arterien, welche von den Gefäßen des Darmkanals 
untider Leber zufäintengefegt werden, und’ deren eine auf 
beudiB Seiten des Körpers liegt. Es ſammelt ſich aus 
- am Kiemen in zwey Benen, welche glkeiche füge Haben, 
und dası Blat den Herzohren zufuͤhren. · 
Anet In Patella "Öllden die Kiemen einen Kranz um das 
we; an deſſen Baſiß kreisfoͤrmig eine Arterie und Vene 
Tarfan." Erftere ſammelt das Blut aus den Koͤrper, und 
weibt ts in die Kiemen, letztere nimmt das Kiemenblut 
auf. Das Herz hat ſeine Rage innerhalb des Kranjes in 
Dir Maͤhe des Kopfes. Es empfängt ſein Blut aus dem 
Venenringe durch einen’ einzigen Zweig, “venn, ber Kranz 
der Kienien ununterbrochen iſt; hingegen durch zwey Aeſte, 
iwenn-am vorderen Rande des Körpers keine Kiemen 
ſtehen. 
Gasteropada —— find ruͤckſichtlich der 
Lage. der Kiemen je nach den Gattungen verfchieben, und 
baher auch rückfichtlich der Lage des Herzend, Die Ge⸗ 
genwart zweyer Herzohren unterſcheidet dieſe Familie von 
allen uͤbrigen Gaſteropoden, und zugleich der Umſtand, 
daß, wie bey den meiſten Acephalen, der Maſtdarm mit⸗ 
ten durch das Herz geht. Zwey kammfoͤrmige Kiemen 
find vorhanden: jede fendet ihr Blut durch eine Bene in 
das unter ihr ſtehende Herzohr. — 


In der Athmungshoͤhle der Olopnoa erblickt man 
laͤngſt dem Rande derſelben die venae cavae, welche das 
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Blut wes Koͤrpers Fanimeln; Sans’ ihnen · entſpringt ein Ge⸗ 
faßnetz (arteriae pulmonales$;: welched: auf der innern 
MWand des Ashniutigsfäckes Tügkeich in die Augen Fällt, und 
in welchem dag Blut durch din vom Sacke eingezogene Luft 
orydirt wird. Am hinteren Ende. des. Reſpirationsſackes 
dereinigen ſich bie, ‚rterine pnlmongles. zu einer vena pul- 
monalis., die‘ in das Herzohr fi ch ergießt; dann gelangt 
das Slut in das Herz... und durch Aorten, welche aus 

deffen Spitze ceutſpringen, in den Korper · | 


Ruckfchtlich Rap > übrigen Mollusken — ich das 


—— — 
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Crop if die: "Mannigfsltigfrie ‚der Organe, buch wel⸗ 
N athmen, wie folgende u — — 
A. Waſſerathmung. ge 
1. Die athmenden Gefaͤße geräfteli fich af ber mern 
„Wand eines Athmungsfaces. — Ascidiae_com- 
positae, Botryllus, Pyrosoma.. ze 
2. Die athmenden Gefäße bilden eine neßförmige Länge 
liche Maſſe, weiche gu beyden Seiten des Körper 
in einem Behälter liegt, der. Waſſer aufnimmt: — 
Acephalen nach ven im vorhergehenden Paragr. am 
geführten Beobachtungen von Bojanug. 

3. Die athmenden Gefäße bilden Kiemen. : 
00 In einem Athmungsſacke eingeſchloſſene Riemen; 
„a. als zwey Pyramiden aufgerichtere Kiemen. 
z — 3 

b. ihrer Laͤnge nach befeſtigte Kiemen. 
) Die nn aus Lamellen oder. Faͤden jufa 


— 


! 


ri, Mantels — Kcephait (CH.8. 32ı. 
ae Die: Kemer üt ber innereh, che beat 


— Wãb — \ 


»* no. :Aspidobränehiessunb Pedt- 


— — nibriuichigtes, : El; gozuisse) ar 
Br 9) Die Kiemen gleich ——⸗ Einfuch 
J in: en Asa: Biphoren A) Tee 


— Hafbähiiere” Wiehl? - med N. RO a 
erriceg? Die: Mieten ptsifhen "don "Bepben Rasch WR 


SILEUOM 


tels. Brachiopsäd ETGBNI STE 


er. Fe. Deine ya ie 
| *) Zu buyben: Seien Besi oͤrpersEyolo 


branchiata. Hypobranchiata. Hyalaca. 
**) nur an einer Gehte des Körpers, ober auf 
dem Rüden. ‚Fgmatgbr anchiata, 
y. Ohne alle Bedeckung liegende Kiemen. Gymm- 
42: &rbeanchimta und ‚Bleropoda ee 
B. Luftathmung. le NR G 
Die athmenden Gefäße fi nd auf des: inneren Ban 


rMhmungefadenwertbeiltz =- Cilopapain - % .i 


Die Biemen der Brachiopoben beftehen ünud’einet Reihe 


freyer Zäden, deren jeber: bon einer Arterie und: Vene ge 


bildet wird, bie mit ben zu⸗ und zuruͤckfaͤhrenden Gefaͤß⸗ 


ſtaͤmmen in Verbindung. find. . Diefe. frangennähnlichen Fir 
men: erfcheinen auf der Innern Släche' bet beyden "Kappen, 


des Mantels in Geſtalt eines V. : .--. 

Bon dem Athmungsſacke ber nackten: itephale⸗ mußte 
bereits 5. 249. gehandelt werden, nur ſtehe Hier deu Zu 
fag, daß man an Biphoren gewöhnlich nur eine. Kieme 
unterſcheidet nach Sapigny aber. deren zwey vorhan⸗ 
den find, nämlich eine kleinere an, der entgegengeſetzten 
Wand der Athmungsroͤhre. Dieſe Kiemen der Biphoren 
haben ein geringeltes Anſehn, und ſind daher irrig von 


mehberen Naturforſchern fuͤr Luftroͤhten gehalten ONE | 
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Wiederholte Beobachtung muß lehren, ob die Theile 
Kiemen ſind, welche Bojanus an den zweyſchaaligen 
Muſcheln beobachtete ($. 251) ober diejenigen, welche 
- man bisher, Kiemen glaubte, nämlich die vier Lamellen, 
welche zwifchen den beyden Lappen des Mantel fogleich 
in die Augen fallen. . Daß letztere Drgane Feine Nefpiras 
tionswerkzeuge find, macht aber allerdings ber Umſtand 


wahrſcheinlich, daß die Eyer in ihnen zur Ausbildung ge, 


: Tangen, wie im nädjften'$. näher angeführt werben. wird, 
und daß fein Beyſpiel anderer Shiere bekannt ift, in wel 
‚chen die Athmungsorgane zugleich Eperbehälter find, mie 
man nach der bisherigen Meinung von ben Kiemen ber 
Kcephalen annehmen mußte. R 

Diejenigen Gafteropoden, melche einen Athmungsſack 


befiten, haben als Deffnung deſſelben ein einfaches com . 


tractiles Loc, wenn fie Luft athmen, ziehen fie aber 
Waſſer ein, fo ift nicht nur die innere Fläche des Sackes 
mit Kiemen beſetzt, da im erſtern Falle blos Gefaͤße auf 
ihr ſich verzweigen, ſondern auch die Oeffnung iſt ver⸗ 
ſchieden: in Haliotis und Emarginula iſt der Sad 
durch eine Längenfpalte, bey den übrigen durch eine 
Dueerfpalte offen. In Haliotis liegt der Kiemenfad linka 
Das Waffer hat durch die Dueerfpalte am Sande der 
Schaale Zutritt, aber außerdem durch bie vorderen Loͤ⸗ 
cher der Reihe vom Deffnungen, welche Längft der ganzen 
Schaale liegen. Gleichfalls kann Emarginula.durd) dag 
Loch an der Spige ihrer Schaale Waſſer einziehen unp 
ausſtoßen, dieſe Oeffnung iſt auch zugleich die Ausmuͤn⸗ 
dung des Afters. 

Der Mechanismus des Athmens iſt ſehr einfach. 
Bey denjenigen Acephalen mit’ Schaale, deren Mantel 
vorne offen ift, befteht er in blofem Deffnen und Schließen 
der Schaale. Diejenigen Acephalen mit Schaale, deren 
Mantel gefchloffen und in sine Nöhre verlängert if, fer» 
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wer die nackten Acephalen und Überhaupt: alle Mollasken, 
"welche einen Athmungsſack beſitzen, athmen mittelſt Au 
dehuung und Verengung biete, ed wie mit einer 
Bruſt. 
Sephalopoden haben bey gleichem Mechanismus einen 
sufammengefeßteren Bau der Athmungsorgäne. Im Kier 
menſacke liegen zu beyden Seiten die pyramidenförmig ge⸗ 
£shichtesen Kiemen, and an der Baſis einer jeden diejeni⸗ 
ge Herzkammer, welche das Blut in die Kiemen treibt. 
Neben ihnen oͤffnet ſich ein haͤutiger Sack, der an beyden 
Seiten des Körpers feine Lage hat, und die, ſchwammic 
gen Koͤrper enthaͤlt, welche an den Hanptvenenſtaͤmmen 
ſitzen und welche 5. 250 erwaͤhnt wurden. Außerdem oͤff⸗ 
nen ſich in weiblichen Dintenfiſchen die beyden Eyergaͤnge 
in den Athmungsſack, und im maͤnnlichen hat die Ruthe 
darin ihre Lage. Der Athmungsfack ſelbſt verlängert ſich 
in. eine trichterfoͤrmige Roͤhre, deren offnes ‚und freyes 
Ende am Halſe des Dintenfiſches aͤußerlich hervorſteht. 
Schnecken vermoͤgen in ſehr unreiner Luft zu athmen, 
und allen Sauerſtoff einer gegebenen Luftmenge za verzeh⸗ 
ren; auch athmen ſie einen des — gar nicht. 
| (Of. — 55 *— 58.) 


Se 
Fortpflanzung. 


| ER Thiere zeigen fo große -Berfehledenheiten | in 
der Art ihrer Fortpflanzung, alg Mollusken./ Eine Weber: 
ficht derfelben wurde bereits $. 78 in tabellariſcher Form 
gegeben. 
Von Brachiopoden iſt es noch unbekannt wie ſie ſich 
vermehren, da keine lebende oder mit Eyern angefuͤllten 
Fremplare bis jetzt beobachtet ſind. 


An den zuſammengeſetzten Ascidien beobachtet man 


— 
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feine "Spur männlicher Organe, allem Anſcheine mach 
find ihre Eyer als Keime zu beteachten : gleich denen der 
Zoophyten. Botryllus und Pyroſoma zeigen zwey 
Eyerſtoͤcke, die eigentlich fo. genannten: Iufammengefegten 
Ascidien nur einen... GSie find traubenfoͤrmig und figen 
am hintern Ende eines jeden Polypen⸗ oft: non auffallen. 
dem Umfange. Ihre Ausfuͤhrungsgaͤuge öffnen: ſich am 
After. Aus den. Epern entwickeln: ſich uſammengeſetzte 
dividuen d. h. ein Stock mit mehreren Polypen, deren 
ſpaͤterhin durch Schoͤßlinge ſich vermehrt. . 
» An Biphoren beobachtet man laͤngſt dem Darmcanal 
eine Längenfalte, welche kurze weiße Fäden enthält. Cu 
Bier vermuthet, fie beſtehen aus Eyern, die aus zweyen 
Eyerſtoͤcken austreten, welche auf der entgegengefeßten Flaͤ⸗ 
che am Bäuche ifre Lage haben, und als fürnige Sub- 
ftanz erfcheinen. Chamiffo konnte die von Enpier 
erwähnten Theile nicht erfennen, fand aber junge Salpen 
zroifchen der gelatinöfen Hülle und den Kiemen der Aeltern. 
— Es iſt Sefanne und zuerſt von Froskahl wahrge⸗ 
nommen, daß dieſelbe Species bald einfach, bald zuſam⸗ 
mengeſetzt vorkommt, und daß je nach den Arten die In— 
dividuen der Laͤnge oder der Queere nach oder kreisfoͤrinig 
zuſammenhaͤngen. Man glaubte allgemein, daß aus ver 
Trennung der zufammengefegten Salpen die einfachen her, 
vorgehen, und daß fie nur im Eyerſtocke und im erften 
Alter zufammen hängen. Chamiffo hingegen erzäple 
eine bis jegt unerhörte Erſcheinung, daß nämlich eine ein- 
fache Salpe jedesmal blos zufammengefegte, und die In⸗ 
dĩviduen einer zuſammengeſetzten Salpe jedesmal blos ein- 
fache Salpen als Foͤtus enthalten. Aus einer zufammen. 
geſetzten Salpe entfichen nie durch Trennung einfache, 
ſondern beyde feyen lebenslaͤnglich verfchieden. Die zu- 
fammengefegten Salpen haben namentlich Sortfäge, mit. 
telft welcher fie zufammenhängen, und ‚weiche den einfa: 
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chen fehlen. Er betrachtet daher die — einfacher 
Salpen nach vorhergegangener· Bildung der zufammenge⸗ 
ſetzten als eine der Metamorphoſe der Inſecten verwandte 
Erſcheinung, nur mit dem weſentlichen Unterſchiede, daß 
nicht das einzelne Individuum, ſondern die Generation ſich 
metamorphoflet. - Die erfte Generation erfeheint als zu⸗ 
fammengefegte Salpe, vergleichbar der Larve; die zwey⸗ 
te. Generation hingegen ausgebildet als einfache Salpe. 


In einfachen Ascidien beobachtete ECuvier ) am 
Darmcanal eine brüfige Subftanz, deren gefchlängelter 
Ausfuͤhrungsgang in die Afterroͤhre ſich öffne. Er vers 
muthet, daß fie die Saamenfeuchtigkeit enthält. Me dei 
hingegen hält biefe drüfige Materie, die er zuerſt befchrieb, 
für den Eyerſtock und ebenfo Carus. Diefe Anſicht ifl 
auch wahrſcheinlich richtiger, da die zuſammengeſetzten 
Ascidien einen aͤhnlichen Eyerſtock haben. Cuvier fand 
zwiſchen dem Kiemenſacke und dem Mantel Körner, Idie 
ihm Eyer zu ſeyn ſchienen, und er glaubt, daß ſie im 
Leibe der Ascidie von obigen Organen befruchtet werden. 
Was Cuvier Eyer nennt, iſt vielleicht derſelbe Theil, 
welchen Carus als ein- Organ betrachtet, das ſdwohl 
befruchtet, als auch den Eyern einen ueberzug giebt. Er 
beſchreibt ihn aber als einen ſchmalen in mehrere Lappen 
getheilten Koͤrper, der an der linken Seitenwand ſich be⸗ 
findet, und deſſen Ausfuͤhrungsgang ſich ſo oͤffne, daß er 
dem Oviductus und Maſtdarm gerade gegenuͤber ſteht. — 
Allem Anſcheine nach werden die Eyer der Ascidien durch 
die Afterröhre ausgeworfen. Carus, welcher einen 
Verbindungscanal bed Kiemenfades und ber Afterröhre 

pefehreibt, G 24) glaubt, . durch Bm bie Eyer in 
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ben Kiemenſack gelangen, weil bey den Acephalen mit 
Schaale ein Uebertritt der Eyer in die Kiemen Statt fin⸗ 
de, und man alſo wohl daſſelbe bey den nackten Ucepha- 
len zu. vermuthen habe. — Die Gefchlechtdorgane fand 
übrigens Carus nur in erwachfenen Eremplaren entwi⸗ 
delt, und aller Analogie. nach werden fie in ihnen auch 
nur zu beflimmten Jahreszeiten anſchwellen. 
Acephala testacea haben die vier Lamellen, welche. 
man gewöhnlich Kiemen nennt, öfters mit. Eyern anges 
fat. Jede befteht aus ziweyen Wänden, und ihr innerer 
Raum ift in mehrere Sächer durch Queerſcheidewaͤnde ge 
theilt. *) Ä 

In dieſe Fächer gelangen die Eyer aus dem Eyerſto⸗ 

cke, der im Koͤrper hinter den Lamellen ſeine Lage hat. 
Sie treten aus einem Loche hervor, das Bojanus zu⸗ 
erſt erkannte, und das neben der Oeffnung liegt, welche 
in die. Reſpirationsſaͤcke führt. ($. 252.) *) Die reifen 
Eyer entweichen durd) einen Schliß des Mantels, welcher 
am Rücken des Thieres Iängft der Baſis obiger Lamellen 
liegt. _ Zur beftimmten Zeit im Jahre ſammelt fih im 
Eyerſtocke eine milchige Feuchtigkeit an, welche man maͤnn⸗ 
lichen Saamen glaubt, Da bey vielen Mollusken der Hoden 
auf das innigfte mit dem Eyerſtocke zufammenhängt, fo . 
koͤnnte berfelbe Bau bey Weephalen Statt finden, ohne 
‘daß e8 gelang beyde Eubftanzen zu unterfcheiden. An 
Teredo will jeboh Home ***) Hoden beobathtet haben, 
und zwar zwey, . welche am Magen liegen, und berem 
Ausführungsgang neben: den Ovarien läuft. Die Eye 
5 page liegen laͤngſt der — ber. vier — die man 
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an: Acephalen Riemen zu nennen pftogt, 8* und er glaubt 
die Befruchtung gefchehe noch vor Abgang ber Eyer. 

Gaſteropoden find entweder getrennten Gefchlechts 
oder hermaphrodit; in letzterem Falle einer Begattung 
fähig oder unfähig.‘ Alle haben eine Blaſe, deren Aue: 
Führungsgang - mit. dem des Eyerſtockes gewöhnlich meh 
oder minder in Verbindung ſteht. Sie enthält eine Sf 
figleit, von weichen man glaubte, daß fie der Saft fen, 
‚der aus einigen Arten als, Purpur austritt, ($. 254) abe 
‚nähert - Prüfung. wideriegte biefe Vermuthung. Wahr 
‚fcheinlich diene die Fluͤſſigkeit zur Incruſtation der Eher, 
‚vieleicht auch ift diefes Organ einer Harnblafe analog. 

Gasteropoda ceyclobranehiata fließen ſich an Ace⸗ 

phalen qu, indem fie gleichfalls Egineb Begattung fähig 
find. Der Eyerfio Öffnet ſich am After und liege unter 
‚ber Leber. Mit feiner- Subflang fcheint eine drafige Me 
ferie verbunden, - bie den männlichen Saamen ea 
Fönnte. 

| Gastergpoda nspidobranchiata find gleichfalls un⸗ 
vermoͤgend ſich zu begatten, „wie Merkel zuerſt zeigte.“) 
In der Subſtanz der Leber liegt der Eyerſtock, verbun 
“den mit einem druͤſtgen Körper, welchen Eupier Hoden 
glaubt, Der Cyergang Öffnet. ſich am After, und hier 
findet ſich eing, druſige Materie, von welcher vermuthet 
wird, daß fie den. Schleim abfondere, der die Eyer in 
4rxuſtirt. ‚Sie find mithin im Wefentlichen organifirt; mit 
‚die Mollusken der vorhergehenden Sanıilie. 
-  . Gasteropada :otenpbranchiata find getrennten Br 
ſchlechts und ‚einer Begattung fähig. Ihre Ruthe ſteht 
gewoͤhnlich Außerlich hervor, ohne zuruͤckgezogen werden 





*) Ebend. liit. m, 
) Dissert, de halyot. atruet. p. 9. 
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zu koͤnnen, Räte fich wenigſtens nieht um," und iſt, be⸗ 


ſonders bey der Gattung. Buccinuum, von auffallender 
Sröße. Sie ift vom Vas deferens durchbohrt, und der 


Hode liegt in der Leber längft der ganzen Windung der 


Schnecke. Gleiche Lage hat der Eyerſtock. — Bey Palndi- 
na vivipard ſteckt die Ruthe im rechfen Fuͤhlfaden, der da⸗ 
her dicker und an ſeiner Spitze von einem Loche durchbohrt iſt, 
aus welchem ſie hervortritt. Durch dieſe neuere Beobach⸗ 
tung widerlegt Cuvier die im Handbuch der vergleichen 


den Anatomie von ihm angegebene Behauptung, daß Pa- 


ludina vivipara hermaphrodit fey, und Feine eigentliche 
Muthe habe. Die Eyer häufen fich bey diefer Species, 
wenn fie aus dem Eyerſtocke hervortreten, fo fehr in dem 
Kiemenfad an, daß er oft größtentheild damit angefuͤllt 
ife. — Spallanzani beobachtete, daß Exemplare diefer 
Schnecke, die er als Embryone aus bem Eyergange der 


J 


Mutter genommen und jedes iſolirt in eine mit Waſſer an⸗ 


gefuͤllte Vertiefung geſetzt hatte, um zu verhindern, daß 
Begattung Statt finde, dennoch Junge befamen. *) Er 


‚glaubte daher, Paludina vivipora ſey hemaphredit und ben 
feuchte ſich felöft: die Anatomie miderlege diefe Behaupr 


tung, wohl aber fiheine es nach der erwähnten Beobach⸗ 
tung Spallanzanig, daf diefe Schnecke, gleich) Blattlaͤuſen, 
nicht zu jedesmaliger Geburt einer Befruchtung bedürfl. 


Cilopnoa find hermabhrodit, beduͤrfen aber zu ihrer 


Fortpflanzung der Begaitung. Maͤnnliche und weiblich 
Theile haben entweder: -- 


1. in einem gemeinfihaftlichen Sacke ihre Ausm | sa 


dung, ber. bey der Begsttung umgeftülpt hervortritt, Os 
durch bie Löcher, Äußerlich ſichtbar werben, und, dann bie 
Ruthen in die gegenüber ſtehende Scheide — DB _ 
Helix, Limax. Oder 
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2. männliche und weibliche. Theile münden obne ſol⸗ 


chen Sad unmittelbar auf der Oberflaͤche aus. Bey die⸗ 


ſem Baue iſt entweder: 


8* das vas deferens in die Ruthe geoͤffnet. 

Dieſe iſt hier und bey den N. ı angeführten Mollus⸗ 
fen ein fleifchiger Eylinder. Wenn er eingezogen ift, fo 
befindet fich die Mündung bed vas deferens im Innern 
entweder am Ende oder zur Seite, daher alsdann bie 
Spitze undurchbohrt erfcheint. Beym NHervortreten aus 

dem oben erwähnten Sacke frülpt fich aber die Ruthe um, 
ſo daß das Innere num das Aeußere wird, und alfo bie 
Mündung des vas deferens an der Spite oder — 
außen erſcheint. 


It Lymnaea kommt bie Ruthe hinter dem rechten 
Horne hervor, die Oeffnung der Scheide iſt entfernt, nie» 
ben dem Athmungsloche. Diefe Stellung verhindert, daß 
zwey Individuen mit beyden Gefchlechtötheilen ſich verbin⸗ 
den, ſondern das Eine kann nur befruchtet werden, und 
das Befruchtende bedarf eines dritten Individuens, um 
ſelbſt befruchtet zu werden, dieſes eines Vierten u. ſ. f. 
Daher haͤngen dieſe Schnecken bey der Begattung oͤfters 
ſchnurfoͤrmig an einander. 

b) Dee vas deferens endigt dicht neben" dem Eyers 
gange, bisweilen als gemeinfchaftliche Deffnung, und es 
. „führe blos eine Furche auf her Oberfläche des Körpers 
"von der Ansmündung biefeg Saamencanale big an bie 
Ruthe, welche entfernt ſteht und nicht durchbohrt if. 
In Onchidium feitt die Ruthe am- vorderen Ende bes 
Koͤrpers rechts zwiſchen den Tentafeln hervor, die Scheis 
de hingegen öffnet fih am hinteren Ende neben dem After. 
Bon da läuft eine Zurche gegen die Ruthe, deren Bau 
von dem der übrigen Mollusken abweicht, indem fie ge⸗ 

theilt, mithin doppelt if. Die Ruthe ficht mit dem Ho⸗ 
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den in feinem Zuſammenhange, ſondern biefer liegt neben ' 


bem Eyerſtocke, ſo daß der Eyergang mehrere Kruͤmmun⸗ 


gen in ſeiner Subſtanz macht, und bey dem Durchgange - 
"der Eyer auf dieſem Wege allem Anfcheine nad) die Bes 


fruchtung gefchieht. — Selbfibefruchtung während der 


Begattung fcheint hiernach nicht zweifelhaft. 
Die Fortpflangungsorgane der Cilopnoa beſtehen 
‚gleich denen der übrigen Gaſteropoden aus einem Eperſto⸗ 
de, der in der Subſtanz der Leber zwifchen deren Wins. 
dungen feine Lage hat, aus einem allmählig immer teis 


fer werdenden Eingange, aus einem Hoden, deffen Saas 
mengang gewöhnlich auf daS innigfte mit dem Eyergange 
zuſammenhaͤngt, auch wohl mit ihm eine gemeinfchaftliche 
Ausmuͤndung hat, und aus der Blafe, die vorzugsweiſe 
mit dem Eyergange, felten und namentlich in Onchi- 


dium mit dem Canale des Hodens in Verbindung ſteht. 


Zu dieſen Organen kommen in ber Gattung Helix. und 


_ Parmacella zwey Cylinder, an welchen viele aͤſtige 


+ 


Blinddärme fiten, die einen milchigen Saft erithalten. 
Diefe Cylinder öffnen fich in bdenfelben Sad, in welchem 
Ruthe und oviductus fid Öffnen, und zwar haben fie 


mit dem Eyergange und. der Blaſe eine gemeinfchaftliche 


Ausmündung. Unbekannt if ihre Befkimmung, vielleicht 
ihr Saft bem einer prostata zu vergleichen. Außerdem 


. haben die beyden erwähnten Gattungen noch ein. ihnen 


eigenthümliches Organ, nämlich einen fleifchigen Eylinder, 


deffen Mündung als dritte Oeffnung in obigem Sacke er 


fcheint. Er enthält einen ftilettförmigen, dreyſchneidigen, 
fpigigen Körper von kalkiger Subftang, bekannt unter 
dem Namen des Liebespfeild der Schneden. Er figt an 


eigenen Muskeln, und tritt nach außen hervor, indem 


ber Eplinder fich umſtuͤlpt. Vor der Begattung ftechen 
einander die Schnecken mit diefem Speere, der gewoͤhn⸗ 


lich dabey abbrisht,, „aber leicht fi ch regenerirt, Nicht fels | 
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ken kriecht die Schnecke augenblicklich in ihr Haus richt, 
fobald. die andere den Pfeil vorſtreckt, um den Stich zu 
vermeiden. Dieſes beuset auf leichtere Wahrnehmung, 
als man von Schneden zu erwarten pflegt. ' 


Gasteropoda pomatobranchiata find ruckſichtlich 
der Fortpflanzungsorgane der vorhergehenden Familie 
äbnlich gebilbet. Akera, Dolabella, Aplysia ‘haben 
die Ruthe undurchbohrt, entfernt von vas deferens, das 
am oviducius fich öffnet, und nur eine Furche, welche 
in Aplysia ſelbſt kaͤngſt der Oberfläche der Ruthe ſich ver 
haͤngert, laͤuft bis ans maͤnnliche Glied. Es ſcheint da⸗ 
her wie bey Onchidium Selbſtbefruchtung waͤhrend der 
Begattung Statt zu finden. Mehrere Naturforſcher glau⸗ 
ben jedoch, daß in der angeführten Furche der Saame 
ing andere Individium fich ergieße. Aus der bloſen Ge⸗ 
genwart dieſer Furche iſt es aber nicht zu erſchließen, demm 
in Onchidium iſt ſie gleichfalls vorhanden, obgleich 
Selbſtbefruchtung bey der genauen Verbindung des Ho— 
dens und Eyergangs unbezweifelt ſcheint. 


Pleurobranchaea ficht nach der Beſchreibung, wel. 
she Michel gegeben bat, obigen Mollusken nahe. Der 
Eyergang theilt fi, ber eine Aft fteige herab zur Schei— 
de, der andere bringt in die Subſtan; des Hodens ein, 
und der von da an den Penis laufende Saamengang 
ſcheint eine Fortſetzung dieſes Aſtes. 


Pleurobranchus hat nach Cuvier den Saamen⸗ 
gang und Penis zuſammenhaͤngend, neben dem Eyergan⸗ 
ge, verhaͤlt ſich alſo wie die meiſten Gafteropoden. Wie 
-Pleurobranchus find die Hypobranchiata gebant, nach 
unterſuchungen ber Phyllidia. Gymuobranchiata ver⸗ 
halten ſich im Weſentlichen gleich, indem auch in ihnen 
Muthe und Epergangsäffnung, neben einander fichen , er» 
ftere. som Saamengang durdydrungen. Die Samilie der 


— 
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Pteropoden hingegen ſcheint ſich nur ruͤckſichtlich der Gab 
tung Clio wie bie Gasteropoda gymmobranchiata: 5: _ 


werhalten. Eusier fagt in feiner Abhandlung über diefe 
Gattung, daß die Nuthe mit dem Vas deferens wahr 
‚fcheinlich verbunden fen, in feiner: Abhandlung über Pneu- 
ınodermon aber ftelt. ee Clio mit Hyalaea und Pneu- 


‚.modermon zuſammen. Ju beyden letzten Gattungen iſt 
die Ruthe mit den Hoden nicht .in Verbindung, alfo die 
Organiſqtion wie bey Onchidinm, Akcra, Dolabella, 


:Aplysia. Dieſen letztern Mollusken ift Gasteropteren 
gleich gebildet, und man erblickt auch bie Furche, welche 
non der Ausmändung des Saamengangs an bie Bauch 
entfernt ſtehende undurchbohrte . Ruthe Täuft. | 
Cephalopoda find getrennten Gefchlechte. Der — 
ſtock liegt in einem Sacke des peritoneum, fein, Ausfuͤh— 


rungsgang theilt fich in zwey Eyergaͤnge, bie zur Periode 


der Reife der Eyer im Innern bdrüfig erfcheinen,-. und 
wahrfcheinlich dann die Gallerte abfondern, von welcher 
die Eyer uͤberzogen ſind. Die Eyergaͤnge muͤnden in den 
Athmungsſack, jeder in der Naͤhe einer Kieme. 
Der Hoden hat diefelbe Lage, als der Eyerſtock, und iR 
. Im in der Form ähnlich. Er iſt nämlich ein Sack, def 
fen Inneres mit traubenförmig verbundenen Drüfen anges 
fuͤllt iſt. Der Saamengang, welcher vom Hoden abgeht, 
ergießt ſich in einen erweiterten musculoͤſen Canal, wel 
‚sen Cuvier Saamenbläschen nennt und großer Con⸗ 
traction ſaͤhig glaubt. Der von da abgehende Ausfuͤh⸗ 
rungsgang durchdringt eine Druͤſe, welche wahrſcheinlich 
eine dem Schleime der prostata analoge Fluͤſſ igkeit durch 
ihn ergießt. Von da geht der Canal in einen musculofen 
Sad über, deſſen innere Haut in fpiralförmig laͤufende 
. galten gelegt ift. In diefen Falten, und blos von ihren 
gehalten, liegen 3-4. Schichten weißer Fäden von 6-8 
Linien Länge, Sobald „man diefe Faͤden befeuchter, fo 


f 
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bewegen fie ſich raſch nach allen Richtungen, und ſtreuen 
eine Feuchtigkeit aus. Needham, ber fie zuerſt wahr⸗ 
“nahm *), hielt fie für Saamengefaͤße, ſpaͤterhin verglich 
man ſie den Saamenthieren. Euvier glaubt, daß fie 
die aura seminalis enthalten, doch fcheint er diefe Mei 
nung verlaffen zu haben, da biefelbe Erfcheinung an 
Exemplaren wahrgenommen wird, welche Sabre lang in 
Weingeiſt gelegen haben. — Bon diefem Sacke endlich 
geht der Ausführungsgang in bie Ruthe, welche im Ath⸗ 
mungsface ihre Lage bat, doch fo, daß fie ni ht hervor, 
‚geftreckt werden kann, fondern den Saamen durch ben 
Srichter ejaculirt. Die Befruchtung kann alfo nur über 
$ abgegangene Eyer gefchehen, gleichtoie fie ‚dev ben meis 
fen Fiſchen erfolgt. 
Die Mollusken find meiften® Eyer legend, menige 
Arten lebendig gebährend, indem noch im Eyerſtocke bie 
Jungen ausfrichen. Die Eyer find entweder von einer 
kalkhaltigen Cruſte uͤberzogen, namentlich die Eyer der 
Gaſteropoden, welche auf dem Lande leben, oder gallert⸗ 
artig bey vielen Waſſerſchnecken, oder fie hängen trauben⸗ 
ı förmig durch einen Schleim zufammen. Von letzterer Art 
find die Eyer der Cephalopoden. - ! 
- Stiebel machte die Beobachtung, daß die Rudimente 
‘der Schneckchen fchon vor der Befruchtung im Eye zu er⸗ 
kennen find **), mithin die Erzeugung des Embryos nicht 
‘von der Befruchtung abhängig ift, wohl aber feine Lebens⸗ 
= Fähigkeit. Uehnliche Beyfpiele wurden $. 10 n. 2. ange 
“führt. ü — 


Nach Stiebels Beobachtungen ſteigen ſechs Stunden 
nach der Begattung Eyer der Lymnaea stagnalis ſchon 





‚*).Nouyelles observations, microscopiques. Paris 1750. pag- 55. 
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Be Saamengang herab*), in Eyern., welche ſeit 14 
16 Tagen gelegt waren, beobachte er öfter ſich bewegen⸗ 
de Kuͤgelchen heben der fich bildenden Schnede und hält 
fie für Infuſorien. Er befchreibt die Veränderungen dei 
Schnecheneys bie zum ‚fünf und“ zwanzigſten Tage, wer 
es fo undurchfichtig wird, daß Beobachtungen. nicht forte 
geſetzt werben können. Zu diefer Periode iß die erfie Spur 
der Schaale fchon vorhanden, und: befanntlich kommen 
Schnecken mit diefer und überhaupt ganz in der Form zur 
Welt, bie fie lebenglänglich Haben, nur bie Zahl ber 
Windungen nimmt nach der Geburt. gu.) | 
+ 254 
Ausfheidungsorgane. - 


"Außer den bisher angeführten Organen, welche 
Sitte in Besug auf die Verdauung oder dag Gefchäft der 
Sortpflanzung abfondern, find noch folgende anzuführen, 
welche Zlüffigkeiten auf die Oberfläche des Thieres — 
ſcheiden. Zu u dieſen gehoͤrt: 

Der Purpur. Aus vielen Gafteropoden mit und 

ohne Schaale ergießt fich diefe Materie und zwar nicht, 

wie man früherhin glaubte, aus der oben erwähnten Bla⸗ 

- fe, welche mit den Zortpflanzungsorganen in Verbindung 

ift, fondern mittelſt Durchfchwisung aus dem Nande des 

, Manteld. Diefer Rand erfcheint öfters ſchwammig und 
“ die Ausſcheidung gefchieht durch Drüfen, welche bald: - 

mehr bald weniger in die Augen: fallen. Am Ichhafteftem 

iſt der. Erguß des Purpurfaftes aus Arten der Gattung. 


— 










*) Ueber die Entwicklung der Teichhornfchnede in Medels 
Archiv für Phyſiologie I. p. 557. Vergl. 


Liſter über die Entwicklung der Eyer der Paludina — 
in ſeiner exercitauo anatomica altera p. 49. : 





Lom- 
4 


Murex "und Aplysiai) In letzteren find’ die Kiemmen dom 
‚einem fchilöfsrinigen Hautlappen bedeckt, der eine gleich« 
geſtaltete Schaale einſchließt. Der Rand dieſes Lappen 
iſt ſchwammig, und tropft den Purpur aus; die ſchwam⸗ 
wine Subſtanz aber ſteht mit einer Druͤſe in Verbindung, 
Hierin ohne Zweifel:bereitet. . :. Zu; 
2. Ein aͤtzender Saft wird in ——— aus einer krau⸗ 
benfoͤrmigen Druͤſe abgefondert, deren Ausfuͤhrungsgang 
— ber Muͤndung be Eyerganges ſich oͤffnet 
- %. Dit Dinte iſt ein ſchwarzer Saft, welchen Se⸗ 
pien haͤufig von ſith geben, theils wenn ſie verfolgt ters 
den, theils wenn ſie vor dem Thiere ſich zu verbergen 
ſuchen, welches ſie erhaſchen wollen. Sie werden wegen 
dieſes Saftes allgemein Dintenfiſche genannt. Dieſe 
FZloͤſſgkeit wird in einem Sacke bereitet, der bey Octo- 
pus in der Leher liegt, in der Gattung Sepia aber in der 
Naͤhe des Hodens und Eyerſtocks. Seine innere Flaͤche 
iſt ſchwammig, und ſein Ausfuͤhrungsgang kommt mit 
dem After zufanınıen. | 
Diefer Saft wird getrocknet als Farbe gebraucht. 
Bon europaͤiſchen Sepien, beſonders vom Octopus vul- 
garis gewonnen, iſt er die Farbe, welche man Sepia nennt. 
Sie kommt der Tuſche nahe, welcher aus dem ſchwar⸗ 
zen Safte Oſtindiſcher Dintenfiſche bereitet wird. 4 | 
: Ein. ähnliches Organ befigt Doris, nur iſt es ſchwe⸗ 
rer von der Leber zu unterſcheiden, mit: deren Subſtanz 
es innig iufammenbängt, wie $. 250 naͤber angefuͤbrt 
wurde. 
4 Beſonders bey Safteropoden,, weiche, auf dem 
Lande leben, ſieht man aus der Athmungshoͤhle haͤufig 
Schleim bervortommen. Dieſer wird in einer Druͤſe be⸗ 
reitet, welche in dieſer Hoͤhle laͤngſt dem Penn feine ta. 


ge bat. 
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8. GSchanr Mt aum ur bewerkt, daß man hauftg im 
Innern der Schnecken Kalkkoͤrner findet, und reichlich. fa 
Swammerdamm daB Zellgewebe ber Paludina vivipara 
damit angefüllty Spallanzani beftätigte letztere Beobach⸗ 
tung durch nähere Muͤfung. ) Vielleicht tritt dieſe Er⸗ 
ſcheinung periodiſch ein, che das Thier feine Schagle ver» 
läfgert ; fo daß man das Vorkommen ber Ralkkörnee zwi⸗ 
ſchen dem Zellgewebe ber Entſtehung der Krebsaugen viß 
gleichen koͤnnte, welche periodiſch abgeleget werden unt 
nach der Haͤutung eingeſaugt, damit ſchneller die "neue 

Schaale der Eruftaceen erhaͤrte. Vielleicht aber iſt dieſe 
Erſcheinung immer krankhaft, ſo VAR in der Regel ber 
Niederſchlag des Kalkes, erſt nach der Ausſcheidung de 
Saftes, auf der Oberfläche des Körpers sefhicht,; dini 
aus ihm bilder ſich die Schaale, wie im naͤchſten 5 ‚96 
zeigt werden wird. 


— 1...» A 


Poli — an Acephalen eine — welche 
den kalkhaltigen Saft bereitet. Sie etſcheine zweylappig 
laͤngſt dem Ruͤcken, und naͤhme die ganze um das Herz 
liegende Gegend ein. (Vielleicht meint er diefe Organe, 
welche Bojanus Lungenfäce nennt. 5. 251.) Daß fie 
- Ralt abfondern, erhelle leicht daraus, daß man Kalkkoͤr⸗ 
ner und oͤfters von der Farbe der Muſchel in ihr erblicke, 
bisweilen ſogar Perlen; nicht minder finde man’ öfterg 
kalkige Eoncremente in ber Subſtanz des. Mantels, im 
Herzbeutel und Eyerſtocke, wahrſcheinlich von dort ber 
breitet. Nah Cuvier find es in Gaſteropoden bie Dru⸗ 
ſen am Rande des Mantels, welche den Kalk der Schaa⸗ 
le und Faͤrbeſtoff am reichlichſten liefern. Ein’ Kalt be⸗ 
reitendes Organ im Innern der Lyimnaea staghalis‘ be⸗ 


Dad 
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8. 255 5 | 
Bildung ber Saale. 


"He Entftehung ber Schaale weicht weſentlich von 
hir —— der Knochen ab. Legterer erfcheint anfangs 
als eine Gallerte, in welcher’ Gefäße fich zeraͤſteln, und 
durch Ablagerung bes Kalkes fie_in Knochen verwandeln. 

Die Schneckenſchaale hingegen entſteht durch bloſe Gerin⸗ 
nung eines ergoſſenen Saftes, ihre Bildung hat mithin 
Aehnlichteit mit der Entſtehung der waͤſſerigen und glaͤſer⸗ 
nen Feuchtigkeit des Auges, und noch mehr mit der Bil⸗ 
dung der Criſtallinſe. Außerdem find Knochen und Schae- 
ie noch darin verfchieden, daß erſtere phosphorfauren 
Kalt, letztere Eohlenfauren enthalten. **) 

Beweiſe, daß die Schaale durch Gerinnung eines 
ausgeſchiedenen Saftes ſich bildet, geben folgende Er 
fheinungen : 

| 1. Bereits deutet darauf bin, das Vorkommen feis 
ner Kalkkoͤrner im Zellgewebe der Mollusken, wovon 6. 

- 254 die Rede war, nicht minder die Gegenwart von Druͤ⸗ 
fen, welche einen Saft abfendyen) dee Kalf aufgeloͤſt 

- enthält. F 

2. Die innere Schaale bildet ſich augenſcheinlich durch 

Erguß eines Saftes, welcher gerinnt. Die äußere Schaa⸗ 

le iſt nur durch ihre Lage verſchieden, wie Zwiſchenbil⸗ 
dungen lehren. | 

In Loligo, Octopus, Limax findet fh nämlich 

unter dem Mantel im Innern. des Thieres eine Lamelle 





) Cir. Philos. Trausäct. 1806 p- = 
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son fnagplicher ober hornartiger Subſtanz. Sie feine 
beym Einfchneiden der Haut leicht hervor, ohne den ge⸗ 


ringſten Zuſammenhang wit den umliegenden Theilen zu 


zaigen, Es koͤnnen mithin: keine Gefäße in. ihr ſich gen 
aͤſeln, ſondern ihre Bildung giebt ſich deutlich als Erguß 
und Gerinnung eines, Saftes zu erfennen.. In der Gat⸗ 
tung Sepia findet ſich eine gleiche Lamelle, welche aber 
falfig. und dadurch; einen Schaale ähnlicher iſt. Nächg 
dem eigen. die Gattungen. Spiule, — Plenros 


gehoben eine Schadle Sefigen, bie, aher ganz ben. Bau 
einer aͤußern Schaale hat, Es finder ſich mithin ein Mer 
bergang der inneren Schaale, welche augenſcheinlich durch 


Krauß md Erhärtung eines Saftes. entſteht, zur äußern; _. 
und.ein ſolcher Uchergang fogar in einzelnen Arten einer. ' 
ley Zamilien oder Gattungen. Ein Bepfpiel der erſten 


Art giebt die Samilie der Cephalopoden in den: angeführten 
Gattungen. Loligo, Octopus, Sepia,, Spirla; zu meh 
chen Argonauta*) hinzukommt. Ein Beyſpiel der zwey⸗ 
- ten Urt, ‚zeigt die -Öattung Akera. Ihre Untergattung 
\ Doridium Species ohne N die zweyte un⸗ 


i 





— 


Mehrere Naturforſcher halten die Schaale der Argonautz . 


fiir zufällige Wohnung der Dintenfifhe, aͤhnlich als Bernhards: 


krebſe patafitifh in Schaalen wohnen. Dagegen 'fveitet, dab 


einerley Species auch einerley Schaale haben, noch mehr aber 
der Umſtand, daß eine gleiche Schaale ald Argonauta dußerlich 
befist, im Innern der Spirula, naͤmlich eingeſchloſſen unter dem 
„ Mantel ſich findet (Annal. du mus. V. ı80. Cuv. mem. sur les 
mollusq. Abhandl. I. p. 53). Hiezu Eommt, daß Diejehigen Dit: 
tenfifhe, welche Feine aͤußere Schaale haben, fatt derfelben eing 
hornartige oder: kalkige Lamelle int Innern beſitzen. Letztere fehlt 
dem Dintenfifche der Argonauta (Cur. 1. c), wahrſcheinlich, "weil 
die äußere. Schaale, in ber er ſitzt, bie, Stene einer inneren 
vertritt. | 
i { 43 


re | 
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tergattung Bulliea hat die Schaale innerhalb des Mars 
tels gaͤnzlich eingefchloffen, und. ‚ohne daß ſie durch Ge 
faͤße oder Muskeln mit den weichen Theilen In Verbindung 
ſteht; hingegen die folgende Untergattung Bulla hat eine 
Außere Exhdale, jedoch iſt ſie in Bulla hydatis noch von 
einet Epidermis überzogen ‚-:und- erft: m Bulla lignäria 
erfcheitie fie gang außen. Eine ähnliche Stufenfolge zeigt 
Sie Battung Chiton ($. 257 n. 3.), und nach Poli bil 
dee ſich die erfie Schaale im Eye immer unter der Ober⸗ 
fläche. Sie it von der Epidermis, als einem feinen Ne 
berzuge, umfchleffen ; dieſe vertrocknet, und dadürch wird 
die Schaale eine äußere, nöch niehr'aber bey der-weiteren 
Vergrößerung, indem ein faffhältigerSaft auf die Dber: 
. fläche des Thieres austritt, und: als ein Abguß derfelben 
an dem Rande der nee — ſich anſetzt und er⸗ 
haͤrtet. ) 
3. Da die Sthaale be Säneeken ein äuferes Er 
lett it, fo könnte man die Behauptung, daß fie aus einen 
Safte ſich bildet, der ausſchwitzt und gerinne, im Wider 
ſpruche glauben mit der Entſtehung des Skelettes anderer 
Thiere. So 'iſt es aber keineswegs. Der Polypenſtoc 
der blaͤttrigen Lithophyten iſt auch ein aͤußeres Skelett, 
und ſcheint gleichfalls durch Ausſchwitzung ſich zu bilden. 
(5.140. Anmerk.) Eben fo verhält es ſich mit der Schaale 
der Inſecten und un De Schleim, welcher unter 





*) Der gelatindfe Ueberzug der einfachen und zuſammenge⸗ 
ſetzten Ascidien iſt als Schaale zu betrachten. Diefes lehrt der 
Umſtand, welchen Chamiſſo anfuͤhrt, daß man die Gallerte der 
Biphoren abſtreifen kann, ohne daß. das Thier zu leiden ſcheint, 
noch mehr aber der Uebergang, welcher durch Zwiſchendildungen 
zur kalkigen Schaale ſich findet. Es gieht naͤmlich Mollusken, 
deren Schaale eine exhärtete uräßdeinente Gallerte iR, melde 
ganz den Bau anderer lalliger chaclen bat, 3. B. Auoruia 
Copa 
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| der Epidermis ſich ergießt (rete — erhaͤrtet, und 
man koͤnnte alſo die Perioden der Haͤutung den Perioden 
der Bildung neuer Lamellen parallel ſtellen, durch welche 
die Schaale der Schnecken ſich vergroͤßert. 


4. Réaumur hat durch eine Reihe von Verſuchen 

gezeigt, daß die aͤußere Schaale auf gleiche Weiſe, als 
die inmere, ſich bildet, nämlich durch Erhaͤrtung eines falk 
haltigen ergoffenen Saftes. ef fuͤhrten ihn folgende 
Erſcheinungen: 
2 Vergleicht man die oberſten Windungen einer er- 
wachſenen Schnecke mit der Schaale einer jungen Schnecke 
derfelben Species, fo zeigt fich, daß fie von gleicher Größe 
. find. Es ift mithin deutlich, daß die Schaale nicht durch 
Antusception wuchs, wie es mit Knochen der Fall ift, 
fondern fie nimmt an Umfang zu, indem neue Stücke 
am Rande der älteren fich anfegen und biefe neuen find 
immer breiter, als bie vorhergehenden Stuͤcke, weil dag 
Thier immer dicker wird. Häufig fieht man auch Queer⸗ 
fireifen, welche recht deutlich die Stelle begeichnen, wo die 
Schaale im jüngern Alter aufhörte und fpäterhin ein neuer 
Anſatz fic bildete. Daher ift die zahl der Windungen bey 
alten Schnecken größer, als bey jüngern. | 

b. Die obern Windungen der Schaale find dicker, als 
die untern, indem fie aus einer größern Menge von La⸗ 
mellen befichen. Aus dem bläftrigen Baue erhellet gleich: 
falls, daß nicht durch Intusception nach Art der Knochen, 
fondern burch Anlegung neuer Schichten die Schaale fich 
Bildete. Wenn fie äußerlich iſt, ſo kann die neue Lamelle 
auch nur durch Erhaͤrtung eines aͤußerlich hervorgetretenen 
Saftes entſtanden ſeyn 


*) De la formation et de Paecroissement des coquilles. Mem. 
de Y’acad. pour l’annde 1709. 
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„ ei Reaummar: dutchlöcherte die Schaale lebender 
Schnecken. Sande der Wachsthum nad) Art des Knochens 
oder anderer organifcher Theile ſtatt, fo würde die neue 
Subſtanz längft dem Nande des Loches hervorfommen, 

und der Mittelpunkt der Deffnung zuletzt ſich ſchließen. 

Es ſchloß ſich aber das tod) gleichzeitig in allen Punten, 
und daß diefes durch einen Saft geſchah, toelcher aus 
dem Thiere ausſchwitzte, zeigte ſich noch deutlicher, nach 


denm Réaumur durch feines Leder auf der innern Flaͤche 


der Schaale den Zuſammenhang des eingebohrten Loches 
mit der Oberflaͤche des Thieres unterbrach. In dieſem 
Falle blieb das Loc) offen, und eine Kalflamelle erzeugte 
fich auf der. innern Flaͤche des Leders. 


Nach dieſen Erfahrungen ſcheint es nicht zweifelhaſt, 
daß die Schaale durch Erhaͤrtung eines kalkhaltigen Saftes 
ſich bildet, und daß dieſe Fluͤſſigkeit auf der ganzen Ober⸗ 
fläche des Thieres ausſchwitzt. Die verſchiedenen Formen 
der Schaale laſſen ſich erklaͤren aus der Geſtalt des Thieres 
und der ſeiner Anfäge. Es haben jedoch mehrere Natur 
forfcher, ſowohl der Altern als nenern Zeit, und in ber 
letztern namentlicdy Poli, Eintvendungen gegen obige Be 
hauptung vorgetragen, wenigſtens die Bildung der Schaas 
le im Eye der Bildung der Knochen verglichen, wenn fie 
auch zugaben, daß in der fpätern Lebensperiode bie obige 
Het der Erzeugung durch EN ſtatt finde. Ihre 
Ben find folgende : | 


= 1 Die Schließmuskeln der zweyklappigen — 
ſtehen vom Schloſſe weiter ab in alten, als in jungen Ex⸗ 
emplaren. Hienach iſt zu erwarten, daß durch Jutus⸗ 
ception die Schaale ſich ausdehnte, und dadurch der In⸗ 
fertiongpunft der Musteln weiter vom Schloſſe ſich ent 
fernte. Ber | 
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Beobachtungen an einſchaaligen Mufcheln laſfen jedoch 
eine andere Erklaͤrung zu. Reaumur*) fand nämlich, 
daß die Sinfertion des Muskels, der die Schnecke mit ber 
Schaale verbindet, in Bartenfchnecken ſich abaͤndert. Im 
erfien Alter haftet er an der oberſten Windung, ſpaͤterhin 
tiefer, wahrfcheinlich indem der Muskel allmählig .an tier 
feren Windungen anwächft, und dann fein oberes Ende abe - 
ſtirbt. Gleiche Erfahrung machte Briffen**) an Helix 
decollata L. (Bulimys Lam.). Die Spige diefer Schnecke 
bricht regelmäßig ab, und indem die aberfien Windungen 
abfallen, muß nothwendig der Anheftungspunft des Mus⸗ 
kels veraͤndert ſeyn. Gleiche Beobachtungen erzaͤhlt 
Adanſon.) Was mithin von einſchaaligen Conchy⸗ 
lien erwieſen iſt, kann mit hoͤchſter Wahrſcheinlichkeit auch 
von den zweyſchaaligen angenommen,. und auf dieſe 
Weiſe obiger Einwand entfernt werden. Auch ſagt Poli 
von letzterer Muſchel ſelbſt, daß der — 
ihrer Mustel ſich aͤndere. | 


2. Da die Schaale der Embryone von einer Dber- F 
haut bekleidet iſt, ſich alſo gleich einem Knochen i im In⸗ 
nern befindet, ſo vermuthet Poli, daß ſie nach gleichen 
Geſetzen ſich bilde. — Die oben angefuͤhrten Erſcheinun⸗ 


gen ber Limax, Sepia, Octopus u, a. lehren aber, daß 


gerade an inneren Schaalen die Bildung aus Erſtarruus 
eines Saftes ſehr deutlich iſt. 





a) 


9 Exlaireissement de‘ — diffcultes sur 'la formation et 


V accroisseınent des coquilles jg den Mem. de Il’ acad. — anııde 
1716. | 
“) Observations sur une “esptce de limacon terrestre, en le 
somniet se trouve cassd, sans que l’animal en souſſre. Mem. de 
Y acad. An. 1759..pag. 99. 

&*) Hist. nat, du Senegal. peg· 353. 
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— 3 Poli wendet ferner gegen Reaumur ein, baß 
man in den neuen Anfäsen der Schaale Gefäße erblicke. 
Hiemit ſtimmen bie Erfahrungen anderer Naturforſcher 
nicht uͤberein. Reaumiur ſagt, eine dünne Kalklage bilde 
ſich nach der andern, and indem fie an einander fich legen, 
entftehe die Schaale. — Oefters mögen aber in den dün- 
sen Lamellen die Gefäße ber Oberfläche des Körpers als 
Abdruͤcke erfiheinen, und der Behauptung Poli’s liegt 
vieleicht ein ſolcher Irrthum zum Grunde. Diefes ift um fo 
waßrfcheinlicher, da die Gefäße des jungen Anfages weder 
mit der alten Schaale, noch mit ber Schnecke ſelbſt in or⸗ 
ganiſchem Zufammenhange feyn könnten. Auch führe 
DBoli.im nächften Abfchnitte über den Wachſthum ber 
Sqaale feine Anſicht nicht weiter aus. | | 
4 Daß die Schaale des Embryo bisweilen von Ge- 
fägen durchzogen fcheimt, möchte wohl gleichfalls eine 
Taͤuſchung feyn, und Reaungur’s Entberfung wicht wider- 
legen. Stiebel fagt von der ‚Schaale der Teichhorn⸗ 
ſchnecke ausdruͤcklich, daß fie eine gleichartige Membran 
fey s jeboch in der Außern Hülle ber Ascidien zeraͤſteln ſich, 
nach Cuvier, Gefaͤße. 
| 5. Es wurde auch als Einwand angeführt, daß bie 
Zähne des Schloffes der Acephalen an Länge zunehnen. 
Es beweift jedoch auch diefe Erfcheinung einen organifchen 
Wachsthum der Schaale feineswegeg, indem ber Rücken 
des Thieres immer in der Nähe des Schloffes fich befin- 
det, mithin fortwaͤhrend kalkhaltige Saͤfte ergoſſen wer⸗ 
den, die eine Vergrößerung des Schloſſes jur dolge haben 
werden. 


5. 256. 
An obige Beweiſe der Bildung der Conchyllen durch 
Erguß und Erhaͤrtung eines kalkhaltigen Saftes ſchließen 
ſich die Fragen uͤber Faͤrbung der Schaale. Beobachtet 


/ 
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man eine geſtreifte: Schnecke, fo ſieht man: leicht, daß bie 
Linien des Mantels und der Schaale von uͤbereinſtimmen⸗ 
der Farbe ſind. Sie ſtehen dicht uͤber einander, ſo daß 
fogleich einleuchtet/ die Streifen des Manteis liefern den 
Farbeſtoff, weldher, dem“ kalkhaltigen Safte beygemiſcht, | 
die Linien der Schaale veranlaßt. Beſonders ſind es aber 
die Drüfen am Rande‘ des Mantels, we die Farbe 
ausſcheiden. 

Es iſt mithin die I der Schaale abhaͤngig 
von der Stellung dieſer Druͤfen und von der Art des Saf—⸗ 
te8, ‚welchen fie bereiten, Die Stärke der Farbe hat dar» 
in gleichfans ihren Grund, doch zugleich hat dag Licht 
großen Einfluß. - Schnecken, melche tief im Meere woh— 
nen, find gewöhnlich weiß; gleichfalls find diejenigen von - 
bläfferer Zarbe, welche auf dem Lande an dunklen Orten 
wohnen, ale folhe, hie bem Eichte ſich ausſetzen. Man⸗ 
nichfaltiger und greller iſt die Faͤrbung der Conchylien hei⸗ 
Ber Länder, als kalter. 

i Einige Erſcheinungen ruͤckſi chtlich der Snnbe verdienen 
| eine nähere Erwähnung ; | 
. m Die innere, Flaͤche der Schaale ir gen e, 
‚während die aͤußere gefärbt ift. | a 


Diefes erklärt fich daraus, daß vie — Lamelle 
zuletzt ſich bildet, nachdem der Faͤrbeſtoff.bereits erſchoͤpft 
iſt. Außerdem find die Druͤſen, welche die Farbe abſon⸗ 
dern, "am Rande des Mantels, und nehmen daher nur 
‚on der ‚Bildung der aͤußerſten „Lamellen vorgäglichen An⸗ 
.theil, indem fie ſich beym Wachsthum von der alten 
‚Schaale immer:mehr entfernen, mithin die innere-Schicht 
von ber Oberfläche des Körpers; gebildet wird, an welcher 
‚eine: folchen Druͤſen fiehen: Auch zeigt ſich die Fluͤſſig⸗ 
keit, nachdem die Äußere Schicht gebildet iſt, periodifch 
in ihrer Mifchung verändert... Die letzte Schicht hat mei⸗ 


7, ⸗ 
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| * ein von’ den übrigen: Schaalen verſchie dencs —* 
ſehn und wird die Perlenmutterſchicht genannt. 


Anmerkung. Der Saft, ang welchen die Schaalt 
ſich bildet, iſt zur Zeit, wo die Perlenmutterſchicht ent⸗ 
ſteht, weniger reich an Kalk und daher fluͤſſiger. Nicht 
ſelten fließt ein Theil in Geſtalt kleiner Tropfen ab und 
diefe erbärten zu‘ Perlen. — Man findet Perlen’ in vielen 
Mufcheln, am reinften und daher am meiſten gefchägt 
find aber die, welche in der Ürio „margaritifera (Mya 
L.) gefunden werden, Man vergleiche hierüber: 

Röaumur Sur la formation des perles., Mön 
de !’acad. 1717. p. 186. | 
Chemnitz. Verſuch einer neuen Theorie vom Urſprunge 
der Perle, in den Beſchaͤftigungen der Berliner Seh 
{haft nafurforfchender Freunde. I. p. 344. 4 
Chemnitz. Vom Urſprung der Perlen im Naturforſcher 
28. St. ©. 122. 

2. Junge Exemplare einer Cypraea fi mu anders ge 
färbt, als alte, 

Dieſe Erfcheinung hat. nach Bruguiere’s Biobath 
tungen einen doppelten Grund, Die erffe Lamelle der 
Schaale der Cypraͤen bildet ſich durch Ausſchwitzung eines 
Saftes aus der Oberflaͤche des Thieres. Aus der Spalt 
der Schaale tritt alsdann der Mantel zu beyden Seiten 
als eine flügelförmige Haut hervor, und dieſe ſchlaͤgt fih 
über, die Schaale zuruͤck. Durch Ausſchwitzung aus bieſen 
Lappen bildet ſich num über Die aͤußere Lamelle eine nem 
Schicht, bie nothwendig von verfchiebener Sarbe ſeyn 
muß. — Es weichen aber die Eypraͤen nicht blos in die⸗ 
ſem Punkte von den uͤbrigen Mollusken ab, ſondern auch 
in einem andern, der gleichfalls berfhiedene Faͤrbe der 
'Eremplare einerley Species jur Zolge bat, Schon bee 
Anblick ihrer Schaale lehrt, daß fie durch neue. Anfäge 
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ſich nicht — Können. Wenn daher die Schnede 
aͤlter wird‘, fo wirft fie, gleich einem Schaalthierer ihre 
Schaale ab, und es Hilden fich eine groͤßere, Dienste 
it die Saͤfte mit dem Alter des Thieres ſich ändern, : 
auch von abweichender Zeichnung werben muß. . ya len 
Ä BerglnBrugeidre. sur. la formation de la ‚cöquille 
— ‚porcglaines et: sur-la.facultg qu'ont lenrazank 
suaux de,s'en:getacher et de leg quitter a 'des.differ - 
zentes epaches.|M ournal A’ hist, nat- I. p. 397 - 31. 
et 321-3, 5 EEuIEE SEE ee 

- 3: Dieverfbet Windungen PAR häufg anders, als die 
folgenden. oder auch gar nicht:gefärbt,,. und dir Heheilke 
Wunde eine Schale hat eine: a Garde, als die uͤbrl. 
‚sen Stellen. no Be 

Beyde Erfcheinungen erflären ſich leicht —— daß 
die Druͤſen, welche den Faͤrbeſtoff ausſcheiden, vorzugs— 
weiſe am Rande des Mantels ſtehen mithin weder an 
der Bildung der erſten Windung im: Eye noch beym Er⸗ 


fatz eines entfernt von der Oeffnung ——— Stuckes 
„der Schaale mitwirken können. x” 


4. Die letzten Windungen find oͤfters anders —— 
als die Erſten. — Dieſes ſcheint "darin zu liegen, daß 
mit dem Alter die Druͤſen ſich veraͤndern, und ans 

- dere gefärbte Säfte ausſcheiden. we 3 
„Die unregelmäßige Zeichnung ſcheint ihren Grund 

zu aben theils in unvegelmäßiger Stellung ber Drüfen, 

theils in größerer Fluͤſſi gkeit der farbigen Materie, weiche 

alsdann unvegelmäßig in einander fließt | 





9 Außer den bereits angefüßre Abpanblungen 2 ns 
befonders folgende bemerkenswerch: 


Klein. De formatione cremento et as testarum, alg s 
Anbang feines tentamen methodi ne , sıye — DR- 


\ 


u 
oy 


imo ton 957 3.7 

a Viele Mollusken haben keine Schaale. Dielenigen 
Welpe eine Schaale beſitzen, ſind entweder 

FI einmuſchlich, und dann iſt Die Schaale mehr ober 
minder eine Hülle des ganzen Körper (Ctenobranchia- 
14 :Coelopnoa, Argonauta) oder eine bloſe Dede der 
Athmungswerkzeuge (Cyelobranchista,. Pomiatobran- 
-chiate)’ dder eingeſchoben unter dem "Mantel als Stuͤtze 


vdes Koͤrpers (Sepia.) Die einmuſchliche Schaale iſt ge⸗ 


wunden oder ungewunden. Im erſten Falle? iſt die Del 
nung /haͤufig durch einen Deckel verſchließbar von der Sub⸗ 
Banz. der Schaale, und dieſer ſitzt am hintern Ende did 
Körpers, fo daß er aufgedruͤckt wird, wenn die Schnede 
in ihr Haus fich zieht. Ein Beyſpiel geben die meifen 
Ftenobranchiata, deren Schaalendeckel unter dem Ramın 
der. Meerbohnen bekannt find. ‚Andere Schnecken haben 


ihre Schaale während des Winterfchlafs verſchloſſen. Es 
ergießt ſich ein Saft, -der zu einen bünnen Dedel ahir 
tet. (Coelopnoa) 


Ale Mollusfen, welche eine einmuſchliche Schack 
haben, find mit einem Kopfe verfehen. 
2. Die zweyſchaaligen Mollusken haben feinen Kopf 


"ung ihre Schaale iſt fowohl zur Dede des Körpers be 


ſtimmt, als auch durch ihre Bewegung zum Athmen. Bepm 
Deffnen — das Waſſer ein und wird durchs 





endalis cochlidum et ooncharum in suas elases, —* et species | 


Lugduni Batar. .1755 in 4 


Wald. Abhandlung vom Wachsthum und den Farben der 
Conchylienſchaalen, in den Beſchaͤftigungen der Berliner Gr 


ſellſchaft naturfer ſchender Freunde. Band il. pag- 230. — Ans 


merkungen hierüber von D. Müller, ebend. Band U. p. 116 
-Shemnis. Ben. Wachethum der en Im Ne 
uurlorſchet 25 &tüd:.p Mu | 
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ausgetrieben. Man kann fie baher Den Rippen vergler 


then, oder mit Okben den Klemendeckeln der Fiſche. 

Die Umriſſe des Thieres finden ſich auf der inner 
gläche diefer Schnalen: mehr oder minder. Man erkentit 
leicht an den Eindrücken verfelben, ob das Thier Acyy 
mungeröhre hat oder nicht, deren Lage die Geftalt des 
Mantels, des Fußes, Inſertion der Schliegmustel und 
dergleichett. Es laſſen ſich Daher bie Familien zum Theil 
nach biefen Umriſſen erkennen, und es iſt hoͤchſt zweckmaͤ— 

| fig in einer ‚anatomifch oder phyſ ologliſch begruͤndeten 
Claſſification der Mollusfen auch foiche Merkmale aufzus 
nehmen, nach ‘welchen man aus der blofen Schaäle den 
Bau des Thieres erfchließen kann. *) J 
—3 . Nur wenige Mollusken beſitzen mehr. als zwey 
Schaalen. Unter dieſen iſt Chiton die einzige bis jetzt 
bekannte Gattung, in welcher die Schaalen ſchuppenfoͤrmig 
laͤngſt dem Ruͤcken wie in Onisciden (Oniscus, Asellus) 
liegen. Im Brittiſchen Muſeum ſah ich ein Thier dieſer 
Familie, welches wenigſtens eine Untergattung bildet. 
Die kalkigen Schuppen waren naͤmlich nicht aͤußerlich, 
ſondern unter dem Mantel verborgen, ſo daß alſo Chiton 
ruͤckſichtlich der Lage ſeiner Schaalen aͤhnlich ſich ver⸗ 
haͤlt als Akera. — Die übrigen vielſchaaligen Mollus⸗ 
fen ſehen den Acephalen gleich, und find wie diefe ohne 


Ropf. Tecedo hat an dem einen Ende fichelförmig ‘at . 


ftaltete Kalkſtuͤcke, welche zum Anbohren des Holzes dies 
nen, in welchem dag Thier eingeſenkt lebt. Die Beſtim⸗ 
mung dieſer Kalkſtuͤcke iſt um ſo weniger zweifelhaft, da 
zwiſchen ihnen ein undurchbohrter Ruͤſſel hervorragt, naͤm⸗ 
lich ein Cylinder mit deſſen ſcheibenfoͤrmigem Ende das 





*) Dien machte hierauf aufmerffam in -einer zu Göttingen 
gehaltenen Vorleſung. Sieh. Göttinger gelehrte nn vom 
22. Ort, 1810. 169 exe. 


\ 


— 


Thier im Mucelpunete Ach anfengt.: woburch bie Bewe⸗ 


gung der Schaale immer anf einerley Punct hineingeleitet 


wre”) Zweifelhafter iſt es, ob den Kalkſtuͤcken, welche 


“ma Gigas kommt bis zur Schwere von drey 


an der Schaale det Pholaden Boni — Veſtimmurg 


* — — — 

Wachothu Reprobtiontnermägen. 
Der Wachsthum⸗ ber meifter ugf n if ungehin 
dert r. „ und einige, erreichen eine röße. ? Cha- 
entnern 
vor, und fein Byſſus iſt fo feſt, daß er mit der Art 
durchhauen werden muß. Gehindert if aber der Wache: 


a- 


1154 


thum der Cypraͤen, indem. ihre Schaale wir eine Capſel 


das Thier einfchließt, und daher nur unter Abwerfung der 
Schaale möglich, mag mit der Haͤutung der Eruftaceen 
die nächfte Aehnlichkeit hat. ($. 256 N. 2.) Gehindert if 
gleichfalls der Wachsthum derjenigen Schnecken, welche 
in Stein oder Holz eingebohrt leben, namentlich der Gat⸗ 
tungen Pholas, Teredo, Petricola einiger Arten son 
Corbula, Mytilus, Gastrochaena, Saxicava. Wenn 


.”. die Erweiterung bes Loches, in welchem fie eingefenfe Ic 
‚nen, blos von, den Bewegungen des Thiered abhienge, 


die feiner Willkuͤhr unterworfen find, ſo wuͤrde der Wachs⸗ 


* 


thum von Zufaͤlligkeiten abhaͤngen, und wenn bie Bewe⸗ 


gung des Thieres einige Zeit unterbleibt, fo würde die 
beniohngeachtet fortwachlende Schaale bald in ihrem Loche 
fo eingeengt feyn, daß fie aller Bewegung unfähig wuͤrde. 
Dieſes zeigt bereitd, daß die Einſenkung dieſer Thiere in 
Stein, und die Erweiterung des Loches, in welchem ſie 


leben, nicht von bloſer Reibung der Schaale an der Stein⸗ 





9 Philos. Transaot 1806 pag. 231. 
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maſſe abzuleiten iſt, und dieſes um. fo ‚weniger, da die 
" Dberfläche der Schaale nichts weniger. als abgerieben er- 
fcheint, fondern oft mit fehr zarten Stacheln beſetzt. 
Mehr Beyfall verdient die Anſicht derjenigen Naturfor⸗ 
ſcher; welche glauben, daß ein Saft aus dieſen Thieren 
ſich ausſcheide, der die Steinmaſſe aufloͤſt, und wenn die⸗ 
fe Ausſcheidung fortwährend geſchieht, fo kann der Wachs⸗ 
thum durch die aͤußere Umgebung ſelten gehindert ſeyn. 
Das Reproductionsvermoͤgen der Schnecken ſcheint 
betrktih. Leicht erſetzen fich auf die oben beſchriebe⸗ 
ne Art verlohren gegangene Stuͤcke der Schaale, aber 
auch Fuͤhlfaͤden und Mund, welche abgeſchnitten waren, 
bildeten ſich wieder/ Spallanzani *). behauptete ſogar, 
daß der ganze ‚Kopf fü fich regenerire. Dieſe Beobachtung 
wurde aber vor einiger Zeit dadurch widerlegt, daß man 
Eremplare folcher Schneden, die Spallagzani im Wein 
geift aufbewahrt hatte, anatomirte, und fand, daf duch 
den Schnitt, welchen er führte, das Gehirn nicht abger 
trennt war, alfo auch nicht der Kopf, fondern dag Ge: 





* Spallanzani. Resultati di esperienze sopra la —— 
etione della testa nelle lumache ierresiri Mem. dellä soc. ital. IL. 
p- 681. II. p. 506, 
Sander. Nachricht von gekoͤpften Schnecken im Natur⸗ 
forſcher 16 Stuͤck p. 151. — 
Sanders kleine Schriften. Nach feinem Tode heraus⸗ 
gegeben von ©. F. Goͤze. Leipsig 1784. Band I. p- 264. 


Otto Müller. Sur la rcproduction des parties et Dom- 


mement de la teile des limacons à coquilles im journal — physi-· u 
; :que Tom. XII. p. 111. 


Bonnet.  Experiences sur la regeneration. de la tête du Ii- 
macon terrestre. Jonrnal de physigne Tom. X. p. 165 und nebft - 
einem zweyten Auffag in der Sammlung feiner Werke. 


Schäffer Verfuhe mit Schneden. Regensburg 1768. 
in 4. Sortfegung ebend. 1769 und Nachtrag 1770. 
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ſicht der Schnede. : Präparate foscher Schnecken ſah ich 
im Mufenm zu Pavig, und bag uhverlegte Sehirn war 
—— zu erfeunen. 


Verbreitung. Leuchten. 


Mollusken ſind uͤber die ganze Erde verbreitet und 
elnzelne Species. bewohnen die verſchiedenſten Regionen. 
Janthina fragilis z. B. wurde in der Meerenge zwiſchen 


- England und Frankreich, im mittlaͤndiſchen Meere und 


‚ Reaum. zeigte. 


- 


bey Egypten gefammelt. *) Die DBerbreitung der nackten 
Acephalen, wenigſtens des Pyrosoma atlandicum, fol 
nach Peron **) gleich der der Medufen auf geringe — 
cken, je nach der Waͤrme des Meeres, beſchraͤnkt ſeyn, 

dieſe Species namentlich nur zwiſchen dem 19 und ik 
Grad der Länge und 3 nnd gten Grad nördlicher Breite 
vorfommen, wo Die ‚Oberfläche des Waſſers zo Grad 


WViele Mollusken verbreiten ein phosphoresciren⸗ 
des Licht. Beſonders gilt dieſes von den Pyroſomen *) 
und Biphoren. +) Sogar Dintenfifhe leuchten nad 
Spallanzani’d Beobachtungen ++), doc, die Mehrzahl der 


WMollusken bietet diefe. Erfcyeinung nicht dar. / 





*) — du mus. xl. p- 123. 
*) Ebeud. "Vol. IV. p. 440. u 
“a, ibid. pag. Adl. nn 
+) ibid. pag. 377 und Bosc hist. nat. des vers II. 172. 
+) Chemioo esame ‘degli esperimenti del Signor Gptling. . Me- 
dena 1796 und ‚Mini. sur Ja respiration p. 511. 
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see, i 
doffiles Vorkommen. 


Betanntlich findet man Conchylien in größter ORenge 
foffil, und zwar, wie gewöhnlich, unbekannte Gattun 
gen in ben früßeren Erdlagern. Namentlich find die Gat⸗ 
tungen Bacnlithes, Turrilithes, Ammonites, Orbu- 
lites, Norumulites, Miliola, :Rehulites, Gyrögonis. 
tes, Belemmites, Orihocera, Hippurites, Nodosa- 
-ria, Spirolina, Lituola , Rotalia,; Planulites, Len@ 
ticulina u. a. welche fämmtlich zur Familie der Eephalos 
poden zu gehören ſcheinen; ferner unter den Acephalen 
Clotho, Erycina, Diceras, Venericardia, Calceo- 
la, Plagiostoma, Gryphaea, Acardo n. a; unter den 
Gafteropoden 5. B. Volvaria. blos als foſſil gekannt. 
Von einer. großen Menge noch lebender Gattungen- findet 
man ferner foffile Species, beſonders in den ſpaͤtern Erb» 
fehichten, und zwar häufig in der ‚Falten oder gemäßigten 
Bone foffile Arten von Gattungen, deren Species: gegens 
märtig entweder größtentheils, oder alle den heißen. Erd» 
ſtrich bewohnen. Mehrere Benfpiele finden ſich m der $i 
245 gegebenen Lifte von Lamarck befchriebener foſſiler Gat⸗ 
tungen. Mehrere Arten folen aber ſowohl foffit, als noch 
lebend vorkommen. Das deutlichſte Beyfpiel ſcheint Niu- 
tilus pompilius, ber foffil bey Grignon in den Unige⸗ 
bungen von Paris und lebend im Dftindifchen. Meere vors 
komnmtt. Nicht gering iſt übrigens die Zahl der Conchy- 
lien, von welchen behauptet wird, daß fie foſſil und noch 
— fi Lie "Risso **) Sieht eine Lifte, in der meh⸗ 





*) Annal. du mus. v. 8. 


*) Bulletin de la soc. philomatique. 1813 pag. 541. — Es ge⸗ 
hen allem Anſcheine nach die foſſilen Lager, weiche Riffs be: 


ſchreibt, unter dem Spiegel des Meeres fort, und fo Fann es 


». 
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rere folche Arten henannt Mud, bey Beſchreibung eine 
foffilen Lagers. bey Nizia. Br och. rc: 
re Beyſpiele: 'Cerithium serratum lebt im Guͤdmeer un 
ſoll foſſil in Italien ſeyn, Murex tripteris- lebend im in 
Bifchen Meere, foſſil in Stalin, Calyptraea trochifor- 
‚mis lebend. bey Neubgllend.. foſſil bey Paris. Er felht 
führt unter Einueifcher Benennung weit über Hundert noch 
lebende Species alg in den Apenninen foffil vorkommen 
auf, nebſt pielen wahrfcheinlich ausgeſtorbenen Arten, 
Da aber Brock. feine Species, wenigſtens zum Theil 
blos nad) Apbildungen und Befchreibungen noch lebend 
Arten benanie »- fo. möchte mancher Eirwand zu machen 


ſeyn. 
Bro chi haͤlt es fuͤr unwahrfheinlich, daß durch 


die Erbrevolntionen "Species. der  Meerconchylien foltn 


verlohren gegangen ſeyn, denn wenigſtens einige Erw 
plare würden dem Meere beym Zuruͤcktreten gefolgt ſeyn 
Er. nimmt daher an, daß fo wie jedes Individium cin 
begrenzte Dauer hat, fo auch jebe Species. Die Gem 
rationen würden allmählig Kleiner, fcheinbar nermandet 
in.anbere Species und ſtuͤrben endlich aus... Diefe Anfikt 
fieht in ‚der Mitte zivifchen den Theorieen men uid 
Treviranus. — 109 und 110) 





leicht geſchehen, deß das Meer foſſile Conchylien loswuͤhlt un 
auswirft, ohne daß man aus letzterem Umſtande ſchließen darı 
daß die Schnecke noch lebend im Meere ſich finder, Auf gleich 
Weiſe wirft die See Bernſtein aus. 


) Conchiologia fossile subapenojua Vol. 1. Pag: a20. et 289. 
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Molluscorum PERLE OR 
et genera 


\ 


( Praelucente Cur. regn. anim. II. 351 - 504) 


- 


r R 4 
ee. — 


4 — 


M. ollusca animalia invertebrata inarticulate: 
cireulatiöfne humorum' completa, medulla mervosa 


simplici. Corpus membrana laxa (pallio) — 
dinctum: aut testaceum aut nudum. — 


Ordo I. Mollusca brachiopeda Cardifil 
Mollusca pallio ‚aperto bilobo. Branchiae file- | 
_ mentosae, superficiem loborum internam coronan- 
tes. Pes nullus, sed brachia pectinata camosa- re- 
tractilia. Testa bivalvis ,„ aut ee aut pesicello 
— afixca. 
n.. . Lingula Brup. 

—— aequales — — eden⸗ 
tuläe. ad apicem pedunouli camosi aflixi sessiles: 

Spce. Z. anatina Cuv. Annal. du mus, Vol. L 
oh tab, 6 — Patella unguis L« - 
. Gen. "Terebratula Brug. 


t 44 
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Valvulae inaequales hinae. Vertex alterius per- 
foratus foramine musculum seu pedunculum camo- 

‚sum affıxum exserente. 
£ #) Valvula maior foramine unico perforata., 
— Terebratula Lam. 
Spec. T. truncata. — Anomia fruncata. L. 
Chemn. Vol. VIH. tab. 77 fig. 22 


‚ Species plnrimae fossies. 
Ä *#) Valvula minor, foraminibus tribus per- 
forata. — Crania Lam. 


Speo. T. personata, — Anomia craniolaris L. 
— Chem. Vol. VII. tab. 76 fig. 687. 

eh) Valvulae trumcatae, disco centrali pla- 
no: interior rima transversa. Discina 

Lam. hist. des an. s. vert. VL 256. 

Spec. T. ostreädes, Lam. ibid. 

Gen. Orbicula-Cur. 3 J 

= Tasta: bivalvis.. Valrula plan elle, altera 


gæoniqa libera. ee a © 
Spec. O. anomala Be Posalla .anınala 
Müll zool. dan. tab. V. | 


\ 


f 





E $. 262. e — 
— — I. Kosuheie Cuv. — Meollusca iubei» 
lientia Poli excl. Cirrhipeg; .et Bravhiopod. 
“ Mollusch aquatilia .capite. aullo, . ore:.infermi, 
" branchiis . utplurimum —  Harmaphrodite 
Coitus nullus 
| A. Testa ralcarea ls, . — — — 


accessoria aut membranacęa aut gelatinpso=cartilar 
Bi 
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‚ghrie plüs minusve vestitum. = Bes Acephales 
sans coquilles Cuv. - Animalia tunicata; 
‘ les Tuniciers Lam. hist. des an. s. vert. Hp. 8. — 
Astidiae Savign. mem. sür. * an. 6. vert.Il. p. 
155. r 


2 Teste nsuhrähacee art. —— cartila- 
.Finęq oum ‚eorpore incluso non nisi margine ostiolo- 
rmm cohaerens,. — As.cidiae Tethyd es Sar. 


in “ Corpus‘ ütplarimum afhixum (T ethyae ee) 
raro⸗ liberum. (Lüciae Sav.) 
1* 


a. Animaleula plura ; involucro aut iubo commu- 
ni "donjuncta, singula sacco branchiali, i in fun- 
. do os excipiente munita. 


. * —— — 


+ nus "animaleulorum _orificio branchioli 


— 4 


. — — ginea distributa. rung affixa. Gen. 
| - „Polyelinum Cuv. non Sav. — Gene- 


. u rae divisione Tethyarum compositarum 
| Say, | 


+ B * ih 
er fi — 2624 


——— in PER gelatinoso - cal- 

+ Garea.sparsa; corpus' sihgulotum filo po- 

22... stico..@ppenlliculatum;, quo!  animalcula 
cöhjünctk aut solitaria, - . " 


°) ‚Stirps erkota, in: pediceHäni — * u 
— ** Sigillina Sav. : . > | | 


Spec. S$. australia ‚Sar. mem. 5. les an.s. vert. 
tab. 14. | 


Er 7 —* — mas + J 24 
66) Bürps incrustans aut im,, massara bulla- 
tam-effusa. 


2 0} . 
«rt I. ;% ; Ne rn.ı_y 2, % ’ 
* * 


* = 
21 Du Br Vene Ze ' 


* 


* 
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m) Orificiam- branchiale: nudum Pr Stirps 
incrustans, . Cellulae uniloculares. Eu- 

‚eoelium Sav..- : 
—— — F. hospitiolum Sav. L. — 4 —8 

et tab. 20: fig. 2. 

WE) Orifieium branchiale sen re- 
— guleritert  dentatum: Am ı' 'evanidus; 
Stirps Ärregularis ; - coriacea inernstans. 
Thyrax animalcularum 'globosus. -+ Cel- 
“0° Iulae medio contractae ‚;inde hilogulareg, 
loculis communicantibus ,„  cayitatem 


a branchialem et abdonien excipientibus. 
en Didehnium Sav- le 

Spec. D. candidum "Sur. ı wa tab, 4, ig. 3 e& 

tab. 20 fig. 1. 

— —— Orificium aekuute — regulari- 
700 bis," ans nudüs. 'Substanfia gelatinoso- 
calcoarea in stirpem’ irxegilarem effusa. 

9 = ° Animäaltula thorace cylindrico distincta. 


.. = © Oellulaeuniloculäres.— Aplidium Sar. 

Spec. A. lobatum Sav. — 0. . tab. 3 As: 4 et tab. 

16 fig-1.. 

— Astogliculatum Sarıl — fig. 1. 
tem; A: Ficus.—. Aleyonium Ficus L. EL 
Corall. tah. 3a.fig. .6. B. ©: D. 

*###) Orificium branehiale - animalculorum 
- et anus dentibus xegwaribus — Disto- 
ma Sav. non Retz nec Zeder. — Disto- 


4 


mn 
” 


Ir aus Gaertn. Pall. spic, "zool. fasc. X. p- 
| 40. — Lam. hist. mat. d..än. », vort. III 
160: Anderer — 
a a) u | 


s) Orikciam nudum monente Say. L e. pı 238 et 196 sed den- 
tatum in icone t. 20 fig. 2. 
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aSSbee. D, rubrum: Sav. tab. 13. 
— „D.:;nariolossm, Sav, - . Aleyonium ⸗ asci- 


dioide⸗ en u z00l. fasc. X p. 40 tab. 


4 fig- 1,8 5 I 
ıb. Animalenla — anne 
*) Stirps cylindracea, animalcnlis termina- 


bus, ‚Orificium braxchiale dentibus sex 
regularibus ‚ anale dentibus tribus elon- 
gatis et.tribus abhr eviatis, - Synoi« 
cum Phipps. Lam. Sar, 


‚ Spec, S, turgeng Phipps. a voyage towards the 


vv. I 


Nord-pole.. London 1773. tab,, 3. fig. 3. —, 
Lam, Ann. ‚du mus. Ax p. 303. - — * 
‚mem. sur les anim. s. ‚vert., tab. 3 fig. 3. Ä 


ur) Stirps gelatinosa, in,discum irregularem 


‚“ $Spec. D 


effysa,. animalculis terminalibus ctoncen- 
tricis, multiplici serle conjunctis. Ostio- 
la animalculorum et ‚branchiale et anale: 
- dentibus regularibns. — Diazona:Sar. 


„violacea Sav.], co. p. 178 tab, 3 Eg.3) 


.#9%).Stirps polymorpha.: Antmalcula in reö 


sulas plures conjuncta, in substantia ge-' 
latinosa sparsas. ..‘ Centrum‘ rosularum 


tubdosum, filamentis. radiantibus cum 


animaleulis cönjanctam. :Orißeium bran- 
- chiale animalculorum regulariter denta- 
tum‘, dentibus sex externis et 6 internis. 
Anus ori vicimnus, aut imbriatus aut vix 
distinctus. —: Cellulae .oontractae inde 
triloculares, loculis confluentibus, sac- 
‚zum. branchialem, . abdomsn et- ova- 


 Fium: excipientihus..->. Relyelinum 


Sayınon, Cur. 


6 

‚ Gen. Aseidia L. Cur. Lei Vnfgerhol 
‚  Saccus subcartilagirieus, corpus, membranadeum 
-excipiens, osliolis.duobus suspensum, 'quorum mium 
saccj branchialis orificium. Os in funde aacei bren- 
chialis, Stirps affixa. we 
#) Stirps pedunculats » - | 

+. Orificium  sacoi branchialis lobis 6- g aut 
nudum. — Saccus plicis internis nullis. 
Superficies corporig - ‚anlalnase. Cla- 

' velina Sarv. 

Spec. A. clavata Pall. spicil. 200l. fasc. X tab. 
ı fig. 16, — Cuv. möm..du mus. d’hist. 
nat. IL tab. 2 fig. 9 et 10. - A. peduncula- 
ta Gmel, — Olavelina — Say. Lo 

tab. 2 fig. 3. 
. Orificium sacei branchiälis 4 = — Sac- 
eus plicis internis distinetis.. Superficies 
"0. , eqrporis corjacea-. -- Boltenia. Kar. 
Speo, A. fusiformis. — Boltenia fusiformis 
'Sav. — Ascidia clavata- Shaw zool. Misc. 
Vol. 5 tab. 154 — Ascidia pedunculats 
Lam. hist, des an. s. vert. II. p. 12) 
— dM. pedunculata Brug, encycl. meäth. tab. 
65 fig, 12 et 13. — Shaw zool. Miscall. 
"VIL tab. 239, — Boltenis ‚ovifera Bar. le. 
tab. ig, — | 
u) Pedunculus nullys. F 
Se Orificum sacci branchialis dentibüs 6 -9 
| aut nullis. Saccus plicis ihternis nullis. 
:* Superficies corporis gelatinosa. - Ph al- 


= Imsia Sav. on 
spe A. intestinalis Cuv. Moͤm. du mus. s 
° ine tabi Arfig. 4- 7. -Phallusia intestinalis 


Sav. l. c. tab. XL fig, ı. 
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"ler, 4 — Ouv. ꝛibid. tab. 1 ig. a a 9 
FE Ehallosia ‚phasca;. Bar; 1, 1, .grteb- 9 


en se rennen nn 
u 4 — —— ‚nigra Sav. L 5. 14b A 
; BR. 5 eenlraie une untast 


— Qrificium aacci hranchialis quadrilg) 
‚: Sapous plicis Interaie. distinetäg.. „SUPeFn 
— . ficies corpoxis poßiacee.: OCym 1thj3,899 
2 ‚pen A, papillosa lu. , Guy. ‚6, idu an 
II. tab: 2 2 Ag.1. -.. =) — Ininale 
— A microcosmos, Opy. ibid. tab,.q Dig. l. 
. 0 4 Momus. —, Eyathie Momus, ‚Sapı h, Gr 
och „tab.ı fig. 2. a 
2. Substantia gelatinoso - cartilaginea qum, tot 


corporis superficie cohagrens, Ası ci diae Thalis 
des Sav. 


4 
' 


EA FRE ne 
Gen. Bi iphar %, Brug. —., ae et Da gysa Gmel,..; 
Corpus Iiherum elongatum, a. substantia Bes 
laginea diaphana involucratum,., pallio tahnloso ob- 
tecto, utringue. apertoz.ore et,.'ano in. pallii tubo 
aperlis. Orificium pallii prope anım bilobum con- 
tractile et valyula mupitum, ralterum integrum hians. 
— Tubus pallii branchias foliacgas ne aquam 
hauriens. Poor cirsand sta. u 
(Animalia. in ovarlis et, neonata regular lari serie 
| pᷣlerumque cohaerent, demum ‚solitaria ? fr. |. 253.) 
2 crigta dorsali. — Thalia B own — 
“"Thalis Lam: syst. des an. = "vert, 356. 
. Spec. B. cristata, — ‚ur, . Ann, dg. zuus. IV, 
— iab. bo fg. 1... 
"ey. crista nulla, — u6hbirehen 


" Spis, Bu öüfigera, Bir. Be, 4et5, 


% 
% 
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Dee an We . 262. DR 
& $: Testa bhein ‘aut multivalvis. Velrolae h- 
| gamento cartilagineo hiantes, in fossa cardinis den- 
ati aut tdentuli reeondfto. Muscnli aut musculorum 
testam claudentium foveolae in ipsis valvulis con- 
spicnae.- - Laminde föliaceae quatuor,, intrapallü Ia- 
anne” reoeptae (branchiae ). Baminae'triangulares 
quatuo⸗ os cingentes. Oor dorsale. Oz et anus op- 
yosif j-"in ufvaque corpekis extrernte — Ace- 
phala testacea Cuv. — 'Conchifere Lam. 4 
ag . Pallium saceiforme, foramine pedem emitten- 
te & r tmbos geminos exsertos elongatum. -- Habi- 
tant sub arena aut saxis seu Bgno Tnchuse, — Les 
Eifermes ‚Cuv- - > 
da. Pistuluna Brog: -- ==" Lin. jet FOR ar. 5. vert. 

Testa bivalvis, tubo testaceo inchusa , postice 
auipffäto Glauso, Anflee Anzüstato aperto, 
© pi Valvülse in-tübisuperfeie noh sonspicuae 


"vv: ) Valvula' alteri cum 'testd "cönjuneta, al- 
ee. terd, Nbera. ‘ Clavagelta Lam. hist. 


— "des am.'à. Vert. BEN, 
"per. F tibiaris‘ Laim. Ann. Au‘ mus. XIL tab. 
ET ee 


Sem 


— F echinata Lam. ibid. hg. 9. 
—— Valvulae ‚liberae. Fistulane ‚Lam. 
hist. des’ anim. s. ver  ' 
— F. olasa, Spengl. Naturt Vol XII. tab, 
ı et 2, 
+4 Valvulae ad basin tubi c conspicnae. Te- 
R redina Lam. hist, des an. s. vert. 
„= ‚F. persanatq Lam. Ann. ‚du mus. XI. 
abe 


- 


f — *8* 
ur re 
* 
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“\ !Cfr. Lam. Ann, du mus."VRE'p 625-450 et, 
kistv nat. des an: s. vert. V. de Een — .d. 
Gen. Te do Aa th date 32 —J 
Pallium cylindraceum, tubo calcareo berät | 
vestitum, siphone duplici - erklinablin ; ‚öpereud 
esleareis wiringüe' munito. nz "Habitant: seh. aqua, 


Egnum perforames. Harz rt Vu 

Sped, T:nadalts L. --""Adaria 'seneg. tab. *9 
— — Be . ge - ran V .2 
Gen. BRGCGIGASS — — 


Mestua es Hhadınaliter > &urwiihih) 
utrinque apertüra ‘ainıpla: hiarkibtis” “Cardo valvulis 
accessoriis, dente lamelloso et ligäMmerto‘ interno. — 

Pes ori vicmme:'' Palltam in tubos ‚#&ihinos 'exdertos 
clongatum. — Habitant Saxis inimerage. — 


Spec. Pd dastylus DL. — —— — 
tab: 101 fig. 85g- ara Kr 
Gen. SolenL. — 


3 


Testa bivalvis elöngata ä — ujnũ aye uteirikgrd 
kiaus, : altera 'extiremitate pedem, F 'altera tubios ex- 
$erente. ' Cardo dentibus aoutis subulatis, ligarficht 


to externo,. er ei 
a 


Lelıgur- %) testa_ ‚oblonga, valralis utrague extremi- 
⸗ 


täte conniventibüs, - * Sas ngui uin o 1 ari ia 
u Lam. Fun 


‚Spee. S. Legumen L. -- Oli Vol. VI ‚tab. 
u 5. fig. 3a-3, 
— S. ocoidens.-— Cheinn. VI. tab. 7 fig: X 
ee) testa ylndracea, Werlädtehfans. Den- 
tes "ardinis 'prope ‚ ‚härßiilem, pedem 
'  cönictum &mittentern. So fen Lam. 
— 5. vaginn L. Chen. Vol VI e * fig: 
De 121. en 27 


. 
. 
— 


—— mar 


-" 


er 
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En cpecierum ‚fospifum descriptiones ae ĩcones dedit 
Lamerck in Annal..du. mug. d’hist.. nat. Vol. VIL p: 
422 et XII. tab. 43 fig. 1-5 BEE des an. s. 


va. V. Be — 
Gen... Hiatalla, Dani. a ee 
Ki — hians, ępinis utpluximum — — 
Cardo dentibus abhreviatis Fissura pallii pedem 
me in medjo ınargine, verijeibus-opposita: 
Spec. H. minuta. — Solen minutus L. — 
Chemn: Vol. VI. tab. 6 fig. Sr et 52... ; 
PIRATEN „Fleuriart jeyrn; de phys- an. X 
des. an, sven, V. 501. - Bye 
AO: —— — — 
or. Testa inermis hians , valvulls Oblongis, cardine 
edentulo, Fissura palli pedem :exgerente in medm 
margine,,. verticius oppositum. . Byssus..distinctus. 
" ‚Spec. B. pholadis Guw. — Mytilus pholadis 
AMüll. zool. dan. tab. 87 ſig. ı et 2. 
em Gastrochgena Spengl-, : x. - 
Testa bivalyis elongata, oblique , hjans. Cardo 
ulns. Pes longe ‚protraetilis,; —. Habitant in 
massa lithophytorum calcarea.inclusae. 5 

Speo. G. hianı.— Pholas .hians . Chemn. Vol. 
— u ‚X tab, ‚172 fg.. 1678 et 167g. 

Gen. , al. excl. spec. plur. * 

— 'gsta hivelvis ohblonga, utplurimium hians. Car- 
do \igamento plerumque interno. Tubi in cylin 
Ingrass tum exsgrtum conjuncli. ‚Bes complanatus. 

— * Carda valyplae, alterins e dantibus oblongis 
— duobus ‚divergentibus, alterius e fossulis 
— duabus. Jigamentum al — Pan 
Ey d oFa- Bng: = | 
F "Spee. M. inaequivalvis Tellina inaequival- 


- 
— 


v 


5 
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— nepn. Vol: VEub, XI fig. 
106. 
— Cardo valvularum. BR, ; dente’äcces- 
sorio iricrassato. Ligamentum externum. 
— Panopea Menard de la Groye An- 
nal. du mus. IX p. 1317 et XI p. 464. 
.Spec. M. gly:cymer;s Born: mus. Caesar. Vin- 
dob. tab. ı fig. ge Chenin Vol. VI. er 
3 fig.'29. : * 
— M. Paujas — p. Faujas Menard . © 
- IX tab. 22» 


‚ ##) Gardo 'callosus,  dentibus fossulisque 


nullis , ligamento externo. Gy e ym eo 


ris Lam. 
. Spec. M. Siligua Chem, Val. ‘XI — a 
198 fig. 1954. 
—RR Valvuilae dente lamelloso — in- 


terne prosiliente, end excipien- 
te. = 8* red 


+. ligamentum internum. Anatina: Lam. 


s 


Spec. M. anatina. — -Solen "anatinus..L.: = 


Chemn. Vel. VItab. 6 fig. 46-38. 


a Ey 


+}. kgämentum semiexterum, Solemya' 


Poli. Lam. hist. des an. s. vert. V. 488. 
Spec. M: mediterrahea, — Poli. test. utr. Si- 
cil. 1. tab. 15 fig. 20, . 


Wi) Cardo dente unico lamelloso in fossa 


recepto. AS internum. Mya 
Lam. 


> Spec« M. trunceta L: — — Vol. vI tab. 


Fo. \ A 


‚ıßereth 
 errskee), Cardio‘ dentibus duobus obliquis, fos- 
Ba triangulari adjecta ‚, ligamentum exci« 


— 





> 


— 508 — 


„pr „1... plente , Denfes aut laminae laterales nul- 
5 lae Lutraria Lam. .'- 
_ Spee, M. elliptigg. — Lutraria ellipica Lam. 
= ‘Magtra. kutraria L..— .Chemn. Vol. VI 
tah- 24 fig. 249 et ad. _ 
‚iA Acephala testacea pallio.antice aperio, ostio- 
\ Js ‚duobus) saepius im tubos elongatis, instructo, 
aiup. in anum altero ad .branchjas aperiemte. Pedes 
distincti. Fossulae musculorum #sstam claudentium 
in Jalvulis binaę.: — lee ln 2 
0. Ligamentum internugp. 
‚ Sp: Cloth.o.Faujas Annal. du — 390. non 
WMalkenger 
Testa aequivalvis, lateribus subaetnalibus. Car- 
„do; dente.unido .ibifldo- rerorraio — in- 
ternum. Ge 
J C. fogsilis. — Farin h c. tab. 40 fig. 
. ; 4-8, : } 
Gen. Mactra Lam. -_ Se gen. Mactra L. 
‚' . Testg bivalvis „Jaterihus suh inaeqnalibus.' Car- 
- do.dente medio plirato, —— ————— re- 
‚motis. Lägamentum internum. ° 
ee: "Speö. ‚M.:.stultorum L. - "hei ‚Vol. VL 
tab: 23.fig. 204-226. 
7 ie Me. semi-sulcata‘ An. du: mus. 
VI. 411 et X — ——— J. - Species fos- 
un Rue 117 ee det © 
— 3); — — laterulibus evanescenti- 
= bus. - Ligamentum duplex,! exterius ab- 
bærierum. —kes. Lavrignong: Cuv. 
Amphidesma ‚Lam hitt« des an. s. 
Ari: Verb. Donaecilla Lam. exir. du coum 
. „de zool. E ‚Me N 


+ 4 
.rıır — 





— MM: Mesa - Mya — 
Vol. VL tab. 3 ſig. 4. 
Gen. EryeinaLam. — 

Testa bivalvis, lateribus kei Cardo 
dentibus binis mediis divergentibus, foveola liga- 
zmentum excipiente interjecta. Dentes —— com- 
pressi. 

— BE. —— Lem. Ann. du mus. IX tab. 

31..fig: 3. — Species omnes fossiles; plu- 
rium Paris. icon. ded. Lam. ibid. fr 129 
et gescriptiones NL rn 413. nec.non VI. 
p- 53. 

a Ungulina Daud. Tan: — 

Testa bivalvis, lateribus inaegualibus. Cardo 
in ütraque valvtıla e dente diviso, in fovea fissa re- 
septo. Ligamentum intemum, foveolis fnsertum. : 

 Spec. U. oblonga, — Bosc. Hl. N * 
fig. r et 2. 
f. Ligamentum externum. Ze 
Gen. ‚Corb»la: Brug. — Spec. gen. Venus 1 

Testa subtriaugularis hut eordiformis. van 
dente unico candimali. 

Spec. C.monstrosa.— Venus monstrosa Chen, 
“00 „Vllt. 42 fig. 445.et 446. Ä 

De ‚Ipec., fassil. cfr. Lam. Ann. du mus. VII. 
465. ei. hist, nat. des an. s. vert. V. 

Gm. Petricola.lLam. Spec. gen. Venus R syst. 
desan.s. vat 

Testa:subcordifarmis. Valvulae Iateribrus, inae- 
qualibus. Cardo dentibus. a binis aut tribus, 
une fürchte. 

5) Cardo dentibus sing 2; Petriggla, Lam. 
hist. des an. s. vert. ei U Rn © 


No 


ı ; . ’ 


_ 20 —— 


BSpre. P. ee Venus Yapräda Chem. 
Vol. X ta 170 fig.':1664. 
#%*) Cardo dentibus utringae. 3 aut a in dex- 
tra.valvula, tribus in sinistra. Venerupis 
0  „.bam. hist, ‚d. an. 8_y. | 
Spec. P. Irus. -- .Donax Irma, L. — Chemm 
VI. tab. 26. bg 268 - 270. 
Gen- Caps a:Brag.. — ..Spec. gen. .Vends L.. — 
Testa triangularis. al dentibüs utrinque 
Bini simplicibus. ı — BE: 
'! ’ Speer. 0. ragasa: Brüg. - — — deflorata Gmel. 
— Tellina anomala eraun Yol. a tab- 
3 Sg. 19-88. ; 
Gen.’ Wenus L. exel. spec. — Re Eu 
. MTesta. rotundata aequivalvis : Oärdo dentibus 
mediis  conglomeratis, . apice divergestibus. Lig» 
mnentum .externum, — Ja plurimis' fossnla elliptica 
(vulra .auct.) cum ovali (ano Auen), inter verlices val- 


vularum excentricas. er = 
*) Cardo dentibus — inaegualibus, late- 
wann. raliremote. Cyprina Lam. 
m V. islandica L. Pennaht. brit. zool. tah. 
53 ſig. 43. — 


Carde dentibus — —— approxi- 
— matis, "qwarto: remotiusoulo, lateralibus 
nullis — Oytherea Lam. Ann. du inus. 
"VO p. 132..— Meretrix Lam. ayat 
des an. s. vert. p. 1922. ° 
Spec. V. meretrix L.— Chemn.. Vol VI. tab- 
..). 32 fig. 347 ei 348. — 
Specierum plurium fossilium icones vid. in An- 
- al. du müs. XI tab. 40 £. In Cfr.’ Lam, Hist. 
nat. des an. 5. ver. Ve I e 
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— Cardo dentibus tribus, omnibus appro- 
ximatis. — Venus Lam. syst. des an. 
s. ver. p. 122. Aunal: du mus. VI; 
2° 0.60... 

Spec. V. Dione L.— Chemn. VI. tab. 27 fg 
.. 271*273. — Venusmuſchel. 

Cfr. Lam. Anu. du mus. VII, p. 60 et 130, IX 
tab, 32 fig. 6-9 de spoeiebus circa — Sn 0 
silibus. — Hist. nat. des an. s. veri. V. - 
Gen. Lucina Brug. — Spec. gen. Venus I. | 

Testa orbicularis bivalvis. Cardo dentibus late- 
ralibus romotis, inter laminas valvulae alterius re- 
ceptis. . Vertices sapra cardinem inclinati. 


— 


Spec. L. pensylvanica. — Venus pensylva- 
F nica L. — Chemn. vl tab, 97 fig. 394 - 
— 396. 


Species plures fossiles descripsit et depingi cura-' 
vit Lam. in Ann. -du mus. VII. 236. et XI tab, “2 
fig. 3- 10 et hist. nat. des an. s. vert. 

Gen.. Psammobia Lam. ö 

Testa bivalvis, ovato-oblonga, subhians. Car- 
do dentibus duobus: in valvula sinistre , unico in 
dextra. | ' 

‚Spec. P. vespertina. — . Solen vespertinus. 

‚Chemn. Conch. VI. tab. 7 fig. 59 et 60. 
Gen. Loripes Poli — Psammotea Lam. 

. {Testa bivalvis lentiformis , valvulis Mica longi- 
tudinali ad marginem poslicam distinetis. Cardo 
dentihus medüs evanidis, ligamento externo in sul- 
cos transversas sub verticibus. reccpto, 

. Spec. L. hyalinus. — Tellina hyalina GmeL 

--- Chemn. Vol. VI. tab. XI fig. gg. 
Gen. Tellina L. 
ee 45 


27 ® 2 ’ 
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Testa oblonga, valvulis .plica longitudinali ad 
marginem posticum distinctis. Cardo dentibus ıne- 
diis et utrinque lamina munitus. _ 

*) Dentes in utraque valvula conformes. 
Tellina Lam. . . | 
Spec. T. radiata L. — Chemm. Vol. VL tab. 
‚XlI.fig. 102. 

De speciebus Lutet. Paris. fossilibus va Lam 
'Annal. du mus. VI. p. 231 et XII. tab. 4ı fig. 7-10. 
— Ofr. Hist. nat. des an. s. vert. V, 

u) Valvula altera dentibus mediis tribus, al- 

tera binis. Tellinjdes Lam. 

Spec. T. Timorensis — we des an. s. vert. 

V. 536. | 
Corbis Cuy. — 

er oblonga bivalvis, sünerticie striis radian- 

tibus ac trangversis reticulata 
‚ Cardo:- deniibus mediis ee lateralibus 
lamellosis. 

Spec. S. fimbriata. — v en L. — 

cyuhemn. Vol. VII tab. 43 fig. 448. 

Gen. :C yclas Cuv. — Brug:- excl, Galathes. 

Test bivalvis compressa suborbicularis, striis 
transversis. Cardo.dentibus binis aut tribus mediis 
incrassatis, lateralibus lamellosis. Ligamentum ex- 
ternum. 

*) dentibus mediis obbrevistis Cyclas 
Lam. 
Spec. C. cornea Brug. — Tellina cormea L. — 
Chemn. Vel. VI: tab. 13. fig. 133, 
. Speciem fossilem indicavit kam. Ann. du mus. 
VI. Aıg. 








I 


OL 


Eh ) dentibus mediis tribus, distinetis. Cyre- 


na Lam. 
— Spec. ©. fuscata. -- Chemn. hr tab. 30 fg. 
0 321. 
— YO. depressa— Chem. vır. tab. 39 fig. 
412. 


*") Dentes valvulae dextrae — 
sinistrae distantes, interjecta callositate. 
| — Golathea Brug. -- Lam. non Fahr. 

Spee. C. radiata. -- Galathea radiata. Lam. 

Annal. du mus. Vol. V. p. * 
Gen. Donax L.. DE: | 
| Testa valvulis uno latere truncatis inde trian- 
gularis. Cardo dentibus quatuor, lateralibus re- 
motiusculis. Ligamentum externum. 
Spec. D. rugeosa. L. — Chem. Vol. hi tab. 25 
| fig. 250. 

‚ Specierum plurium fossilium — 
vid. in Annal. du.mus. VII. 139 et XI. tab. A1 fig. 
1-6 auctore Lamark. | 
Gen. Catdium L. | 

Testa cordiformis , valvulis pueatis, vertice re- 
ourvis. Cardo dentibus quatuor, binis 'intermediis 
approximatis abbreviatis, lateralibus gtanlibus elon- 
gatis. - Dentes arcuati. 


Spec. C. edule L. — Chemn. Vol. vn tab., 19 
fig. 19%. | 

' Specierum plurium fossilium descriptiones ac 
icones dedit Lamark in libro: Annal. du mus. VE: 
P. 341 et IX tab. 19. fig. 7-ı0 et tab. 20 fg: I, 2 et 
‚ 8: et'Hist. nat. des anim. s. ver. VE 
= ®) testa valvulis navicularibus compressis. — 

PR Hemicardium Cuv. 


\ 45 * 


4 


1 
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Spec. C. Garden 1.2 Cheman. Vol. VI. tab. 


= 14 fig. 143-146. — Das Menſchenherz. 


Gen. Diceras Lam. ‚Annal. du mus. VL p. 290. 
Testa inaequivalvis, verticibus excentricis in 
spiram irregnlarem contortis. Deus cardinalis ma- 
%imus auricularis. 
Spec. D. aristina Lam. 1. c. tab, 55 fig. 2. 
species fossilis. 
Gen. Birostrites Lam, hist, — an. v1. 235. 
.:  Testa inaequiyalvis bicornis: valvis disco eleva- 
to conieis, inaequahbus, oblique divaricatis, sub- 
rectis corniformibus, altera alteram basi.obvolvente. 


Tam. ibid-  . 
Spec.. B. inaegui — Lam; spec. tossilis. 


* — 


Gen. | Isocardi.a Lam. — Spec. gen. Chama L. 
5. „Testg cor sta cordiformis; „ valvulis- aequalibus N 
vertice revolutis. Cardo dentibus lamellosis binis in 


 £oveolas recepüs. . 
se ‚Spee. J. globosa Lam. — "Cham cor Li — 
| Chem. Vol. VIL tah. 48, fig. 488. — Das 

Ochſenherz. — 
Gen. Ztherea Lam. 
„:  Testa valvulis inaequalibus: Cardo — den- 
tibus nullis. Lgamentum semi- externum. 
Spec. E. eliptica Lam. ‚Aupal. du mus. X p. 
— 401 tab. 29. 
— 
Gen. Chama, Cuv. — Spec.. gen.  Chamä L. 

Tesla sessilis bivalvis , ‚verticibus inacqualibus. 
Cardo dentibus binis in fossulas receptis, uno coni- 
co, altero in laminam elongato. 

*) Chamae valvulis inaequalibus, — 
tuberoulatis. Pes — — — — ha as 
“ ma Lan. 


= 
ww 


- 


Bat a. “ 
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Spec. C. — L. -- Chemn. Vol. va tab: 
x 5ı fig. 507-909. 
— GC. Lamellosa Lam. ‚Ann. du mus. XIV 
tab: 22 fig. 3. 
Ofr. Lam. Ann. du mus. Vol. vm. p. 347. de 
speciebus circa Lutet. Paris. fossilibus | 
3. Acephala testacea pallii orificiis tribus in par- 
ie testae aut anteriori aut media. Musculus testam 
elaudens unicus. — Lies‘ ‚Benitiers‘Cuv. 
„Gen. Tridaeng Cuv. — Spec. Gen. Chama L. 
 Testa bivalvis, oblique transversalis. Cardo 
dentibus binis, in fossas receptis ,„. uno ‚abbreviato, 
altero in laminam ———— Animal in testa — 
quum. > 
7 #) margo testae anterior hians. Physsus_ten- 
— dinossus. Tridacma- Lam.. 7 
Speo. T. Gizas. — Chama Gigas L. — Chemn. 
VII. tab. 4g fig. 495. — Species mollusco- 
zum iestaceorum omnium maxima, 2 
”* ‚deris;3- 400. librarum. —— 
) margo "chausus, anterior, truncatus. 
‚Hippopus Lam. _. — 
Spec. T. maculata. -—- Chama: Hippopns L. - 
Chemnu. VI. tab. ‚5ofig. 498 et gg. ©, 
pr 4. Acephala testacen, pallio longitudinaliter 
aperto et orificio proprio ad. anum instrugto... Pedes 
distincti. Fossae musculorum testam claudentium in 
valvulis binae. — Mytillacea Cuy., SER | 
Gen. . Crassatella Lam. Ann. du mus. VI. p. 
„497. _ Crassatella et Paphia Lam. sysii < des 
an. 8. vert. p- 29. et 120. Se. 
Valvulae incrassatae, exacte claudentes. Car- 
do dentibus lateralibus abbreviatis, mediis incrassa- 


\ 


— 


No. ; . 


— 
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tis, loveola wiengulari adjecta, _ ligamentum exci- 
piente. 

Spec. C. tumida Lam. . — Venus ponderosa 

Chem. VIL tab. 4g litt. A-D. 

Species Parisienses: fossiles enumerayit Larkark 
Annal. du mus, VI. p- 407. adjectis icon. nonnull, IX 
tab. 20 fig. 4-7.— Cfr. Hist. nat. des an. s. vert. VL 
Gen. Crassina Lam. 

Valvulae incrassatae, exacte claudentes. Car- 
.do dentibus ‚fäteraübus nullis, mediis incrassatis. 
Ligamentum externum. 

Spec. C. danmoniensis Lam. hist. des ai. % 

vert. V. 554. 
Gen. Fonsricardia Lan, 

Testa suborbicnlaris. Valvulae costis — 

- nalibus. Cardo cristis binis incrassatis transversis. 
". Spes. V. imbricata Lam. — Venus imbrica- 
BE ta Chemn. VI tab. 30 fig, 314 et 315. 
... Species omnes fossiles. Plurium descriptiones 
dedit Lamark Annal: du mus. VII. p. 55. icon. IX 
tab. 32 fig. 1-5, et: Hist. nat. des anim, s. vert. 
Gen. Cardi ta Brug. 


Valvnlae oblongae convexae, costis longitudi- 
nalibus. Cardo derttibus inaegualibus subbinis ‚„ uno 
‚abbreviato, altero lengitudinali, 


*) Dentes cardinis 2. C —— Lam. 
'Spec. ©. antiquata, »- (hama antiquata L. — 
Chemn. VII, tab. 48 fig. 488-491. 


De speciebus fossilibus prope Lutet. Paris. obviis 
‚consult. Lamark Ann. du mus. VI 339 et IX tab. 
ıg fig. 5et 6. Cfr, Hist. nat. de an. s. vert. 


“) dentes cardinis 3. Cypric ardia Lam. 


« 





F — 
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Sßpec. C. carinata Brug: — Chama oblonga 
| f L. — Chemn. VIE tab. 50 fig. 504 et 505. 
Gen. Unio Brug. 
Testa sta elorigata- Valvula dente abbreviato et 
crista longitudinali, altera duplicatis. 
Spec. U. pictorum, -- Mya pictorum L. — 
Chemm. VI. tab. 1 fig. 6. * 
— U: margaritifera. -- Mya margariti- 
‚ fera L. — - Chemn. ibid. fig: 5. 
Gen. Anodonta, Brug. ah 
Valvulae oblongae, caxdine reetilineo edentulo. 
Byssus nullus. 
%) Cardo laevis. —— donta — 
Spec. A. cygned. -- Mytilus cygneus L. — 
Chem. VIIL. tab. 56 fig. 76. 
#4) cardo'tuberculis suberenatus. Iridina 
Lam. hist. des anim. s. vert. 
Spec. T. exotica a Encych meh. E 204. 
f. La. b. — | 
Gen- Mytilug — ——— 
Valvulae aequales. Testa convexa subtriongu- 
laris omnino. elausa. Byseus eksertus. Cardo eden- 
tulus, crista manginali acuta. ze 
*) testa libera-aut ‚aflıxa.: | 
7. Testa.basi, acutm Vertex .a cardine re- 
a „matus. — Mytilus Lam, - 
Spec. M. edulis L. — Chemn. ‚VIE > 94. 
fig.. 791. 
Species fossiles duas ‚indicavit Lam. Ann. du 
us. VI. rıg- -- Chr x tab. 17 fig..g. ic. M. zimosi. 
“ Chr. Lam. hist. nat. des an. s. veit. - 
tr. Testa oblonga. obliqua. Vertex cardini 
approximatus. — Modiola Lam. 


bu 2 


= 
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Spec, M. pa pu am — Mytikıs modielngL. = 
Chem. VII. tab. 85 fig. 757- . 
_ Species fossiles Paris. descripsit ‚Lam. ‘Ann, du 


‚mus. VI. 121 c, icon. Vol, IX tab. 17 fig. ı0-n. - 
Hist. nat. des ‚al. s. vert. 


- 


.##) testa rupibus . immersa, vertlice prop 
F marginem antictim. — a 
" Our. 
Spec. M, lithophagus L. — Chemn- vm. u 
82 fig. 729 et 730. 


: 5. Acephala testacea, pallio aperto, tubo null, 
pede nullo aut brevissimo. Testa utplurimum affiza, 
saepius massa byssacea,. fissuram aut sinum testae 
permeanle. - Ostreacea Cuv. 

a. Ostracca musculis testam claudentibus 
' duobus, hine valyulae — duabus no- 


tatae. 


4 AB 


‚Gen. Trigonia Brug. . 


Testa subtriangularis. Cardo — canvergen- 
'tibus, utrinque striatis, in foveolam consimilem re- 
.reptis. N x 
5) eristae valvulae alterae binae, — iu 
twor. Trigonia Lam. .. -: 
Spec. T. margaritacea: Lam. Ann. du mus 
- IV. p. 355. tab. 67 fig: ı.: 
- Species Ben ee en Lam. nut: nal 
‚des an. 8. vert. 1,09 


**) cristae binae in utraque valrula, Can 
Jia Lam. hist: des an. 
Shpec. ©. — Lam. abi. 
Gen. Hyria Lam... 


Testa obligue ariamgularis, J "anrionlate, bası 


- 
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iruncata reeta. Cardo dente 'postico multipartito, 
_ antico lamellari. Ligamentum externum. 
\v Spec. H. avicularis Lam. Läst. Sue tab. 
160 f. ı6.? | 
Gen. Arcal. a 2a ; — 
Valvulae ai Cardo longitudinalis, det: 
tibus numerosis -lamellosis.. Ligamentum externum, 
. +. Cardo arcuatus. Testa — depressä, 
vertieibus approximatis:’- 


N 


"N. Linea dentium continua. '— ne clunen: 

lus Lam. - | 

— 4. pilosaL. - Chemn. vo tab. ‚97 fg: 
- 565 er 566 5 " 


De speciebus fossilibus Paris:- Chr. Lam. Annal. 
du mus. VI. p. 214. et IX tab.. 18. ae 2% — ’Hist. 


nat. des an. s. vert. . 


*#) Linea dentium. interrupta, — Nacula 
:. Lam. 
Spec. 4. ‚peilucida Chema. vn. tab. 54 ag 54} 
"Historiam ‚naturalem spegierum fossilium Paris. 
leg. in Annal: du mus. VI. p. 124 äuctore Lamark. 


Cfr. Vol, IX tab. 18 fig. 3-5 et Lam. hist. nat, des 
an. s. vert. VL 


Tr. Cardo rectilineus. Valyolae inedio Tran. = 
“tes, verticibus recurvis, 'supra. cardinem 
" distantibüs. 

* ‚Car do dentibus extremis in cristas trans- 
versas elongatis, — Cücullaea Lam. 
‘ Annal. du mus. VI: p. 333. 

Spec. A. cucallata Chemn. vo. tab. 63. Ag, 
526 - 928. 


— A: erässhrina. — Cucullaea Crassalina 
Lam l. c. —- Species’ fossilis. | 


Ena ) i % ” 





5) Cardo dentibus en _ Arc a 
Lam. - :: 
MSaeœ. A. N L. — Chemn: VI ub Set 
——— | | a 
Species Lutet. Paris. fossiles enumeravit Tas 
in libro. Annal. .:du mus. VI p. 217. add. icon. spe- 
'cierum quatuor Vol. IX täb. 19 fig. 1-4. Cfr. Lam, 
a nat. des an: s. ver. | 
. Fr. Tardo rectilineus. . Testa cordiformis 
N omnino clausa.. Cuv. 
— A. antiquata L. — Chemn. VII. tab, 
58. fig. 548 et 5498ö8686. — 
| rttt Testa complanata, obliqua, hians, 
- bandihe-rertilineo. Cuv. 
Svoc. A. tortwosa L. — Ohemn. = tdb. 9 
| fig. 524 et 525. 


Pi nne’E; — Schinkenmuſchel. 


— aequales cunciformes, margine hiante, 
bysso affixäe. Cärdo edentulus ; ligantento elongato 

Speer. P. nobi lie L. -- Chemn, VII. tab. 80 ky 
n — 7 rudis L. — "Chemn. vm tab. 88. fig. 
— 773. 

Ch. Lamarkii specierum fossilfum Paris. adum- 
— in libro: Annal. du mus. VI. j P.. 217 et IX 
1 fig. 8 — Hist. nat. des an. s. vert, \ 

Gn. Crenaiula Lam. Annal. du mus. Ih. pag- 25. 


| Testa irregnlaris. Cardo edentulus linearis, fos- 

sulis plurihus. ligamentum a ne Byssus 
hullus. 

Spec. C. awicnlaris Lan, j — fig. ıet2. 

— CC. mytihoides Liam. ibid,.teh. 2 £ 3 et 


' 


= | 
. Speo, ©. phasianoptera Lam. -- Ostrea Er 
En Gmel: — Chemn. VII. tab. 38: ng. Sun 
Gen. Arioula Bug ° >... 
Valvulae aeqales, cardine vectilineo — 


sulco longitudinali ligamentum .exeipiente; sinu pro- 
'pe cardinem byssum’emittente, - Testa ie 


postice alata. ar 
*) — nullae. Meleagrina Lam, hist. — 
uum. 8. vert. 


Speo. A. ana era Mytilus marpari- 
tiferas L. — Chemm. vn. tab. * ee 717- 
721. 
*) alae Aistinctee, | Arionla Lam̃. hist: 
des an. s. vert. 
— 4A. kirundo. —- ' Mytilus — L. — 
- :Chemn. VII. tab. 8ı. fig: 732-728. 
8. — musculo testam ‚claudente, uni- 
‚ 'kinc valvulae foveola unica notatae. 
Gen. — Bag; 2 


Valvulae subaequales, prope, cardinem . sinn 
apertae, byssum emittente. Cardo planus edentulus, 
sulcis pluribus parallelis. 

Gpeo. P. Ephippium Lam, — Ostrea Ephip- 

pium L. -- Chemn. va tab.. 58 Dig: 576. 1, 
Gen. Yulsella Lam. 

Valvulae elongatae gequalas. "Cardo- edentulus 
planus, margine interno protracto, fossa conica et 
sinu byssum emittente prope fossam notatus. 

Spec. V. lingulata Lam. — Mya vulsella L. 

= Chemn, VI. tab, 2 fig. ıQ ch ıı. 

Gen. Malleus Lam. Sammermufchel, n 
alyulae subaeguales, N edentulus, Tossa 
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er 
&onica et’fissura notatus, tplurimum auricula ati | 
que anctus. 

Spec. M. vulgaris Lam. — Ostrea "Malleus 

—BL. - Chemn. VII. tab. 70 fig. 655 et 656. 
— Spondylus L. er 
- » Valvulae inaequales, "inferior lobo — 
sulcato postice plerumque appendiculata. Cardo 
dentibus duobus cam foveola intermedia. i 

‚Valvulae e laminis — costis tuberei 

sis aut «spinescentibus.- - 

Sgyac. 9. Gaedaropus L. — Chem VI. ub | 
44. fig. 459-461. 
— $.radula.Lam. Ann. du. mus. VIEL 35: | 
XIV tab. 22 fig. 4. Species fossilis. 
8) Spondyli:valvulis non appendiculatis sub- 
asqualihns complanatis, longitudinalite 

0. plicatis. -- Plicatula, Lam: 

Spec. S, plicatus L. - Chemn. VID ub.ij 
Rg- 479-482. | | 
Gen. Placuna Brug. 

Valvulae subaequales integrae, cristis duabn 

internis, prope cardinem convergentibus. | 

Spec. P. Plaventa. — Anomia Placenta L - 
Chem. VIIL tab, 79 is: er 

Can. Calceola Lam. 
...Testa valvulis inaequalibus, majori naviculari 
ininori plana operculari. Cardo dentibus binis aul 
tribus. 

Spec. C. sand — lan " Anomia Sanda- 
'lium L. Species fossilis. — Knorr’ Petri 
suppl. tab. 206 fig. 5et6. 

Gen. Anomia Brug. | u 
Valvulae inaequales, inferior prope ligamentun 


* 





excisa ant pertusa, — seu foramine operculatis 
musculum excipientibus Testa. operculo aflıxa. 
Spec. A. an L. —. Chemn. ‚VII, tab, 
# „76 fig. 692 et | 
Gen. Qstreg L. 
Testa bivalvis. Fossa — ——— edentulo. 
*) ·Valxulae subaequales obliquae, inferior 
ad. cardinem subaurita,. sulco longitudi- 
A nali byssum emittenie vhians. - Pedum 
| ‚Brug. 
 Spee, 0. RE Gmel,—. Chem. vo 
‚tab. 72 fig. 669 et 610. 
an Valvulae subaequales — prope 
©... l.eardinem subauritum, hiatu dextro di- 
& . stinctae. Lima Brug. 
Spec. O, Lima L.-- Chenm. VII. tab. 68 fig. 651 
De fassilibus cfr. Lam. Ann. du mus. VII. 461 
et hist. nat. des an. s. vert. 


36%) Valvulae subaequales, prope cardinem 
auritae, non hiantes. Plagiostoma 


Sowerby. — Lam. hist. des an. s.'vert. 
Spec. P. depressa Lam. Sowerb. min. conch. 
;. tab. 114 f. 2. 


Species omnes fossiles: 


— Valvulae inaequales, radiatim costatae. 
Cardo nn auriculatus. — Pecten 
Spec. O. maxima L. — Chemn. vo. tab. 60 
Be fig. 585. | 
De speciebus fossilibus Paris cfr. — — du 
mus. VII. 352 et hist. nat. des an. s. vert. 
"5 met)" Valvulae inaequales, inferior cymbi- 
formis, poslice subspiralis, superior 


. 


L 
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des anm. s. vert. p. 398. 
Spec. O. arcuäata:. -- ———— arcuata Lam. 
— Anomia Gryphus L. — Knorr Petri, 
7 ILtab. 1. fig. 60. — Bose.! Mollusg. 1 tab, 
RT ».KIe.:5. — Fossilis > 
. Specieram plurianı fossihum: icones vid. in En- 
erclop- möth. tab. 289’ auetore Bragiure.: 


20:2 Week): Valvulae inaequakes ‚inferior major 
\ convexior, postice produete recta. Po- 
fe. dopbis-Lam.- 2. ® 


Spec. O. truncata. — mich. tab. * hy. 
—W 6 et: u DER ae 
 RERRRTE) Volrulae insegualen een 
| laminis imbricatis; exterme' scabrae, pro- 
er pecardingm rotundatae: -O strea Brug. 
— O. edulis L.— Chemn. VHL tab. 74. it 
682. — Gemeine Auſter. 
Historiam Ostrearum fossilium, Baris. ded. Lam 


Ann. du mus. VII. ‚pag- 156. et icon. Vol. XIV. tab 


20-29. . 
| Jene) Valvulae inaequales, externe strit- 
tae, inferior turbinata, ‚superior conica 
= Acardo Brug. - Radiolites Lan 
syst. des an. 8. ver. Delendum gen. 


Io ” 


_ venditam amplectens: ita monente Car. 
regn. anim. Il..p. 457. 

+. Valvulae iniermes. Radio Jites Lam. 

N hist. des an. 6. vert, 

Spec. Les Os tracises Lapeyr. description de 

plusieurs nouvelles especes d’oxthocerai- 

| tes. Nüremberg 1781 fol. tab. 12 et 13. - 

- °  Cfr. Bosc. Mollusg. H. tab. 15 fig. ı el % 


complanata. — Gryphai ea: Lam: sy 





Acar do Lam. , vertebram pro concha 
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+. Valvulae' squamis spittoloste: Sph. ae- 
rulites Lam. hist. des an. s. vert:- 
Spee. Sphersili te de Laniethtrie Iourn. de Phys: 
ee un tab. 172. 7-9- Tossilis. 


1 27 2 — 


s 264. 
Ordo HI: Gasteropoda Cur. 


Bus? [1 


| Mollusca "Tentre complanato elongato· Caput i in 
plurimis protractum et tentaculatum., , Corpus nu⸗ 
dum aut testaccum. Organa respixationis. seu exter- 
na (D emobranchiata Dumer. soil. lea. nudibran- 
ches, inferobranches et cyclobranches Cuv.) sen in- 
‚iema. Organon respirationi iuservions internum aut 
simplici foramine seu fissum apertum, (Adelobran,, 
chiata Dum. i. e. les tectibranches,, les pulmories, 
les pectinibranches « les trochoides et les scutibran- 
ches Cuy.) aut tybo apertum. (Siphonobran- 
‘chiata Dumer. Les —— ß. les bucei- 
noides Cuy-) . ° 


1) Cyclob ranchiata a ‚Gar. non ‚ Blainy. = 

Gasteropoda branchüs foliaceis sub pallio utrinr 

‚que reconditis. Hermaphrodita. Coitus nullus. Cor 
ab intestino recto .disjunctum. 


Gen. Chitonellus Lam. hist. des. apim. g. vert, 
VI. 346, 

Corpus vermiculare ; linea, dorsali e — 
minutis uniscriatis. Venter sulco longitudinali: exa- 
ratus. 

F Spet. C. Iaevig Dans ib. —— 
CC. striatus Lam. 

Species marinae Noyae Hollandige, a Peronio... 

detertae.. 


Gen. Chiton L. 


a 


! 5 \ 


— 720 — 


Corpus derso squamis trangvesis .imbricato, 
 branchiis, lamellosis laterälibus,. sub maorgine palli 
" recnnditis. Tentacula nulla. Venlter. planus. 

Spec. C. Gigas Chemn. VI. tab- g6 fig. dig. 

16 Grinionensis Lam. Ann. du mus. | 


TE 309 fossilis..:: _ 
en. Patelda Guy. -—. — Pasella, L. 


G 
_ Testa univalvis 'aspiralis conica, mitriformis 
apice .elevato centrali ‚ktaperforatö. . ‚Corpus. totum 
testa obtectùm. 
gSpec. P. t&studinarig L. — Mart. I. tab. Vl 
a fig. 45348: 2 Fa 
Species Lutet. Paris. fossiles bro: Ann. du mus 
I. 309 descripsit Lamark, et: icones nonnullarum 
— ven Yn a 2 fig. 1-4. 


6. 265. 

a Aspidobranchiata. ‚Les scutibranche 

“ Cur. 

Gasteropoda testa scutiformi, branchiis pecti- 
niformibus. Hermaphrodita. Coitus nullus. hıtesti- 

num rectum cor permeans. 
4. Testa mitriformis, aspiralis apice centra- 
li. -- Species generis- Ze a 
Gen. Calyptraea Lam. 

Testa univalvis mitriformis — apice cen- 
trali’elevato. Lamina infundibuliformis, in cavitate 
centr..lis. ° | — 

| Spec. C. equestri s. Lam. — Patella equestris 
L. - Mart. Conch. I.tab. 13 fig. 117 et 118. 
De speciebus fossil. Paris. cfr. Lam. Ann. du 


nius. 1: 384 et VII. tab. 15 fig. 3 (C. trochiformis.) | 
Gen. Carinaria Lam. 


s 


71 — 


Tesia conica mitriformis univalvis crista longi- . 
tudinali, vertice centrali reflexo imperforato, bran- 
chias in dorso tegens. 

Spec. C. vitrea. - Patella cristata L.— Mart. 
Conch. I. tab. 18 fig. 163. — Iconem ani- 
malis cum testa ded. Peron. Aunal, du: mus.“ — 

XV tab. 3 fig. 15. 
Obs. Non differt nisi testa abrepta? — a⸗- 
chaea Forsk. (Peron Ann. du mus. XV. tab. 3. fig. 8). 
ita monente Cuv. (m&m. pour servir a l’hist. et a 
l’anat. des mollusg. No. ı8 pag. 28. — Cfr. Kosse de 
pteropodum ordine diss. Halae 1813 p. 10 c. icon.) _ 


Gen. Navicella Lam. Cimber Montf. .. 


Testa conica univalvis mitriformis i — cen⸗ 
trali revoluto imperferato, cavitate laminam eu a 
ream mobilem fovente. ’ 

Spec. N. neritoidea Lam. — Patella neritoi- 

dea L. — List. Conch. tab. 545 fig. 36 et 
Meuscheu im Naturf XII. p- -79tab. 5fig. 1. 
Gen. Emarginula Cuv. 


Testa univalvis conica mitriformis imperforata 
aspiralis , margine aperlurac antico exciso, fissura 
‚cum vesica br auchiali communicanie, 


.#) Tunarginulae vertice obliquo, margine 
testae exciso et bidentato, — Conc ho- 
leépas Lam. 

Spec. E. peruviana. — Chemn. X P. 320 fig. 

ActB. | ** | 
%#) Emarginulae vertice inclinato, margine, 
fissura simplici notato. Emar — 
Lam. | 
Spec. E. conica Lam. — Patella fissura L. -- 
| Mart, Conch. 1. tab. ı2 fig. 109 et 110. 
1 2 


J 
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De speciebus Paris. fossilibus agit Lamark in 
Aun. du mus. I. 383 add. icon. VI tab. 3572. 5 et 6. 
Gen. Fissurella Brug. 
| Testa äspiralis conica ünivalvis mitriförmis, api- 
' ce centrali perforato. — Foramen apicis cum ano et 
"vesica branchiali, supra collum etiam aperta, com- 
municans. 

Spec. P. radiata Balz: _ _Patella pictä Gmdl. 

— Mart. I tab. XI fig: go. 

'Speciem fossilem indicavit Lamark: Annal. da 
mus. 1. 312. | 
Gen. ‚Umbrella Lam. hist. nat. ie an. s. vert. VL 

339. — Gastr oplax Blainv.ibid. 
Testa complanata, centro mucronato, _ latera- 
lis. Sulcus circularis branchias forens. 
| Spec. U. indica Lam. — Patella umbellata 
“ Gmel. Chem. X. tab. 169 fig. 1645 et 1646. 
— U. mediterranea Lam: |. c 


A. Testa univalvis apice excentrico aspirali 
aut spira brevissiina. 


Gen. Crepidula ‚Lam. 


-Mesta ovalis univalvis mitriformis apice declina- 
io, in oavitate dissepimento transverso. 

Spee. €. porcellana Lam. — Patell@ crepi- 

dula L. — Matt. Conch, I tab. 13 fig.. 127 
2130. 

C.Aculeata. — Patella aculeata Chemn: 

X tab. 168 fig. 1624 et 1625. 
Gen. Capulus Montl. 

Testa univalvis elevata mitriformis , apice recur- 

vo subspirali. 


Spec. C. calyptra. - Patella calyptra Chemn. 
X tab. 169 fig. 1643 et 1644. 





\ 
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Gen. Haliotis Gmel. Meerohren. 
Testa "Saiyalvis auriformis depressa‘, . amplia-. 
AO; 5 — postica brevissima. 
testa .avalis imperforata wiru elevatis. - 

— „Btomatia Lam: .- 

Er a. imperforatg Chem. x ul 166 fr | 
J 0.86.1692. | 
52 — testa ‚suborbieularis , <rista — 
2... 3, Foramina suboblitterata . marginem . 
an coronantia. — Les Padolles Montf. 

Spec. La padolle briguesde: Mantf. II. p. 114. 
u, #8). Testa longitudinalis,. foraminum serie 
2... longitudinali prope marginem. _ H alio- 
N A tis I. Lam. 
... Spee Z. tüherculata ba; . MH. — Lam. 
nm ee I. tab. 16 ” — 2 

Su 8. 266.. — 

3. Otenobranchiat a: Les. Pectinfbrau- 
ches Cuv. ö Bi 88* 

Gasteropoda — — in vesi- 
<a propria reconditis. Tentacula 2.’ Sexus äistin⸗ 
ctus. Os proboscideum. Penis in Plukimis — 


non retractilis. BEE — 
A Testa depressa, air bierisimis, SruS- 
lo amplo. 


N 


Gen. Sigaretus Cuv. 

: Limax pallio scutiformi latissimo testam inelu⸗ 
dente depressam, spiris brevissimis et ostiolo amplo. 
— 

— 6. Matyotot deus "Our. - > Helix halyotoi- 
0 deaii--" Mart: I. tab. 16° fig. 151 - 154. — 
Sa ‘ Descriptionem animals dedit Cuvier. Bul- 
—— le des science‘ An. VIIL N. 31. 2.52 
4 
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B. Vesiea: Inanchiaks tabo proprio. aperta; 
ee 2 ‚Beabus, xixkertius. "Mäuse. cochleata, ‘prope 
| columeNamı excisa aut sulco aut canali, 
—. „0: takym, excipiente.—..Siphono bran- 
. chiata Dum. Les Buo.cinoides Cur: 
Gen: Stirombus ki.:; Fluͤgelſchnecken. 
| Testa spiralis in canalom sikistrum desinens, 
/ — aperturae explanato, sinu proprio distincto. 
VE 4. Simus et canalis confluentes.: In pluribus 


:'scendens Rostellariaibam. 
2 u margo uperturae inermis; — — ippo- 


| . 0 =» erena Mantf. 
2. Spec. S. fissurella I. — ‚Lam. — du mus. 
NI. dub. 45 fig. 3. = Mart-Goneh; IY. tab. 


. 158 fig 1498et 14ggi : Species fossilis. 
%#) margo apeıturae dentatus aut digitatus. 
er ta. —.Rostellaria Mont£. .. 
Spec. 5, pes pelecaniL. — Mart. IH, tab. 85 
dag 848 et 84g. a 
Specierum, fossilium Paris: - — degit 
Lam Ann. du mus, D.p. 219 . 
++. Sinus et canalis disjuncti. . 
— 9 worgo digitatus. _Pterocera' Lam. 
Spec. S. Lambis L. — Mart. II tab. 86 fig: 
859. 
) margo inermis. ‚Strombus Lam. 
Ri Speo. S. pugilis L.-- Mart. II. tah. 81. ‚Sig, 
| 830 et 831. 
= S eanalis ‚Brongn. „Bulk . de la — phil. 
‚ Taill. 1793. p. 55. tab. -5 fig. ö,-— Lam. Ann. 
u... Ammus Il p. 217 et VL tab. 45 fig. 3. — 


. # 
ki, . urt'tn oh. ee | 


) j und 'oanalis accessorius,' spiras vertioaliter ad- 
—— 


—— 


Ei 
(a ’ * + k 
— ——— ns Eur) .. 


en 
% 


\ 
— 25 —. 


und 3» Bpegiße,faseilis, 8. Ästnrellas, aqmodum 
N affinig, ı Er findet | 
Gen Mares Ir, Ä 
 Lesta .spiralis ‚rate, ut ‚obk ner apertura in 
canala. elpngatym rectum. ‚desinent nie : 
Ä 1. Murias Sochlaa vix inberenlate, Fu- 
Nasa? SWR Brug. un) c: ASrTage Tu Bu 
@ Columella: plicis Tranareune rg T ur 
..Binella Lam. io weft : 
‚DE — ——————— — Acrt. IV: eb 14a FR 0 
— Columella pliode tobyolatig ,.;Shlique adstene ° 
. dentibus.- Fasgiolaria Lam,;, : ..- ,. 
*) Spira —— - ‚FulgurMont£..: . ;, 
it pec. M.  apinältun: = „Matt. IN. tab, au fig: .. - 
— — 
F ) Spira De ter Den Montf. 
 Sper. M. — — Mart. IV. tab. * Re. 1286 
et +287. Ne: 2 
7 Columella ee 'Testa — um- 
bilico nullo ant distincto. Pyrula, Lam. 
"Spee. M. Rapa''Marxt. II. tab. 68 fig. 750 - 753. 
. M. Fioss L. Mart. IL tab. 66 fig. 7161. 
Species Lutot. Paris. fossiles descripsit Lamark 
Ann. du mus IL p..38g, Cfr. VItab. 46 fig..7-10. 
ö. Columella laevis, spira protracta ‚ margo 
' :aperturfae .'superne :transversim - fissus. — 
Pleurotoma Lam. . 
: #$pec. M. babylonicus L. — Mart. Conch. IV. 
tab. 143 fig. 1331 ef 1334. 
.* : Speries Paris. fossiles enumeravit Lamark An- 
nal. du mus.. IH. P- 163 99; et 266 sqq. -- Cfr. VIL 
tab. 13 fig. 1-4. — 
&. Columella laevis spira Protracta. ‚Margo aper- 





= 7260 — 

Ku gs — 
'tnraenon tacas, ant integer er üsus Lam.) 
aut superne sinnosus. (Olavatula Lam.) 


*) Testa non nmbilicata. — Fisüs Montf. 
Aec. ME. Han didus. Malt: w. tab. 144 fig; 1339, 
**) Testa inbilfeata. ° — — Lathires 


2 Mob son cr. 
Speo. M. Fespertilio Gmel, = Mart, Conch. 
- 3. W. tab Ms fig. 1323 dt 1824- 


De speciebus .e div. s Latet. :Paris. fossilibus 
aptt Lartark in;Ubrd -Anktal: da. Asus. II. p. 313.0qg. 
et:385 sygi + Ufr.. Veh Vitae 46 Ap.ı 7. -; 

2. Muric&4‘ tußerculi' abe wan Wrahsversim 
ei Murex: Brug 
"x "Tüberetilis' ant spinis —E— ‚nk 

neas plures longitudinales disposite Murex 

"Lam. = : Specierum:‘-ossih ‚Paris. historiam 
-. Yidı im Annal. dh-mus II. p. 221 sqg; auet. 

en -- Cfr. VI tab. 45 fig. — 
7 Canal longato. 

— tuberculis- spinevelniibos” Spinne simpli 

” ges, Murex,Montf _ 

Speo, M. Tribulus L. - Man IH. tab, 113 

“Big. 1052 - 1056. 

a6) tubercwlis smplichbas, = Les Bron- 

= tes Montf. . | 

peo. M: Pyrum L. - Mart 2 tab: 112 Gg. 
1048 et 1049. 

— Spitnas simplices, tübulis eulonneis in- 

terjectis. — Les Typhis Montf. 

Speo., M.tubifex Roissy hist. nat._ des mol- 
lusqu. (Buffon edit. par Somnini) Vol, 
VI. p. 53. -- Bruguiere journ. d’hist: nat. 
I. p: 28 tab, 11: fig. 3. — Lam: Amnal. du 


4 J 





. 
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mus: Il. p. 226. — . Brandes fossil. Hamp- 
ton. tab. 3 fig. Sı et 82. Species fossilis. 
Miet) Spinae : ramosae Compressae. - Lex 
| Chicoracks Mentf.. 
‚‚Spee. M. ramgsus L.— ——— m. ab: i 102 ng. 


980. . ee, 
+ Canali bb, 2 en Fire. 3 
#) testa basi umbilicata;: -= Les: Aquilles 
Montf. 
Spee. M. cutaceus L -- Marl un tab. 118 fig. 
® 100os5. | s 


a4) testa basi non umbölicata. wen 
°).Spirae obsoletae. - "Les Lotoriums 
Montf. 
Spec. M. Lotorium L. - Mart. w tab. 130 
| fig. 1246 - 124g. 
°0) Spirae eleyatae, taberculis winuije. — 
Trifonium Mouif. | 
 Spec. M. Tritönis —* Mart. IV. Pag- — 
13. 
000) Testa tuberculis in alas Iongitudinales 
. confluentibus. — Des Trophones 
Montk. 3 
Spec. M. magellanicus, — Mart. IV. tab. 139 
. fg. 1297- 
b. Tuberculorum aut spinarum — binis 
' majoribus oppositis Ranella Lam. 
.#) Testa,non umbilicata. 


AÆec. M. Rana L. --  Mart IV tab. 139 Sg. 1238 


et 1259- 


##) Testa umbilicate. -- Les en 
Mont. . — | 
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. Spee. M: Gyrinus L.— Märt. ne 127 fig. 
. 1224-1227: 
Geh. Cerithium Brag. — ' Lam. 

Testa spir alis fukiformis. " Apertura obliqua in 
canalem auttruncatam(Potamida Bron?m”Ann. 
dw mus. XV. 367) aut recurvum ‚Ser thium 

| er ibid.) elongata.: I. 
|  Speoy.C. annulare. — — — Mari. 
| IV tab. 157 fig. 1486. Ir 

— :C.:Lamarckii, -- Potamida Lemarckii 

Brongn. l.c. tab. aa fig. 3.) 

De speciebus fossilibus. cfr-- Lam. Ann. du mus. 
II. p. 268- 274, p. 343-352 et p. 456-441. VII. tab. 
13 fig. 5-7 nec non Brongn. XV pag 365 c. fig. 
Gen. Buccinym L. _ 

Teste: spiralis gibbosa , * abertura in ——— ab- 
breviatum seu sinum desinente. «. canalis distinctus. 


U nz 


ur Blas füsiformia. Apertura triplo brevior 
ee testa, ad basin cantorta etexcisa. T.ere- 
= "bra Heög. 
ae B. — L — Mit IV tab. 153 
Ax. 15400. 
— 85. plicatulum, — Terebra plicatula 
| Lam. Ann. du uns p 10% 2 eh: 44. 
A Be. 13. 4. b. 2 . 
2% Buccina ventricosa. Apertura — quam 
lath, in canalem brevein abiens. Columel- 
la plica transversa xugöõsa. = 
*) Canalis reflexus. Cassis Brug:- — Lam. 
Gpeol B. Tornutum L.-- Mart. * es B3. fig. 
346 et 347. | 
& ..Speeies. foksiles Paris. ändicavit kom Ann, du 
mus. II. 168. VI: tab. 45 fig. ı. 
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uu)aenalis rectuer NMerie Möntf.=-C as: 
sidarda Lami .' : 0 — 

. ?SpeeB, strigosum Umel.. Mat IV. tab. 

ER?) Bg. 1183. 0 te | 


3. Buccina testa ovali — tuberculata. 
Coluinella plame, ‘.margine exterioff acuto. 
-  „Apertuna testae in.canalerh. brevem. obliquum 


..debinens. - ZUrpmDe Brug .. 
*).'Margo aperturae‘ imermis. “Parpura 


Lam, mer 
. Speo. B. —— | PN Mai. IH. * 69. fig. 
760. 


— B. lapillns Lu. — :Puxpura- Tapilles; Lam: 
Annsd. du mus. · II. p. BB. | 

- ) .-W) Margo apertuike unhdentaes. = "Mo- 
> ‚nocerös Monik - | 
Sp B.ımonodon — Mt IH. an 69 
Te re 
æxx) Margo aperturae (dentato —* Ri- 
— Mo: einella’-Lam. “ 
 Spec. B. neritoideum — -Murex — 
Gmel. — Nerita .nodosa L. — Mart. III. 


on tab. 10x fig. 972 et. 99 tab. 102 üg: 975- 
-i — 979. u. 5 

ß. Apertura testae 'sinu rapie Buoci-. 
= . nanuamBrug. . 


4. Buccinatesta ovali, —— plica dilatata 
obtecta.— Nassa Lam. 
- ißpec.. 2. Arcularia L..— Mart. IL, tab.” 4ı. 


le fig. 609 - 612. 
I 8. Buecina ventricosa, — longitudinalibus. 
Volumella laevis basi attenuata. Apertura 


testae ampliata — Harpa Lam, 


| — 130 — 
— Bpec B. HarpaL. — Harpa ventricosa Lam: 
Mart. Ill. tab. 119 fig. 1090. 


— .B. mutieam.— Harpa mutica Lam. Ann. 
du mus. II. 167. VI. RER 14. pe 


cies fossilis.. 
6. Buccina testa in: costis — 
. notata. Margo taperturae -ampliatae denta- 


tus aut crenulatus. — Dolium Lam. 
: Öpei B. galea. I. — ‚Mart, II. tab. 116 fg. 
1070. | 
‚9. Buccina.testä eblonga laevi, colamella um- 
bilicata — Eburna Lam. .«.- 
' Spec. B. glabratum L.— Eburnaflavida Lam 
— Mart. IV tab. 102 fig. 1117. 
B. Buccina testa ovali, apertura .oblonga. Co- 
_ Jumella convexa aon umbilicata cum margi- 
‚ne laevis. — Buccinum Lam. 
'Spec, B. undatumL. — Mat. IV tab. 126 
. fig. 1206-1209. 
| Species sex Paris. fossiles descripsit. ‚Lam. Ann 
du znus. H. 163. — Cfr. VI. tab. 44 fig. 12... 
| Gen. Foluta I. exel. spec. plu 
Testa spiralis. Apertura longitadinalis margine 
sub rectilineo, ad basin excisa. nel plicis ob- 
diquis. | 
1. Volutas ——— Margo aperturae ‚swlcis 
. transversis notatus, columella plicis obsole- 
ts — Cancellaria Lam. | 
vpec. 7. sancellata L. - Cancellaria zeticn- 
lata Lam. — Mart. III. tab. ıaı fig. 1107 - 
j109g, Ofr. Lam. Ann. du mus. I. 62 de 
spec. fossil. Paris. et VL tab. 44 ı Dig. 21. 
(Cancellaria . — 





= ; r 
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eg, Volutae obloͤngae, margins apertarke. Tevos 
"; Jato, hine calloso. Oolamella plcata. M ar- 


ginella Lam. er te 
" Bper, V. Beuel L I Mar I ied· Ga ſig. 
429.* FOR re 


1 + Bpecies fonsiles Paris: deseripsit aan, ‚Annal, du % 
—2 Icon VI. tab. 44 fig. get ꝛo.. 
3. Volutas cylimdracese, aperturn lengiugig 
un ‚testan,,; Volvaria Lam. . ,. 
e ——— P, bulloides Lam. Ann. ‚du as V 28, 
. tab. 60 fig. 12. — "Species fossilis. 
46. Valgtae osales, columella. ‚plicata aut, denta- 
ta. Margo aperturae tuberculo interno, — 
— Lam. ... | 
Ey FR — nersatoria L. — Aari. w ab 4 
he. 453 - 458, ö —— er 
5. Volutae subfusiformes Kcutae, ——— —V 
oata, plicis inferioribus minoribus. — Mi- 
tra Lam. 
Spee. * apiseopalis — Mart. IV. tab. 37 
| fig.. 15604. ! 
“ Novissimam specierum enumerationem ee in 
Annal.’ du mus. XVII p- 195 et fossil. Paris. historiam 
jbid. IL. p. 57, Vltab. 44 tig.7 et 8 auctore Lam, - 


6. Volutae oblongae cymbiformes. Columella 
. ad basin plica obliqua inerassala, „— Ancil- 
la Lam. 


- 


Spec. F. einnamomea.— Ancilla cinnamomea_ 
Lam. —' Mart. II. tab. 65 fig. 731 et 732. 
De speciebus nostri aevi fr. Lam. Ann. 
du mus. XVI. 302, de, Tossilibus Lam. 
ibid. 305 et Val. I. 474, nec non VI. tab, 
44 fig. 5 et 6. m 


| iumnaris edenitulus. 
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.n I. Volataß: testa ovali ventribosa:. 'Cslumella 
pliecata, plicis inferioribus RER — Vo 
luta Lam. , 
 Spec. V. "imusita.L. — "Mart- m; tab- 6 Gig. 
MT 
a ‚Spedierum !niovjäsimam recensiomem.: ‚dedit Lam 


Ann. du mus. XVII p. 54 qq. un ibid. prı7k 


qq. nec non I. 475, VI. tab. 48 fig. 27. ! 
8, Volutae testa oblonga. — angustata, 
trũs columellae copiosis ob Habis, — Oliva 
“ Brug. —- Lam. ——— 
— — . porphyrea L.= SO MARE TE tab 4b fig. 
en 485 et 486. ee 


Species et nostri aevi et fossiles — Lam. 


Pnnal! du mus. XVL p. 309-338. ver Bgo ei VL 


tab. 44 fig. 4. (Oliva mitreola.) — 
— * !Terebellum- Lam. tn f 
esta eylindracea acuta. Apertura — 


| superne angustata, basi excisa. Columella truncata. 


Spec. T. subulatum Lam. — Bulla Terebel- 
lum L. — Mari. zent 1. tab: > fig 568 


Be. et 569. 


" "Lamarkii EEE — et fossilium 


— in Annal. du mus. I: 99% XVI. 306 u icon. VL 


tab. 44 fig. °° 0. BR 
Con.‘ Osula Brüg. De 
: Testa gibba utrinque attenuata. Apertuira mar- 
gine involuto, longitudinalis angustata. Margo co 
Spec. O. oviförmis Brug. — Bulla — 
L.- Mart. 1. tab. 22 fig. 205 et 206. 


Specierum m —— onumeratio, exstat in An- 


13. 


j na. du mus. zw p. 209. auctore — — 
dossiles.. TE 
Gen. Cypraea Le er 
. : Testa convexa ovalis. - Apertura angustata lon- 
| gindinali ‚ utroque margine involuto dentato. | 
— C Moneta I. — Maxt. I. tab. EL ig: 
357 kt 338.. Das Otternkoͤpfchen. — 
—— specierum aevo nostro — 
gndit Laimarck Annal. du mus. XV p. 443-454 et 
XYI p. 89-104; fossilium ibid.. Viol. I I. 387, XVI. 
204 - 108; Icon.-VL tab. 44 fig. et a.. 
Conus L. — 

Festa conica turbinata. Apertura longitudinalis 
en margine cum columella parallelo recto. 
— kan C. imperialis: L. — ne II.’ tab. 62 fg: 
686go et gi. 

De speciebus et aevinostri et fösstlibus agit Lam‘ 
‚Ann. du.mus. XV..p: 26-40, p. 265-286,. p. Aa2- 
442, nec.non I. 386.-Cfr. VII. tab, 15 fig. ı et 2. 


GC, Ctenobranchiata. Vesica branchialis fissura 


-1i.- . 2122 ng . a, \ . 
j simplici aperfa. Testa spiralis, ore in plu- 


7 yimis operculato. — Les Trochoides 
* Cür. 0° 
a. Columella dilatata abscissa, hinc apsrtn- 

ii ra’circuli dimidium aequans. 
Gen: ' NeritaL. — 
5 5) Neritae” non ümbilicatae.' Testa tennis, - 

on ‚operculo corneo. Columella utplurimum 
et. siher 


“integra. Neritina Lam. 
Säpte,’ N. turrita Chemn. Vol. IX tab. 124. fg. 
| 685. 
N flüviatilis L. - -"Cheimn. ibid. Bs. 
1088. | j 
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<  ##) Neritae non umkilicgtae. Testa incraske; 
ta, columella dentata, operculo calca 
reo.— Nerita Law . .. 
‚Spec: | N. polita 'L. Chem». V. tab. 193 i5 
2002-2014 
De speciebus fossilibus Park. ch Lem, Ann. er 
zus. V. p. Bey — MNexrita tricari- 
nata.) 

OR) Nesitae umbilicatae--- esta subglobosa, 
„#2... „ columella integerrima. —: ‚Nesiod Lam. 
Spec. N. caneellata Herrm.-- Ohemn. V tab, 
188 fig. 1911- 1914. 

— N. dlbumen L. — Chemn; V tab. 189 

Ä fig. 1924 et. 1925. : 

Species Lutet. Paris. fossiles. acrerpou Lam. 

| Am. du mus. V. 94 — CH. Be BEER kb 62 2 fe 

5 et 6. = 

b Testa — — — incom 
pletus semilunaris —..Spec. gen. Helix L 

aed branchiis in vesica ‚respiratorig rgcon 

Mr ditis distinguendae, nec non vesica, mi- 
vins orilicio rotundo sed fissura instructa, 

differunt. Tonchylium Car. *) 


Gen: Janthina Lam. 


Testa subglobosa ——— orificio subtri- 
angulari, margine incompleto areuato. Animal 
vesiculis aeriferis ad. caudam. Caput ore ‚probosci- 
deo, tentaculis furcatis. 

Spec. I. fragilis. Lam. - Helix Ianthina L. 

— Chezan, v tab. 166 fig. u et — 


BERN ” 


9 Huius loci videtzu Hehiciws Tan. Ani = mus. V. 1: 
91. Genus fossile dubium. a“ 


« { 


- 
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Gen. Prhasianella Lam. Ann. du mus. w. 295. 
Testa ovalis aut conica operculata. Apertura 
longior quam lata, margine incompleto enlansit. 
Columella plica obliqua. 
Spec. P. rostrata Lam. - Trochus rostratus 
Chemn. V tab. 161, fig. 1524 et 1525. 


De Epesiehus fossil. Paris. vid. Lam. Ann. du 


mus. IV 295. — VII. tab.-60 BB. 1: (Phasianella tur- 
bhinoides:) | 
Gen. Melania Lam. 2 — 
.  Testa turriformis operculata, ore longieri 
quam lato, ad basin ampliato et : senuiltmar. Colu- 
 mella lae v | 
Spec. M. amarula Lam, — "Helix — L. 
 .  — Chemn. IX tab. 134 fig. 1218 et 121%: 
Cfr. Lam. Ann. du mus. IV. 429 de — 
Lutet. Paris. fossilibus et icon. VII. tab. 60 fig. 2-6. 
Gen. Ampullaria Lam. | 
Testa ventricosa operculata,. apextura longiori ' 
quam lata. Margo aperturae a seinibına- 
ris. Columella umbilicata.. | 
Spec. Ad. rugesa Lam. — Helix ampullacea L: | 
“.—— Chem. IX tab, 128 fig. 1136. | 
De speciebus fossilibus Paris. cfr. "Lam: Annel; 
du mus. V. ag et VIII. tab. 61. fig. 1-8. | 
. c. Testa turbinata, ore sinuoso- EEE Ä 
ri completo, oblique truncato, -- ‚Animal ale 
utrinque appendiculato. — , u | 
Gen. Troehul. j 
- ) Basis testae obsoleta. Colnniella depres- 
sa.‘ Trochus Lam. 
Spec. TE niloticus L. — Chemn. V tab. 167 r 
am 


_ 76 — 


— T agfutinaus. — - Chemmn. V.tab. .172 
ez Ag: 1688. * 

ie dossiles. Paris enumeravit' Lamark Ann: 

. Au Ina. IV. 46. VIltab, 15 Sg, 5e7. 
128%) Basis testae excavatä, spiris omnibus in 
»  cavitate conspicuis. Solarium Lam. 
— Speo. T, perspeetivus L. — —— tab. 172 
0. Bag. 1691 et 1692. 
De speciebus Paris. foss. agit Dani; Ann, du 
‚mus. IV. 51. — VI. tab. 35 fig. 1-7 
d. Teste turbinata ; ore circulari completo, aut 
edentulo aut unidentato. Turbo L. 
Gen. Paludina Lam, . 

Testa turbimata laevis, äpertura completa sub- 
circulari, augulo acuto. Operculum conforme. Ani- 
inal pallio utringue alaeformi et appendiculato. 

| ;Spec. P. vivipara,— Helix virvipara L. — 

Schröt. Flusscench. tab. 8 fig. ı et a. — 

nn 'Chemn. IX tab. 132 fig. 1182 - 1183. 
-....Subgen. Monodon Lam. non Linn., Paludi- 
nae columella ad basin unidentata.:' 
.  ıSpec, P, tessellata. — Trochustessellatus L. — 
| Mart. Conch. V tab. 166 fig. 1583 - 2297: 
Gen. Falrata Mull. hist. verm. H. p. 198. ° 

Testa disciformis, ' apertura circhkari öpercula- 
ta. Animal tentaculis duobus cylindricis. Bran- 
chiae pinnatae e vesica branchiali prominentes. 

Spec. V. eristatas Müll. — Nerita valvata 

Gmel. — Draparnaud tab. ı fig. 32 et 33. 
Gen.. Scalaria Lam. Wendeltreppen. 
Testa turbinata conico-cylindracea, costis ver- 
ticalibus parallelis notata. Apertura reularıs com- 
pleta , margine ESTONLO: 


R 
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.  "Spee. 8. sornlca Lam. — Turho scalau L.— 


‚Chern, IV tab. 152 fig. 1426 & 1437: My: . 


te Wenbeltreppe. 

— 8. Clathrus Lam. -- Turbo Clathrus L. 
Chem. IV. tab. 153 fig. 1434- 1438: Gemeie 
ne oder unaͤchte Wenbeltieppe. 

Species fossiles Paris. descripsit Lam. Au, da 

"mus. IV. a12. Ofr. VII. tab. 37 fig. 3-5. 

Gen. Turritella Lam. Schranbenſchnecke. 

Testa conico-cylindracea turbinata. Apertura 
eircularis, margine supra columellain ———— 
. sinu notato. 

- 'Spec.T. duplicata Lem. Turbo duplica- 

tus Chem. IV. tab. 151 fig. 1414. 
Histöriam naturalem specierum fossil. Paris. de- 

dit Lamark Ann. du mus. IV. 215. Cfr, VIII tab. 37 

fig,.6-8 et tab. 59 fig. 1. 

| Gen. Kırmicularia Lam, — 7 Vermets 

Adans. 

- Testa spiris irregularkter distantibus, Apertura 
cjrcularis completa,. 

Spec. V. lumbriecalis, en Serpula lumbricalis 

| L. - Adanson. hist. nat: du Senegal. tab. 

| XI. fig. 1. — Mart. L — a ſig · 15. 

Gen. Delphinula. Lam. 

Testa subdiseiformis — umbilioo pro⸗ 

fando anfractibus subspinulosis. Os circulare eden- 

tulum, margine compieto. 

Spec. D. vulgaris. — Turbo Delphinns L — 

Chem. V tab. 175 fig. 1727 - 1734. 

De spec. fossil. Paris. cfr. Lam. Anm, du mus, 
IV. 108. VII. tab: 36 — | 

vn 7 m : 

GA Turbo Lam, aylur/ 


2 


{ 


J 
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Testa conoidea turbinata, apertura circulari in- 
tegerrima, margine supra oolumellam evamescente. 
Spec. T. rugosus L. — Chemn. ve: tab. 180 fig. 
1781- 1785. 
COfr. Lam. Ann. du mus. ‚ WW. 105 et VIIL tab, 
56. fig. 3. de spec. fossil. Paris. 


ae $. 267: ne 
-. 4 Coelopnoa ‘sen, Cilopnas. (xoikov & 
0:80. ) gi 
‚. Gasteropoda vesica — acrem respirante. 
A. Vesica pulmonacea fissura aperta. Spe- 
cies sexu distinctae. Cochlea operculo 
munita. Penis ‚non retr actilis exsertus. 
2. Tentacula 'quatuois —' Inter ctenobran- 
— ehiata admisit ordinem Ouvier, sed bram- 
chiae nullae, neque aquam, ubi cteno- 
-branchiata, .sed aerem mn 
Gen. Cyclostoma Lam. 
 "Besta ovalis spiralis.- Aperture‘ turäide, inargine 
completo, cir cularis, operculata: “Animal 'vesica 
pulmonacea fissura aperta a&rem trahens.- 
Spec. C. ele gahs Lam: —/ Turbo elegans 
Schröt. Fiussvonch. tab. 9 dig. 15. 
De spec. foss. Paris. ch. ! am. Au IV. ara 
VIH-tab. 37 fig. ı et & | 
-ı B. Vesiea' ‚pulmonanacea östiolo simplici 
- aperta. Species: omnes' hermaphrodifae, 
plurimae cochlea vestitaee Operculum 
nullım. “ Penis retractilis. Les pulmo- 
»68 Cuvy. 0°. 
o. Coelopnoa agwatilia, 
Caput tentaculis cylindraceis duobus. 


1 


X 


wi [2 
x 





DE 
I 


u 7 


7. Corpus testaceum. — Species gen. He- 
lix, Bulla et Voluta L. J 
Gen. Pyramidella Lam. \ F 
Testa turbinata, orificio amplo semilunari, 'Ba- | 
sis columellae obliqua perforata, plicis aculis spira= 
liter adscendentibus. | a 
"” Spec. P. dolabrata Lam. — Trochus dolabra- 
tus L. — Chemn. V: tab: 167 fig. 1605 et 
1604. Br | u) 
Gen. Tornatella Lam.‘ — 
Testa elliptica, apertura oblonga basi dilatata, 
Columella plicis obliquis notata. J 
Spec. T. bifasciata. — Voluta bifasciata L,, Vs 
Mart. II. tab. 43 ig. 442 et 445) ° 
> —  T flammea: — Voluta flammea Matt. IL 


tab. 45 fig. 459. ee 5 
Gen. Melampa Draparn. Conovula Lam. Spec, gen, 
Voua L. . | 


Testa oblonga. Columella plicis obliguis. Aper- 
tura longior quam lata, margine recto striato; | 
Spec. M. minuta.— Voluta minutaL, - Mart. 
II. tab. 45 fig. 445, | 
© — M. monile Brug. — Mart. ibid, fig. 444, 
— M. Ounlum Brug. — Mart. ibid, fig. 446, 
‘Gen, Auricula Lam. -- Spec. gen. Voluta L. 
(Testa ovalis aut oblonga. Columella plicis obli« 
quis pluribus. Apertura longior quam lata, superne 
Anguslata, margine reflexo. DE 
.Spec, A. Midae. -- Voluta auris Midae L. -- 
Ä Mart. II, tab. 43 fig. 436-438, 2 ae 
eu A. Judae. -- Voluta auris:Judae IL... -. 
Mart. II. tab. 44 fig. 449-451, j 
47° 








% 
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C£r. Lam, Ann. da mus. IV. 433. et VIIL tab. 60 
fig. 7-12. de spec, fossil, Paris.. 
Gen. Physa Draparn. . 
'Testa ovata pellucida Apertura — * quam 
lata. Columella laevis. Animal pallio denticulato, 
tentaculis 2 cylindraceis. 
Spec. P. fontinalie. -- Bulla fontinalis L.. .. 
2 Chemn. IX tab. 103 fig. 877 - 800. 
Gen. Lymnaea Lam, -- Spec. gen. Helix L. 
. Testa univalvis spiralis oblonga; .Apertura lon- 
ior quam lata, margine recto. Columella plica lon- 
gitudinali oblique adscendente, Aniinal ale 2 


Spec. L. — — .. Helix stagnalis L, 

a a DEE ChemiX. tab. 135.fig. 1237-1240. 

= — L. palustris Brug. -- ‚Lam. Ann. du 
- mus, IV. 297.. Species fessilis. 

Gen, Planorbis Brug. -- Spec. gen, Helix L. - 
Segerfchneden- 

Testa disciformis, centro utrinque — 
Apertura latior, quam longa. Animal tentaculis. Ali- 
formibus. 

Spec. P, cornea -- Helix comeaL. -- Chemn. 

IX tab. 127 fig. 1113.- 1120, 

De spec. fossil. Paris. cfr. Lam. Ann. du mus. 

V. 34. VII. tab, 62 fig. 1-3. 
f. Corpus nudum, 

Gen. Onchidium Buchan, Transset of the Linn. 
| 400. V. 152, 
‚Corpus nudum, pallia clypeiformi latissimo. Ten- 
tacula xapitis cylindracea duo. Os tentaculis duobus 
triangularibus abbreviatis.. - Anus.et vesica pulmo- 
nacea cum orificio oviducius in cauda sub pallio dis 


— 
* 


— 





tinguendi. Orifieium penis inter tentacnla eylin- 
dracea. 
Spec. ©. m. 'Cav.' Ann. de mus. V. tah. 6. 
fig. ı - 
— 8. — tehrestriu. 
Caput tentacnlis filifformibus quatuor. 
a, Corpus testaceum. a 
Gen. Achatina Lam. - nn 
Testa ovalis aut oblonga. Margo orificii comple- 
tus rectus. Orificium longius, quam latüni, ad colu- 
inellam truncatam sinuosum. J 
Spec. A. Zebra Läm. -4 Bulla zebra LI. -- 
-. Chemn. IX tab. 118 fig. 10186 et 1010 
Gen. Clausilia Draparn. 
Testa cylindracea acuia. Margo orifichi — 
‚tus reflexus. | _ 
Spec. C. tridens. -- Turbo tridens L. -- 
Chemn. X tab. ı2 dig. 997. 
— C. perversa. -- Turbo perversus L. . 
..  Chemn. ihid. fig. 955. 
Gen. Helix-Cuv. -- Helix L excl. spe, plär. 
Testa spiralis. Orificium dimidietum, margine 
semilunari. Columella aut laevis, aut dentibus trans- 
versis.-- Animal limax, tentaculis quaiuor. 
ı. Helices margine aperturae recto (non reflexo.) - 
. -- Succinea Drap. -- Amphibulima Lam. 
. Spec. H. cucullata;-- A. cuoullata Lam. Ann.- 


S du mus, VI. P: 304 tab, 55. fig. le = 
 — AH. putrie L. -- Cbemn. IX tab. 135 Sg. 
sd, 5. 


2. Helices margiue aperturae reflexo. 
fr. Apsrturstestae longior, quam Tata. 








Er Mango aperturae tumidus, dentibus Er 
sis internis. 
0) Testa.ohlonga subcompressa. -., Scera- 
baea Montf. 
Spec H. scarabaeus L. -. Chemn, 1x tab, 
136 fig. 1249 et 1250. 
02) Testa ovoidea.. Chondrus. Car. 
Spec. H. avenacea.-- Bulimus avenaceus Brug 
PDrap. tab. 3 fig. 47 et 48, 
**) Testa prope aper turam angustata. Mar- 
go0 aperturae incrassatus subintegerrimus, 
‚ Testa elliptica aut « ylindracea, -- P upa 
Lam, 
Spec. H. Uva. -- 'Turbo Uva L. -- Mart, IV 
tab, 155 fig. 1439. 
) Testa oblonga, prape aperturam amplia- 
‚ta. Margo aperturae incrassatus integer- 
rimus. -- Bulimus Lam. 
Spee. H. decoollata Müll. - Chemn. IX tab. 
rm 136 fig. 1254 et 1255, 
‚ Species fossiles Paris. deseripsit Lam. Ann. da 
mus. IV. 289. Cfr. VII. tab, 59 fig. 6-12. 
: ; +}. Apertura testae latior, quam longa. 
— 9 Testa globosa, animal totum excipiens, == 
‘ "Helix Brug. Lam. 
Spee. HM. pomatia L. -- :Chemn. IX'tab. 128 
Ag. 1138. --. Die Weinbergäfchnede. 
— : H: nemoralis L.-- Chenmm. IX tab. 133 
‚: fig. 1196 - 1198.--- Die gemeine Baumfchnecke. 
—AÆ hortensis-Mull. hist. verm. I. 52. -- 
Chemn. ibid. fig. 1199-1201. - Die ge 
‚meine Sartenfchnede, 
**).‚Testa complanata, animal totum non ex- 


m. 


[ 
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cipiens. Pallunt in pluribus supra te- 
0... „ stapg, Teflexum. -— Vitrina Drap 7, 
Spec. H. pellucida Müll. hist: yerm. II. 15. - 
BR . Schröd. Eirdschneck. tab. fg. I Vie 
no trina pellueida — —* — 34-37, 
bi Corpus, nugum. rennen a . 
Gm LimasL.,. em... 
‚Corpus clongatum nn dum. ventre plano, vesica 
Rulionacea ‚alrem Tespirans. „Pallium. scutifegenge, 
gdiscum cartilagineo- salcareum, aut ı cpncham foxrche 
#) Vosica pulmonacea et anus latendles. 
au. :,, Seat . gorjaceungsgs. ‚cgucha subspirali 
ar an = ‚jmmersa.. rt Parmagrella Cuv. 
Sper.. L., Qlisieri. -- Parmaeslla Oliviezt Cuv. 
— . Anu, du mus, V. tab. 26 fig. 12- 15. 
XXc) Vesica pulmonaeea.'cum ano supra cau- 


-non : dam aperta . Scutum: coriadeum, con- 
"=. , ‚cha aspirali immersa. 'Testacella 
rg . Bam. du reale a 


Spec. L. haliotoid, e 2. Testacellh haliotoidea. 
wart an "er Cove: Aun.. ‚dr ' mus: u — 26 ig. 6- 
11. 
awc) Vesica — —— Be 
- „corporis aferiorj. Seutum 'discum car- ' 
; ‚ülaginga EAU inciudens. Lim ax 
*.,. „Lam. 
A ‚Spec. Ir — ne Car. — du mus. VII. 
tbafer · 
var. L.. ator I — List. anim.. ‚engl. tab. 2 fig. 
rn, 
— L agresiis‘ — — List. anim ‚angl. tab. 
2 fig. 16. 02 a PER 


e a — 
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5. Pomatobranchiata, — Les Teckibran. 
— ches Sur. ö 


" ‚Gasteropoda branchiis lamellosis, aut, dorsalibus, 
aut unilateralibus & pallio plus minusve obtegtis sae- 
Piusque testa. Species hermaphroditae co&untes. 
— Akera Müll. zool. dan. prodr. 2921. — Cur. 

. Corpus ventre plano , branchis lamellosis posti- 
* dorsalibus sub testa aut pallio reconditis. Scu- 
tellum: carnosum eollo et pa Iinpositum. Tente- 
— subnulla. 


4) a rl ———— Meckel. Beytr. 
22. vergl. Anat. L Heft 2. ı8ög p. 14. 
llpen hi sorsqcea. — Meckel lic. tab. 6 fig, 
22 et 13. -A. camosa OCür. Annal. du 
. 290% XMI. 1810 tab. ı fig. 15-20, 
..,. = 4 membranacen..—. Doridium mem- 
iss branaosum Meckel L.o. tab. 7 fig. ı -8. 
#4). Testa calcarea, pellio obducta, Bul- 
en JaeaLam . 
Sp, A.. apersa Lain. - Cuv. Annal. du mus. 
I. tab. ı2 fig. 1-6. 
on, T esta- calcareo nuda. Apertura longi- 
Ä tadine testae. -- Hua Lam. 
. Spie. A: empalla. — Billa ampulta L. — Cuv. 
Amnnual. du mus. XVI. tab; r. fg. 1- 6. 
— A lignarde, — Bulla Ignaria L. —° Cuv. 
Ann. du mus. XVI: tab. ı fig. 7-10. 
— Ahydatia. — Bullä 'hydatis L. -- Cur. 
Ann. du mus. XVI. tab. ı. fg. 11-14. 
De spec: foss. ey cfr. Lam, Ann du mus. IV. 
919. VIIL tab. Sg, fig: 2-5. 
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Gen" ‚Nötarchns Guv.. a ee Ei | .) 
Corpus ventre plano. Brenchine lanellbsae, sub 
| — reoonditar ;.:supra collune ſisso. Testa nulla. 


-2. Spen. N.:indieus — Cuvi: anim. Il. 308. 
Gen. Dolabella Lam. = 


- Corpus oblongum ventre plade, Bere — 


‘in dorsum utringue reflexa. Branchiae lamellosae, 
. sub testa calcarea et pallio prope caudam reconditae. 


Enput tentkonlalımi. -  ..seälanmin. md 
— D. Rumpfii Cuv. Annal, du mus. V. tab. 
ee EEE ea 
Con. Aplenia; bu Irm far... Be rende 


- Corpus: venixe plane,“ membresarlaxa: margina 


am. utrinque in dorsum reßexa. . "Brunchiae lame)- 


losab sub test. osımea in medje- dorso. raconditae. 
Gaput eelle proiwacto,, tentacalis Fr m 
catis. i Bess x 


Spec. A..dapllans L. Bodasih anim. itiarin. 
tab. 1. 


— —4. —— Cor: Au An mun. Dia, 


m 2 fg. 2. | | 
_ 4 punctata et alba Gr bi — 2- 6. 
Gen. Plourabrangkus Cuv....>.. , 


‚Corpus ventre plano, .sulge aterali , dextro, 


branchiarum. triangulariam serient excipiente. Ca- 


put tentacıdia aubhifidis. Ds probascideum. - Orificia : 


genitalium et anus ad utramgue branchiarum extre- 
zmitatem cönspicua. _ 

nn Sei P. Baronis Guv. An du mus; .d’hist, 
en. male Vontab, 18 fig 1 ei. 2. 

1. em Petiabaneubasus. Meckel Beytr. z. vergl. 


i Anat. Vol. J. Heft. 1. P. 26 tab. 5 fig. 33. 


*21 
22 * 
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Gen. Pisurohranchase. Meekel..> de, pletro- 
C»2 ..... brassehasa dissert. Halue a c.üg. - 
VOoppus nuduni souto dorsali:canıosa: Branchise 
unilaterales: anus et· — ie branchiarum ex- 
‚tremitatem anticam. f . 


— PP. ER a wor 
ä er RR 
RER .£ 269. u ; ee 
6 Aypobranchere. Les Infsrobranche 
. e , .Cux. 1:1 „u EUR De" Br — 


Gasteropoda corpore nudo’ brauen lamellosis 
lateralibus sub margine pallii. ufrinquo insertis: - 
Species. omnqs, herinaphrogltae ,, — snärinae 
Ben. Diphylslidia Dur. 6 
— ‚Corpus mudam braucluis —— — —— 
sub ꝓallo insteti. Oßs naee enee 
Anus lateralis. 
cızßpee. — Bow Egmn. anim. TI. — ee 
Gen. Phyllidia Cuv. 

RS Corpus’ atlauskt- branchits — in latere 
dextro sub pallio insertis. Os proboschdbum » biten- 


Fachlatum. Anub Böslieus,: : 9 \ 
Spec. P. trilineata Car. Anal.‘ du "mus. V. 
ern ta ag ı-G 000. 


I P.ocellata.ibid. Gg.7.:: : 
a ee =} ee Eur. Bi AB ® 
> &. 270. ee 
— Er Gymnobranchlata.. — Bi Nudibranche 
Cuv. — Les: oyclobnanches! et  polybranches 
“8 Blainv. — coc. —— — Doris 
> . Gmel - 


Gasteropoda. corpore — a dorsali- 


! _ 147. — 


hus ant lateralibus —— — Speoies amınes meine, 
hermaphroditak, ‚co&untes.. re a 
Gen. - Tergipes. Cuv. — 
Corpus nudum, branchais dorsalibns biserlätis, 
acetabulis suctoriis terminatis. Tentacula dao. 
...Spee,;F maeulata .L.. —. Doris maonlata; 


.. Transact. of- the Länn,.s soc. VII. tab..7 .fig. 
* 34 


— — vo. x 5 wo cv 


Gen. Eolidia Can — 


* 


Corpus elongatum nadum. ‚veritre complanato, 
hranchis transversim seriatia, ——— — 
Caput tentaculatum. Ur 
. .» *)ibranthiarum linene. — en 

.Eolis Gar.. Ann. du mus, an tab⸗ 61 EB: 2; 
Pe. — Dez L Ze 8 

WE) Bann ae EIN 1 
 Spee. B peregrina Ouv. - CavolinaBrug. 
— Limax — : Cavol. Ben mar. tab. 7 fg 3 
- Gen. 'Glaucus Forst.  . 3: 
:  . Corpus 'elongatum; 'nudum ‘ventre coxtplänato, 
"branchiis lateralibus flabelliformibus oppesitis}' nata- 
tui inservientibus, Dept er uaer: "Abus | 
dorsalis. : : - * 
Spec. Gi — — Blumenb. — Glaucus 
Forsteri Lam. _ Caw Ann. du mus. VI, 
tab. 61. fig. an — — ibid. AV tab. 5 
ſb83.. 
ne, ‚Cavobinii- Sohw.. — — Osvol. 
' pol. mar. tab. 7. fig. 4.-- Inter Eolidias Ouv. 
Be ‚ sed bragchiae uti in G. atlandico, | 
Gen. Soyllaca Lam. ee 7 —*; 
Corpus nudum qompressum, ventre angusto ca- 
naliculate, Caput tentaculis Yyobüus ‚membranaceja 


. 


- 


De — 
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AMatatis. Anus laterali: Dorsum membranis alae- 
formibus, branchias penicilliformes gerentibus. 
Speo. S. pelagica L. Cur. Ann. da maus. VL 
0 = tab. 61 fig. ı 4. | 
Gen: - -Thethys L. i 
"Corpus nudum ventre plano, branchiis dorsali- 
bus pectiniformibus biseriatis. Os proboscideum, 


u membrana- fimbriata —— cinctum. ' Anus dor- 


salis. 

 Spen T- fimbriel: — Cay. Arm. du mu 
— ‚AI. tab. 21Rg. ı et 2. 

Gen. Tritonia Cuv. 

. Corpus nuduni ventre plano- ——— dorss- 
ies-ramosae, in lineam longitudinaleni kträrgne di- 
stributae.e Anus cum orificio genitalium lateral 
 Caput-tentaculatum, auaxillis odrneis. 

‚ Spec. T. Hombergi) Our. Ann. ie L au 

3ı fig: 1 ot % 
Ge. Polycera Cuv. 
Vorpus nudum ventre plano, merabranh: Iaxı 
teetum. ; Branchjae dorsales ramulösae, idminis dus- 
bus .membranaceis adnatae. Caput tentaculis 6-8. 
Spec. P. quadrilineata Cuv. — Doris quadr- 
‚lineata-Mu&H. zool. dan. tab. FE 4-6 ed 
138 g. ſ et | 
Gern Doris Cuv. 

Corpus nudum ventre plano, — laxa 
iectum. Anus dorsalis, branchiis ramoso - Ambriatis 
aindtus. Caput tentaculis 4. Os preboseideum. 

Spece· D. verrucosa L. - Cuv. Ann. du mus. 

IVtab. 75 fig. 4 et 5. | 

— D. Argo L.— Bohadsch nim. — tab. 

S5 Bg. 4 et S. 


* 
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-  Obe. Species enumerait et novas deseripait Cu- 
vier 1. c. 


F 271. 


Ordo IV. Pteropoda Cuv. e-- 


Mollusca ore membrana Alaeformi utringue — 
cto. Tentacula nulla aut abbreviata. 


A. Caput nullum. 
Gen. Hyalea Lam. — Cavolina Abildg. 
Corpus testa cornea inclusum. Alae merbra- 


Harfe" 


naceae latissimae os: coronantes, Pallium Iatersliter ” 


fissum branchias excipiens. 
Spec. H. cornea Lam. — Our. Ann. du mus. 
IV tab. 59. - Peron ibid.XV tab. 3 fig. 13. 


— DH: lanceolata et inflexa, Le Sueur 


Bull. de la soc. phil. 1813 p. 284 c. fig. 


B. Caput distinctum. — Les Pterodi- 
‚+  branches Blainv. Bull. de-la soc. 


phil. 1816 p. 28. & 
a. Alae natatoriae et branchiae. 
Gen.: Pneumodermon Cuxvx. 


Corpus ovale nudum, postice branchiis pinna- 


tis munitum. Os proboscideum, tentaculis fascicu- 


latis, alis natatoriis abbreviatis. 


Spec. P. Peronii Cuv. Ann. da mus. „IV tab. 


5b. — Pneumoderme capuekonne Peron 
ibid. XV tab. a fig. 7. 


Gen.. Gasteropteron Meckel. 


“ Corpus ovale nudum, longitudinaliter ala’ nuata- 


toria coronatum, ano et branchia solitaria laterali- 


bus. —. Caput scutello carnoso tectum. Tentaculg: 
nulla. \ 


N 
— 


t 


Ze m 70 — 
"Spee. G.— Kosse de pteropodum ordine et no- 
vo ipsius genere. ‚Halae 1813 c. tab. aen. 
ß.. Alae et respirationi et natatui inservientes. 
*) Corpus testaceum. 
Gen: Limacina Cur. 

Corpus alis membranaceis caput excipientibus. 
Cauda spiraliter contorta, in testam subspiralem re- 
cepta. 
Spec. L. helecina Cur.— Clio helecina Phipps 

et Gmel. — Argonauta arctica Fabr. faun. 
groenl. 387. 
au) Corpus integumento — cartile- 
a gineo. \ 
Gen. Cymbulia Peron. | 
Corpus integumento gelatinoso - cartilagineo, alis 


‘“ membranaceis tribus exsertis, os nn c0- 


ronantibus. 
Spec. C. probosei — Peron Amnal. du mus 


XV tab. 3 fig. 10-12. 
Gen. Cliodora Peron. — Clio Bien — Sper. 
i gen. Clio L. | 
Corpus integumento pyramidato-triangulari ve- 
siitum, alis membranaceis duabus exsertis, os ex- 
cipientibus. 
Spec. C. pyramidata Brown. jam. tab. 43 fig. 
1. — Ann. du mus. XV tab. 5 fig. 14. 
Wi) Corpus nudum. 
Gen... ClioL. exch spec. Brown. — Clione Pall 
Corpus oblongum nudum, branchiis duabus an- 
ticis alaeformibus, capite distincto intermedio. 
is borealis L. -- nn borealis 


1. . 
jr — — f, — x Page 
\ 
‘ ji — Ir — 
J — J En - u 7a pi — 


ey: “ . ; 
i — — —— \ 


FG 
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et limacina Gmel. monente Cuv.:— Cur. 
«7 Ann. du mus. I. tab. 17 fig. 1. et 2. 


9. 272. 


Ordo V. Cephalopoda Cur. Les * 
Cryptodibranches Blainv: Zuffr ui 
Mollusca. Organa locomotionis. (tentacula Seu 
pedes) caput.coronantia. -Rostrum mandibulis cor- 
neis-incurvis. Oculi laterales magni. -—- Corpus sac- - 
cilorme, collo we inbo conieo exserto, api- 
ce Ber : u 
e;... A. Corpus- testaceum. + an plurimae 
fossiles,. . 
’ . Testa miloculatis. ° 
Gen. Arg onauta L. — Schifsboote. 
Testa univalvis ‚navicularis, ' pöstice. involuta, 
apertura ampliatä. — Animal Sepia: * 
e. Tentacula subaequalia, acetabulis pedi- 
cellatis manita. - O eythoe Rafinesque 
| precis.des d&couvertes et travaux somio- 
— logiques. Palerme 1814 in ı2 p. 29. - 
Leach. Philos. Transact. 1817. 20 
.. Spee. A. Cranchii, -- Ocythoe Cranchii Lench. 
l. c. c. fig. — Oken Isis —— 257. tab. 3 
Agı-6 _ 
. Tentacula inaequalia, dis elongata alas 
formia. — Bosc hist, nat. des coqu. II.- 
22.0. P 257. tab. 27 fig. 6. ' | 


— 


broe 4. Argo L. - ‚Mart, 1. tab. ; 
— 17 F Demut Br 


en b. Testa ——— transversis multilocularis. 


Er” Nautilus J 
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1. Testa loculis margme sinnoso  “conjuncts, 
. hine ex aiticulis (mobilibus) composit 
et superficies lineis undulatis transversin 
\ notata. — Species omues fossiles, plus 
— 
%) Testa recta. 
| +. aspiralis Bacnlithes Lam. 
Spec. B. vertebralis Lam.’ syat. des an s 
vert. p. 109. — Faujae hist. nat. del 
montagne de St. Pierse tab. 21 fig. ae} 
— Bosc. Coqu. V tab. 43 fig. 2. 
+}. spiraliter contorte..— Turrilithe 
Lam. 
Spec. T. costata — - Chemn. X tab. ııt 


fig. 980, a et b. 
**) 'Festa disciformis epiralie. — Ammoıt 
tes Brug, — Vulgo cum div. 3. n. * 
Ammonshoöͤrner. — 
. Anfractus omnes: in superficie distinel 
2 — Ammonites Lam. 
Speeierum' plurium icones ded. Bourguet ink 
bro:- ee des Betrifications. "Paris 1742. 
+}. Spira- extrema antecedentes in rolren 
Orbuiliteis: Lam. 
Spec. O. laevis Lam. _ Bourgu L ce. cab. 
n. AL ' 

2; .Testa inarticulata, dissöpimentis, plarini 
imperforatis, loculamentosa. — Nu ame 
Cuv. Species omnes fossiles, . 

©) Testa sphaeroidea, e segmentis Tongiide 
nalibus sinuoso + arouatis ; dissepiments 
centrum versus radiantibus  zaultiloculari 


Br x ’ 


— 
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.. — Testa «pice perforata. -!Gyrogona % 
Gyrogonites Lam. 
Speo. G. medicaginula Lam: Ann du mus. 
a V. 355. IX tab. 17 fig. 7 litt. a-c. 
5 2 00) esta reniformis e loculis semilunaribus. 
Renulina s. Renwlithes Lam, 


Spec. R. opereularia Lam. Ann. dü. mus. V. 
353. IX tab. 17 fig. 6. 


omnimo clausie —. Nummulithes 
Lim. | 
Spec. N. laerigata Lam. Anal. du: mus VII. 
t. 62 fig. 10. — ER historiam les 
Vol. V p. 237. J 
0000) Testa elliptica se loealis obliquis er 
tremo ostiolo laterali aperte. Miliola 
Lam. Annal. du’ mus. V. 349 , 
_ Specierum Icones ded. Lam. — du mus. X 
tah. 17 fg. 1-5. sub nom, Miliolitesi 
60000) Testa elliptica, e loculis longitudi- 


vor 
2 


Fr x 
PER & 


- 


naliter conjunctis, ultimo aperto. Pol 


. ‚ lonteg Montf. I. 246. Me J 


239980) Testa turbinata; looulo axtremo per 


forato. Arethusa Montfi, I 302. 
. 3. Testa inarticulata, saepius: markine löcula- 


mentorum contracto aut noduloso anriulata. Disse- 


pimenta in pluribus. zn — ss plurimae 
fossiles. ‚9 


8. aspirales, _ "Species amies fossiles: plu- 


— ur res minntissimae. F 
*. Testa conica, ler margini- 


bus confluentibus.  Orthoceratites - 


! . 


000) Testa lentiformis ,. loculi⸗ numerosis 


Breyn de vehhihelam- Gedani 1732 c. 
fig. — 
2) Locula plura —— Sulcus longitudi- 
nalis exterms. Belemnites Lam. — 
Nautilss Belemnita L. — Gmel, — Don 
nerfeule, Zeufelsfinger. | 
De speciebus cfr. Sage Iourn. de phys. An. IX 
et Denys Montf. I. p. 318- 378 c. fig, 
**) Locula distincta. . Dissepimenta crista 
longitudinali utrinque perforata. Testa 
“ operculo clausa. -- Hippurites Lam. 
— Orthoceratites La Peyrouse. 
Specierum plurium icönes ded.' La Peyroüse in 
lihro: Description de plusieurs nouvelles especes 
‚d’orthoceratites et ostracites. Nuremberg 1781. an 
ee De etc. m 
2 Ti Testa teres, arcuato-conica aut recta, 
loculamentorum marginibus ‚distinctis, 
“ kine moniliformis.‘ Spec. gen: 'Nauti- 
. dus Cuv. Orthocera Lam: syst. des 
| an. 8. verh pP. 103. 
- = -#) Looculamenta annulata approximata. 
°) Annuli’comiplanati, in testam conicam 
conjuncti. — Orthocera Lam, extr. 
- du cours de Zool.p. ıaı. 
Bpeo. Nautilus haphanistrum L’— Leder- - 
müll. mieröscop. Gemüths - und Augen+ 
Ergöteæ. tab. 4 fig. 10. ° 
98) Annuli convexi. Testa pseudoturbinata: 
“000 0e- Nodosaria Lam: extr. du cours de 
zool. p. 121; monente Cuv. regn. anim. 


— 
* nn. nn. . td y\ 
« i ur r | — F 
x Pe „Asa tr va 


t 
DT * 
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n Spec. "Nautilus Raphanus L. — Mart: 
Conch. I. pag. ı. fig. A. B. 

%%*) Loculamenta annulata distanin, *ypho- 

ft ne conjuncta. 
'Spes, Nautilus Siphunculus Mart. I. pag: 
1. pag. 1. fig. F. ff. 

pr}. Testa compressa. — — — Nau- 


tilus Cuv. | 
Spec. Nautilus legumen, — Mart Conch. I. 
| pag..ı. fig. E. Ä | 
b. Spirales. ü — 
‘ @. Spirae distantes, s Spirale Lam. et 
Curv. 


Spec. Nautilus Spirula, En — Mart. I tab: 
20 fig. 184 et 185. — Habitat im ‘Amboina 
et Moluccis. Animal Sepia ex obs. Pero- 
nii Cfr, Ann. du mus. V. p. 180 et Curv. 
M£m. pour servir à V’hist.. et — de⸗ 

mollusques. Mém. i. p. * Gr 
. Spirae contiguae. — — 
*) Spirae omnes’in testae superficte conspi< 
- euae. — Vulgo Ammonshoͤrner uti species - 
generis Ammonites. — Omnes fossiles 
plures miautissimae. ' F a 

"ı. Spira ultima recta. Lituus Breyn. 

a. Ultimum loculamentum apertura simplici. 
 — Spirolinas. Spirolinites Lam. 
‘ Ann. du mus. V. 244, 
Spec. S. oylindracea Lam. Ann. du mus. 
VE tab. 62 fig. 15. es 
b. Uitimum loculamentum lamina Serforala 
‚clausum.- Lituola =» Lituolithes 
Lam. Ann. du mus. V. 24a. 
48 * 
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— ER REDE Lam. Ast du mus. VII. 
tab. 62. fig.. ı2. 


2 Spirae omnes contiguae J— sae- 
pius ventricosa. 
Testa convexo-plana, apertura obliqua 
| sublaterali trigona. Rotalia s. Rota- 
-- 2.10. lithes-Lam. Ann.. du mus. V. 1853. 
"R. ‚trochidiformis Lam, ibid. VII 
T. "z %ak..62- fig. 8. 
— AR. discorbula Lam. ibid. fig. * 
+}. Testa disciformis, apertura obsoleta. 
:,...r 2 "Planulithes Lam. syst. des an. s. vert. 
p- 10. — Discorbis s. Discorbi- 
„on on thes Ann. du maps. V. 182. 
y —2 V. vesicularis. Lam. Ann. du mm. 
— "VII. tab. 62. fig. 7. 


‘> Obe. Divigio B. * in plura genera distribuitur | 
PN Denys Montfort. — ‚Alteram metbodum pro- 
posuit Cuv. regn. anim. 668. sed excludenda synony- 
ma Lam.; nec desunt characteres pro nova classih- 

‚catione. Ditferunt nimirum species situ et numero 
. foraminum dissepimentorum, anfractibus aut aequa- 
libus aut inaequalibus, forma oris testae, forma te- 
stae ipsius etc. Cfr. quoad str ucturaın Soldani Sag- 
gio orittografico. Sienne 1780. et Fichtel testacea 
microscopica. Vindobonae 1798. 

_%*%) Spira ultima priores amplectens. 
+. Minutissimae .lentiformes. — Lenticu- 
0. .liaa.s Lentietlithes Lam, Ann 
du mus. V. 186.-- Dissepimienta non per- 
‚tusa Liam. 1. q. Dissepimenta pertusa Cur. 
‚Tegn. anim. Il. ee -«? Species fossiles. 


B — 1). tfia Pr .j: Pa 
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Gpec. L. rotulata Lam. Am. du mas. VII. 
tab. 62 fig. 11. 
rt}. Discoideae, aperturg ampliata. : Disse- 
pimenta centre vr. ANAnENDD 
Lam. 

Spec. N. — L. — Mart. I. tab. 18 fig. 
164. — Animal Sepia, sed tentaculis acti: 
niarum fid. icon. in Rumpf. Amboin. tab. 

27. (Buffon edit. de Sonnini Vol. IV Mol- 

: lusq. tab, 45.) — Spöcies mape indicum 
R inhabitans et Lutet. Paris. fossilis. Cfr. 
Lam. Ann. du mus, V. 181. 


2. Corpus nudum,. Sepia E: 
5 y 
Gen. Sepia Lem.’ 1 as: su 2 


Corpus sacciforme, in alaeformi longi- 


tudinaliter cinctum, tentaculis 10, duobus elonga- | 


ti. Lamina calcarea sub -corie inclasa. 
: Spec. S. offieinalis L. — Seb. thes. II. tab. 3 


Gen. Loligo Lam. 7. Ye — 

Corpus cylindraceum ad basin membrana laxa 
alaeformi utringue cinctum, tentaculis 10, duobuüs 
elongatis. Lamina cornea sub corio inclusa. 

*) Alae ad apicem caudae laterales oppositae 
+. Tentacula elongata acetabulis unguem in- 
cludentibus. Onychoteuthis Lich- 
tenstein. | 
Spec. L: Borgii. — Onychoteuthis Bergũ 
Lichtenst. in Okens Isis 1818 P 29: tab. 
19. 
++. Tentacula acetabulis inermibus Loli- 
go Anentenst, 


‘ ‘ 





— a —— — —ñ — —— ———— ET a en na 
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Spee. L. vulgaris Lam. — Sepia Loligo L. 
Pennant Brit. zool. tab. 27 fig. 5. 
. W#) Alae in cauda terminales, — Cran- 
chea Leach, 

Spec. L. scabra, — Cranchea scabra Leach. 

— Okens Isis v2) p 255 tab. 3, 
Gen. Ockopus Lam. (/ 

Corpus oblongum alis nullis, tentaculis 8 sub- 
eequalibus, ad basin membrana conjunctis, laminis 
duabus corneis, sub corio inclusis. 

) Tentacula acetabulis suctoriis biseriatis. - 

noAvnovus Aristot. 

öpec. O. vulgaris Lam. — Sepia Octopus L 

— Seb. thes. II. tab. a fig. 1-6. 
\ %%) Tentacula acetabulorum serie simplic, 
— Aecdoevn Aristot. 
hpec. O. moschites Lam. mom. de la 80C. 
d’hist, nat, tab. 2 


Register. 





Paragr. Pag. 


Les Abranches. Cuv. 
231589 
Acalephae Cuv. . 198483 
Acalephes. libres Quvu. 

| 206 496 
‘ Acamarchis Lamour 176 429 


AcanthocephalaRud. 194476 . 


Acardo Brug. . . 263 718 
AcardoLam. .. ... 263 718 
Acephala Cuv.. . 262690 
Acephales sans eo-  . 
quilles Cuv. 262 691 
Acephales testacds _ 
Cuu. .,. . 263 698 
Acephalophores ; 


. Blainv. . . . 52120 
AceronereisBlainv. 231 597 
Acervularia Schw. 172418 
ı cetahulariaLamourı 80 438 


#sabulum - Tourn. : hs 

> 00.2. 180438 
Achatinar „m. . . 267 741 
Achilleum uw, ı 74 421 
Acosta Leach. 


240611 


een Parugr. Pag. 
ActiniaL. / : . 220547 
Actiniaires Blainv. 52 122 


Actinimorphes 
Blainv. :! < ‚„ 52123 
Adelobranchiata - E 
Dumer. . . za64719 


Adeona Lamour. 


Lam, . . ‚2 177432 
Aequorealam. : 207503 
Aequorea Peron. 206500 
Aetea Lamour. : 176425 
Agaricia Lam.. . ı7241% 


Agastraires Blainv. 52122. 
AglaopheniaLamour:176 427 
Aglaura Peron. . 206 
Aglaura Sav. . . 231598 
Akera Müll. . 
Alcyondes Lamour. 165399 
et 


400 

AlcyonellaLam.. .. 175423 
| 163899 
Aleyonium L. — 


⸗ 175422 _ 
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Paragr. Pag. 
. Aleyons Cuv. 163 399 
i et 

or 400 

- Alecto Leachh : 220549 
Alveolites Lam. . 177431 
Amathia Lamour. 176 426 
Ammolpaea Sav. . ı6g9411 


Ammonites Brugu. 2372752 
Ammonites Lam. .. 272752 
- Ammothea Lam. 169 411 
Amphibulina Lam. 267 741 
Amphidesma Lam. : 263 702 


Paragr. Pag. 

subhomomeres 
' Blaäin. . . 251 594 
Annulata. „ .„ . 76184 
Anodonta Brug. .. 263 zıı 
Anodonta Lam. . 263 zıı 
Anomia Brug. 263 716 
Antennees Lam. 231 594 
Antennularia Lam. 176 427 
Anthelia Sav, . 1869 410 


Anthocephalus Rud. ıgı 469 
AnthophyllumSchw. 172417 
AntipathesPall. . 178432 


Amphinome Brug. 231594 Aplidium Sav. . 262 692 
Amphiroa Lamour. 180437 Aplysial. . . 268745 
Amphistoma Rud, 193475 AphroditeL. . 231 595 
Amphitrite BJainv. 231 599 | Aphrodita Oken. 
Amphitrite Cuv. „231598 Bainv. . . . 231595 
Amphitrite Lam. 231599 Apodes Blainy. „ 52121 
Amphitrite Müll. | Apolles Montf. . 2667327 
Gmel. . :231 600 Aquilles Moutf. 266727 
Amphiteite Oken. 231599 Arachnodermes 6* 
Ampullaria Lam. 266735 .p,,; or 52 121 
—— Sav, .. 231599 DE U ii (206 496 
AnedyomenaLamaur.178435 Arachnoidea aut. 74 180 
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Otion Leach, . „ 240611 - Pennatula Linn. 16340 

‘ Ovula Brug, . . 266732 Zenniferes Blainv. 52'120 
Ovulites Lam. . 176428 Pentastoma Rud. 193475 ' 
Oxyuris Rud. . 196478 Perna Brug. ., . 263.713 
Padolles Montf, . 265723 Petricola Lam. .. 265703 

‚Palmyra Sav, -. 231595 Phallusia Sav. . 262696 
Paludina Lam. . 266 736 TPhasianella Lam, 266738 
Palytlioa-Lam, „. 169414 Pherusa Lamour. 177 430 
Pandora Brug „ 265700 -Pherusa Oken. :. 231 598 
Panopea Brug „ 265701 PholesL.. ... . 263699 
Paphia Lam, „. „ 263709. Phorcynia Lam, . . 207 503 
Paramecium Müll, 164403 Phorcynia Peron. 206 566 
Parmacella Cav, . 267 743 Phyllidia Cuv. . 269746 
Pasythea Lamour., 176426 Phrlline Oken. 195474 
Patella Cuv. . . 264720. Phyllodoe Rauzani.251 598 
Patella Linn, . . 264720 Physa Draparn.. , 267 740 


Physalia Lam, . 206497 

Physaloptera Rud, 195479 

Plıyssophora Forsk, 206 496 

Piliferes Blainv. ‚ 52120 

Pinceaux de mer. 2351598 

PinuuL. „ ,„ « 263714 
ar) 








— ne 


— ER 
| Polyphysa Lem, 


Pisces. *: . + 82202 

Piscicola Blainv. 

. Lam...’ .',.'231592 
Placuna Brug. 263 716 

Plagiostoma Sower- : 

v;by non Damen, 265717 


Planaria Goeze. . 193475 
PlanariaL. . . 231593 
Planorbis Beng. : .267 740 
Planulites Lam. .: 272 756 
Pieione Sav. .. » aa 9% 
: Pheurobrauchaea 
u Meckel.. ... -. 266 746 
PleurobranchurCuv. 268745 
Fleurotama Lam. 266725 
Plexaura Lamonr. 178433 
Pilicatula Lam. . 265716 
Ploumatella Lam. 176424 
- Plumularia Lam, . 176426 
PreumodermonEur. 271749 
.. Pocillopora Lam. 174 418 
Podonereis Bläinv, 231597 
" Podopsis Lam. ... 265718 
_ Pollicipes Lam. . 240610 
#Pollontes Montf. ‚272 753 
Polybranches‘ ' £ 
-  Blainv.. . » - 270746 
Polycephalus Zed. 191468 
_Polycera .Cuv.. .. 270 748 
Polyclinum Lav. :262 691 
Polyelinum Sav. 262692 
Polycyclus Lam. 262694 
‚  Polydora Bose. . 231596 
“ Polynoe Sav. 231599 


Polypes & celiules 

Cu . 163 400 

e; corticaus Cuv, ı63 399 

ı  dpolypiere 

\ nageursCav.ı63 401 
à tuyaus Cus.. 163 399 


et 40Q . 


Paragr. —E 


Lamour. . 180438 
Polypi.ciliati Lam. 163397 
denudati Lam... .. 
Cuv. „ .: 163397 
'rotiferiLam. #63 397 
tubiferi Lam, 163 397 
.  vibratiles Lam. 163 397 
Polypiaires Blainv, 52122 
en — 
res Lam. 
—— 
i'm Lam... « 163 401 
" empates Lam. 165 399 
" flaviatiles Lam.ı 65 400 
ee 163398 
et 


163 400 


| ‚lamellifäree J 
Lam, „ . 263398 
— ce et 


399 
ve J—— 163 400 


vaginiformes ,. 
Lam. . . 263400 
Folyplariphorae 
‚Blainv.,. . ». 32120 
Polypus Arist. ‚.. 272 758 
Polystoma Lam. : 293474 


Polystoma Zed, Rud.ı 93473 
Polystomata Peron, 206 5oı 
Pomatobranchiata 

Schw. RL TR . 268 74% 
Pontobdella Leach. 231 592 
Porites Lam, ,„ . 171413 
PorocephalusHumb. 19347% 
Porpita Lam. .. 206497 
Potamida Brongn.. 266 728 
Priapulus Lam. . 220553 
Pruunoa Lamour. 178433 
Priomoderma Cuv.. 195474 


— ZU — 


en Tas 


Protaus: Mill .: „1.164408 
PiamatntusGuettard:aBa.599 

bia,;Lam.. 264.708 
Prämäßdtea, Lam... | 263 706 
Pterocera Lam... 1266 a8 
Preredabranches. C fr en 


Blainv. .1:.270 49 
Pieropüda Cuv. „ayıy4g 
‚Babnases Cuvi ....,264719 
a ad seh: et? 
— —W .1269 738 
Papa. — . a67 742 


Purpura Brug. . 266729 
®urpura Lam. .: 61.126678 
Pyramidella Lam,:: 1267: 73h 


Pyrgema.Sar. . a) 
Pyrosoma Peron. 262695 
— „268 2 
ii. 
Badiaires ‚moin: Ale 
ı ses Bam. '.. :.. 06 06 
Radista, . 2 5:90 296 
Radiodites ‚Lam. . . 263 yı3 
Banella Lam. „ 266737 
Renila Lam.. .. :. 379436 
Wenukna Lam, 2758758 
Renalites Lam. . 272758 
‚Beptilia... „ »: 38245 


ReteporalL. . . 277451 
Bhizenhysa Peron. 206.496 
Rhisotoma Cuv.: 206 501 
Rhizostoma Peron, 206 503 
Rhysis Zed. ... 192470 
MRicinella Lam. . 266729 
Rostellarıa Lam. 266724 
"Rostellarja Montf. 266 724 
Rotalia Lam. . . 2727% 
‚Rotalites Lam, „ 272756 


Sabella Blainv. . 231599 


Paragr. Pag. . 


‚Scyphia Oken. 


rer ff — Pag. 
SabellaCuy. >; -adı 599 
Sahella.Gmel. ....- 231 boa 
SebellasLinn.zua: 231608 
Sabellaria am.:⸗ 
Sagittale Lam,, 
Salacia.Lamour, . 176426 
Salioosnaria Cuv, 176 428 
Salpa Forsk.,;40) 269% 
Salpa Gmel, „u.;.) 262.098 
Sanguigolayia Jartt. 263 499 
Sarchaela Lam. „er 2172 419 
Sakitaxa Fleuriapı : 263700 
Bralätje Lam. 2111:266 736 
Scarabaea Montf ...267.743 
Schisturug Rud, : _ 193 675 
Scirparia Cuv, ..- 179 435 


x97.482 


Scoleetelogiai. ; - .62 163 
Soglex Müll. ..: .. 292 472 
Scutella Lam... : .. : 220 550 


ee Cuv, 264719 
Iron „eb: ek: 
- 265 720 
x : 270747 
+ .,174 423 
Sedentaires_ > 231 598 
Sepia Lam, « ... 272757 
Sepia Linn. '... . 272757 
Septaria Lam. j.; 
Serialaria Lam. .' 176426 
Seriatopera Lam. 171413 
Serpwa Blainv. 
. Lam, hist... . 281600 
Serpula Lam. syst. 231 600 
Serpula Linn,“ .. 231 600 
Sertularia Lam. . 1764327 
Sertularia Lamour. 176 427 
Sertularia Pall, . 176425 
Sertularia. Schw. 176 426 
Setipodes Blainv. 52 121 
‚heteromeres 
Blainv. .. 231 598 


Scyllaea Lam. 


aaa 699 


231602. 


m 
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Sigillma Sav. .l; 
Siliguaria Lam. 


* 
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"1964 8gı 


ee 251 60% 


Biphonobranehiate u 
. Dam, , ar DELrFıg 
tz ı. mmuinndetn.et: 


-1.8:.1966.424 


Sipemenlus Cm 1226-558 


Solarium Lam, 
'Bolemya ‚Poli -i, 


Sölen Lam. —8 263.999. 


‚ ®olen: Einn. . 


266 736 
"08 ‚Fo% 


: 263699 


Bphaerulites Lamm. ' 865 713 


Spatängus Klein, ı 
Leske „ Lan.‘ 


. 290 551 


Spio Fabr, ;7,’ 231 596 
Epionereis Blainv, "231 598 


Spirillim Oken; 231 601 
Öpirobranohns “ ü 
Blainwi: } 2 .. 231 608 
Sir ographis Yin. > 
* Blainv, , 232 599 
Spirolina Lam.“ 27275 
Spirolinites Lam.: 272755 
Spiroptera Rud. 195479 


SpirorbisDaud.Lam.231 601 


Spirula Lam. Cu». 272755 


Spondylus-L.- 


‚Bpongia L, -,-. 


263 716 
163399 


Spongiaires Blainv. 52 122 
Spongiees Lamour. 163399 


Spongilla-Lam, , 
‚Spongodium 


- Lamour- . . 


174 421 
180 438 


Squamifseres Blainv.52 ı 20 


Squamolumbriceus 


Blainv, , , 


. 251501 


Stephanomia Reron. 206 496 


Stomatia Lam. 
Strigia Abildg. . 
Ötrombodes Sem. 


263 733 
193475 
2 418 


oo —— Paragr. Pag- 
Strombiis Lam, . 266424 


'Stromfus Linn, -, 266724 


Stwongylus. Möllzi neh 
Btylaria Lam; 1. "MB 
StyliukLam.' ;: 11272:429 
Stylophora Schw, .. 271 413: 
Sublomomeres. , 
Bidinu. 2: 231896 
Subsilientia Pok. QqBABboo 
Süccinea Draparn. 867 74ı 
Byllis’Sav. . . 231596 
— Phipps, — 
— r 
—— — —E 
Taenia Rud. . a 92 4 
Pöstibzanches Cav.: 4 74 
rap neh: 
u a, RE — 
Tellina Lam, 263 706 
Tellina Lmn. .,: 263 708 ‚ 
Pellinides Lam... .. 263 706 
Tentacularia Bose. 292477 
Tentacularia Aed.. 195471 
Terebella Cuv. . 231599 
‘Terebella .Gmel. -231' 600 
Terebella-Liun. . 231 600 
Terebellum Lam, 266432 
Terebra Brug. . 266728 
Terebratula Brug. . 261 689 


Terebratula. Lam. 261-690 


Teredo L.L . . 263609 
Tergipes Cuv. ,: 270747 
Testacella Lam. . 267 743 
Tethya Lam. „ » 174422 
Tetlıyae Sav. . . 262 69/ 
‘ simplices Sav. 262695 
‘ Thalides $av. 262 697 
Fetradecapodes - 
Blainv. „ . . 52131 
Tetragulus Bose. 193 474 
TretrarhynchusRud.198 471 


— .773 — 


Paragr. Pag N) 


Yhalia Brown... 262697 
Tlialassema Cuv. 231595 
Thethys: LL . . 270748 


Thoa Lamour, , 176 426 


Wibiana. Lam. 
- 2 Lameur.. . "476 425 
Tornatella — 267739 
Tragos Schw. ....... 174422 
Trematoda Rad, 193 473 


T riaensphorus Rod, 192471 


Trichocephalus | 
Goeze. . . . 195478 
Trichocerca Cuv. _ 166 407 


Trichoda Lam „ 164405 


. Triohoda Müll. _. 8 405. 


Trichosoma Rud, 


195478. 


“Tricuspidarza Bud. 19247}. 


Tridacna Cuv. -s: 263 709 
“Tridacna Lam, . 263709 
Trigonia Brug, . 263712 
“Trigonia Lam. . .863 712 
“Tristoma Cav; Bud. 193.474 
Tritonia Cuv: . 270748 
Tritonium lonff. .266727. 
Trocheta du vn 
Trochet., :' j 231 592 
. Tröchus Lam. . 266735 
Trochus Linn. . 266735 


'Trophones Montf. 266727 en 


""Tubieinella Lam; : 240 611 
Tubicolarıa Lam, . 167 408 
Tubicoles Cur.' . 
Tubifex Lam, .., 231590. 
‚ Tubilumbrieus — 
Blainv. . . : 231390 | 
TubiporaL. ,.. 173421 
"Tubularia Lam. 176424 
Tubularia Lamour. 176 424 


Tubulipora Lam. 1477429 
Tunieata Lam. 262691 
Tuniciers Lam, « 262 091 


Y 


'Turritella Lam, 


231598 


.Velgta Linn. 


\ 


\ 
Paragr. Pag. 


"Tupha.Öken: 31.474821 
Turbinella,. Lam. 1266:725 


TPurbinolia kam, 172 426 
Turbo Lam, ,* zi26ar6% 
Turbö:tlinn.. . 266436 
Toreilites Lamus.„ DI2RDR 
266 737 
Eyplaäs Mont. „up Dd6 


Udotea Lamour. 


Umbrella Lam, . 265 722 
vn Daud. . 263 703 
| Ba 263 711 


Uronolarie Lam. 8 
.. (non se) 467 IR: 


ar 


— —— Lam: : 166.407 
Valvata ML . 266736. 
Velella Lam. . "206 497° 


Venericardia Lam. 263 710 
VontilabrumBlainv: 231 599 
Veny L. ,„ . . 263704 
Veretillum Cuv. . 179436 


’ Verme⸗ suotoriied. “93 473 


taeniasſormes . 
Led. . .» 'tg2 469 
— Zed, 195477. 
nuncinati Zed. 494476 


io esichlaresZed;191 467 
Vermeta Adanson. 266737 


Vermicularia Lam. 266 737 


Vermilaria Imper. .: 


‚Carol. . .*. 180 438 
Vermilia Lam.‘ 231600- 
Vertebrata, . : .’ 81199 
‚Vibrio Müll. . . "164402 
Virgularia Lam. 179435 
Vitrina Drapam. 267 743 
Voluta Lam. , . 266 732 
266 750 


189.438 
"Umbellularia Lam. 179 434 


——— — 








J 
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Volvaria Lem. ar 
Nolvox. Limm: = 464 402 
Vortiödla Laml : + 167 407 
Vorticslla Müll,.ı ' 
"Linn .. ; 4163397 
Yulsella — 283715 
— — irrt 


| Kia’ Bar. —R —*& 


Acer — i 


Paragr. P 
220 547 
220544 


a 
Zoantha Lam.‘ . 
Zoanthus Cuv.: . 

(69 161 


heterohylaßelrw.ı63 398 
möhohylaSchw.163 396 
ZoophytasresNainv. 52 123 
Zoophytologie. : . ' 62141 





Ze; i e n 4 Voigt. 


Verbeſſerungen. 


26 


Pag. 1 Zeile 24 ties Fupularien kat X Bubularien. F 


nd Vz l. Jnde m ſt 
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Veen u 
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X KR A vun 


b.den, aufefonen. ſich Germien $: ſt den In: 


5 9 unten I. Olfers ſ. Afers. 


i3 . aus Umbild dung fi delorganiſtrender 
GSubſtanz. 


31. Aneignung R. Anreizung. 


5.1. Tubicplarien ft. Cubicolarien. 


2 von — Milleporn ſt. Nulliporn. | 


& I. aber fl. oben. 
15 I, als in Sorgonien. 
22 1. minime eellulifera f. minime Porosas. 


6. ſt. G. 


9 von unten I. (1. a) Melicertis NE (lc (Me- 


licertis) ?) 


8. afterpolypen ſt. ARerpelopen, und Brachio- 


. aus am. 


1 iſt das —— alythoa wegruſtreichen 


5 ibid. fig. 6 
ıı ], Mminime cellulifera fl. mibime porosa. ° . 
ı3 |, Hydnophora ff, Hydrophora. 
14 9. 19 |. Ovulites ſt. Oculites. 
7 ‚von unten l. Ceratöphytis tubulosis et guide m 


Clis. 


5 von unten I. Reteporä fl. Reptepora. er 


3 von unten I. — ſt. Umbellaria. 


20 I. Gaͤde fi = 


1 f fbenfdrm Igen % federförmigen. = 
Phyl line Er Phyll ina. 


— — 


J vitis ſt. ritis. 


und, — pag. 495 Rebt mehrmals oje fett 
ı von unten I. in Okene Iſis ſt. aus Okens fie. 


— der ſt. den. 


51. Arachuodermes’ R. Arachnodennes. 
2 yon unten |. antiäis, es n — lobulis. 
81. wuͤrde fie an biefer f 
4 1. Ehiniden und H6 rien 3 "Ehiniden uñd 


25.|. Keißen pi von Blaschen f: Aobred von SH | 


en. 
ı I. Sandranal fi. Sondean | 
2 von unten I. an den anal. ſt. auf den id 

16 f. des Sternes fl. bes Stammes. 

24 J. neun fl. neuen. ; 

— Neuerdings überzeugte fich Leo, dag — 
merdamms Behauptung, der Regenwurm fep 
Eyerlegend, richtig ift, und er hält die im 
zjunern des Körpers gefundenen Würmer 

e Vibrione. Das Nähere wird feine ges 
gentodrtig noch ungedrudte Differtation an⸗ 
gebe 
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Eag- 596. Heile Lv: unten. —* k. Kesioner 


le. 
—r 604. 
— 611. 
— 612. 
615. 


Bojanus Schreiben an Cuvier 


„ı5 I, Clymene „ A men, 
1 von unten —ãx sehen 
2ı |. Acasta cas ta. 


51. ungeringeten ft. er 
en neuerdings 

Blainville in Bezug auf d n Mem. de 

Vacad. de Paris Fr, ten, u a 


auffſtellta. Er. glaubt Desorndation der Säfte kom⸗ 


me dem von Dojanus Lunge benannten Organe 
en als — ft zu, in ſo ſerne es viel: 
icht kohlenſtoffhaltige Saͤfte ausſcheidet. Das Naͤ⸗ 
3% te m in J—— de physiq, (über in Dfeus 
is 181 18. 
21. agen ſt. Magen. 
19 I. demnach ſt. deunoch. 
7 von unten |. ferner f. feiner. 
2 1. ihre ſt. ihrer. 
5 say unen ey . 1816. 
21 I, Epergange fl. Eingange. 
2 1. Ehergaug fi € Saamengang. 
a von unten I. Anoınia fi. Anormias 
8 |. Sepia, Spirula u. a. R 
14 |. Ctenobrauchiata ſt. Etenobranchiata, 
51. Nummulites ſt. Norumulites. 
4 you unten I. carnosi fl. camosie 
2 |, carnosunm fl. camorum. 
10 J. Lucimae ſt. Luciae. 
6 I. Deus ft. Deus. 
19 |. Byssus fi, Physsus. - 
16 ]. teudinssus ff. tendinossus, 
6 von unten- I. Mytilacea fi. — 
7 |. Lithodomus ff, Lithotornus. 
e son unten [. Valvulae fl, 
8 I. Brugiere fi, Brugiure. 
2 von unten I, d’orthoceratites et ostracitese 
10 J. Dermobranchiata fi. Demohranchiata. 
14 J. pulnones ff. pulmorids. 
15 1. Torch fl. forens. 
6 I.:Muxices.@; Murias - 
7 1. unten |. temuis ff. tenhis. 
lutinans fl. aglutinaus. 
He obranchiata ff. Hypobr ‚anchata. 








a nn 


[1 


h ai Unten 1. —— Perier euuuutilu⸗ 
9 |. Faujas fl. Faujace | 
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